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Bwölftes End. 
Marimilian I. und der breißigjäßrige Krieg. 
1597—1651. 


Erftes Rapitel. Marimilian I. als Herzog bis zum 
Beginne des großen Krieges. 1597—1818. 3-12 


Die wittelstachiſchen Sefuitenzöglinge ala Zeugen für 
tie Macht eines vom Zeitgeife Gegünftigten Erziefungs« 
fofteme. S. 3. — Morimilians Erziehung, feine Lehr⸗ 
meifter und jeſuitiſchen Beiftviter. ©, 3. — Seint Re- 
Tgiofeät. S. 6. — Reiſen nach Prag, Rom, Lomto, 
Nancy. S 8. — Regensburger Reihetag 1594; Mazi- 
milions Bermäffung mit Eiſabeth Menata von Loch - 
fingen. 6. 10. — Seine Sqweſter Maria Anna reißt 
isre Hand dem Ergferzoge Berbinand von Steiermark unb 
Kämten. 6.11. — Marimifiens Staatemänner und 
Geheimräte (viele fremde in ben Staatsämtern): Henvart, 
Donmersberg, Baitticcher, docher. Granz Wilhelm d. Bar: 
tenberg, Neiternich, Khuen zu Belafy, Epeer, Gewolb, 
Benfin, Forſtenhäuſer, Hans Ehritoph von Preifing, 
genter, Särent, Wolf Konrad von Rechberg, Graf (dann 
FürR) Yopann von Hofengellen, Guibebon Cavaline, 
Königeel. ©. 12. — Teilweiſe neue Generation don 
Gtantemännern: (num mehr Einkeimifge) in ber Zeit des 
großen Krieges: Eollenftein, Ride, Mandl, Graf Kurz, 
Algreiter, Küttner, Chäffer, Haflang, Krebs, Erf, 
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P. Sewaut. S. 16. — 6 feine höhſten Regentene 
pfliäten: betradhiet IM. bie Gorge für bie Ehre Gottes 
unb bas Geelenheil feiner Untertanen. Daher Rdiglont- 
uund Gittenmanbat von 1598 und Beftelung öffentliger 
„Wuffledfer“ (coryeaei) und Oberauffteher; beren Wirt- 
famtelt; Wiberfireien ber Beamten und Sanbflände gegen 
diefe Ginciftung; fpätere Gefaltung der Sittenauffiht. 
©. 18. — Dos religiöfe Poligeiregiment, feine obere 
Aufgabe Eihaltung der Blaubenseinheit Im Lande; Ops 
pofiion des Hofraics und Läffigeit de Dtündpener Siebi · 
zatet. 6. 24. — Wigerofe Gittenpoligi. 6. 26. — 
Ordnung beß Etnatehausfafte und innere Reformen er- 
feinen DM. ale ferıe wichtigfe weltliche Mufgabe; darin 
und in feiner Giunetart Tgen Die Gründe ſar feine 
amfänglige Burädgaltıng in der äußeren Bolitit, ir 
feinen zeigiöfen Grunbfäten aber ber Keim zu unfrich» 
Tiger Reigspolitif; feine Sympathie für die „ Autonomia “ 
und für Contzens Wert über Boliti. 6. 28. — Cr 
Seobagtet in Süd und Beben Ndteinmifung und 
Tägt ben Sandeberger Bund zerfallen. &. 31. — Be 
nichungen zu Möln; DM. Bruber, ber Koabjutor, fpäter 
Ensifäei Ferdinand von Mäln. E. 31. — Epanie 
unter Mendoza in Weſtſalen ;ber Bierfiöferkreit. ©. 33. — 
Zühdengefahr; Türkenfelbzlige in Ungarn. 6. 85. — 
Saljftreitigfeiten mit Salgburg; Sprengung des Reıgent- 
burger Kreistag. &. 36. — Begenkburger Reithetag 
don 1698. ©. 37. — Verleht mit protefiantifchen Made 
Harn: Eirtemberg, Neuburg; ber junge Pfalygraf Wolfgang 
Beim; Regensburger Religlonsgefpräg) 1601. 6.38. — 
Die Straßburger Bistumehroge; bie Babifen Händel. 
©. 41. — Bebentfige Zufände in Bamberg unter dem 
Siſcoſe Joh. Philipp von Gehfatel. ©. 42. — Ber 
geneburger Reihttag von 1603; fein Berlauf zeitigt den 
meuen Plan eines Yatolifgen Gonberfundes. ©. 43. — 
Verpätenie zu Habeburg; das Projett der Raifamaht 
NL; elbmorfal Rusworm. &. 44. — Die Wirren 
im Öfeweid; Matfiat verhrängt Rudolf; Mozimiliane 
Zurldgaftung. ©. 49. — Kriege« und Briebenafrämung 
im Rd. ©. 49. — Bilhem V. und Marimilion ale 
Schirmer des Katholiziemus im ber Reicheſiadt Kauf - 
bauen. 6. 50. — Die Donamwörtger „Bapnenfladt“ ; 
M. volferdt die Reiheact gegen Donamwörtd, erhält 
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bie Stadt als Pland für die Epelutionstoken und führt 
bart bie Gegenreformation burg. &. 58. — Einbmd 
des Donatworcher Shlags beim Papf und Raifer; 
enigt Sutheraner und Gahsinifen; Grindung ber pros 
eflentifgen Union. &. 58. — Deren Gegenfälag if 
die tathpofifhe Sign; Borgefigigte diefes Bundes. ©. 60.— 
Wegensburger Reihttag vom 1608; MS Stellung zum 
Bferreidhifcen Haulftreit; feine Mbfichten bei bem iethe 
Tfdien Bunbesplone. 6. 61. — Defen Berwirkiichung: 
Gründung ber Piga zu Münden 10. Juli 1609; Galg 
Kung und Gidftätt Beiben fern. ©. 65. — Anihluß 
der brei geiftfigen Kurfücften 30. Aug. 1609 in Mainz; 
ber Papft und Spenien verfalten ſich anfangs umtätig. 
©. 69. — Würkurger Ligatag Febr. 1610; weiter: 
Ausdehnung und Husdepnungepläne der Liga. ©. 71. — 
Die Froge der Bermäptung ber Peingeffin Magbalene; 
Kaifer Matfias und Enberzog Leopold fäctern ale 
Berber. 5. 73. — Filicher Erbfogeftreit; Pal-Reu- 
Sarg und Branbenfurg fegen fih am Niederrhein fef. 
©. 78. — DM. droßt fein Yunbesoberfieuamt niebergus 
Vegen; habsburgifihe Ciferſucht gegen bie Liga. ©. 80. — 
Weitere Entroidelung der Silicher Frage; Mündener 
figatag Aug. 1610; der mit der Union brofenbe Krieg 
wird durch Berglid derhintert S. 81. — Einfall ber 
de ſauer Söldner in Böfmen; Stun und Tod Kaifer 
Rudolfs II.; Wahl des Matpios, 5,84. — Dr Salr 
Burger Ergbifepof Molf Dietrich von Raittenan; das „einige 
Statut“ vom 1606; bateifch > ſalſburgiſchet Salzſtreit , 
Galdurger beſchen Berchtesgaden. &. 85. — DM. fhlägt 
gegen Galyburg 108; Bertreibung, Mifegung, Gefangen» 
Asoft und Tod Wolf Dietrigs; fein Nachfolger Marg 
Cittih von Hofenems; Mäfigung des Fairifgen Girgert. 
©. 89. — MS Säweler Magbalene heiratet ben Pfalz: 
grafen Wolfgang Wilfelm von Neuburg, den M. zum 
Katholizismus belehrt; Tatholilhe Reauration in Meus 
Burg. &. 9. — Kinberlofigleit ber Geryogin Ciilaheth 
Renata, bie der Barmobitengeneral Narrano umfonf ent: 
wubert. 6. 102. — Begen Gefährbung ber Rahlolge 
darf Ma Bruder Albrecht Seiraten; feine Ehe mit Med. 
MD mon gemftmderg; Cparatterbild dieſes Wirfen. 
S. 104 — Meftilbe Bender, Sandgraf Wicham von 
derqhtenberg· fein Länbäen unter Bairifcer Berialtung. 
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&.104. — Geroierigleiten innerhalb ber 2iga; mangelnde 
Opfersiligteit ber Bunbesfänbe; Bifcof Keil fudst dem 
Bund Habeburg bienfbar zu machen ; Regensburger Rechte 
tag und Sigatog 1613; bie Yabßkurger gewinnen bie 
Heriifaft Über die Liga. ©. 106. — Bairiferoberlän. 
Bilder Sonderbund Mäy 1614. 6. 110. — Gmab 
der derrſchaft Mindefpeim und bie anderen Meineren Ges 
Bietermerbungen unter Mayimiliant Regierung. 6. 111.— 
Amtibairiihe Politit des Erzherzoge Mazimilian, Kerm 
don Borberöfterreih; Darimilien von Baier Tegt das 
Bımbesoserftenamt mieber; N. Mathias verbietet bie 
Bänbniffe; bie gröfiere Liga zergeft, mur bie engere bair 
vifejsoberlänbifche Mleibt, gekhmälert, beftchen. ©. 112. — 
Neue Pläne zur Befferung der Lage; Mayimilian vermiritfor 
wohl das Projelt eines für den Kaiſer aufgufiellenden 
arten Heeres ale die von den Proteflanten geforderte 
„Lompoftion (Gdiebegeriht). &. 114. — Annähes 
rungöverfuße der Unierten und Kurpläfger an Baiern; 
Sendung d. Freiderge und Dohnas nah Münden. 
&. 115. — Berdinand Urig von Bößmen und Ungen; 
Kurpfalz forbert Mazimilian zur Bewerbung um die Raifer- 
Troneauf; in Münden wittert man darin nur eine Schlinge; 
riebrid V. Iommt felsft nah Münden; anonyme Gut- 
adten für Einigung ber Wittelebadher. &. 118. 


Zweites Kapitel. Vom Beginne des breikigjäßrigen 


Krieges bis zur rn —— zum gtur⸗ 
fürſten. 1618—1623. — 


Die böpmifge Mmwohution; der Prager hennernum, 
Wartinitg in Münden; ſowobl die empörten Göhmilchen 
Stände als Kaifer Matfiag und König Badinend werbm 
vergebens um Marimiliang Unterühung. ©. 121. — 
Wiltänfe Erfolge ber Böhmen; Merimilian verftcht ih 
gar Übernafme ber Bermittelung; barüber aker firht 
%. Mathias. ©. 123. — Wieberherfielung der grös 
seven Sign unter Magimilians Leitung; oberlänbilcher 
Gigatıg zu Münden, Mai 1619. ©. 1. — Hofe 
mungslofe Unterfanktungen mit Rurpfag; bie Pfälzer 
bringen auf Dayimifians Baverbung um bie Raifetrone. 
6. 127. — erbinend wirbt in Münden um beirifce 
Hilfe; Cigfätier Tag der oberländiichen Liga. &.129. — 
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Kaiferwapl Ferdinands II. und Wahl Friedrichs V. von 
der Pfalz zum Böhmentönige. 6. 180. — Aufnahme 
der döhmiſchen Wapı Sri fyrietrige @laubensgenoffen und 
bei Morimilion; Sriebriße Srönung. 6. 131. — Die 
Häupter ber Älteren und jüngeren Linie Wittelsbadh ale 
Partefügrer im großen Krieg; Warimiliang Berpältnis 
zu Hobkburg; Mündyener Vertrag vom 8. Of. 1819, 
der dem Maifer Gerbinand die Umterfügung ber Liga 
fiert ; Bedingungen ber Sairilgen Qille. ©. 133. — 
Der Naifer verfpriht Marimilian bie Übertragung ber 
pfalgiſchen Kur; Baierns Anjpruh auf biefe Würde; 
Breßers und Gewolds literariiher Streit um die ur; 
Gavols Bert über das Kuriitentollgium. ©. 136. — 
Spaniens Hifeyufage. &. 189. — MWürburger Yiga- 
tag Dez. 1619; Müftungen; päpktige Pfe; Yaltung 
Spaniens und Gnglands. &. 139. — Gämäde ber 
Union und Fricbrih® V.; Unionstag ju Nümberg Nov. 
1619; Gefonstfgaft der Union in Münden. ©. 142.— 
Suefachferr wird auf dem Tage zu Müßfhaufen (März 
1620) durch Bugeftänbniffe im Setreff des Befihes ber 
geftligen Güter und die verfprogene Berpfändung der 
&uufik für dem Naifer gewonnen. S. 144. — Marie 
miiens Stelung zur Frage der Reihtaht gegen Fried- 
16. 6. 145. — mer Unionstog; Berhandiungen mit 
Morimitian; Lauter in Madrid; Epinsfa Frißt gegen 
die Meinpialz auf; Haftung Frankreichs Ulmer Ablom- 
men zoifgen Union und giga vom 3. Juli 1620. 
©. 147. — Die Rärkften Zriebfebern bes um bie Büß- 
miſche Krone cutbrennenden Kampfes find religiöfer Natur. 
©. 149. — Daß Heer der Liga und Marimilians Haupt: 
auartier mit feinen Iefuiten und dem Karmelitet P. Do: 
minitus a fu Maria. ©. 149. — Die baicifehen 
Herführer: Haflang, Anholt, Tilly, Grotta, Findelo. 
©. 151. — Das Pand ob ber Enns bildet das erfte 
Angrifjsziet; Gründe biefeo Entfgluffes; Duellen für den 
oberöfterreigiig-bäpmiggen Feldzug von 1620, ©. 106. — 
=ämpfe in Oberöfterrich; Menterei- ber Loiringer in 
Binz; die Gtände Oberöterreihs huldigen Marimilian; 
das Fand tritt unter bairiihe Bervaltung; Statthalter 
Herbersborl, Vihtum Gienger, bann Pfligl. &. 167. — 
bſchwentung bes Tigififgen Herces nad Niederöfteneid; 
Bereinigung mit Bucquoy; vergleich ber beiden Here. 
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©. 159. — Berhältnis goifhen Marimilian, ber vor 
Wärtt drängt, un bem Zauberer Bucquop; Darf 
gegen Prog; Cinnahme Kömifger Pläge ©. 161. 
Ernt von Manefelb, General ber döbmiſchen Stände; 
feine Unterpanbfungen ımb Wslommen üßer bie Kustiefe: 
zung Pilfens. ©. 163. — Saghſſger Angriff auf bie 
aufı, panifher auf bie Rheinpfafj; große Gterbliche 
feit im figififgen Here; Mufbrud) aus bem Bager vor 
Bilfen; Merinitian benft das Heer zu verlaffen oder 
broßt wenigen Bucquop damit. S. 165. — Gefecht 
Beißtatonig ; Berwunbung Bucquogs; bie Böhmen nehmen 
Stellung auf bem Weihen Berge vor Prag; nädtlicer 
Überfall ber ungariſchen Reiterei durch Bucquoy in Ruftn. 
©. 167. — Die Sglaht auf dem Weißen Berge; Ariıge- 
aat vor ber Schtact; Sieg der Ligifen und Kaiferlien. 
6.169. — Fluht des „Binterlönige*; Marimilians 
Einzug in Prag; Gründe ber böhmife tziſchen Niederr 
Yage; Morimilians deinteht; Bedeutung des Crfolges; 
Werimmifions Anteit daran; Feier und Denkmäler be 
Siege. &. 177. — Bebertrieg zwilcgen Bucquoy und 
Zity, Figfimon und Jatod Keller. ©. 180. — Aut 
mügung der erbeuteten amhaltifden geheimen Kanzlei 
durch Morimifion. S. 181. — Der Atorb mit Rant- 
JE kommt nißt zum Bolgug; Manefeld ald Feibrigs 
‚Bebbert in Böhmen; Übergabe Pillen. G. 182. — 
Hoßenzollern und Segenmüller als Laiferlihe Geſandie 
An Münden; die Güpne In Böhmen, Konflelationen und 
Hinritungen. ©. 183. — Bairifhe Rriegetofenforbe- 
rung; Halsflarigteit Friedri chs von ber Pfalz ; am 22. Jan. 
1621 ergept das Urteif ber Acht Über ifm und brei feiner 
‚Helfer. ©. 185. — Tipatag in Augsburg Februar und 
März 1621; neue Rüftungen bes Bundes; Mayimilian 
Madt über ihn; Auflöfung der Union ©. 186. — 
Murimiliarıs politiiches Ziel; Widerftteben ber pläbifgen 
Mgnaten; der Kaifer will bie Rpeinpfalg Exyperzog Wibrecit 
und bann Spanien Überlaffen; Hoßenzollern unterfanbelt 
{m Kuftrage des Kaifers in Münden; Marimilian er 
Hält Vollmacht zur Eroberung ber Oberpfalz S. 188.— 
Engtifge Intervention buch Lord Digby; hiwankube 
Haltung bes Raifes. 6. 198. — Dberfteugmeifir 
Srotia bezwingt die morbköfmifhen Peftungen; Berke 
Anti (eines Füren. ©. 196. — DMansfed in ber 
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Dberplag; Kämpfe zwiſchen ifın und Tily vor Waid⸗ 
Haut. &. 197. — Morimifian Mat aus dem Lager 
Sei Straubing im bie Oberpfalz ein, erobert Cham, ver: 
einigt fich mit Tilld; Landgraf Wilhelm won Leuten 
Berg; bie Oberpfalg, feit Oft. 1621 wieber in Baicifcen 
gänden, HuPigt Rarimilian und dem Raifer. 6. 199.— 
Mandfelbs Untätigtit und berräteriide Gefinnung; feine 
Unterfanblungen in Brüffel und mit Marimilian; Mans, 
ſad umd ihm folgend Tily rücken in die Apeinpfagz; 
Morimifiand Bebenterr wegen feines Eingreifen bartjelöf. 
S. 301. — Cordova, Mansfelb und Tilly in der Rhein» 
Yal. ©. 205. — Gpriftian von BraunfgweigeWolfens 
büttef, Abminiftrator von Halberfabt, al neuer Bors 
Yimpfer ber pfäßilhen Gade; Til General Anfolt 
tritt ihm Im Heffen und Weffalen entgegen. ©. 207. — 
Nanefelb im Liſaß &. 209. — Markgraf Georg Fried» 
vi von Vaden · Durlach wirbt ein Herr; fein Bertrag 
mit Manefelb und dem in bie Pfalz zurldgeleprten Friebe 
ih V. 6. 210. — Tips Eroberungen in ber rechts ⸗ 
teinifggen Pfalz; Treffen Sei Deingofofeim ; Eiiladt bei 
Binpfen 6. Mai 1622; bie Sage von den vierfunder 
PHorzeimern bat einen biſtoriſchen Ken. ©. 211. — 
Ziliy gicht gegen Cprifian von Braunfgmeig und Befiegt 
ihu Bei HöHN 20. Juni 1622 ©. 216. — Plalggrai 
Friebrich räumt das Feld; Mansfelb zieht nad Holland. 
©. 218. — Groberung Geibelbergs durch Tilly; Mari: 
millan ſcheutt die Heidelberger Bibtioipet bem FPapfe 
Gregor XV.; Rapitufation Mannheims; Belagerung 
Frontentfals; Mettenif als beinſcher Stattfalter ber 
reqtorheiniſchen Pfalz; tatpolifche Refauration dafelöfl. 
6. 219. — Die Frage der Übertragung ber vfähifen 
Kur; Gtimmung im Kurfürftenfolleg; gefeime feriftlige 
Beleßnung Narimiliane; Hofengolern unterfanbelt im 
Namen des Raifers in Minden, fordert vergebens Herz 
ausgabe Dberäfterreiß gegen die Oberpfalz. 6.222. — 
Fapf Orchot XY. unterägt Maximilian fnanziel und 
diplomatife; England ſieundlihe Wendung der fpaniigen 
Bolitit. &. 225. — Aufgefangene taifelige Ghwiben; 
bie anpaftifge Kanzlei ſinde ein Gegenfüd in der (pas 
niſchen; ber fiterarifege Ranzleienftreit. &. 227. — Bor 
übergehenbe Saicijche Erfolge in Diabrib; englifg-fpanifihes 
Binris in Sicht; Marimilian fenbet ben Rapuzla 
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P. Bolerian Moyno an König dutwig XIII. von Frant- 
rei. €. 230. — Begenbburger Reicjebeputstionsteg 
feit Dez. 1622; Gegner und Anhänger ber Übertragung 
ber pfäßzifhen Kur am Baiern; trierifher Bergleihts 
vorfolag; geheime Erklärung des Kaifers an Parimilian. 
©. 232. — Bebeutung bes Hiferilgen Moments; Marie 
mifiem wird in Regensburg 6. Mär n. Et. 1693 mit 
ber pfätzifgen Kur keichnt. ©. 235. — Belohnungen 
ZIG. ©. 238. — Beiswichtigung des Blahgrafen 
Bollgang Wilhelm von Neuburg; Partftein und Weiden 
werden zu deſſen Gunſten von der Oberpfalz, bie Berg 
Mraße zu gunften von Mainz von ter Meinplat Loss 
geriffen. €. 239. — Kriegelofenrehnung Marimifians 
und ba& Rontofuß ber Figa: Marimiliand Ablommen 
mit dem Kaifer über ſeine Entfipäbigung. ©. 240. 


Drittes Kapitel. Maximilian als Kurfürft Bis zum 


Regensburger Nurfürftentage. 1623—1630 


Neue Koalition zu gunſien des Vfelzzreſen Friedrich 
in Gicht; Grgenfag peifgen Darimitian und Spanien; 
Frankenthal in fpenifcen Befig; Diarimilian widerſtrebt 
einem Kriege mit den Generalftaaten. S. 242. — Be 
KhläfjebesBtegensönrger@igatagee 1623; Papflkrkan VIIL. 
©. 245. — Tilv und bie niererfäßfihen Kreisände; 
Tilly verfolgt Chrifian won Braunfhtoeig und [elägt 
ihm dei Gtabtloon 6. Aug. 1628. ©. 247. — Mante 
felb in Oftriesfanb; fieft fh gegoungen feine Truppen 
abzubanten. &. 249. — Die ‚Rage bfeibt gleichwohl 
broend; Ungufriebenpeit unter ben Gtänden der Liga 
über bie lange Dauer des Krieges; Genbung Küttners 
nad) Parie. ©. 251. — Gnglifge Berzlädpläne mit 
dem Gebanten einer achten Kur; tas englifh-fpanifce 
Einverfänbnis get in die Bridge. &. 32. — Mit 
Ermägtigung Marimilians fenbet ber päpfifihe Nuntius 
in Präffel den Kapuzimer Aerander von Aais (franz 
cesco bella Rotı) al8 Unterhänbier an ben emglifcen 
Hof; fein Bergleihtvorkäfug und feine Aufnahme in 
London; von Marimilian wirb er verfeugnet. ©. 254.— 
Wendung ber englifgen Bolitit zu Brankreih und gegen 
Spanien; Mangfeld in London; Rigelien. ©. 38. — 
Augsburger Figatag April und Mai 1624; Marimilien 
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tät durch Preifing feine Pofitit verteidigen. und befteiten, 
daß durch bie. Übertragung ber Kur auf ihn ber Rrieg 
im bie Fänge gezogen werbe; Mißtrauen ber Berbünbeten 
gen ihn. &.260. — A6fgied bes Nugeburger Bunbes- 
inmifgung in Oſtfriesland abgelepnt; päpſtliche 
Ferrheltung oder Lanigteit latholiſcher Stände. 
62. — Gtelung des Bundes zu Wrankih und 
Epanirn. ©. 285. — Mangel an Opfermilligleit unter 
ben Berbünbeten; Marimilian trägt nad wie vor bie 
Hauptlaft, wie fi aus ber Bundesrechnung won 1627 
egid. ©. 266. — Berommlung in Ghtuufingen; 
Marimilian wird zu Nürnberg in das Kurfürftentolleg 
aufgenommen. &.266. — Baiern und Franfreid ; Mttner, 
P. Hgacinth und P. Alegander in Paris, Yancan im 
Münden; Manbfelds Heer in Holland faft vernichtet. 
6. 267. — Drohendes Cingreifen Guſtav Adolſt von 
Sömweren und Cpriftians IV. von Dänemark in ben 
beutfähen Reieg; Dänemark läuft Schweden bei ben pro⸗ 
tefantifcern Neipeftänten den Rang a6; bie nicherfärhfie 
fen Kreisfände fielen ihr Heer unter Chrinans Befehl; 
Ähre Haltung gegmüber bem aller. 6. 270. — Der 
eier Aellt ein neues, eigeneb Heer aufs Mbreht von 
Walenfein, Herzog von Friedland; fein Cherater feine 
Borgeihigte; bie Kontributionen für fein Heer; glänzende 
Giellung fäner Offiziere. ©. 278. — Anholt gegen 
Wangfeld; ZiNy rüdt in den niederfägfifgen Kreis ein, 
16 feine Truppen unmenfeflich Haufen. ©. 277. — Uns 
fall des Dänmknigs; Gefechte mit dem nieerfähflh- 
daniſchen Heere; Berhandlungen in Braunfgmeig; Pläne 
auf Reftitution ber Bistiimer Magdeburg und Halber 
Rabe. ©. 278. — Haoger Bündnis puifgen Holland, 
England und Dänemart; Unfglag im englifgen Barlos 
ment; fruchlofe Anträge Marimilione auf franpöflde 
Bermittelung und einen Ausgleid mit bem P lalggrafen; 
des geiſers Sohn Ferdinand König von Ungarn; fein 
Bruder Leopold übernimmt Tirol und Burgan; fein Sohn 
Leopob Bilßlm poftulicıt in Paffau und Straßburg; 
der Wittelsbacher franz Wilhelm von Wartenberg ges 
wählt in Oßnabrid. ©. 280. — Berhankkungen in 
Vräffel über ein Bündnis mit Spanien; Marimifian 
fast die Bermittelumg Errantreide; franzäfilde Pläne, 
bie nnäßerung an @ranfreich [Feitert. ©. 282. 
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Anfänge und Gründe bes Zwieſpaltcs mit Wallenfiein; 
diefer fLägt ben bäriffen Oberfiin Fuchs von Bimba 
bei Tangermänbe und Mansfed bei Roflau, nütt aber 
feinen Crfolg mit aut. ©. 285. — Dansfeb zieht, 
don Walenftein verfolgt, nah Eilefien und Ungamt, 
verbindet fih mit Bethlen Gabor, ber aber bald Fricden 
flieht; Mansfelbs Tod. S. 287. — Ehmwäge des gl: 
Milgen Heeres; Tod Cfriftians von Braunfgmeig; die 
Ligifen erobern Münden und Göttingen. S 288. — 
Tilly Befiegt den Dänenlönig bei Sutter am Barenberge, 
27. Huguft 1626. ©. 290. — Der Bauernaufftand im 
dem Sairifchen Pfantbefik; Oberöfterrric; feine refigidfen 
und voirtihaftihen Gründe; Druß ber vom Raifer ber 
fohlenen tatholiſchen Reftauration; ber beirile Statt» 
halter Grat Adam von Herkersborf; Unzulänglilet und 
Habfuct des Tatolifgen Merus im „Landl“; bie Matfo- 
liten follen auswandern. 6.292. — Mufrußr in Frantens 
burg im Mai 1625; das Gtrufgerifit bei der Daußhamer 
Linde. 8.296. Suphen Fabinger und Chrifoph 
Zeler, die Leiter des im Mai 1626 ausbreifenben Hufe 
andes; Herberöberf wird bei Peuerbach von ben Bauer 
geihlagen; der Mufftand greift um fi. S 297. — 
Unterpandlungen; Haltung ber oferöferreigiihen unbe 
Rände; kaiſerliche und baierifhe Kommiffäre. &. 299. — 
Zruppenaufgebot; Hilfßgefuche bei berı Nachbarn ; Mazi- 
mitlans Berftimmung gegen den Wiener Gof; frudtlofe 
Belagerung von Lin; durd) die Bauern; bie deuung be 
Aufftandes ſaut in Sirgerfiche Hände, an Mabtfeber und 
Holgmüller; Geuftetus im Bauernlager. 6. 800. — 
Erfolge und Unmenſchlichteit ber kaiſerlichen Truppen 
unter döbl, Aueraberg Braumer; Waffenfiliftand. &.303.— 
Die Frievensausfigt wird durch daß Cinriden der bei- 
riſchen Truppen zerſtört; Überfall auf bie Soldaten bes 
Herzogs Woolf von Holfein in Neufiren; Niederlage 
indfos bei Rentib. S. 304. — Der neue Pepe 
Pappenheim ſchãat die Bauern bei Eferding, Gmunden, 
Bsdiabruck und MWolfsegg; Hinrihtungen von Nädels- 
füßrern; das Elend im Panbt; teifweile Durhfährung 
ber Gegenreformation dafelift. S 307. — Marimilian 
toicb durh ben Mufftand bie Fuft an feinem Pfonbbefit 
derborben; er Muebi vor allem mach Musbehnung ber 
Kurbefehnumg auf die ganze wifßelmifde Linie und er= 
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Märt fih zum Tanfh Oberöfteneit gegen bie Oberpfah 
Bereit. ©. 318. — Der Rurfürßentog in Tüßtgaufen 
saläuf für Maximilian unbefriebigenb; Preifing in Wien, 
Trautmanneborf in Münden; Bertrag vom 22. Gebr. 
1628, wonag Marimitian die Oberpfalz umd Tedtse 
theiniſche Unterpfalz für feine Kriegelofen (13 Millionen) 
erpält, dagegen Oberöfterreid; dem Maifer zuridjällt; 
Würdigung diefse Ablomment. ©. 314. — Die oder: 
pläfzifhen Möter beißen auch unter Marimitians Herr» 
fat fätufarifiert. ©. 318. — Die Hägmifgen Lehen 
in ber Oberpfalg ; bie Kothenberger Ganerben; die Herr⸗ 
{daft Sam. &. 319. — Durhführung der Gegenrefot- 
mation in ber Oberpfalz; Privilegienbefätigung fir ben 
oberpfägifchen Abel. &. 320. — Gobitterung im Krelie 
der Liga Über Wallenftein und feine Rontrifutionen. 
©. 324. — Gine Unterreung Wallenfeins mit dem 
iniſter Eggenderg zu Brud an ber Leitha befefigt auf 
nme die Stelung des Generalß; Bericht über Wallen- 
Reine ergeigige Abfisten, wahrifeintid von dem Kapı- 
diner Magno rüfrend; Vorſielung ber Diretoren ber 
Fa am dem Raifer; Würzburger Bundestag Febr. 1627; 
Befämerden gegen Wallenfein. ©. 326. — Muh bie 
Aurfürtenverfammfung zu Müfipaufen und Spanien in 
Vppofition gegen Ballenftin; Gondnerklärung Mafi- 
mifians. ©&. 327. — Üolgen des Gieges bei Suter; 
foR alle nieberfüchfiigen ReihsRände fagen fch won König 
Spriftian 106; Feldzug des Jahres 1627; Tily und 
Wollenfein vereinigt in Holftein; bie Raiferlicen beingen 
56 nad; ülland vor; Eroberung Wollenbüttsle buch 
Fappnfeim. S. 330, — Wallmfein Heriog ven 
Wektenburg; Angft vor feiner Miltärbittetur und ber 
Macifelung des Knljere; mewe Kapuginerberichte über 
Ballenfeir. 6. 333. — Beriammlung ber Tatholifchen 
Kurfücften. zu Bingen; neue Borfielungen gegen ben 
Bricbfänber; Rebultion des Kaiferlichen Kreres; Friedens 
nterpondlungen mit Danemart; Überpabe Stabes. 
6. 334. — Ballenfein plant dem Raifer die Herriaft 
über die Offer zu erringen, lann Stalfund niät be⸗ 
Bingen, befisgt aber X. Ehrifian bei Wolgaf. 6.236. 
Rarimifian wänfst Fonfegung bes Dänentrieges, bie im 
laiſerlichen Lager unrätlih erſcheint. S. 397. — Eparr 
nact bei Mepimilian; anzdfige Pläne; Aukeignung 
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Morimitians für Jocher; einen Geparatfrieben mit Dänes 
mart will er nur, wenn ifm der Raifer dazu zwingt; 
fein Eifer für die deutſche „Libertät“; Oppofitton gegen 
Haböburg wie unter Wilhelm IV. &. 338. — Beim 
Abfluffe des Lübeder Friedens (22. Mai 1629) feht bie 
2iga im Hintertreffen. ©. 340. — Das Streten nach 
Nüdgevinn ber verlorenen Kırdengüter Bei ber Riga wie 
Beim Raifer glei; Mark; Langwien geiun ber Propeffe vor 
dem Zeihepofrat; das Talferige Neflitutionseditt vom 
6. Märg 1629, veitlich amfechtbar und politifd verfehlt; 
Zebeutung und Durchführung bes Cdiftes; Verteilung 
der Seite; die Hauptrivafen find ber Ralferfopn Leopoib 
Bitpelm, ber Magdeburg, Halberftabt, Hersfeld, Bremen, 
Winden, und ber Witteldönger Franz Wilßelm won 
Wartenberg, der zu Dsnabrüd Verden erpült, ©. 341. 
Fortbauernber Drud bes frieblänbiichen Heeres; Gpanien, 
in den Mieberlamben Sebrängt, wirst um bie Hilfe ber 
Liga; Beſchwerdeſhuft der Kurfürften gegen Wallenfiein. 
©. 347. — Ballenfein madt dem Ligififhen Herre 
Dffiziere abfpänftig, ſucht Tilly durch das Fürflentum 
Natenderg, Pappenpeim durch Wolfenbüttet füc ih zu 
gewinnen. 6.348. — Der Ruifer eröffnet, gegen Maris 
mifions Wunfh, den mantwaniigen Erbfolgelcieg gegen 
drantrrich S. 300. — Miftraum gegen Wallenfein; 
Spaniens und Franfreide Werken um Bau , Rihelien 
fügt die Liga vom Faifer zu trennen; Entwurf eine® 
Sairifh + framöffgen Cußsäntnifes (Fonteinebtenu 
5. Ou. 1629); dieſes fheitert an Marimilians Reiche: 
treue. S. 352. — Ligatag zu Mergentpeim, Di. 1629; 
©.357. — Der Rurfärtentag zu Regensburg, Gommer 
1630; ber Kaifer entfcfieht ſih zur Abfehung Malen» 

in®; die Frage feines Mahfolger&; Bebenlen gegen 
tian; Zitlg erpält den Oberbeſcht aud; des Lalfers 
lichen Heeres. ©. 358. — Die mantuanilde Frage; 
Stedkung des Papfııs Urben VIIL.; fein Nuntius Rocch 
in Regensburg; bie pfähifge Frage; Verhandlungen Über 
Zugekänbniffe in ber Mueführung bes Reflitutionse 
@iltet; Morimifien und P. Iofepp im Mepenatung. 
©. 308. 
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Viertes Kapitel. Der Schwedenkrieg bis zum Hriden 


von Prag. 1630—1635 . 


König Gufad Abolf von Schweden landet auf Ufebom 
und erringt raſch große Grlofge in Pommern; zuwartende 
Stelung ber Liga. ©. 367. — Schiwierigfeit ber milts 
tärihen Lage für Zilly: ber Widerftand Magbeburge; 
Rriegfürung in Diedienburg und an der Ober. S 370. — 
Srfürmung Magbeburgs 20. Mal 1631; der Brand der 
Stobt ein Werl Baltenbergs, nicht Tillya. 6. 373. — 
Das jGmwebißd-framzöfiige Bündnis von Bärwalde; zu · 
rüdpaltende Stedung der proteftantifgen Reigeände; 
ihre Derfammfung in Seipgig; Anfhlus Branbenfurge 
an Gufar Moll. ©. 376. — Ligalag ju Dintels- 
Büßl; Haltung des Papftea Urban VIII. ©. 377. — 
Trier felt ich unter ben frampöfiiden Scub: daß Bairifej- 
framöhlge Shugbändnis vom Mai 1631 Hlift wir- 
dungeios Mazimifian ſacht es vor bem Kaifer zu reits 
fertigen. &. 380. — Surfaden nähert fih Gmb; 
Srantfurter Bergleigttag; Warimilian und Rurlahfen; 
©. 382. — Hriegeereignifie; Kurſachſens Anflug an 
Schweden; Tily rüdt in Kurfachlen ein; feine Niebere 
Tage bei Breitenfefb, 17. Sept 1681. 6. 884. — Ber 
deutung dieſes Schlages; Wallenfein zum zweitenmale 
auım Oberbefehl berufen; feine verräterifce Bechinbung 
mit Thurn und Antrag an Guſtav Molf; Seyma Ra- 
fgin. 6. 388. — Tillye Rüfungen; die Sweden In 
Granten; fe erobern Würzburg, beſchen Branfturt a I. 
und Main. ©. 389. — Pialzgraf Friedrich im Haupt ⸗ 
quartier Guflav Mbolfs, der ſich ale Yeroz von Of- 
franfen sufbigen Täßt; Tillv wenbet ſich nad Sranten, 
10 die Raiferligen aus feinem Lager abberufen werben; 
Farpenfeim beginns feine Diverfion in Rorhwetbeutfir 
fant. 6. 392. -- Grankeih will Baiem zur Reutra- 
Tität geteinnen; Chernact und Gt. Etierme in Minden; 
der Kurfürft berät ſch in Donammörtg mit Tiny und 
Mbringen; Zilly gebrogen, fein Herr in Mägligem Zur 
Rand. 6. 894 — Morimilion eröffnet Neutrafitäts- 
verganbfungen mit Echweden; *igatag in Ingolfadt; 
Entfhulbigung der beahfictigten Neutralität vor bem 
Ralfer; fÄroedildpe Gegemnorfgläge; kurzer Waffenfil- 
Rand pwiſchen Schweden und ber Eiga. ©. 396. — =. 

Riester, Geipiät Baint. v. 
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bruch der Neutralitãiaverhandlungen die Schweden be: 
feben Bamberg; bie ſhwãdiſhen digiſten tagen in Minbef- 
gelin; Pläne des Raifere. S. 401. — Zufammenkunft 
Ballenfeins mit Eagenberg zu Göllerstorf; feine befini+ 
tive Mnfellung al Generaliffimus mit außerorbentfichen 
Magtörfugnifien; Marimiliens und Tillhe Berhältais 
zu Balenftein. ©. 408. — Zily wirft Horn aus ben 
Bamberglfgen zuelid, muß aber, von Wallenftein nicht 
unterflüßt, vor Guſtav Mbolf jurüdweigen. ©. 405. — 
Guſtav Adolf greift Baiern an, beſiegt Tilly, ber ſchwer 
verrsunbet ticb, Bei Rain am Be, 15. April 1632, 
Hefeßt Mugbburg. S. 406. — Imgoifedt, wo Zily 
Mirbt, moiberfieht den Schweden; der Rucfärft beſebt 
Regensburg. ©. 410. — Momarfdh ber Schweden vor 
Iugelfabt; Gt. Ciiennes Gefud um Neutratität für 
Balern wird abgewiefen; ber Berheerungsjug ber Schwe⸗ 
den geht durch bie Holletau nach Mooabımg, Londehut, 
Sreifing, wo eine Münchener Deputation bie Übergabe 
der Hauptftadt zufagt; Morimillans lagen über bie 
Schweden am franzöfiihen Hofe. S. 414. — Guſtav 
Molf und die Schweden in Münden, Mai 1632; 
Srandigagung der Stadt; die Müngener Geifein; Plüns 
derung be8 Gäloffes unb ber Munftlarnmer; ber König 
beſucht bie Jeſuiten. S. 415. — Morbbrennereien und 
andere Greueltaten ber Schweden auf dem platten Rande; 
nur bie Marwinkler eriwehren fi be Feindes; Borfioh 
der Haiferigen unb balriffen Reiterei won Begenbburg 
na Shen. ©. 420, — Wallenfein erobert Böhmen 
nirick und vereinigt fih mit Marimifian; bie Stürme 
der Sqhmeden auf des verfhangte Rager Sei Fürth wer- 
dem zurfidgefhfagen. ©. 424. — Sqhwediſche grichens ⸗ 
vorfhfäge; Frankreichs Drängen auf Waffenfilftand von 
Morimilian wurüdgewiefen; Trennung ber Vai von 
Walenfein. ©. 427. — Neuer Kufftand im Yauerud- 
viertel; Guftab Adolf lãßt bie oberdſerreichi chen Bauern 
im Sich ©. 428. — Rämpfe in Baiem von Auguf 
bis Oftober 1632. — Pappenpeim füprt in Niederfachfen 
und Wehfafen glütid, aber unbotmäßig Krieg auf eigene 
Gau, zlept foger ber Infantin zu Hilfe In bie Nieder: 
tande. 6. 431. — Cr vereinigt fh mit Wallenfein 
und. fält, wie Guftab Mbolf in ber Schlacht bei Rüben, 
16. Nov. 1689. ©. 488. — Lob des Palzgrafen 
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uedrich Openfiema üternimmt bie Leitung ber ſchwe- 
digen Politit; das Seilbronner Bündnis, Bortferitte 
ber Franjofen und Schweden im Elſaß und in der Pfalz 
©. 434. — Rämpfe in Baiern; dohaun von Aldringen 
als Dateifcher Oberbefehlshaber; Jopann von Werth in 
ber Oberpfalz; Mbringene Winterfelbzug arı ber oßeren 
Donau und cr gegen Hom. S 495. — Bernparb 
von Weimar, bereinigt mit Horn, brängt Midringen zur 
Hartinie zuriit; zweite Berpemung bes wefligen Baiern 
durch bie Görehen; Mbringen zwifgen Marimitians 
und Wallenfeins Weilungen im fätsieriger Stellung. 
&.438. — Ein tiger AnfGlag ber Schweden auf Ingols 
Radtfeeitert; @raf Era, vom Wallenftein verfolgt, Stait- 
Balter von Ingokfadt, bittet um feinen Abſchied, verläßt 
eigenmächtig feinen Polen und tritt in fhtoebifche Dienfte. 
Sein twagtfhes Cube. Hincigtung bes Dberflen Grafen 
Tuhrensbah. ©. 440. — Berluf Heibelbergs; Open» 
fap im ber firategifipen Muffaffung Marimilians und 
Walenfeind; Graf Shlid im Lager des Tcpteren. 
©. 444. — Spanifge Hilfe in Sübbeutigland; gemein« 
fomer Borftoß bes Herzogs von Feria und Mbringens 
gegen den Oberipein. S 446. — umſchwung der mifie 
tärifhen Lage; Angriff Bernfarbs von Weimar auf 
Regensburg; Marimifions Berpältniß zu biefer Stadt; 
Kapitulation Regeneburge, S. 448. — Mldringens und 
Brrias Rüdtepr mad Baiem; Ferins Tod; Berfud der 
Schweden, Salybtırg zur Neutrafitätzu geisinnen. ©. 451.— 
Die Schweden im nörbfihen Nicderbaiern und in ber 
Dberpialg; bie Ligihen unter Gronsfelb im weifätiicen 
und nieberfächfiichen Rreis; Sche lhamer verteidigt Hameln ; 
Niederlage ber Ligiſten und Kaiſerlichen bei Heffiih-Ofden- 
dorf. S. 453. — Wallenſtein vergebens um Hilfe ges 
brängt; feine Umteft von Furth; Richel wich beauftragt, 
in Bien auf feine Afepung Hinzuarbeiten; Narimilians 
Beſqhwerdeſchnft. der „Discurd über des Fridlands Ac- 
tionee“. &. 459. — Wallenfeins Hab ggm Marie 
milian; feine efrgeisigen Pläne und feine Berimmung 
gegen den Raifer; Berfanblungen mit Arnim und den 
bömiihen Grufanten ; matte Ariegführung in Schtefien; 
Vreigabe Thums; aud Eogemkerg, der Bilhef von 
Bien, und Ognate wenden fih von bem Generaliffimus 
ad; Behheib des Kaifers auf die bairiſchen Beſchwerden. 
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©. 461. — Wallenfein Unterfanbfungen mit Frant- 
wid; das Gafmahl der Generale in Pilfen; Ricel 
fprigt zuern von ber Rotiwendigteit, Wallenftein aus ber 
Belt zu ſcaffen; Abſehung bes Generafifinus; Gallas, 
Mbringen und Piccolomini werden auserfehen, ihn uns 
fpädtid) zu madhen; Bernhard von Weimar weit Walen- 
ſteins Anträge zurld. &. 465. — Wallenfeins und 
feiner Witfgufbigen Ermordung in ger, 25. Bebr. 1634; 
Ronfietation ihrer Güter; Mdringens Lofn; Mopimili 
umb bie Rataftropfe. ©. 469. Berſchlechterung ber 
mihärifgen Lage in Baiern; Ricberlage Haflangs und 
Säpneiters in der Mäfe von Eihfätt. ©. 472. — Die 
Bauern zwifen ar und Irm merben im Dejember 
1833 durch die Greueltaten ber einquartierten Bairifgen 
und fpanifgen Sofbaten zum Auffand getrieben, der fi 
auch ÖffIh vom Inn fortpflangt; Beſchwerden ber Auf— 
Rändifigen ; Asmafnungepatent bes Kurfürften; das Rofen- 
heimer „Samosjcreiten" ; Dr. Todias @eiger als Berfaffer 
verbädtigt neuer auſawung ber Empörung um bie Jahres» 
wende; Bauernlager im Eſelswalde ; der Kapuziner P.Roman 
{em Beuernfager und beim Surfürften in Braunau; Rome 
miffionen zur Berhanblung nit ben Bauern; Befteide 
tigung der Auffändiſchen im Oflen; Zerfprengung ber 
Aufändifgen vor Eberßberg; gerictlihe Sühne. S. 472. — 
Stüdtichere Wendung im Felde; Gallas ganinnt bie 
Dberpfalz zurüd; Belagerung Regentburgs durch Baiern 
und Raiferliche; Kapitulation der Stadt, 26. Juli 1634. 
©. 478. — Bernards von Memar und Homs Diver: 
fion in Baicen; Mbringen fält im Gefechte in Landehut. 
©. 481. — König Ferdinand rüdt die Donau aufwärts, 
Herzog arl von Fothringen, von den Brangofen aus 
feinem Zanbe vertrieben, übernimmt den Oberbefehl über 
die Hgififcgen Zruppen; Gieg Bei Nörbtingen, 6. Gept. 
1634. 6. 483. — Folgen des Mirdlinger Gieges; 
Schwaben und Franten größtenteils vom Feinde gefäube 
Mapimiliong Forderungen in Wien; Zreffen bei Kehl. 
©. 487. — Ein franöfifhes Korbe umter Puifegur 
dringt die Baiern zum Mbjug von Deidelberz ¶ Heros 
Vernpard erobeıt Speier; Dipfomatifge Bemügungen 
Marimilians für bie Refitution des dothtingers &,489.— 
Graf Wahl erzwingt die Rapltulation Augsburg; Be- 
feelung ber Münchener und Sanbeputer @xifefn; bairifche 


























Google 


Ste 


Inhaftsüberfiht. xx 


Kirgenfgäpe eingefämoßen; Xriegbereignifje in Me 
Malen und Riederfahien. S. 491. — Der Prager Friede, 
30. Mai 1635; Mufföfung ber Liga; Marniions Gtele 
kung zum Äricben; er erfebt vergeifiche Anfprüüde auf 
Sntihädigung; feine Rüdteft nad Müngen und feine 
aweite Heirat mit 2. Ferbinande 11. Tochter Maria Anna ; 
die Pet 1694/85 in Münden und auf dem Lande. 
©. 49. 


Fünftes Kapitel. Der Reichskrieg gegen Schweden 
und Frankreid) und Marimilions Ende. 1635 
E91! Be . «409-695 


Der politifhe Charalter des Kriege® gavinnt bie Ober - 
hand vor dem religiöfen; Mayimition zurüctgebrängt auf 
die Stellung ale Reicheſiand; feindlicheres Berhalten 
Frantreichs/ deſen Ktiegserllärung an den ga ſet 6.499,— 
weibu ngen ¶ zwiſchen Caiferfihen und Volern; Mititär- 
verträge müt dem geiſer, die bairiſche Redsarmaba. 
‚©. 502. — Steuerlafi in Baiem ; Abftuſung der Kriege: 
{häden im Lande. &. 505. — Hochmütiges Berhaften 
deß Generals Gala und feiner Ofyiere gegen Baiem;, 
Feitzug von 1635 in Gijaß und Lolßringen; Iopann 
von Werth; Pelbjug am Miterkein und in ber Pfalz 
©. 507. — Bernhard von Weimar franzöfilder Gene 
zalifimus; Crgebnife des gricges zu Enbe 1635; bie 
rechterheiniſche Pfalz für kurze Zeit wieer in boiriſchen 
Händen. &. 511. — Felbzüge von 1636; Sqhlacht Sei 
Bittftod; Graf Gög übernimmt den Dberdefegl des bair 
Tide Heeres; Gefünmung dom Roblenz; Kämpfe in 
‚Helfen und Wefrfaten. ©. 512. — Borftoß Johanns 
‚von Werth mit dem Rardinalinfanten Thomes von Sa- 
voyen in die Picardie Marimilians Unzufriebenfeit mit 
ifm; Rebereien mit ben Naiferlicen. S. tia — Re 
gensburger Kollegialtag Gept. 1636; engliſche Inter- 
vention zu Gunften ber Pfälzer; Königewahl und Tfron- 
Sefleigung Ferdinands III. ©. 516. — Beldzüge des 
Iahres 1637; Bäß gegen Banır und bie Oeſſen; Werth 
‚erobert Gfrenbreittein (Hermannflein), lämpft gegen bie 
Brangofen am Oberrhein, erfilcmt ihre Rbeinffangen. 
©. 519. — Unglüdlicher Verlauf des Feldzuges von 
1688 am Oberrhein; Unfähigkeit des faiferliden Belb- 
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herrn heroge von Gavelli; Sieg bei Karfau; Nieder 
Tage bei Rheinſelden; Werth gefangen. S. 524. — 
@ög an den Oberrhein gerufen, wird mit GaveDi bei 
Winenweier geihlagen. ©. 525. — Mayimilian erlangt 
vom Kalfer enbfid (Suni 1698) als fange begehrte Ent- 
ſhadigung die Herefgaft Heidenpeim und Anmwartjgalt 
auf Miranbula und Goncorbia. &. 527. — Götens 
Berfuche Breifag zu entfegen fheitern; kricgegerichliche 
nterfugung gegen ifn; er titt im Laiferlige Dienfe; 
apitufatlon Brefadht; ber Tob Bernharbs von Meimar. 
©. 529. — Karl Ludwig von ber Pfalz von Hapfelb 
bei Blotho gefflagen, dann in Framtreidh verhaftet; bie 
weimar ſchen Truppen bieifen im Dienfte Frankreihe. 
©. 531. — Kämpfe bes Jahres 1639: fruchtloſe Ber 
Iagerung bes Hohentwiel, Operationen in ber deheinpfatz 
und im #feingen 6. 582. — Die Scheren unter 
Baner in Böfmen; fie werben nad; Gadfen, Nieder: 
beifen, Lüneburg zurildgebrängt. ©. 534. — Musartung 
des Kriegeß ; gmangeiweife Einreihung ber Kriegägelangenen 
allgemein; Elend ber Untertanen; vefigiöfer unb fitt: 
icer Berjall. ©. 536. -— Die ünſange der bairiigen 
Briebenspofitit; Nürnberger Kurfürtentag Febr. 1640; bie 
Einfiedter Konferenz; Marimiliang Annäperungeverjud) an 
Frantreich föritert. ©.538. — Marimilians Gegenjat zu 
Spanien und Unzufeiebenfeit mit benı Kaifer; Berfuc) Gate 
ſeld als General zu gewinnen und fih mifitärijh unab- 
bängiger zu felen; des Kaijers Abfidpten auf daS bainifcpe 
Herr; Wahl bairifcher Felbmarfall. ©. 543. — Maris 
milian® Friedengpofitil auf dem Nürnberger Kurfürftentage; 
Regensburger Reihötap 1640, 1641 ; ber Kaifer in Wünden. 
&. 515. — Berpanblungen mit Surpfel. ©. 549. — 
Borſtoh Baner® in bie Dberpfalz; bie Schweden vor 
Regensburg, Januat 1641; ihr Rüczug nach Sahhſen; 
Lob Banerd. &.550. — Ruifpenberg verteibigt Wollen: 
Hütte; Sclacht vor bier Gtabt, Juni 1641; Lamboys 
Sieg bei Marfte und Niederlage bei Hull. 6. 558. — 
Deinyer Beratungen zmwifgen Baiern, Mainz und Köln. 
©. 554. — Rümpfe ber valem am Nieberrfein; Werth 
Auswegfelung gegen Horn 1642; Werth am Niederrhein, 
Derey in Chrwoben, Spori Streifzug buch Tfiiringen 
und Gadfen. ©. 080. — Torfenfon iegt bei Gihwweib- 
mi und (2. Rob. 1642) kei Beeitenfel. €. 567. — 
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Neuer Plan eines Ahlommens mit Frankreich Mazarin 
als Nasfolger gicheleus. S. 558. — Frantfurter Der 
putationdtag; Berfammlung von Ständen der oberbauts 
hen Kreife zu Dintelsbüßtl und Donaumärt; Gegenfag 
wien urfürfliger und reihefänbifcher Politil. ©.560.— 
Fran, von Mercy vereitelt 1643 brei Borftöße des franz 
fen Marfhatit Gubbriant burh Shtoasen gegen 
Baicm ; Übergabe Koitweils an bie Franzoſen; Tob Gut- 
driams Mercye Gig. bei Tuttlingen 24. Nov. 1643; 
Bedeutung dieſes Grfelges; Rottteeil zurldgeivonnen. 
©. 562. — Opfenwillige Haltung ber Baitifgen Lande 
fehaftsbeputation. &. 569. — Neue Rüftungen; Johann 
Bpilipp von Shönsorn, viſche von Winzdurg; Paflauer 
Kriegerat; Rrigsplan für 1644. ©. 870. — Feiduus 
vom 1644; Einnahme Überlingen; Lob des bairifgen 
Heereb im Simpligi ſinus - Ginnapme Freiburge im Breit- 
gau; bie Doppeifefladit Sei Freiburg 3. und 5. Augun 
1644. 6. 571. — GEnghiem will Mercy ben Rücdweg 
nad Billingen abfGneiben; Kampf hei Gt. Peter; Ger 
waltmarfi ber Baiern über den Sawarzwald. 6.577. — 
Mercy und Enghien in der Pal; Werth und Ruifden- 
Berg ben Saiferlicen zu Hilfe mach Böhmen gerufen, 
werben in Haplelde Nicberfage bei Jantan (6. März 1645) 
verwidelt. &. 578. — Kurſachſen flieht Boffenfill- 
Rand mit Eehiweben; Torftenfon bringt die zur Donau 
vor; Mazimifian iR troß lockender Angebote bed Railers 
unföfig zu neuer Hilfeleifung. ©. 580. — Zurenne 
dringt gegen Baiern vor, wirh aber 5. Mai von Mercy 
bei Heröflpaufen (Mergentheim, Marientfal) acidplagen. 
©. 581. — Zurenme bereinigt fd mit den Keffen unter 
Geile, mit Gchtoden unter Königemarl und mit Enghien; 
in der Sqlach bei Aerheim (3. Mg. 1645) fü: Meıgy- 
©. 552. — Tattiſcher Erfolg der Franzoſen ohne fira- 
degifche Brüdte; Übergabe Nörblingens; Werth im Dber- 
beſchi durch Geleen Übergangen; mit ben Baiern ver- 
einigen fich Raiferlige unter dein Criherzoge Leopold 
Wilhelm; glänzenber Borfoß 5iß an ben Urin; Wild 
Bid auf Mercyb Beldzüge. ©. 588. — Rewer Annäher 
nngbverfu Marimilions an Frantreih;, fein Beichtvater 
P. Bervang in Paris; Mazarin bewaßrt ine ablehnende 
Haltung. &. 589. — Die balrifen Rongrefgefanbten 
Haflang, Kıeb, End, in Münfer; Baierns Ziele auf 
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dem Kongreß; Gtelung ber fcanjöfigen und fpanifgen 
Sefanbten; bie franzäfifgen Borberungen; Merimillans 
Haltung gegenüber diefen; Rüdfälag des Friegeglädee 
auf die Berfandlungen. &. 592. -— Marimilian bes 
müßt bie Gefangenfdaft bes Marffalle Gramont zu 
neuem Ynnäferungoerfuße an Flantweich und unter» 
füge den franzöfiiggen Anfprug) auf das Eifah; voribers 
gehenber Umfwung infolge ber militärifgen Erfofge im 
Herift 1845. ©. 595. — Die Balen unter Gelcen mit 
den Ralferlicen in Bößmen und Heffen 1645; Zureme 
unb Brangel bahnen fih den Weg nach Fronten und 
Baim. 6. 598. — Überflutung Baicrns buch Sqhue - 
dem und Frangofen unter Wrangel und Zurenne 1646; 
der gurſürſt Miept nach Mafferburg; Münden, jet neu 
Sefefigt, wird nicht angegriffen; Nugesurg buch Erz» 
herzog Leopold Witpelm und Geleen entiekt. 6. 600. — 
Fortgang der Kongrefverfanbfungen; Graf Erautmanne- 
dorf Taiferlieger Sauptgefanbter ; ber Kaifer willigt, April 
1646, im bie Abtretung bes @fjafieö; andere Echtoierigkeiten;; 
bie Religionefrage; bie ſchwediſche Kriegsfoftenforberung; 
©.603. — Borfilog ned allgemeinen Wafienfilfiandeb; 
Berfandiungen darüber zu Ulm; Bedrängnis Baierne 
unb feines Fürfen: Friebensfehnfuät Marimitiane und 
der Lend ſtande bie Gefeimräte und P. Bervaug Befür- 
worten den Waffenfilftend. S. 606. — Sqhwentung 
ber Bairifchern Politit durch Abihfuß des Ilmer Waffen 
Ailfkanbes 14. März 1647; Gegenbemüßungen und Ber- 
Rimmung de Sailer. ©. 5Il. — Satung des 
Dr. Xeß unb bes Felbmarfcalls Grafen Gransfelb nad; 
Paris; Borfälag cined Yünbniffes mit Frantreid. 
©. 613. — Der Raiſer fuct das Bairifhe Heer für fih 
Qu gewinnen ; hie Meuterei Johanns von Werth; Maridh 
feine Truppen gegen Böhmen; fein Anfchlag wirb ver- 
eitelt; Werth und Speri entflichen in das taiferlihe 
Lager. &. 816. — Umterfugung, Belopnungen unb 
Strafen; bie Rechtowoge bei Wertpe Meuterei; Wortlaut 
des Fahneneidet / beffen neue Bafung. S. 624. — Die 
Berfonblungen in Parie und Münfter; auf bem Konz 
greh eufebt Schweden ucue Säwierigfeiten; daB been 
fragte Beitifhe Bunduis mit Frantreif, (ceitert an dem 
Bunde biefer Mat mit Gohmeben; Stand ber pfüle 
ällgen grage ©. 026. — Die Gründe der neuen poli- 
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tifden Göwenfung Marimiliane; ein Wiederanſchluß 
arı ben Reifer am 2. Eept. 1647 in Paffau verinbert, 
©. 628, — Muftündigung des Meffenfilftendes mit 
Schweden; Moezarins Haltung; er (dlägt die Bermäß- 
lung dee Bairiihen Kurprinzen mit einer. favopifcen 
Fringfin vor; Martmilions Hoffnung, daß Frankreich 
ben Woffenfillfiand aufrecht erhalten werbe, wirb burdh 
Zurenmeb Kündigung (29. Dez) verniftet. ©. 680. — 
Morimitian deRept auf der Mbberufung Werte und 
Sports aus dem Paiferlichen Hrere, ehe er feine Truppen 
mit diefem vereinigt; Werts Auszeihnung im Gefehte 
bei Triebe. 6. 633. — Graf Peter von Holzappel, 
genannt Melanber, alß taiferlifer Oberbefchfapaber, dem 
A} ber Gairifge Felbperr Graf Gronsfelb unterorbnen 
muß; Wrangel räumt Böhmen; die Vaiern eroben 
NRemmingen. &. 634. — Der Gelbzug von 1848; ım- 
güdtiges Treffen bei Zufmarspaufen (17. Mai), im bem 
Meander fält: Kufgabe der Lech: und Sarlinie; Kid: 
zug bie an ben In; Grondfeb verhaftet; Piccslomini 
übernimmt den Dberbefehl. ©. 038. — Meur Bere 
wäRung Baierns; die geforderte Drandſchadung ; Waſſer⸗ 
burg wird mıit Erſolz verteibigt und bie Imnlinie ges 
Halten. ©. 640. — Die Verbündeten bringen am bie 
Mar vor; Werth wieder im Baiferlicen Heere, Weangels 
Niederlage bei Allah) 5. Dit. 1648; Rüdzug des Feindes 
an den dech; Piccolomini von Marimilian hart befan- 
beit: Friedensihluß am 24. Oft. ©. 642. — Mari- 
mifiane Bemüfungen file ben Grieben; bund) bie Mittel» 
partei unter fäner Führung werben bie „Ertremifen“ 
überfimmt; Unverjöfnlicteit ber Rurie. ©. 646. — 
Befimirungen de& weifälifhen Feiebens Über bie Sur, 
die Ober: und Apeinpfalz und wittelsbadhifge Eröfotge; 
Bertuf der Herrigaft Heidenfeim; Anertennung des Cal» 
vinismus im Reid; dad Normaljafr 162 umd das jus 
reformandi; die protetantifden Lanbfaffen in der Dbers 
pialg: Nümberger Exehrtionetag; Konflitt mit Sieben 
und Rurplal;; Mayimilian und die Barität in ber Reidt- 
Madt Kugsdurg. S. 649. — Bebeutung bes metfäll: 
{hen Friedens für dab Keih. 6. 654. — Frankreich 
Semüßt fi) jept vergesens um ein Bänbnis mit Baiern, 
6. 685. — Die Mbvantung des beitifcen Nerres; Dale 
Hfde Truppen Kmpfen auf ber Imfel Canbin gegen bie 
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Türken. 6. 657. — wer, Mibemte, Hungerinst, 
Räuber und Wölle. &. 659. — Berddung bes Lanbeb; 
Kücgang in der Zehl der Bauernhöfe; finanzieller Ruin 
des Melß; Berehnungen und Schilderungen ber Rriegs- 
fgäden in eingelnen Gtäbten, öfeen, Lanbfrien. 
©. 660. — Gteuerdrug während des Lriepee; Rriegs- 
toften Baiern® unb der Figa; Cuffiien. &. 6s8 — 
Mafregeln zur Linderung der Not; fromme Gtiftungen. 
©. 666. — Die Landſchak übernimmt zwei Drittel der 
Kiegefculben; Bermählung des Kurpringen Ferbinand 
Maria mit Wbelheib von Gavogen. &. 658. — Bari- 
millans Tob 27. Sept. 1661; teflamensarifche Beftim- 
mungen, befonders zu bem Zweite, den Pfälzer eventuell 
das Erbe zu verfürgen; Ordnung der Bormanbigaft über 
ben Erbpringen. ©. 669. 

Den Zeitraum von 1517 — 1651 fennzeihnet das 
Übertsiegen des tfeologifen Geiles; Folgerungen in der 
Pott; Fücdkt auf Marimiions Polti!, ihre Trich⸗ 
febern und Ziele: fein Berhälmis zu Kaifer und Reich 
und zu Prontrei. &. 672. — Charatterbid Mari- 
miiand. 8. 677. — Seine Religioftät; Iarien- 
vereprung; Berpäftnis zu den Iefuiten. ©. 684. — 
Die Monita paterna, in feinem Xufteage won feitem 
Veichwaier Bervaur verfaßt; Maximitione eigene Map 
nungen an beit Kurpringen; fie fpiegeln feine Regierungs- 
grundfäge. ©. 687. — Wutokatijher Charatier den 
Fürften ; fein Vergältnis zu den Candftänden; jum Heer 
und zur Generalität. &. 6%. — Geine Finanztunf; 
feine geringe Beliebtheit; im ganzen fpiegeit fi im ihm 
die Weltanfgauung des bogmatiichen Zeitalters ber Gegen - 
teformation und der Iefuiten. &. 692. 


Nasträge und Berihtigungen . .. * 1277 
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Maximilian I. und der Dreißigjährige Krieg. 1597-1651 
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Erſtes Kapitel. 


Marimilian I. als Herzog bis zum Beginne des 
großen Krieges. 15971618. 


Was ein ftrenges Etziehungsſyſtem, eine mit Bewußtiſein 
und allen Mitteln auf ihr Biel losfteuernde Dreſſut des 
menſchlichen Geifteö zu leiften vermag, wenn ift die Zeit 
ftrömung fterten Rüdhalt bietet, dafür gibt es feine beferen 
Zeugen als die Jefuitenzöglinge biefes Zeitraums auf dem 
bairiſchen Herzogsftuhl. Albrecht V. Hatte fid) erft in reiferen 
Jahren unter die geiftige Leitung des Ordens gefügt. Wilhelm V. 
verdantte ihm feine game Erziehung, ex vertritt darum ben 
Typus weit volllommener. Mber tod) mar eine Gteigerung 
möglid): noch war ber Beweis nicht erbracht, daß es biefer 
Schule auch gelingen würde, einen Fürften von hervorragenden 
Gaben des Geiſtes und feltener Willenskraft nach ihrer 
— zu formen. Dieſen Erfolg ver lorperte Marimilian, 

doch fah man in ihm ebenforooht, was eine foftematifche Er- 
ziehung, als was gegen deren Einflüffe ftarte Anlagen ver- 
mögen. Hatte doch ein Nero einen Seneca zum Grzieher! 
Daß die jefuitifche Dreffur nicht darauf ausging, Selbftändig- 
feit des Dentens und des Charakters zu toeden, dieſer Mangel 
ward durch des witielsbachiſchen Jünglings hohe Begabung 
glüdtid, überwunden, und es bewährte ſich an ihm, daß große 
Charaktere weder duch gute Erziehung geſchaffen noch durch 
ſchlechte zerftört werden konnen 

Im übrigen aber famen in feiner forgfältig geleiteten 
Bildung alle Errungenfchaften de Humanismus und bie weite 

18 
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Ausdehnung der geiftigen Intereffen des Zeitalter zur Geltung.. 
Ging doch des Vaters Wunſch dahin, baf er nicht nur tüchtig 
ffubiere, fondern gerabezu gelehrt werde Dagegen hatte ein 
verflänbiger Berirauensmann, mwahrfeinlich Minucei, mit 
italieniſcher Lebensllugheit in einem Gutachten über die Er - 
siehung des Bringen ) betont, Furſten follten in ihren Studien. 
nicht wie Peivatperfonen gehalten und mehr durch münbfice 
Weiſung als durch Bücher gebifdet werben. Nach ber Religion 
fei ffir fie vor allem Rechtsumetricht (aber nicht Inftitutionen 
und Banbeften), Betannticjaft mit ben Hilfsquellen des eigenen: 
Landes und eine gewifle Kenntnis des Kriegsweſens erforder- 
lich. Die pythagoräiſche Schule, in dee Mar erzogen werde, 
bie Gewöhnung des Schweigens und übergroße Ehrfurcht vor 
ben Lehrern diohe bie natürliche Entwicelung bes Alters zu 
hemmen. 

Herzog Wilhelm ließ fih nicht nehmen, ſelbſt die In— 
ftruttionen für den Präjeptor feines Erftgeborenen, ben Böhmen: 
Wenzel Petrfith, genannt Petreus, aufzuftellen. Er wünſchte 
von mobernen Schrifiſtellern nur gut katholiſche herangezogen. 
Wenn er aber weiter forberte, „daß die heidniſchen Schwäger 
und Fabelhanfen wo woglich aus dem Unterricht verdrängt 
und durch chriſtliche Autoren erſeht werden follten“, fo ward 
Dies nicht erfüllt: ſowohl Max als feine theologiſch gebildeten 
jüngeren Brüder Haben die aften Staffiter in nicht geringem 
Umfang, die Griechen wenigftens in Überfegungen, kennen 
gelernt. So lonnte Max feiner eigenen Bildung gedenken, 
als die Jeſuitenſchüler zu feinee Begrüßung in Ingofftadt das 
Drama Regnum Humanitatis aufführten, das den Sieg des 
fange verfannten Humanismus über die früher herrſchende 
Barbarei verherrlichte. 

Als Zerftrenungen waren für ben Prinzen vorgefchrieben: 
Scacfpiel, Mufit, Balfpiel, Armbruftfhichen, Reiten, 
Spagierengehen; verboten: Mingen, Schwimmen, Karten: und 


1) Bei Peter Ppilipp Wolf, Gefhigte Marimikians 1, I, 77f.z 
Über ben wahrſcheinlichen Berfafjer vgl. Stiene, Witt. Brieſe I, 408. 
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Würfelfpiel. Von der ftrengen Zucht ber Rute, bie in ber 
Schule allgemein war, follten in befonderen Fällen auch die 
Fürftenfinder nicht verſchont bleiben. Die fünftleriiche Atmo- 
Sphäre des Mindener Hofes mußte ihre Wirkung äußern, 
jelbft wenn der Prinz nicht von früh auf befonbers in ben 
Künften unterrichtet worden wäre, Gr lernte Orgelfpiel und 
brachte e& in Zeichnen, Malen und Schnihen zu einer gemiffen 
Geſchichlichteit. Dem Könige von Spanien lieh er ein Agnus 
Dei zuftellen, deffen Einfaſſung er ſelbſt geſchniht Hatte '). 
In der Mefibenz und im Rationalmufeum find gebrechfelte 
Arbeiten und Elfenbeinfcjnigereien von feiner Hand aufbewahrt. 
Ein Jialiener und ber Freiherr von Sprinzenftein erteilten 
ihm Untereiht in der Kriegskunde und im Geſchutzweſen. 
Franyöſiſch und Italieniſch lernte er mit Gewandtheit ſprechen. 
Für weltmänniſchen Schliff hatten die Hofmeifter zu ſorgen: 
Ulrich von Preifing, feit 1581 Wilhelm Schlüderer von Laden, 
der fi als Arminifteator des Bistums Regensburg bewährt 
Batte, in Ingolftadt dann Philipp von Laubenberg. Schlüderer 
war bejonders angewieſen, der Schücjternheit feines Zöglings 
entgegenzuarbeiten. Als der Prinz; 1587 zu vierjährigem 
Stubienaufentgaft nach Ingolftabt überfiedelte, begann umter 
Leitung des Joh. Bapt. Fidler, der Petreus ablöfte, ber Unter 
richt in Jurisprubenz und Geſchichte und drei Jahre fpäter 
hielt Mag in Ingolſtadt ſchon juriſtiſche Difputationen ab. 
Die Wahl des neuen Mentors, der vorher Selretär bes 
Ambrofius von Gumppenberg, dann ſalzburgiſcher Brotonotar 
geweſen war, lann troß feiner bemerfenäwerten antiquarifhen, 
beſonders numismatiſchen Gelehrfamteit nur als eine ver- 
hängnisvolle bezeichnet werden, da er das herrſchende Sy- 
ſtem des Aberglaubens und der Unduldſamleit nur zu treffe 
lich, verförperte. Fickler gehört zu den Forderern der entfeg- 
lichen Herenverfolgungen, ec führte eine leidenſchaftliche Polemik 
gegen die Proteftanten und ging in feinem Glaubensfanatis- 
muß fo weit, dab er feine Heimat, das würtembergifehe Bat- 


1) Stieve, Briefe und Atten VI, 809, Anm. 2. 
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nang verfeugnete, weil ſich das Städtchen dem Quthertum er- 
geben Hatte, Neben Fickler überwachte in Ingolftabt der Rektor 
des Iefuitenfollegg Mazimiliens Studien, ber berügmtefte 
Theologe des Ordens, Gregor von Valentin, war fein Beidht- 
vater, Ratgeber und Begleiter. Den dramatiſchen Aufführungen 
der Zejuitenfchüler und den feftfichen Preisverteifungen am 
Gymnaſium hatten die Prinzen ſchon in München regelmäßig 
beigewohnt. Auch fpäter waren Jeſuiten des Fürſten Beicht- 
väter: zuerft 28 Jahre lang Joh. Buflidius aus dem Lurem- 
burgifchen, ein Zögling bes Collegium Germanicum, nad) deffen 
Tode (Dezember 1623) der vom Bamberg = würzburgiſchen 
Hofe berufene Adam Congen aus Montjoie bei Aachen’), 
Meht der Lothringer Joh. Vervaur. Was der Geſchicht 
ſchreibet der oberdeutichen Jeſuitenprovinz vor Buſlidius bes 
richtet: daß fein fürftliches Beichttind allen Anregungen bes- 
felben fofort bie Tat folgen ließ ober jie im Falle eines 
Bebentens doch an feine Räte feitete, dürfte nicht übertrieben 
fein und aud) von den Nachfolgern des Buflitius gelten. Der 
Einfluß diefer Beichtväter war um fo größer, je mehr er im 
Geheimen wirkte. 

Strengfte Religiofität im Geifte des Jeſuitenordens Hatte 
von fruh auf Die ganze Erziefung beherrſcht. Ein Gotteg- 
begriff warb den Prinzen eingeimpft, der die fefte Überzeugung 
zuließ, daß jeden im proteſtantiſchen Glauben Verftorbenen 
ewige Höllenpein erwarte. „Gottes fidere und wahre Ver- 
ehrung und Dienft findet ſich allein bei der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche und außer ifr gibt e8 Teine Gnade, fein Heil und 
feine Geligfeit; draußen ift wie auferhalb der Arche Noäh 
nur todliche Über hwemmung und ewige Verdammnis" — fo 
ſpricht Magimilian in der Infteuftion für bie Erziehung feines 
Grftgeborenen ®). Schon als Kind warb Mayimilian Mitglied 


1) Steinpuber, Geſh. d. Col. German. I, 204. 219. 236; 
Kropf, Hist. Pror. 8.J. Germ. sup., T. IV, p. 346f.; über Conyen 
fe au unten S. 30 u. Janifen-Baflor VIl, 509. Die Elogia, 
it. 196%, p. 128 nennen Jüllch ale Conpens Heimat. 

Ber. ber Mndhener ML, HiR. 1. 1878, 17, 241 
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der marianiſchen Kongregation in Münden, 1584 ward er 
ige Präfelt und bald darauf Vorſtand aller derartigen Ver⸗ 
einigungen in Deutichland. Später (1604) ward er vom 
Auguftiner-Eremitenorden und kurz vor feinem Tode aud) vom 
Giftercienferorben affiliiert *), woburch er Anteil erlangte an ' 
allen geiftfihen Gnaden und guten Werten dieſer Genofien- 
ſchaften. Nach dem Beifpiel des Vaters warb er gewöhnt, 
umebläffige Anbechtsübungen ſowie Häufige SKafteiungen als 
feine Pflicht zu betrachten und darin Befriedigung zu firden. 
Er widmete täglich einige Stunden bem Gebete und hörte 
täglich), aud) wenn er im Felde ftand, wenigſiens eine Mefie. 
P. Bewauz erzählt: in dem Schlafgemad) bes Fürſten ſtand 
ein gefhmüctes Käſtchen, deſſen Schlüffel er ſtets bei fich trug. 
Als man es nad) feinem Tode mit Spannung öffnete, was 
fand man? — Maxterinfteumente, Geiheln, Bußgüctel, alles 
mit deutlichen Spuren häufigen Gebraudes! An Freitagen 
und Samstagen verftummte zu Ehren Chrifti und feiner Mutter 
bie Muſil bei Hofe), Wallfahrten an bie Heilftätten Ramerd- 
dorf und Thalfichen vor Münden Toren wechſelten mit 
weiteren: nach Andechs, Tuntenhaufen, Altötting. Bei einem 
der letzteren Pilgergänge geriet Marimiltan in einen ſolchen 
Schmeeftuem, das ber begleitende Arzt zur Umfehr ober zu 
einem Wagen riet; doch ber Fürft ſehte unerfhütterlich feinen 
Weg zu Fuß fort ?). Reliquien der hf. Cofmas und Damia- 
mus lieh er von Bremen in die Mündjener Michaclsfiche 
bringen. Wie lebendig tritt uns biefer Geiſt ber Devotion 
vor die Augen, wenn fon von dem fiebenjährigen Knaben 
fein Prögeptor dem Water berichtet: „Bis zur Wiefen ift er 
auf feinem Rapple geritten, alsdann ift er über die Wiefen 
mit ung nad) Thalfichen gangen und hat die Iateinifc) litaniam 
fingen helfen, bei ber Meß hat er brei Rofenkäng und für 
alle und jeben, beren ec in feinem täglichen Gebet generaliter 


1) Siche die Urkunden Bei Stieve, Briefe und Mtten VI, 185. 
2) Adlzreiter, Annalen III, 606. 
8) Hist, Pror. 8. J. Germ. sup., T. III, p. 298. 
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B Reifen nah Prag 


eingebent, ein Spezial Paternofter famt dem Une Maria ge- 

ſprochen *).“ Wie die Ausflüge zu Wallfahrien, geftaftete ſich 

da8 ganze Leben zur Pilgerfahrt nad dem Yenfeits, ohne 

daß jeboch darüber bie Auscftung für gebeiffices Wirken in 
dieſer Welt verfäumt worben wäre. 

Seit Maximilian (3. April 1591) Ingolſtadt verlaſſen 
Hatte, wurbe er in Münden im Hofrat in die Regierungs- 
geichäfte eingeführt, während er an Ficlers Hand feine rechis- 
wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen Stubien fortfegte. Delrete 
unterzeichnete er feit der Huldigung der Stände (1594). Vor- 
her wurden Meifen nad) Prag, Rom, Nancy unternom- 
men, bie man als den Abjchluß feiner Grziehung betrachten 
fann. In Prag und Rom follte er den Oberhäuptern bes 
Reiches und der Kirche feine Verehrung bezeugen. Auf beide 


1) 1580. Fürfenfagen MA) T. XXXI, p.1, 1.5. Zum ofigen 
fge Fr. Sämidt, Grid. d. Erziehung b. Bayerifgen Wittefesader, 
©. XLVf.; Wilhelms Infruftionen ebenbort Nr. 5, 6, 7; Briele ME 
‚an feine Eltern, auch won Petreus und Fidier, vom 1582—1590, Bei 
©. Freyberg, Sammlung IV, 76f.; Stieve, Bride und Altın IV, 
60f. und passim; über dicter Föringer® Artitel in der Ag. Deutkgem 
Biographie. — Über Mar I. verdanten wir din auf Breiter ardivalifder 
Grunbfage vorgefegtes, für feine Zeit vortrefüdes Werk bem Mündener 
Atademiter Peter Philipp Wolf (8b. I, II 6181610, 1807; ©». III bie 
1614, vollendet von Breber, 1809). In nenefter Zeit warb es teifnetie 
überholt durch bie umfaffenden, in eiſchöpfender Grůndlichteit ihreßgleigen 
ſuchenden Krfeiten von Felir Stieve: Briefe und Mlten zur Goſchichte 
des BOjäheigen Rrieges, 8b. IV u. V (16911607), VI (1608—1609); 
Urfprung bes 30jäßrigen Krieges 16971610, Bb. I: Der Kampf um 
Donauwörth; Witteisbacher Briefe I- VIII, Abhandi. d. Mindener Mad. 
18861901 ; Kurfücft Marimitian I. von Baiern, alad. Feftrebe (1882), 
und verſchiedene befonbere Abhandlungen und Bücher, auf die am ger 
eigneten Orte verwiclen werben wird, €. M.d. Aretin, Marimition I. 
(1842) if in dem einzigen erfchienenen Banbe nur bis zum Regierungs> 
antritt bes Büren gelangt. Im F. Ant, W. Sreibers Bud: Mazi- 
mitlar I. b. Ratpoliige, Kurfürft won Baiern (1868) if zwar ein ſehr 
teicher anhioalifher Stoff, aber, wie vor mir fon anbere fanden, un« 
zuverlöſſig und mit unzulänglicer Fritit Bearbeitet: IH habe feine An- 
gaben nur ſpärlich und vorfichtig Herangezogen. SöLtT ſchudert Mayi- 
milian als Icſuitenideel. 
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machte das ebenfo ernfte wie aufgewedte Weſen des Prinzen 
den günftigften Eindtuck. Daß ihm Kaijer Rudolf ſelbſt feine 
Sammlungen zeigte, war eine Auszeichnung, beren ſich feitens 
bes menjchenfcheuen Fürften wenige rühmen fonnten. In Rom, 
wohin Mar im Frühjahr 1593 die Reife antrat, weilten be- 
reits feine zum geiftlichen Stanbe beftimmten jüngeren Brüber 
Philipp und Ferdinand mit ihrem Mentor Minucci. Schon 
in Innsbrud erwartete ihr ein Vorgefehmad der päpftlichen 
Ehrungen: aus ber Hand eines päpftlichen Kämmerers empfing 
ex Schwert und Hut, bie ber Papft nach aftem Braud) in 
der legten Chriftnacht geweiht Hatte. Im Rom werd er von 
Bapft Clemens VIIL mit Auszeichnung aufgenommen und 
durch faft tägliche Aubienzen geehrt. Im vertraulichen Geſpräch 
‚erfumdigte fich der Papft, ob er nicht bald freien werde, und 
empfahl ihm, ſich bei Leibe mit feiner Kegerifchen einzulaſſen 9). 
Die angeftrebte neue Zehntenbenilligung konnte ber Prinz 
zwar nicht durchſetzen, dafür aber ward ihm ein günftiges 
Breve in Sachen der Propftei Berchtesgaden zuteil. Der 
Papſt erbot fid) foger zu den Koſten des Aufenthaltes ber im 
Batifan wohnenden jüngeren Prinzen beijufteuern, deren Ab- 
Berufung man in Münden beſchloſſen Hatte. Dod) blieb es 
trog des yäpftlichen Entgegenfommens bei dem gefahten Be- 
ſchiuſſe Eine eigentümliche Aonftellation brachte e8 mit ſich, 
daß Max den Iefuitengeneral Aquaviva in Rom nur heimlich 
befuchen konnte, da ber Papft damals mit ben römifchen 
Jeſuiten wegen ihres Streites mit ben ſpaniſchen Ordens- 
genoſſen und den Dominifanern auf ſchlechtem Fuße ftand. 
Das ehrwürbige Drbensoberhaupt flößte ihm ſchwärmeriſche 
Bewunderung ein: wenn man ihn nur anfieht, ſcheieb er, muß 
man in ihn verliebt fein. 

Mit inbrünftiger Andacht befuchte Max auf der Rüdreife 
die Heiligen Stätten von Loreto, wo er in der Folge mehrere 


1) Rerimition an den Baker, 9. Mai 1698; Stieve, Witt. Briefe 
1, 479. Über die game Heife na Rom und Wancy ficbe auf bie Ber 
färeibung bei Hettenthover, 6. 5811. 
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Kaplaneien ftiftete, und von Einſiedeln. Das heilige Haus 
don Nazareth, wo Maria die Verkündigung des Engelö ent- 
gegengenommen hatte, war von Gngelähänden 1291 nach 
Dalmatien, einige Jahre darauf aber in bie Gegend von 
Recanati übertragen worden. So befagte, wie eine Bulle 
Julius’ II von 1507 fid) nod) vorfichtig ausdrückt, ein frommer 
Glaube '), während ältere paͤpſtliche Bullen für Loreto *) von 
dem heiligen Charakter des Haufes noch nichts wiſſen Die 
Iefuiten haben biefen wie anderen Wunderglauben genährt 
und feit bem 16. Jahrhundert fah man in katholiſchen Qanden, 
wie in unferer Beit die Grotten von Lourdes, Nachbildunger 
des Heiligen Haufeß von Loreto emporfciehen. 

An den Hof von Naney führte Mar aufer der Verwandt- 
ſchaft — feine Mutter war bie Schweſter bes regierenden 
Herzogs Karl II. von Lothringen — die geheime Abſicht der 
Brautſchau. Hier fiel es dem in monchiſcher Sittfamfeit Er- 
jogenen nicht feicht, „fich dem frangöfifchen Humor zu accom- 
mobieren“ und Muhme und Bafen, ja jogar bie Hofdamen 
auf den Mund zu füfjen. Weitere Beſuche an ben prote- 
ftantifchen, entfernter verwandten Höfen von Heidelberg und 
Stuttgart, Die geplant Iwaren, wurden aus unbekannten Gründen 
nicht ausgeführt. 

Auf demdiegensburger Reichstage von 1594 griff Darimilian, 
der mit einem Gefolge von 488 Perfonen °) einritt, zum erfter 
Diale in die NeidBangelegenheiten ein und mahm in ber 


1) Geitbem aber hat das Heiligtum nach ber Berfiherung Neher s 
(Weser u. Welte, Kirdenleriton', VIII, 147) „in der Neiße der 
Iaprhunderte alle Proben fowofl des geſcichtüchen Nahweils eis ber 
wiffenfaftfigen Umterfugung durchaus Seflanden“ 

2) Die Ablaßzbulle Boniſay IX. vom 9. November 1389 erwähnt 
nur, baf die Marienfirche in Poreto von den Bewohnern biefer Gegenb 
Hoc} verehrt werde, bie Ablahbulle Pauls Il. vom 12. Februar 1470 
nur, aß bort m Marienbifo „mira Dei elementis collocata est“. 
@iche des Eifäflers Jos. Amt. Vogel De Ecclesiis Recanatensi et 
Lauretana esrumgue epiecopis commentarius historieus, Vol. IL: 
Appendix Monumentor, Reeineti 1859. 

3) Xettenthover, ©. 5391. 
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brennenden Frage der geiftlichen Güter Stellung, indem er 
gleich feinen Glaubensgenoſſen das Votum ber proteftantifchen 
Stiftsahminiftratoren als nichtig erflärte ). Er gewann hier 
Einblid in die Streitigkeiten und die gegenfeitige Erbitterung 
der religiöjen Parteien, aber auch in das Mißtrauen, das ber 
Keiſer von Leuten feines Hofes aufgeftiftet, gegen Vaierns 
ehrgeizige Abfichten hegte *). 

Sieben Vierteljahre nad; feinem erften Veſuche reiſte 
Maximilian zum zweiten Male nad) Nancy, um ſich mit Herzog. 
Karls zwanzigiahriger Tochter Elifabeth Renata zu vermählen, 
gu der er bei feinem erften Beſuche Neigung gefaßt hatte. 
Da die Brautleute Geſchwiſterkinder waren, war die päpftliche 
Dispenfation einzuholen, die (27. Mai 1594) ohne Schiwierig- 
leit ausgefprocdhen ward. Am 6. Februar 1595 feierte man 
zu Nancy mit glänzenden Feſten die Hochzeit und zum zweiten 
Male feit wenigen Jahrzehnten Bielt num eine Franzöfin als 
baieifche Fürftin ihren Einzug in Münden. Bis der Vater 
feine neue Refidenz in Münden bezog (1596), nahmen bie 
Reuvermähften ihr Hoffager in Landshut 9). 

Nach einigen Jahren wurden durch eine zweite Ehe zwiſchen 
Geſchwiſtertindern die durch Worcangsftreitigfeiten und den 
Paſſauer Bistumshandel ehvas getrübten Beziehungen zum 
Grazer Hofe wirderhergeftellt und ein neues Verwandtſchafts⸗ 
band mit Habsburg geichlungen. Am 23. April 1600 trat 
Marie Anna, Marimilians ältefte Schwefter, zu Graz mit 
Erzherzog Ferdinand von Steiermart nnd Aärnten, dem unter 
Wilhelms Obhut in Ingolftedt erzogenen Sohne der bairiſchen 
Marie, vor den Traualtar. Doc; blieb Marimilian gegenüber 


1) Mor. Ritter, Geſch ber Union I, 26. 

2) May on den Vater, 18. Juni 1694; Wolf 1, 1701. 

3) Stieve, Briefe und Akten IV, 1251. 426 (fier auch über 
frühere Geiratöpfäne; bemertememwert if, daß Minucri 1691 für den Fall 
ber Heirat Magimiians mit einer Tochter des Crghergogs Ferdinand bie 
Rüdgade Kufeins und Nattenberge ar Baier ins Auge fahte), 4291.; 
1, 118. Mutzug auß ben pasta dotalia vom 4. Nuguft 1694 in egm. 
1822=, f. 446[. 
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dem Schwager, der ihm in Ingolftadt duch den troß feiner 
Jugend beanfpruchten Vorrang im Kirchenſtuhl gekränft hatte '), 
Lange auf dem Fuße fühler Zurückhaltung. 

Die Zeiten des Leonhard Cd, Wiguleus Hund, Simon 
Thaddaus Ed und Elfenheimer waren nun vorüber. Mazimilians 
Hohe giftige Begabung wie fein ftolzer Eigenwille madjten 
ihn zu feinem eigenen Premierminifter. Dies ſchloß doch nicht 
aus, da er bei feinen inneren Reformen wie in ber äußeren 
Politit die erſprießlichſte Unterftügung bedeutender Männer 
fand, zumal da feine Art die Geſchäfte zu führen auch durch 
einen Zug ausgezeichnet war, der im Gegengewicht zu feinem 
ſtolzen Selbſtbewußtſein den Einfluß feiner Räte fteigerte: ba 
es fein Grundſat war, jede politifche Frage vor dem Handeln 
auf das forgfältigfte nad) allen Seiten zu prüfen und zu 
erwägen, unterließ er nie ſich Gutachten von feinen Geheim- 
täten zu erhofen. Muftern wir bie heworragenden Kräfte 
unter feinen Beamten, fo bemerfen wir, daß fie in ihrer Mehr⸗ 
gabl ebenfo wie fpäter Marimiliand Heerführer Feine geborenen 
Baiern waren. Bon Wilhelm IV. bis auf Mag I. weit jede 
folgende Megierung ein ftärferes Eindringen von Fremden in 
die wichtigſten Staatsämter auf, wiewohl Wilhelm V. einmal 
bie Verordnung erließ, baß feinem Fremden ein Amt über- 
tragen werben folle, folange ſich dafür taugliche Inländer 
finden. Mehr und mehr machte ſich in dem Efeinen Lande, 
aus dem die veligiöfe Verfolgung fo manchen der begabteften 
Köpfe vertrieben hatte, Mangel an einheimifchen Talenten 
fühlbar, die Fürften aber waren, je entſchiedener fie ſtreng ⸗ 
Zatholifche Gefinnung bei ihren Beratern forderten, um jo 
freier von der Voreingenommenheit gegen Fremde, bie unter 
dem Einfluß der allgemeinen Stulturbewegung damals aud) im 
Bairifchen Volte mehr zurüidttat. Wiemwohi die verhälmmismäßige 
Niebrigfeit der bairiſchen Beamtenbeſoldungen und bie refigiöfen 
Anforderungen Schwierigkeiten bereiteten, ſuchte Marimilian 

1) Siche die Korrefponbeng zwifgen Mazinifiang Dufmen Marie 

‚mifiane und Marie 1590 bei Hucter, Geld. R. Merbinands IT. und 
feiner Eltern 11, 515-518; vgl. ©. 353-260. 
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ohne Scheu im Auslande die geeigneten Kräfte für feinen 
Dienft, die ihm das engere Vaterland bei weitem nicht in aus- 
reichender Zahl zu ftellen vermochte. Co wies er feine Ge- 
fandten zum Regensburger Reichstage von 1603 am, unter 
den dort zugereiften Adeligen und Nechiögelehrien nach folchen. 
gu fahnden, und trug 1607 (11. Juni) feinen geheimen Hof- 
räten auf, bei ihren Vorſchlägen zur Verftärtung der Gelehrten- 
bank diefer Behörde auf erfahrene Männer aus auswärtigen 
Dieniten Bedacht zu nehmen, was die Hofräte für ſchwer 
unb bebentlid, erklärten. 

As Oberftlangler fand Maximilian den gefehrten Hans 
Georg von Herwart zu Hohenburg vor '), aus einem Augs- 
burger Geſchlechte, das bis vor kurjem zu ben beutfchen Geld- 
mächten gezählt hatte. Hans Georgz Vater Hans Paul aber 
Hatte 1576 wegen Zahlungunfähigfeit fein Augsburger Bürger- 
recht aufgegeben und fih auf dem Schloſſe Hohenburg bei 
Zänggries niedergelaffen. Er ſtarb 1583 als bairifcher Hofe 
tatspräjtdent. Hans Georg, der fich in Ingolftadt eine un- 
fajiende Bildung erworben hatte, begann feine Beamtenlaufbah 
als Afiefjor beim Reichefammergerichte, trat 1685 ala Hofrat 
in bairifche Dienfte, wurde 1587 al Nadyfolger feines älteren 
Bruders Hans Konrad Landidaftsfanzler und 1590 mit einem. 
Gehalt von 1500 fl. Oberftfangler und Geheimrat. Doch be- 
kleidete er das Oberftlanzleramt unter der neuen Regierung. 
nur mehr kurze Zeit: Mazimilien übertrug es dem Kanzler 
der Regierung von Landshut, dem Münchener Joachim von 
Donnersberg, während Herwart (1. April 1599) auf ben 
ruigeren Poften eines Landfcaftsfanglers zurädtat, aber 
Geheimrat blieb und in politifchen wie rechtlichen Fragen noch 
in ausgebehnter Weiſe beigezogen wurde. Die Infteuktion für 


1) Bgl. über in v. Eifenpart im der Mg. Deutſch. Biograpfie 
XI, 1691., über Gewolb und vocher ebendort bie Anttel v. Defeles 
mb Gtievee, zum Ganzen: Hofflaat von 1615 (Oberbaier. Arhio 
AXKI, 238[); Stieve, Briefe und Kten V, 9f.; VI, 11. (1899 6ie 
1620) und (u Wenfin) Witt. Briefe VI, 394f.; über bie Bamilie Her- 
wart Eprenberg, Das Zeitalter der Fugger I, 218f. 
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den Oberſtkanzler von 11. Januar 1599 ') beſagte: bei der 
Wichtigleit feines Amtes hat er ſich aller fremden Geſchäfte 
und Korrefpondengen tie nicht weniger aud; anderer Ctubien 
und Dftupationen, bie zur Regierung von Land und Leuten 
wenig ober gar nichts nügen, zu enthalten, was augenfcheinfich 
auf den vielfeitigen Gelehrten Herwart befonders gemünzt war. 
Wie hoch ihn fein Fürft fhäpte, ift daraus zu erfehen, daß 
ex ihn 1611 mit einem CEhrenfolde von 10000 fl. beichentte 
Zum väterfigen Gute Hohenburg erwarb Herwart (geft. 
15. Januar 1622, begraben in Aufkirchen ®)) eine Meike von 
Hofmarfen und Gütern bei Münden und am Würmfee Hinzu. 
Da er ebenfofehr Gelehrter wie Staatsmann war, werben wir 
in anderem Zujammenhang auf ihn zurüdfommen. 

Neben Herwart dürfen Rechberg, der aus bem Jülichſchen 
ftemmenbe Hoftanzler Dr. Johann Gailtircher (deffen Nacı- 
folger im Hoffanzlerannte war Dr. Johann Sigmund Wangnered) 
und (feit 1611) Dr. Withelm Jocher als dic bedeutendften 
Mitglieder des geheimen Rates bezeichnet werden. Jocher, 
deffen Heimat das Salzburger Land war, zählte zu den fcharfe 
finnigften Juriften in Marimilians Dienft. Er war 1604 
mit dem ungewöhnlich hohen Gehalte von 1000 fl. als Pfleger 
von Dadjau, wo er feinen Wohnfil nahm, angeftellt worben 
unb wurbe beſonders mit der Abfaflung von Rechtsguiachten 
betraut. Gleich Herwart brachte er es zu ausgedehntem Grund» 
befig in Vaiern As Präfident der Müncener Ratstolfegien 
waltete etwa von 1614 bis 1621, da er als Dberfthofmeifter 
nach Köln überſiedelle, ein geiftlicher Wittelsbacher, Franz 
Wilhelm von Wartenberg, Propft von Altötting, der ältefte 
Sogn Herzog Ferdinand *). Einer cheinlänbifchen Familie 


1) Kreisardiv Münden, Geh. Rat. Bası 260, Nr. 629. 

2) Grabinfgrift bei Rorl Graf Rambaldi, Gefd. der Pfarrei Aufe 
lichen am Würmſte, ©. 28. 

3) Über ihn fiche die Biographie von Goldſchmidt (1866) ımb 
Forſt, Politifche Comeſpondeng des Grafen F. W. von Wartenberg, 
Dirgofs von Dsnabrikt, aus ben Japıen 1621-1631 (Publilationen 
aus ben Preuß. Staattarchiven, Vd. LXVII, 1897). 
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gehörte am ber Geheimrot Adolf Wolf von Gracht, genannt 
Metternich, einer nieberöfterreihiichen der Straubinger Bigtum 
und (feit 1608) Geheimrat Ferdinand Khnen zu Belafy, der 
in Baiern reichen Grundbefig und Marimilians befonderes 
Vertrauen erwarb. Ulrich Speer, Geheimfefcetär, dann Hof- 
fammerrat (geft. 1603), wurde häufig zu politifchen Mifjionen 
und befonders in ben kolniſchen Angelegenheiten verwendet. 
Sein Nachfolger als Geheinfektetär war Der gelehete Archivar 
Dr. Shriftoph Gewold, ein Amberger Konvertit. Konvertit 
war aud) der aus Holftein ftammende Jägermeifter Lorenz 
von MWenfin, vielleicht aud der Hofrat Dr. Otto Forftenhäufer, 
beibe vielfah in politif—hen Angelegenheiten verwendet. Bon 
Wenjin, einem gefejicten Diplomaten, „der nach Bedarf füß 
und fauer reden Fonnte“, rühmte Kurfürft Ernſt, er fenne 
wenige Ausländer, die bem Haufe Baiern „mit folder Treue 
und großer Affeltion zu dienen begehren und in effeetu dienen“. 
Auch der Landshuter Bigtum und fpätere Hofratspräfident, 
feit 1629 auch Hofmarfgall') Hans Chriftoph von Preifing 
wurde vielfach zu politiihen Geſchäften herangezogen *) und 
erwies in denfelben fo viel Eifer wie Klugheit. Cin anderer 
Diplomat Marimifions, Leufer, galt aud al? Autorität in 
wirtfchaftlichen und Münzfragen °), An der Spige bes Finanz- 
weſens ftand feit 1597 als Hoflammerpräfibent der Münchener 
Johann Schrenk zu Egmating, Nachfolger des Ehriftoph Reu- 
burger, 

Das wichtige Amt des Oberfthofmeifters, an welches der 
Borfig im geheimen Rate gefnüpft war, verwaltete jeit 1509 
(1602 vorübergehend) der Schwabe Wolf Konrad von Rechberg 
au Hohenrechberg und Nothenlewen, dem Marimilian dom 
Raifer den Neichsfreigeren-, dann Grafentitel verfchafft Hatte. 
Nechberg war zugleich Oberitlämmerer, Candhofmeifter und 
Erbhofmeifter in Dber- und Nieberbaiern. Später erſcheint 

1) R. A. Decreta Serenissimi III, f. 191". 

2) Eiche feine Iufruftionen und verichte von 1617 —1626 in 


egm. 1937. 
3) Bpt. u. a. v. Gregberg, Geſch. d. 5. Gefehgeßg. IT, 290. 368. 
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als Oberfthofmeifter, Oberftlänmerer und Geheimratspräfident 
Graf Johann von Hohenzollern Sigmaringen, ber 1623 in 
den Reichsfürſtenſtand erhoben wurde und 1625 den Fürften- 
titel erhielt’), ein kluger und ſcharfblickender Herr. Dberft- 
Hofmarfdjall war feit 1595 nach hurzer Verwaltung des Oberft- 
hofmeifteramteS, dem feine Geſundheit nicht gemadjfen war, 
der Ztnliener Johann Guidebon Cavaldino, Freiherr zu 
Lichtenberg (am Lech). Wilhelms V. früherer Hofmarfchall, 
der Schwabe Markward von Königsed, verwaltete unter Max 
das StattHalteramt zu Ingolſtadt. 

In der Zeit des großen Kriege erſcheint dann zum großen 
Zeil eine neue Generation von Staatsmännern an Maximilians 
Seite. Unerfennbar traten nun bie einheimiſchen Elemente 
mehr in den Vordergrund als früher und dies entſprach einem 
durch Erfahrungen gegeitigten Wandel in den Mnfheuungen 
des Fürften, wie ſich darin aud) die Früchte des allgemad) ge- 
zeiften Jeſuitenunterrichts, überhaupt des ernfteren Bildungs- 
ftrebens im Sande hundgeben. Außer Preifing taten ſich num in 
ben politijchen Geſchäften beſonders bie Freiherren von Donners · 
berg und Wolkenſtein, Leuler, Ridjel, Mandl ?), Graf Kurz, 
Adlzreiter, die Kriegsräte Küttner und Schäffer, die auf ſchwere 
Proben der Geduld und des Takte geftellten Gefandten in 
Minfter: der Hofmarfchall Freiher v. Hafteng, Dr. Krebs 
und Ernft hervor. Von Breifing; Donnersberg, Kurz, Adlzreiter, 
Haflang ift ficher, daß fie Baiern durch Geburt angehörten, 
Mandl und Richel waren Schwaben, der Freiherr Baul Andreas 
von Wolkenſtein entftanmte dem belanniten Tiroler Adelsgeſchlechte. 
Joh. Mandl und Adlzreiter haben uns Autobiographieen 
hinterlaffen). Der erftere, zu Günzburg geboren, Hatte zu 
Perugia den Doltorgrad in der Yurisprudenz erlangt, ward 
1603 bairiſcher Hoffammerrat, 1618 in die geheime Ranzlei 


1) Fort a. a. 9. S Xvınf. 
2) Au Mänd! gefärieben. Geſprochen wird Mandl. 
3) Beibe in gm. 3321 und hieraus in MWeflenriederg Bap- 
trägen X. fiber Kurz vgl. die Biograppie Kıenners in cgm. 3422, über 
bie drei Genannten auch bie Allg, Deutſche Biographie. 
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und als Gewolds Racfolger zur Leitung des Archivs berufen, 
1628 Direltor der Hoflammer und feit 1632 als Präfident 
diefer Behörde mit der Leitung bed gefamten Finanzweſens 
betraut. 1623 ward er in den Adels-, 1653 vom Kaifer in 
den Freiherenftand (Freiherr v. IM. zu Deutenhofen) erhoben. 
Zu feinen wichtigften Aufgaben gehörten bie ſchwierigen Unter 
handlungen am Kaiferhofe im Dienfte der hurfürftlichen Friedens · 
politif. Er erzählt und, wie bie vielen Dienftreifen ihn im 
Alter [wächten; „aber bem Lieben Gott zu Ehren und meinem 
gnödigften Kurfürften zu Dienft wollte id) gern mehr als ein 
Leben opfern“. Mandl hat feine rüdfichtelos durchgreiſende 
Art gefügig in den Dienft des fürſtlichen Abſolutismus, wie 
ihn Marimilian vertrat, geftellt. Bartholomäus Richel, Ligen- 
tiat der Rechte, Hofratövigefangler und fpäter Gcheimer Rats- 
Kanzler, der 1621 aus eichſtättiſchem Dienft ) in den bairiſchen 
übergetreten war, war als Maximilians Bevollmächtiger am 
aiferlichen Hofe unter jenen, die am iwirkfamften auf Wallen- 
fteind Sturz hinarbeiteten. Die Protololle des Geheimrates 
iaſſen erfennen, daß in der zweiten Hälfte de großen Krieges 
dieſer kluge und gemanbte Staatsmann in Fragen der äußeren 
Politit wohl ven größten Einfluß übte. Durch Leuler wurden 
bejomder® die fpanifden, durch Kuttner, ben Beichtvater 
8. Vervaur und den Geheimrat Krebs die franzöſiſchen Unter: 
Handlungen geführt. Küttner (von Kunik, auch Kittner) lennen 
wir au8 dem Zeugnifje eines Italieners als einen fehe artigen 
Herrn, der in die Welthändel eingeweiht war gleic) wenigen *). 
Johann Ablzreiter von Tettenweis, ein Rofenheiner Bürger- 
ſohn, ſchwang fid) aus ärmlichen Verhälmiſſen auf, ward 1625 
Kammerrat, Dann geheimer Ardjivar, 1639 Geheimrat, 1650 
Kanzler. Das höchſte Vertrauen des Fürften genoß im Iekten 
Jahrzehnt Marimilians fein Geheimrat und Oberftlämmerer 
Moyimilian Graf Kurz von Senftenau. As Sohn des Hof- 
meiſters der Kurfürftin Elifabeth, Philipp Kurz von Senftenau, 

1) Naddem feine Frau am 19. Dezember 1620 in Cihfätt als 
‚Here Hingerigtet worden war; Riezler, Hegeuprogefje in Baien, ©. 222. 

2) Dispacci Bidolä ed. Tourtual, &. 116. 

Rieger, Gefigte Baierne, V. 2 
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zu Münden geboren, feit 1638 mit feinem Bruber Ferdinand 
Sigmund, der in kaiſerlichem Dienfte ftand, vom Kaifer in den 
Grafenſtand erhoben, war er zuerſt mehr im Hofdienfte, feit 
1620 aber aud) in politifchen und bipfomatifchen Gefchäften 
vielfach verwendet. Der italienischen Sprache in befonberem 
Mofe mächtig, führte er im Wuftrage feines Fürfter bie 
Korefpondenz mit Rom. Gr war ein warmer Freund ber 
Munchener Jefuiten, benen fein Bruder Albert angehörte und 
bie er zu Erben feines Vermögens einfepte. Graf Kurz, 
Mandl, Adlzreiter, der Hofmarfchall von Haflang und Freiherr 
Yobann Adolf von Wolf, genannt Metternic, der Erzieher 
des Kurprinzen, wurden in Marimilians Teftament als bie 
Vormunder bes Nachfolgers beftimmt '). Daß alle bie ge- 
nannten Männer derfelben kirchlichen Richtung wie Marimilian 
Hufdigten, bedarf faum der Erwähnung. Alle waren auch 
ausgezeichnet durch Kenntniffe und YUibeitfamteit, ftrenges 
Pflichtgefühl und gewiſſenhaſte Amtsführung ) „Nur ber 
‚erfahrene Mann“ — das darf man auf Marimilian ar» 
wenden — „beſaß fein Ohr, der Tüchtige fein Zutraun, feine 
Gunſt.“ 

Unter feinen Regentenpflichten erſchien Maximilian die 
Sorge für die Ehre Gottes und für das ewige Seelenheil feiner 
Untertanen als bie wichtigfien. Für bas Charalterbild bes 
Fürften ift diefe Seite feiner Tätigfeit fo wichtig, daß wir 
fie, unferem Kapitel über die innere Megierung vorgreifend, 
fogleich hier ſchildern¶ Mit einem ausführlichen Religions- 
und Sittenmandat °) (13. März 1598) und mit der Erflärung, 
daß infolge der überhandnehmenden Lafter Gottes Zorn und 
Piegen erfejredfich zunehmen, eröffnete ber jugendliche Herzog 
feine Regierung. Darin werden bie üfterliche Kommunion, 


1) Weftentieber, Beyträge X, 17. 51. 

2) Der von Koch, R. Ferdinand IH., IL, 311 gegen Mandl und 
wichel geäuferte Verdecht ber Befcligteit afgeint nit genügend be- 
gründet. 

3) Die darauf gerichteten Befiinmungen Silben weitaus ben Haupt» 
teil ber „Erneiwerten Mandata und Sanbgekott“. Drud, Münden, 1898. 
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fleißiger Beſuch des Gottesdienſtes, Niederknieen und Gebet 
wenigſtens eines Vaterunſers und Avemaria's während bes 
allerorten abzuhaltenden Türtengeläutes anbefohlen. Auf Fluchen 
wird eine Reihenfolge von Strafen bis zum Verluft von Glied⸗ 
maßen, ja bis zum Tobe gefegt. Übertreter des Faftengebotes 
find fofort anzuzeigen. Nur tatholifche Univerfitäten dürfen 
befugt, fein Seftierer darf al Bürger angenommen, fein 
Biedertäufer im Lande geduldet werden. Auslaufen zu fetifchen 
Bräditanten aufer Larbes, Ausheiraten an fektifche Orte wird 
ftreng verboten. Nach keheriſchen Bücern find ımermartete 
Unterfuchungen anzuftellen. Pfarrer⸗ und Priefterfontubinen 
follen nirgend geduldet werden. Den Schluß machen Straf- 
androhungen gegen Unzucht, Zeichtfertigkeit, ungebührliches 
Spielen — zu Haufe fpielen dürfen nur bie vom Mbel unb 
andere ehrbare vermögliche Perfonen. 

Nichts war in diefem Erziehungsfyften des Volles fo aus- 
gebildet wie Aufſicht und Strafe. Um daher den genauen 
Vollzug diefer Vorſchriften zu ſichern, ward gleichzeitig eine 
Einrichtung ins Leben gerufen, bie bem pädagogifchen Syſtem 
bee Jefuiten entlehnt war. An allen Megierungsfigen und 
einer Reihe von Zanbgerichten wurden nämlich geheime Kunb- 
ſchefter, bie fogenannten coricaei oder Mufftecher, beftellt, bie 
zu überwachen hatten, ob und wie dieſes Univerfalmandat 
befonbers feitens der Landftände und Yeamten befolgt wärbe *). 


1) Aufftchen bait. = verklagen. Wär das folgende f. Kreisarhiv 
Münden, Rr. 4, Acta betr. bie Beftellung von Kundfeaftern und Be 
Tüte der Reutmeifter 1599-1601. Die Shulorbnung der Iefniten von 
1599 (Pachtler, Ratio studiorum 8. J. II, 367) verorbnet: In jeder 
Moffe fol ein Ghüfer alß äffentlicer Zenfor, Oberbefuris ober Prätor 
beflellt werden. Un ber Univerfität Ingeffiabt twaren ſchon unter Al: 
brecht V. „corseaei‘‘ verorbnet, bie aber am 10. Januar 1554 zur Uns 
dufriebenbeit des Herz0g8 noch nicht aufgeteilt waren. &. Prantl, Geſch 
d. Univerfität I, 286, wo aud über den Urfprung bes Worte „‚corycaei“ 
Bemmerit wirb, bei ben Griechen fein bie Berwohner bes Hiififgen Bor- 
gebirges Korylos zum Gegenfiande ber ſprichwoöͤrtlichen Bebeutung „Epäßer, 
Spion“ gavorden. Was Foraflini unter corycaeum verjeifmet, bllrfte 
feine Untrüpfung bieten. Die Salzburger Vrovimialſynede von 1569 
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Ein Befehl des Furſten an feinen Rentmeiſter im Oberland, 
den Rat Ernft Roming zu Secholgen (24. März 1598), wies 
biefen an, als Rundfchafter „ehrbare, gute Leute” im Sinne 
des Landrechtes zu wählen und ermächtigte ihn, dieſen Be— 
Tohnungen in Ausficht zu ftellen. ¶ Wiewohl bie neue Einrichtung 
durchgeführt wurde, auch die remtmeifterlichen Umritte fort- 
währten, fand Marimilian ein Jahr fpäter die Wirkungen 
noch nicht befriedigend. Indem er feine Geheimräte zu neuen 
Vorſchlägen aufforberte (10. Februar 1599), gab er felbft zu 
enwãgen, ob nicht Hin und wieder gang ingeheim auch jäht- 
lich wechſelnde Oberaufftedjer zu beftellen feiern, welde die 
Aufftedjer, die Beamten und Wentmeifter felbft darauf üßer- 
machen follten, ob fid) dieſe nicht durch Geſchente gewinnen 
ließen, ein Auge zuzubräden, Gin Etlaß vom 24. März 1599 
zeigt, bab diefer Gedanke in der Hauptjache wirklich durch 
geführt und daß nun ben Kundſchaftern für jeden infolge ihrer 
Anzeige abgeurteilten Fall cin Teil der Strafgelder ausgefolgt 
wurde. Alle BVierteljahre hatten die vier Nentmeifter einen 
Bericht mit Aufzählung aller vorgefallenen Übertretungen ein- 
zureichen. Der Mentmeifter im Oberlande wurde damals ge- 
warnt, auch jeden Schein der Beftechlichleit zu meiden; und 
es warb ihm neuerdings eingelhärft, ſich nicht auf die Be- 
amten und Landſchergen allein zu verlaffen, fondern in jeder 
größeren Stadt, aud) in den Gerichten Hin und wieber wenigſtens 
einen Aufſtecher anzuftellen. Der Zürft ſprach feinen feften 
Entfgluß aus, das Werk in Gang und Lauf zu bringen. 
Wenn er zuweilen feine Beamten auf Abelige, die fektiererifche 
Bücher halten (1599 Burkhard Tauffircher) oder an Fafttagen 
Fleiſch efien (1602 bie Witwe Ageimerin zu Wildenau) aufs 
merffam macht und zur Unterfuchung auffordert '), wird bies 
auf Anzeigen der Kundſchafter zurüdzufüßren fein. 

Auf die Schattenfeiten dieſes abftoßenden amtlichen De- 
Mungionteninftituts findet ſich im allen den Gegenftand ber 
(Dalbam 370) bezeichnet bie won jebem Viſchef aufzufellenden Männer, 
bie auf verbotene Bücher ſehnden follen, als corycasi. 

YRM, Bair. Deirete VI, Nr. 159; VU, Nr. 58. 
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rühcenden fürſtlichen Exlaffen nicht ber leiſeſte Hinweis, Us 
einmal feine Anzeigen einfiefen, forderte Marimilian ſogar ben 
Nentmeifter auf, es bei ben Kundſchaftern nicht an Tuntgeld 
fehlen zu laſſen, ja er empfahl ben Rentmeiftern, ben Beamten 
ihre eigenen Knechte als Aufſtecher zu beftellen >), Im den 
Berichten der Nentmeifter werden Schattenfeiten ber Einrichtung 
wenigſtens teifmeife angedeutet, aud) eine fefte Befolbung an 
Stelle eined Anteil an den Strafgeldern vorgeſchlagen. Daß 
aber ber Fürft nötig fand die Durchführung der Mafregel 
immer und immer wieder einzwichärfen, Täßt vermuten, daß 
die Beamten in der Praxis derfelben weit mehr widerſtrebten, 
als die vorliegenden Berichte erkennen laſſen, wie aud) das 
beld eintretenbe Berfiegen von Nachrichten darauf deutet, baf 
bie in blindem Übereifer getroffene, gegen den gefunden 
Sinn des Volfes verftoßende Einrigtung nicht ſehr lange 
Veſtand hatte. Die Klage der Landftände von 1605 *) über 
das Unweſen der geheimen Imquifitoren, beren Namen den 
Angeffagten, felbft wer fie unſchulbig befunben, verichwiegen 
würden, mag ihre Wirkung nicht verfehlt Haben. Der Mün- 
chener Rentmeifter betont als eine Schwierigkeit, die ſich ent- 
gegenftelle, befonbers den Mangel an Umthäufern am vielen 
Orten; die Amtleute mühten daher „in den Herbergen fiegen 
und ben Nachbarn ihr Liebl fingen“. Ein Kundſchafter- 
verzeichnis vom erften Quartal 1599 läßt erfehen, daß die 
der Ehre der amtlichen Denunzianten Gewürdigten meift geringe 
Leute waren, neben einem führen Amtmann (Schergen) er- 
ſcheinen ein Knecht, ein Schufter u. ſ. w. Die hier verzeichneten 
Aufftecher wirkten ohne Vefolbung, nur gegen die Ausficht 
eines Dienftes und gegen das Verſprechen einer Zehrung im 
Falle einer Anzeige. Die angezeigten Fälle >) betreffen meift 
Konkubinen von Pfarrern und unftatihafte Pfarrersfögjinnen 


1) Gtieve, Das Hirhl. Polipiregiment in Baier unter Mari- 
millen 1., ©. 581. 

2) Der Landtag von 1606, ©. 157. 

3) Im Rreißerhto Münden fand ich etwa jefn Kundfafterquartals- 
berichte vom 31. Dejember 1698 — 2. Duaıtal 1601. 
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(ber Propft zu Dietramszell Hat zwei Buhlſchaften), Chebtuch 
und Verführung, Fieifhgenug an Safttagen, Überfchreitung 
der erlaubten Zahl von Hochzeitögäften — der Prälat zu 
Zeiharting lub, als er eine Vafe verheiratete, dazu über 
130 Perfonen. Bon afathofifcpen Megungen ift faum mehe 
die Rebe; nur ein Wirt im Gericht Markvardftein ift ver- 
bächtig, ber Iutferifchen Seite anzuhängen, da er wenig zur 
Kirche geht und feinen Leuten die Predigt zu Haufe lieft, und 
ein in Augsburg bebienfteter Sohn einer Bäuerin von Eurad- 
burg nech iwenn er nad) Haufe fommt, die Leute mit ihrem 
tatholiſchen Glauben. 

Seit 1629 waren in München ein Hofrat und ein Gtadt- 
tat als Inquiitoren und Eraminatoren beſonders für das 
after der Leichtfectigfeit (fittliche Vergehungen) beftellt. Gleich- 
ſam täglich, heißt es in dem Mandat vom 3. Februar 1629 ?), 
das biefe Kommifjäre anordnete, werben Erernpel wahrgenommen, 
daß diefes Lafter in Munchen allzuſeht einreift, die Stadt ſei 
voll leichtfertigen Gefindels, ein unehrbares Kindbett nad) dem 
anderen ergebe fidh, die Obrigfeiten feien zu nadfichtig. Da 
Die Kommifjäre eine Zeit lang feine Anzeige erftatteten, wnurben 
fie gemahnt ihres Amtes fleißiger zu walten *). 

Ein ftrenges veligiöfes Poligeiregiment de8 Staates Hatte 
feit dem erften Religionsmandat Wilhelms IV. und Ludwigs X. 
begommen, Seit Albrecht V. zum entjchiedenen Vorlämpfer 
der Gegenteformation geworden, war e& weiter ausgebildet 
worden, unter Marimilian entfaltete es ſich in voller Blüte 
und vollendete den Ausbau des Eonfeffionellen Staates. Seine 
unerläßlihfte und nunmehr leichte Aufgabe war bie endliche 
völlige Säuberung Baierns von profeftantifcen Elementen 9); 


1) RM, Efurbair. Hoflammer- und Hofeatöbefehle, Mbtfg. a, f.153. 
Bl. Yazı f. 208, Me. 1850, Iufi 1. 

2) 8. März 1630. RH,, Goflummer uno Hofretebeſchle, Nr. 126, 
©. 846. 

3) Zum folgenben ſiehe bie Nochweſe, wo feine aubere Duelle ge- 
mann wi, bei Stieve, Das Hrdlice Polipeiregiment unter Marie 
mitian 1. (1876); Urfprung des 30jäßr. Kriegen I, 66f. 
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denn, wern aud) fehr wereingelt, Hatten noch immer proteftan- 
tifche Adelige ihren Wohnfik im Lande. Bei biefen follten 
nad) einem Mandat vom 21. April 1614 mit Hilfe ber 
Iefuiten Velehrungeverſuche angeftellt werben; blieben diefe 
fruchtlos, mußten Die Keger binnen Jahr und Tag auswandern 
und ifre Güter verlaufen?) oder doch durch fatholifche Beamte 
bewirtigaften laſſen. Auch latholiſche Richter mußten fie 
Balterı und jelbftverjtändlich durften fie ihre Untertanen nicht 
zum Abfall vom Glauben anftiften *). Nicht abefigen prote- 
ſtantiſchen Ausländern wurde (1619) für den Verfauf ihrer 
Güter in Baiern nur eine breimonatfidhe Frift gewährt. Die 
im Muäfande wohnenden proteftantifhen Befier Bairifcher 
Güter durften bei ihren Befucen im Lande nur wenige Tage 
verweilen. Der weitere Verkauf von Gütern an Proteftanten 
wurde 1608 verboten. Damit aber niemand bon der allein» 
feligmadjenden Religion abfpenftig gemacht würde, ward in 
einer Reibe von Verfügungen ftreng unterfagt, in bie prote- 
ſtantiſche Nachbarſchaft zum Gottesbienfte auszulaufen ober 
die Kinder dorthin in die Schule zu ſchicken. Am 9. Februar 
1612 °) wurden die drei Stände nochmals gemahnt, diefen 
nicht von allen beobachteten Verordnungen genau nachzutommen. 
Im Augsburg und anderen Fegerifchen Orten waren eigene 
Agenten mit der religiöfen Überwachung ber dort als Dienft« 
boten oder in anderen Stellungen weilenden Baiern betraut. 
Berbeirateten ſich Kinder nad; feftifchen Orten, fo wurden die 
Eltern, die Dies dufdeten, geftraft. Daß Proteflanten in das 
Land herein heirateten, war mur erlaubt, wenn fie ben Über- 
tritt verſprachen. Auch zu Studien durften bie Söhne nur 
an latholiſche Drte im Reich geſchickt werben; für das nicht 
deutfche Ausland war die Erlaubnis der Regierung einzuholen. 

Um geheime afatholifhe Gefinmung zu Hinbern, hatte ſchon 


1) So find bie Reitmor ber Religion halber ausgewandert. Ihr Schloß 
Deutenpofen bei Dachau Taufte 1624 Mond. Wening, Zopogt. I, 80. 

2) 12. November 1609. RM, Hoflammer» und Hofratehefefle, 
bilg d, ©. 70. 

3) Der Landtag von 1612, ©. 141. 
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Albrecht V. ben Glaubenseib eingeführt, aud Wilhelm V. 
1591 den Befehl erlafien, daß fein geliebter Sohn Marimilian, 
alle fürftlichen Beamten und Diener, auch alle Magiftrats- 
beamten und Schreiber fowie die deutſchen und lateinifchen 
Schufmeifter ſogleich das Tridentinum beſchwören und ohne 
diefen Eid fortan niemand mehr angeftelt werden folte. In 
der Folge ward dies wieberholt aufs neue eingefchärft. Da 
ſich die überwachung der Schulen als ſchwierig erwies, machte 
Magimilian die Errichtung neuer von feiner Erlaubnis ab- 
dängig, dachte fogar daran, die Landſchulen mit Ausnahme 
jener in den größeren Dörfern gänglic) zu unterdrüden, was 
erſt auf bie Worftellungen der Landftände Hin aufgegeben 
murbe. Daneben bedarf es faum ber Erwähnung, daß bie 
Benfurmandate eifrig und ftreng durchgeführt, Häuſer und 
Budjläden nad) verbotenen Büchern unterfucht wurden. Eine 
Verfügung dom 18. März 1626 bejagte, daß gut katholiſche 
Bücher von Staatswegen angefauft und unter die Untertanen 
verteilt werben follten '). 

Mit der Abwehr der Keherei hielt die Fürforge der Re- 
gierung für bie Erfüllung der veligiöfen Pflichten durch die 
Untertanen gleichen Schritt. Auch diefe wurde durch ftantliche 
Gebote eingefhärft und durch Polizeigewalt erzwungen, die 
Beobachtung ftändig überwacht, bie Unterlaffung fteng geahndet. 
An allen Sonn- und Zefttagen mußte die Jugend nach einer 
Verordnung Morimilians in der Kirche in Anwefenheit ber 
ganzen Gemeinde im Katechismus unterrichtet und geprüft 
werben. Die ftnatlichen Organe hatten darüber zu wachen, 
daß das Zaftengebot ftreng eingehalten, alle gebotenen Goticd- 
dienfte, wozu an elttagen auch die Veſper gehörte, von 
manniglich befucht wücben. Dem erfteren vet dienten u. a. 
unerwartete Hausſuchungen. Vom hödjften Beamten bis zum 
Bauernknecht Hatte jedermann durch Einlieferung des Beiht- 
zettels an feinen Pfarrer die Erfüllung feiner öfterlichen Pflicht 
nachzuweiſen. Ale Beamten und Hoſdiener mußten täglich 


1) RL, Hoflammer- unb Hofratstefeffe, Aetlg- ». 
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der Mefle, an Eonn- und Feſtiagen bem Hodamt und ber 
Predigt beimohnen, Bei Strafe von acht ⸗ bis vierzehntägiger Ge⸗ 
Haltsentziefung mußte ber ganze Hofftant ſowie der Mindener 
Stadtrat mit brennenden Kerzen an ben Donnerstagsprozeſſionen 
teilnehmen. Beim Türkengebet und dem Avemarialäuten hatte 
auf der Gaffe wie zu Haufe alles nieberzufnieen, Fahrende 
Hatten ben Wagen zu verlaffen, Reiter vom Pferde zu fteigen. 

Daß die Strenge des kirchlichen Polizeiregiments uuter 
Maximilian felbft bei den höchften Beamten auf Widerſpruch 
fließ, zeigt ber für ben autofratifhen Geift des Fürſten 
harakteriftifche Erfah an die Hofräte vom 23. Juli 1604 '). 
Nachdem jüngft bei der Beratung über Beſtrafung bes Fleiſch- 
efens an Zafttagen durd etliche Mäte eine „unnötige, ber 
fürftlihen Hoheit und Reputation abbrüchige Disputation“ 
angeregt und von der Mehrheit ein Beſchluß gefaßt worben, 
al8 ftünde 8 nicht beim Fürften, ohne Wonvifien und Ein- 
willigung ber Landſchaft Gebote und Veroronungen zu erlaffen, 
erklärt ber Herzog, daß ihm dies don feinen verpflichteten 
Räten, die zum Teil noch jung, zum Teil „für fo wichtige 
Sachen nod) etwas zu grün“ fein, fremd und unleidlid vor 
komme. Cr Habe fie nicht um ihre Meinung befragt, wiſſe 
ſelbſt, was er als Landesfürft zu tun habe, und werde ſich 
von feiner Landſchaft feine Korreftion und Drbnung geben 
laſſen, noch weniger aber von feinen Dienern und Untertanen. 
In Zukunft Haben ſich die Hofräte ohne befonberen Befehl 
des angemaften und unnötigen Nachgrübelns über des Landes- 
fürften Macht und Amt zu enthalten. Auch ließ Mazimilian 
1607 durch ben Hofratspräfidenten dem Münchener Stadtrate 
‚einen Verweis erteilen, weil er ſich im Vollzug der Befehle 
Binfichtfich der tathofifchen Religion, des Kirchenbeſuches u. |. w. 
wunachtfern und faltfinmig erweife. Und in einer Reihe von 
fpäteren Verordnungen warb über Verſäumnis des Gottes- 
bienftes, Berftöße gegen bie Sonntagsheiligung u. a. bittere 
Klage erhoben *). 

2) RM, Hoflammers und Hofratebefehle, Abtig. b, &. 695. 

9 d. Breyberg, Gef. b. Gefehgeßg. III, 168. 166. 
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Mi den kirchlichen Vorſchriſten ging bie ftrengfte Hand» 
habung einer rigorofen Gittenpoligei Hand in Hand. Unfitt- 
fichteit und Ehebruch wurden mit ſchweren Strafen bedroht, 
und verboten war alles, was berartige Vergehen begünftigen 
Tonnte: das „Heimgartengehen“, da8 „Bunfeln und enfterin“, 
alle abendlichen Tärıye, ale Tänge mit Aufheben und Herum- 
ſchwingen ber Weiber (Schubplatteln), der Aufenthalt von 
Männern in den Spinnftuben, das gemeinfame Baden beider 
Gefchledter, die kurzen Rüde der Weiber. Nachts follten die 
Hausväter fleißig nachſehen, ob Söhne und Knechte Daheim 
fein. Das Denungieren in biefen Dingen wurde zur Pflicht 
gemacht, es fam vor, daß eine Bauerndirne geftraft wurde, 
weil fie Die Toter ihres Herrn nicht angezeigt Hatte, Ein 
neues großes Mandat gegen Unfittlichleit ward am 20. Gep- 
tember 1635 in Drud ausgegeben). Es verfdärfte die 
Strafen für Leichtfertigfeit: außer der vorgefchriebenen Gelb 
fteafe follten Danneperjonen ſchon im erften Falle 8 bis 14 Tage 
in Eifen gelegt, die Weiber 4 bis 5 Tage „in die eigen ge- 
ſchlagen· und darin bei ihrer häuslichen Arbeit gelafien werben. 
Weiböperfonen, Die ſich proftituieren, follen nicht nur des 
Zandes verwiefen, fonbern zuvor mit Ruten gezüchtigt werben. 
Wiederum wurde das Gunkeln und nächtliche Fenſterln unter- 
fagt, ebenfo das nächtliche „Auslaufen an die Haingärten, 
wobei verfpürt werde, dafs die Bauernknec)te gemeimiglich ſiarke 
Prügel mit ſich nehmen, auf der Gafje Hin und her fchreien, 
juchgen, poltern, woraus oft Aufruhr, ja Totfchlag entjteht“. 
Es wurde angeordnet, daß die Schlafzimmer bes Gefindes 
mit Schlöfiern zu verfehen feien. Bei ben Hochzeiten murden 
die üblichen ſchamloſen Reden unterfagt — gewiß mit Recht, 
während man gegenüber anderen Maßregeln der Sittenpolizei 
gweifeln Tann, ob darin nicht jefuitifche Steenge den Bogen 
überfpannte. 1610 (4. Mai) erhielt der Mindener Magiſtrat 
einen berben Verweis, weil er trog ber vor zwei Jahren vom 
Herzoge ausgeſproche nen Rüge und anfängficer Abftellung 


1) RX, Bair, Yantedverorbnungen von 102I—1651. 
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neuerdings wieder zufieh, daß bie Schulhalter die Jugend „in 
den Gregori) oder Grien“ führen, wo Snaben und Mägd- 
fein mit gemeinfchaftlichem Effen, Teinfen und Tanzen angeb- 
ich „nicht wenig Gelegenheit zu Zeichtfertigleit haben“. „EB 
Hat ſchier fein anderes Anfehen, als ob I. Durchlaucht und 
bero Hofrat gleichfam die Offiziere (Bebienfteten) des Magiftrats 
fein müßten.“ ei ftrenger Strafe wurden dieje Jugendausflüge 
aufs neue abgeſchafft ). Verboten ward aud) das Sonmwend- 
feuerfpielen der Kinder, wobei Buben bis zu 14 Ihren ben 
ganzen Tag mit Mutwillen auf der Gaffe fiegen, ein immer- 
währendes Herumfchwärmen, Spielen, Schreien, Singen herriche, 
mit Beſchimpfung und Mißbrauch des Namens Gottes und 
feiner Heiligen und mit Einführung von Worten aus ber 
Meile. Diefe Zuftände feien eine Schande vor den Fremden 
und Unfatfofifchen, aber ber bürgerliche Magifteat fehe ihnen 
ruhig zu). Der Branntweinſchank wurde zeitlich und quan- 
fitatio befhränft, Karten: und Kegelſpiel um Höhere Cinfäge 
wurden verboten, ebenfo Bferderennen wie Wettrennen zu Fuß, 
wo biefe nicht bon alters Herfömmlic, waren. Bei Seuden, 
Not und Kriegsgefahe wurden ale öffentlichen Zuftbarkeiten 
unterfagt, 1594 und 1596 fogar ganz allgemein das Zuteinfen 
und Spielen, 1625 (4. November) das Tanzen auf dem Lande, 
das Zehen der Bürger und Einwohner an Eonn- wie Werk 
tagen. In gewiſſem Sinne gehören auch die Kleiderordnungen 
und Zugusgefege *) hierher, bie zahlreichen Verordnungen gegen 
ben übermähigen Mufmand bei Gtuhlfeften (nicht über 20), 
Hochzeiten (nicht über 50 Gäfte), Kindstaufen, Primizen, Leihen- 
begängnifien, doch ift diefer gweig ber Sillenpoligei nicht erft 
diefem Zeitalter eigentiimlic. 

1) Diefer Name für Walbausflüge der Schutjugend hat fih in 
einigen Gegenden dis Yeute erfaften. Much) v. Abraham fand, dafı „in 
der Grüne“ das Gewiſſen oft ins Gras beißen müſſe. Schmeller- 
Srommann, &p. 100. 

2) RX, Churbait. Hoffammer- unb Hofratstefehle, Abtig. b, ©. 707. 

3) 20. Mai 1618. 9. 0. D. ©. 80. 

a. non 1624 und 1628 in Goffammer« unb Hofratßbefegfen, 
1. 118. 157. RM. 
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* Ordnung im Innern bie wihtigfe Aufgabe. 


&o einſchneidend übrigens alle dieſe Mofregeln des Krdy- 
lichen und fittlichen Bolizeivegiments waren, an vigorofer Strenge 
find die puritanifchen Einrichtungen, bie Calvin in Genf ein- 
geführt Hatte '), zum mindeften Hinter diefen vom Geifte der 
Jeſuiten diltierten nicht zurücgeblieben, 





Jede der Teßten Megierungen hatte unter dem Eindruct 
einer fhlimmen Finanzlage mit Sparfamleitsmafregeln be 
gonnen, feine jedoch es über einen vorübergehenden Anlauf 
Hinausgebradt. Marimilians ſcharfblidender Geift erkannte 
klarer als die Borgänger, daß Ordnung des Staatshaushaltes 
die Vorbedingung für ein gefundes Staatsleben bildet. Bei 
MWälfcen umd anderen, fajrieb er nad) dem Baffauer Mig- 
erfolge "), werben wir nimmermeht Anſehen haben, bis wir 
uns in Geldfachen beſſer auffhwingen. Den fühl verftändigen 
Naturen wiberftrebt es, politiche Wege auf morſchen Grund» 
lagen zu wandeln, und Marimilian fehlte es weber an dem 
Scharffinn noch an der Ausdauer, welhe eine Erneuerung 
biefer Grundlagen heiſchte. Um die Schulden des Vaters zu 
tilgen, ſcheute er aud) vor dem Verkauf von Domänengitern 
nicht zurlic ®), und nad) ſyſtematiſchem, wohldurchdachtem und 
fixeng feftgehaftenem Plane ward nun unter ihm eine gründ⸗ 
fiche Ordnung des Stantöhaushaltes durdjgeführt. Hand im 
Hand damit gingen gefeggeberifche Arbeiten, Verbeſſerungen 
in der Bermaltung und eine Neuorbnung des Heenvefens, und 
alle dieſe Beftrebungen, auf die wir fpäter im Zufammenhange 
zurücktommen, geben dem erften Abſchnitt der neuen Regierung 
das Gepräge ber Sammlung, Zuridhaltung, Vorbereitung. 
In der gleichen Richtung wirkte bie Sinnesart Des jungen 
Fürften, der nichts ferner lag als jene ungeftiime Genialität, 
bie durch Zaten um jeden Preiß die Augen der Welt auf ſich 

1) Bol. Cornelius, Die Gründung der Calvinifcen Kindern 
verfafung in Genf 1641, und: Die erften Japre der girche Caleins 1541 
bie 1046 (Wöpbigen. d. Hif. Alaffe der Mindener A., Od. XX. XXI). 

9) Stiede, Briele und Alten IV, 39. 

8) Areiarhio Münden, Generalregifttatur, Facz. 399, Mr. 2. 
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zu ziehen dürfte. Edle Geſinnung — fo lautet eine von ihm 
für die Refidenz gewählte Inſchrift — verſchmäht den Rauch 
des Ruhmes dem der Ehrgeiz nachjagt '). Sl verftändige 
Geiſter erkennen auch, daß fürftliche Geburt und umfaſſende 
Bildung nicht den Mangel an Lebenserfahrungen erfegen können. 

Tatfächlid dienten Maximilians Vorbereitungen bem großen 
Kriege, aber fie waren nicht, wie es dem Rückblickenden leicht 
erſcheinen mag, zu diefem Zwecke unternommen. Kraft und 
inmere Ordnung des Staatswejens galten Marimilien als 
Selbftzwet und an einen gewaltigen Zufammenftoß der Re- 
figion&parteien im Reich hat ec merigftens im erften Jahrzehnt 
feiner Regierung noch nicht gedacht. Wenn er zur Rechte 
fertigung feines Landesdefenſionswerkes wieberholt auf bie 
gefährlichen Zeitläufe hinwies, ſchwebte ihm mehr die Türten- 
‚gefahr als bie fonfeffionellen Gegenfäge vor Augen. Freilich ber 
verderbenfehmangere Keim tes religiöfen Unfriedens lag un 
vertilgbar in feiner Seele. Sein Urteil über Luther und den 
Proteftantismus ftand durchaus im Banne ber jeſuitiſchen 
Auffefiung. Nie, ſchrieb er an den Neuburger Pialzgrafen 
Philipp Subwig), hat es unter den Katholiten einen Papft, 
Mönd;, Geiftlicen oder Meitfichen gegeben, der in Leicht: 
fertigfeit, Hoffart und vielen anderen Saftern mit Luther zu 
vergleihen wäre. Wiewohl er in feinem ſirengen Rechtsgeſuhl 
die Verbindlichleit des Augsburger Religionsfriedensanerfannte®), 
fäßt fid) nicht bezweifeln, daß er bie vom Later in bie Welt 
eingeführte „Autonomia“ (vgl. ®b. IV, &. 638), welche die 
dauernde Aufrechtfaltung dieſes Friedens als unmöglich und 
die Freiftellung der Religion als gottlos bezeichnete, ſtudiert 
und mit den fanatifhen Grundfägen dieſes Buches ſich durd- 
Drungen Hatte. Als widerrechtlichen Raub betrachtete er vollends 
die feit dem Neligionsfrieden eingetretene Machterweiterung 
der Proteftanten, ihre ausgebehnten Erwerbungen geiſtlicher 

1) Adlzreiter UI, 812. 

2) 20. Juni 1600. Mitgeieitt von Hirfpmann im Zeitigr. f. 


iath Theologie XXI, 11. 
9) Syt. Stieve, Ufprung I, 268, Anm. 2, Beilagen S. 93. 94. 
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Stifter und Möfter nad) diefem Zeitpunfte '). Bezeichnend 
für feine Denfweife ift der große Beifall, den des Jeſuiten 
Adam Congen Politicorum libri decem bei ifm fanden. In 
diefem 1621 zuerft gedrudten, dem Kaiſer Ferdinand gewid- 
meten gelehrten Werte Hatte der Verfafier, vorher Profeſſor 
der Theologie in Meinz, dann Beichtvater des Biicofs Johanrı 
Gottfried von Bamberg und Würzburg, ein Syſtem der Stantö- 
lehre nach jefuitifcher Yuffaffung aufgeftellt. Die Kehereien, 
hieß es darin, haben ihre Wurzeln in der Lafterhaftigteit, fie 
führen zum Atheismus und zue Zerftörung der ftaatficher 
Drdnung. Das Zerftörungsmert ſeht bei den Prälaten ein 
und wird bei den weltlichen Fürften enden. Die Keger dürfen 
nit nur, fondern müffen von dem Landesherren zum wahren 
Glauben gezwungen werben. Das Werk gefiel Marimilian fo 
gut, daß er Congen als feinen Beichtvater nad) Münden berief *). 
Die Seelen und Güter aber, die feine mit Inbrunft verehrte 
Kirche eingebüßt Hatte, zurüczugetoinnen, wo ſich gute Gelegen- 
heit dazu bot, wäre ihm auch) ohne bie Mahnungen des Beicht- 
vaters As Gewiffenspflicht erfchienen. Die Verbreitung folder 
Gefinnungen und die Unduldſamkeit in beiden Lagern rüdte 
bie Gefahr eines allgemeinen Zufammenftoßes der feindlichen 
Parteien im erfchrediende Nähe. Gleichwohl darf man nicht 
überfehen, daß ber Wunſch nad) Frieden faft alle Kreife durch 
drang und doß Aonftellationen eintreten Tonnten, welche bie 
Kation vor bem Unglüd eines großen Religionskrieges bewahrt 
hätten. Marimilien war in feinen Anfängen noch entfchiebener, 
als fchon der Vater in feinen fpäteren Jahren, von dem Be- 
ftueben geleitet, biefe Gefahr in den Hintergrund zu rücken, 
eingetretene Verwickelungen zu fofalifieren und neuen vorzu— 
beugen. Um bie Überzeugung, die er in ben ‚Vaterlichen 
Ermahnungen" ausgeſprochen hat, daß der befte Krieg Feiner 


1) Bat. autn DM. Ritter in ber Hit. Zeitfär. IXXVI, 681. 

2) Elogia hominum illastr. Provineiae Superior. Germanisc, R-M., 
Jesuitica, Fasz. 196}, p 128. Congen fat dann zwölf Sapre ang, bis 
zu feinem Tode (Münden 1635, 19. Furi) das Geniffen Merimilions 
geleitet. 
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fei, in ihm zu werden, beburfte es nicht erſt der ſchmerzlichen 
Erfahrungen des Schmebenkrieges. 

Diefes friedliche Streben, der Wunſch, daß Die Kräfte des 
Weiches gegen die Türken zufammengehalten würden, die Not- 
wendigleit haushälterifchen Auftretens und die Aufmerkſambkeit, 
weldje die inneren Reformen in Anſpruch nahmen, wirkten auf 
feine äußere Politit zurüchaftend und bämmend. So bfieb 

. er in den Jülicher Hänveln bei dem Grundfage der Nicht- 
einmifchung, zu dem fich ſchon Wilhelm V. zufegt entſchloffen 
hatte. Am auffälligiten trat feine Burüchaltung in Baden 
zu Tage, ba hier ein duch) Baiern wieberhergeftellter Katho- 
Yizismus auf dem Spiele ftanb (f. Bh. IV, ©. 665f). Das 
Auseinonderfallen des Landsberger Bundes hat Maximilian 
nicht Berbeigeführt, aber auch nicht mit Energie zu verhindern 
gefucht. Auf dem Münchener Bunbestage im Mlärd 1598 
trat er zwar für ben Fortbeftenb der Einigung ein, deren 
fingfte Verlängerung im Mi diefes Jahres ablief, und wie- 
wohl das Ausscheiden Salzburgs, von dem er dem Erzbiſchof 
durch eine eigene Geſandiſcheft zurückzuhallen fuchte, das Ende 
des Bundes drohte, erneuerte er im Juni auf einer zweiten 
Berfammlung zu München noch einmal mit den allein treu 
gebftebenen Buntesftänden, den Bifchöfer: von Augsburg und 
Würzburg, den Bundesvertrag auf fieben Jahre. Bald aber 
beſann ex fich anders, im September ſchlug ev felbft die Auf- 
löſung des Bundes vor und am 4. März 1599 kündete er 
einen Verein, von dem nad) bem Austritt ber meiften Mit- 
glieder wenig Erſprießliches zu erwarten fei'). 

Bon ben Kölner Angelegenheiten wurben Maximilian wie 
fein Vater noch immer viel in Anfprud genommen *). Ein 
munderliches Geſchick hatte es fo gefügt, daß im bairifchen 
Haufe in zwei aufeinanderfolgenben Generationen bie vegieren- 
den Fürften im weltlichen Stande fic) durch ernften Charakter und 

2) Stieve IV, 43[.; Gög, Briefe u. Alten 3. Gefh. d. 16. Jahr« 
Hunters V, BB9f, 

2) Neue Aufiglüffe darüber in Stieves WittelßSaer Briefen, pas- 
sim, befonders III- WI; VII, 4—8. 
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ungewöhnliche Sittenftrenge auszeichneten, während die jüngeren, 
um geiftlichen Stande präbeftinierten Brüber ala lebhafter 
empfindenbe und mit geringerer Kraft ber Selbſibehertſchung 
ausgeftattete Naturen fich die Lebensfreuden nicht verfagen 
wollten, die ein aufgejtwungener Beruf ifnen verwehrte. Den 
Koadjutor Ferdinand hatte man es anfangs mit dem Jefuiten- 
orden verſuchen lafien, aber die verzweiffungsvollen Briefe, 
die der Knabe aus bem Kloſter jehrieb, zeigten bald, welden . 
Mißgriff man begangen hatte’). Liebenswürdig, wohlgefinnt 
und fehr befähigt, beſaß er Doch inneren Beruf zum geiftlichen 
Stande in nicht viel höherem Maße als fein Oheim Ernſt, 
der mun in Weftfalen vergnüglich mit feiner Gertrud von 
Plettenberg zufammenlebte *). Erſt gegen Ende 1609 ſcheint 
er fich zum Verzicht auf die Verheitatung verftariden zu haben. 
Vater und Bruber fanden nötig, durch ben mürcifcjen Aäfeten 
Metternid) fein Verhalten fort und fort überwachen zu Laffen — 
wie bei Parzival war in ihm das Blut ſtärker als bie Er- 
siehung. Ohne fich mit feinem geiftlichen Berufe ganz zu 
deſceunden, arbeitete fid) doch der Koabjutor mit den Jahren 
zu ernſterer Lebensauffaſſung duch. Daf Vater und Bruder 
ben Pfründengefegneten aud) nody zur Bewerbung um bie 
Feeifinger Roabjutorie (1602) bewegen wollten, war ein Aus- 
ug derfeiben Territorialpolitit, bie in Regensburg und Berch- 
tesgaben mit, in Paſſau ohne Erfolg betätigt ward. 

Um biefelbe Zeit ſchwebte ein Taufehprojekt bezüglich der 
Berchtesgadener Propftei. Molf Dietrich von Salburg , der 


1) „&8 were vill davon zu fagen, wie es mit feinem ingressu zue- 
gangen: man hat vermaint ubasquinm praestare Domino Deo, cum 
Jliqua vana gloria; barumb man aud alfo geeilet und niemanb nicht 
darum hat wiffen miejlen; dan man gefirctet, baf; daß puenitet aus- 
Srehen möchte“ Go ſchreibt Franz Wilhelm von Wartenberg (Forf 
Nr. 159) am 2. Mai 1627 an Fürft Yofanıı von Hofemolem. 

2) Franz Wilhelm von Wartenberg flagt a. a. D., wie glänzend im 
Gegenfate zur ungenügenben Berforzung ber Brüder von Wartenberg 
die spurii und illegitimi aus Erf Berbinbung bedacht ſeien, der Frei- 
here don Höllintofen und andere, „die fogar den Titel de Baviera und 
das Wappen mit einer ſchlichten Anderung führten“. 
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Ferdinand bei der Berchtesgadener Wahl unterlegen war, Hatte 
1601 am bairifhen Hofe vorgeſchlagen, daß ihm Ferdinand 
Berchtesgaden abtreten und dafür bie falghurgifchen Enflaver: 
in Baiern als Bropftei Muhldorf übernehmen fole. Schon wur- 
ben (1604) unter Bermittelung des Grazer Nuntius ald päpft- 
lichen Kommiſſars Entwürfe des Taufchvertrages aufgefegt, doch 
ſcheiterie bie Ausfu hrung °). In Regierung und Hofhalt des Exy- 
fliftes Köln verfuchte Mazimifian durch feinen Gefandten Speer 
beſſere Ordnung zu bringen. Vornehmlich aus Rüdjicht auf 
die dringende Geldnot des Bruders und im Widerfprud) mit 
feinem ſonſt beobachteten Berhalten ließ ihn Marmilian 1606 
ein frangöfifches Jahrgehalt von 6000 ſtronen annehmen. 
Daß aber Ferdinand, der von baheim aufer feinem Deputat 
nad) einer mit Wilhelm getcoffenen Vereinbarung halbjährlich 
5600 fl. bezog, die bairifche Landf—haft um weitere Gelbfilfe 
anging, ſah Marimilian ungern. Und als Ferdinands Wahl 
zum Soodjutor des Oheims Eenft in Hildesheim erfolgte, gab 
Marimifian deutlich zu verſtehen (1611), daß er von ihm 
feine Hilfe gegen ben Herzog von Braunſchweig, ber die Stiftd- 
güter größtenteils in Händen Hatte, zu erwarten habe. Der 
bairiſche Landtag von 1612 bewilligte 10000 fl. für Ferdi— 
nand, der im felben Jahre auch als Nachfolget feines’ Dheims 
auf den Bifhofsftühlen von Hildesheim, Köln, Lüttich und 
Münfter feine finanzielle Lage verbefferte. 

Marimilian feibft aber fand fih als fparfamer Landes- 
vater gezwungen, die zerrütteten kölniſchen Finanzen mit einer 
ſchweren Forderung zu bedrohen. Die Darlehen, welche Wil- 
beim feinem Bruder Ernft für Truppenwerbungen gegen Geb- 
hard vorgeftredt Hatte, waren noch nicht zurücbezahlt und 
gaben nun Anlaß zu langwierigem Streite Marimilions mit 
dem Fölnifhen Domtapitel und den Landftänden. Erſt als 
1626 ber Papft ſich auf bie Seite des Kapitels flug, ließ 
Baiern feine Forderung als ausfichtsles fallen. 

Nach Beendigung des ſpaniſch-franzoſiſchen Krieges hatte 

1) v. Ro=Stermfeld, Gef. des Fürſentums Bergtepgaden 
au, Sf. 

Rieytex, Gefgiste Balernt, Y. 3 
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ſich (Rov. 1698) ein ftarles fpanifches Heer unter Mendoza 
in Veftfalen feftgefegt. Diefe freche Verlegung des Reichs- 
gebietes und bie Musfgweifungen der fpanifchen Truppen 
riefen bei Katholifen wie Proteitanten im Reihe Erbitterung 
hervor, die auch Marimiliam teilte. Aus feiner Untätigleit 
aber ließ er ſich dedurch nicht herausfoden. Cr war ber 
Meinung, dah die Verjagung ber Spanier nur mit Zutun 
des Kaiſers erfolgen follte, und richtete an diefen wiederholte 
Aufforderungen zum Einſchreiten, Rudolf aber ließ es teils 
aus Indolenz, teils aus Angſt vor Verbreitung bes Kriegs- 
brandes geſchehen, ba bie proteftantifche Bewegungspartei unter 
Heinrich Julius von Braunschweig und dem Kurfürſten von ber 
Pelz allein die Abmehr der Eindringlinge in die Hand nafm. 
Daran fnüpfte ji nun wieder bei Marimilian Beforgnis, daß 
das Unternefmen zur Förderung proieſtantiſcher Umfturzpläne 
benügt würde. Cr mahnte daher ben Kaifer, dem rhutiond- 
‚zuge ber torrefpondierenben proteftantifchen Stände vorzubeugen, 
fuchte gegenüber diefen eine Verftändigung unter reichstreuen 
Ständen beider Befenntniffe anzubahnen, bat ſogar den Kaifer, 
wiewohl er felbft einen Monat vorher ben Landsberger Bund 
gefindet Hatte, er möge gegenüber den Nüftungen der Pro- 
teftanten ben katholiſchen Ständen den Abſchluß eines Bünd- 
niffes befeflen. Doc; biieb das alles wirkungs(os, wie ander- 
ſeits aud der Erlutionszug der proteftantifdyen Verbündeten 
bald ein Hägfies Ende nahm. Kaum war man Bier ber 
Gefahr eines größeren Zufammenftoßes entgangen, fo ent- 
zündete der fogenannte „Wierköfterftreit“ (um das Kloſter 
Frauenalb und benachbarte) den gegenfeitigen Haß der Religiond- 
parteien aufs neuc. Die proteſtantiſche Bewegungspartei Ichnte 
fich offen gegen die Kammergerichtöurteife und Hofratsprogeffe 
auf. Anderfeits rief die von Erzherzog Ferdinand ſchonungs- 
108 durchgeführte katholiſche Neftauration in Imneröfterreid, 
heftige Exbitterung bei den Proteftanten hervor. Wie fehe 
aud) bas Vorgehen des Schwagers feiner Gefinnung entſprach. 


1) Def. Stieve, Briefe und Mten V, 437. u. 448. 
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enthielt ſich doch Marimilian Hier jeder Mitwirkung und mahnte 
ftets, man möge alle inneren Händel ruhen laffen, um fi 
mit gemeinfamer Kraft gegen ben türfifchen Exkfeind zu menden, 
ber in Ungam einen Erfolg nad) dem anderen errang. 
Unter ollen auswärtigen ‘fragen lag dem Fürſten die be» 
ftändige Drohung eines türkiſchen Ungriffs, dem gegenüber 
die Intereffen der Chriſtenheit, bes Reichs und Vaierns zur 
fammenfloßen, zumeift am Herzen. Daß fie die Haupttrieb« 
feber feiner Berteibigungsanftalten war, läßt ſich fon beraus 
erſehen, dafı Schärbing nahe der Dftgrenge zum vornehmfter 
Waffenplage beftimmt ward. Um der Zürfengefahr willen 
tegte fich Mepimilian nicht nur in den ReichsGändeln Burid- 
Haltung auf, fondern verftand ſich foger zu Korreſpondenzen 
mit friebfich gefinnten evangelifhen Neichsftänden. Auf dem 
Lands huter Landtage von 1594 eröffnete er den Landſtaͤnden 
feine Abſicht, felbft gegen die Türken ins Feld zu ziehen, und 
forderte den Adel auf, ihn zu begleiten. Da aber gerabe ba- 
mals der Vater die Hauptlaft der Regierungsgeichäfte auf 
feine Schultern ablub, unterbfieb bie Ausführung des Kriegs- 
duges. Die bairiſchen Kreistage, die 1894 und in ben folgen- 
den Jahren zu Regensburg tagten, befcjäftigten ſich vornehm- 
lich mit den Mitteln zur Abwehr der Türken. Nachdem hier- 
für 1594 19 Römermonate bewilligt worden, folgte 1595 ber Be- 
ſchluß, noch weitere ſechs Monate hinzuzufügen und’aus diefen 
Mitteln (161900 fl.) ein Megiment zu Fuß von 2000 Mann 
nebft ſechs Geichügen nnter dem Oberften Fteiherrn Markward 
von Mönigset auf ſechs Monate aufzuftellen. Der Kaifer 
hatte vom bairiihen wie vom ſchwäbiſchen Kreiſe ein Re 
giment zu Fuß von 4000 Manıt gefordert, darauf wollte je- 
doch ber Kreistag nicht eingehen, da ja ber boairiſche Kreis 
gegenüber dem jhwäbifchen an Ständen und Vermögen etwa 
um die Hälfte geringer fei?). Vorher Hatte Wolf Dietrich 


1) ori, Gammlung bes Bairifgen Kreismiis I, 1781. Dabielbe 
wieberholte ih 16%. M. a. D. €. 201. Zum Ganzen vgl. Gtiene, 
Brice und Akten V, 24lf; Iop. Müller, Die Berdimfe Zagarias 
GSeitofters um bie Beidaffung der Gelkmittel für den Tärtautrieg Ruifer 
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von Salzburg auch den Unwillen über bie ſchlechte Leitung 
des Kriegsweſens ald Grund ber ablehnenben Haltung ber 
baierifchen Kreisflände angegeben. Der Feldzug des Jahres 
1595 brachte den Erfolg, daß am 23. Auguſt das ebenſo 
tapfer angegriffene wie verteidigte Oran, vor bem am 23. Juni 
der Hauptmann im bairiſchen Streißtegiment Heinrich von 
Plettenberg gefallen war, fich dem deutichen Heere ergab. Bei 
dem Angriff auf die Wafferftadt ber Feftung am 3. Auguft Hatte 
das boin ſche Regiment den Borfturm, war aber zurüdgefchlagen 
worden. Dagegen endete ber Feldzug won 1596, auf dem 
Friedrich von Gaisberg das bairiſche Kreisregiment befehligte, 
mit einer ſchweren Niederlage (26. Oltober), faſt Vernichtung bes 
Reichsheeres. Schon fürchtete man, daß „Der türkifche Vluthund 
and Sultan felb3 eigener Perfon herauskommen würde ).“ 

In diefem Jahre Hatte des Kaiſers Verhalten in der Salg- 
frage den Mündjner Hof veranlaft, feine Kriegähilfe zu ver- 
zögern. Herzog Wilhelm hatte nad) langen Streitigleiten mit 
Erybifhof Wolf Dietrich von Salgburg einen Vertrag ge- 
ſchioffen (v2. November 1594), laut defien Salzburg bie gefamte 
Ausfuhr des Halleiner Salzes zu Wafler und defien weiteren 
Vertrieb gegen jährlid)e Geldentfgädigung (anfangs in einem 
günftigen Jahre ungefähr 103200 fL) an Baiern überlieg ?). 
Dies bebeutele die gängliche Unterbrücung des Baffauer 
Zwiſchenhandels mit Satz, den Wilhelm ſchon vorher duxd) 
verſchiedene Maßnahmen geftört Hatte. Zugleich ſah fi die 
Neichoftabt Regensburg durd) bie Errichtung einer Salgnieder- 
lage in Stadtamhof den Vertrieb des Salzes und bie Stabt 
Bradjatig ihr Siapeltecht für Yöhmen entzogen. Auf bie 
lagen der Gefhäbigten war unter fniferficher Einwirhung im 
März 1596 ein Kammergerid)tsurteil ergangen, das Baiern 
wolf 11, (Mittel. d. Inf. 1. Öft. Geſch XXL, 2621); Heilmann, 
Sriegegeicichte von Baiern, Franken, Schwaben. Pialz II, 183—189. 

1) Lori, Kreisreht, ©. 212. Musworms Baricht über bie Rieber- 
Tage an 9. Marimilien bei Gtauffer, Rusworm, S. 221. 

9) Lori, Sammlung be Balriffen Bergeeht® LRIIIf, 3691. 
By. Stievea. a O. 6. 2841.; IV, 478f.; 8. Mayr-Deifinger, 
Wolf Diettich d. Raittenau, Ergbifdof don Galburg, S. 69. 
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umb Salzburg alle Neuerungen im Salzhandel abzuftellen ge- 
bot. Der Unwille des Münchener und Salzburger Hofes über 
Regensburg und den Kaifer führte zur Sprengung des Regeng- 
burger Kreistages und zur Einberufung desſelben (auf 26. Mai) 
nad) Landshut und-gab den Anlaß, daß fortan bis 1664 mit 
Ansnchme von zwei Kreiötngen, die gelegentlich vom Reiche 
verfammlungen in Regensburg tagten und des nächſten (1597) 
im ſalzburgiſchen Mühldorf abgehaltenen alle Kreistage in 
bairiſchen Landftädten abgehalten wurden. 

Marimilions Patriotismus war jebod) zu aufrichtig, um 
ernftlic unter folcher Empfinblichfeit zu Teiden, und die ſchſimmen 
Nachrichten vom Kriegsfchauplage, befonders der Verluſt ber 
Feftung Raab, bewegten ihn wie feinen Water aufs tieffte. 
Während Salzburg fortan in bezug auf die Türfenhilfe feine 
eigenen, für Kaiſer und Reid) nicht fchr günftigen Wege ging, 
indem e& feine ſparlichen Truppen abgeſonder / nad) Ungarn 
entfandte, bervilligte Baiern mit den übrigen Ständen auf dem 
Landshuter Kreistage von 1596 3000, zu Mühldorf 1597 
2000 Mann, jedesmal auf vier Monate, und auf dem Regens- 
burger Reichötage von 1598 hatte Maximilian, wiewohl er nicht 
perfönlid, dort erfdjien, großen Anteil an dem für den Raifer 
erfreulichen Ergebniffe. Diefer Reichstag lieh den Zwiefpalt 
und das Miftrauen, das die beiden Religionsparteien be 
berrichte, deutlicher als je hervortreien. Während Baiern, um 
die ia choliſche Wehrheit im Fürftentage zu wahren, ben pro- 
teftantifchen Bistumsadminiftcatoren nad) wie vor die Zulaffung 
in dieſen Rat verweigerte, machte die proteftantifche Vervegungs- 
partei unter kuepfälzifcher Führung bier zum erften Mole den 
bedenfligen, von Baiern nachdrücklich befämpften Grundfah 
geltend, daß in Geld- und Religionsfadhen Mehrheitsbefchtüffe 
nicht bindend ſeien. Zulegt warb dod) eine auf drei Jahre zır 
verteilende Zürkenhilfe von 60 Römermonaten bewilligt, mit 
Einſchluß der Rüdftände von 1594 und des Nachzugs eine 
Summe von 74 Millionen '). Morimilians früherer Er 
sicher Fickler Hatte eine „treuberzige Warnungsfgrift” an bie 

1) Stieve V, 865f. und zum folgenten ©. 2381. 
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zu Regensburg verfammelten Stände im Drud') ausgehen 
Hoffen und darin bes Papftes Pius’ IT. Reben und Bullen wider 
die Türfen wieder hervorgezogen, Zugleich drang er in einen 
Gutachten über das Keiegeweſen in Ungarn auf die Einführung 
ftrenger chriftficher Zucht unter den Truppen. Die konfeffio- 
nelle Spaltung aber machte auch vor bem Hrere nicht Halt. 
Auf dem Kreistage von 1596 hatten die proteftantifchen Kreis - 
ftände unter Führung von Pfalz-Neuburg gefordert, daß den 
Kreiötruppen auch ein proteftantifcher Hauptmann und Pre 
diger beigegeben würben. Damit es jedod) den Ratholifen er- 
fpart bliebe, an ber Aufftellung eines proteftantifchen Befehls 
habers und Seelſorgers Anteil zu nehmen, Hatte man lieber 
beſchloſſen, daß die proteftantifchen Stände die auf fie ent- 
fallenden 520 Mann abgefondert ins Feld ſchicken follten. 
Fir den Zeitraum von 1593 bis 1608 beredjnete man Den 
von bairijcher Seite für die Türkenkriege gemachten Aufwand 
auf eine halbe Million Gulden *). Es war das Verbienft des 
tatfräftigen Neichspfennigmeifters Zacharias Geizfofler, eines 
Proteftanten, daB das deutſche Volt trop feiner religiöſen 
Spaltung Öfterrei in den Türkenkriegen Rudolfs II. aus- 
giebig mit Reide- unb Kreishilfen unterftüpte. 

Wie dem Vater ®), ſchwebte aud) Maximilian die Bekehrung 
proteftantifcher Fürften als hohes Ziel vor Augen. Nach dem 
Tode Friedrichs von Würtemberg drang das Gerücht nach 
München, daß defjen Sohn Johann Friedrid) durch eine „richt 
fchlechte" Zuneigung zum Katholizismus Hoffnung auf feine 
Belehrung wede. Der Gejanbte, Konrad von Bemnelberg, 
ber zur Beileidsbezeigung nach Stuttgart geſchickt wurde, 
erhielt den Auftrag, ſich darüber zu vergewiliern, Tonne je 

1) Müngen sei Adam Berg 1598. 

2) Stieve VI, 294. Für die Leitungen der cinelnen Jahre bis 
1598 191. Iop. Müller a. a. ©. ©. 266-268. 

3) Schon Wilhelm IV. haue fh, was fier nagetragen fei, ver 
gebens bemüßt, dab Varigraf Albtect von Brandenburg, ber Gofn feiner 
Säiefter Sufannt, an einem fatholifhen Drie erzogen werde. Fistorica 
Relatio im StA. (Rodinger, Ältere Arbeiten, Ar. 25). Über äfnlice 
Beftrebungen Albrehts V. und Wilhelms V. |. Bb. IV, ©. 6OLf. u. 6921 , 
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doch (März 1608) nur berichten, daß ihm Dies unmöglich ge- 
weſen fei'). Zu den proteſtantiſchen Höfen, mit denen Mari- 
milian Verkehr unterhielt, gehörten aud) bie verwanbten Pfalz- 
Neuburger. Als er und feine Brüder im nahen Ingolſtadt 
fudierten, Hatten fie von dort ein paarmal den Jagdein- 
ladungen des Pfalggrafen Philipp Lidwig Folge geleiftet. 
Und wiewohl in ihrer Unterhaltung das religiöfe Gebiet nicht 
völlig verniieden mwucbe, war man „Gottlob friebfam aus 
einander gezogen.“ Cine Einladung zur Predigt des Hof- 
prädifanten freilich) wurde abgelehnt — „wollten uns lieber 
serhadten laſſen, als ihre blasphemias anhören“, ſchrieb Prinz 
Philipp nad) Haufe. Ebenfo wies der junge Pfalzgraf Wolfe 
gang Wilhelm, als ex Ende Januar 1600 biefe veſuche in 
Mündjen erwiderte, dort die Einlabung zu einer £athotifchen. 
Predigt zurüd, Der junge Pfalzgraf fand am Münchener 
Hofe viel Ehre (unter den veranftalteten Seftlichfeiten auch 
noch mannigjache Nitterfpiele), Liebe und Freundſchaft ). 
Keimt ein Glaube neu, wird oft Lieb’ und Treu’ wie ein 
böfes Unkraut ausgerauft.* Wolfgang Wilhelm hatte fid) 
darüber nicht zu betlagen — wahrfdeintid) hat man in 
Mündjen früh das fpäter wirkid erreichte Ziel feiner Be- 
fehrung ins Auge gefaßt. Der Plan einer ehelichen Ver— 
bindung zwiſchen dem Neuburger Erbprinzen und Maximilians 
Schwefter Magbalene ſchien dem Gedanfen der Verwirklichung. 
näher zu rücken. Derartige Hoffnungen exflären es, daß man 
fid) am Münchener Hofe nochmal auf ein Refigionsgefpräd) °) 


1) Stieve, Brice und Alten VI, 239]. 2861. 

2) Bl. Er. Schmidt, Die Annäerung tes Pfalz» neuburgiſchen 
Dauſes an das baperifche (Borichungen zur Geſch Bayerns VI, 24—266). 

3) Gtieve, Bride und Alten V, 5BB und (ehr eingehend Hirfch« 
mann, Das Religionsgefpräß zu Regensburg 1601, Zeitfgr. f. tath- 
Theologie XXI (1898), ©. If. 212. Bon beiden Seiten wurden Aus- 
gaben bes Kofloguiumg veranfaltet (Münden und Laningen 1602). Im: 
dem Beriäte an Papft Klemens VIIL., den Marimilians Beihtvater 
Buativius im deifen Namen verfaßte, mirb befonders bemerkt, bie Hoffe 
mung auf Ginnesänberung ber firlichen Wermandten fei nicht in Erfüle 
Hung gegangen. 
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einließ, wiewohl gerade hier eine ausgefprochene Geringichägung 
biefes bisher ftet8 erfolglofen Einigungsmittels hergebracht 
war. Der Anftoß fam von literariſchen Fehden, in benen 
der Reuburger Hofprebiger Jakob Heilbronner mit Maximilians 
Erzieher Fidler und der Lauinger Profeſſor Dr. Philipp 
Heilbrunner mit bem Regensburger Jeſuiten Vetter lag. Bet 
einem Beſuche des Baiernherzogs in Neuburg befchwerte ſich 
Philipp Ludwig über Vetter rohe Ausfälle gegen Luther 
und feine Anhänger. Er flug ein Meligionsgefpräch vor, 
das dann Ende November 1601 im Beifein der beiden Fürften, 
des Erbprinzen Wolfgang Wilhelm, des Herzogs Albrecht vom 
Baiern, des Landgrafen von Leuchtenberg und unter gefpannter 
Aufmertfomteit des ganzen Reichs im Regensburger Rathauſe 
abgehalten wurde. Als Hauptfrage wurde nad, Waximilians 
Vorſchlag behandelt, ob die HI, Schrift die einzige Richtſchnur 
der Glaubenslehre fei. Jakob Heilbronner und ber Witten» 
berger Agidius Hunnius traten als bie Sprecher der Luiheraner 
auf. Die lathoůſche Sache führten bie Ingofftäbter Profeſſoren 
Mbreht Hunger und der Iefuit Jakob Greifer, denen ber 
Jeſuit Adam Tanner und andere Beiſtände zugeordnet waren. 
Kiftorius, den Mayimilian gerwünfgt hatte, war von dem Reu- 
burgern als Konvertit und Rabuliſt zurüdgemiefen worden 
Der Verlauf des Redeturniers war dev gewöhnliche; jede 
Wartei ſchrieb fih den Sieg zu. Mad der vierzehnten 
Sitzung am 8. Dezember lehnte Marimilian die Fortfegung 
des Geſpraͤchs ab, nad) einem Berichte Tanners und Magi- 
milians Schreiben an den Papft deihalb, weil ein prote- 
ftantifcher Redner den Bapft als Antichrift bezeichnet Habe. 
&8 war nötig, fehrieb der Herzog an den Papft, dab ich 
offentlich ihre Unverſchamtheit zurückwies und ihnen Schweigen 
gebot. Rad) feinem Urteil war bie tatholifche Wahrheit 
fiegreih aus dem Kampfe hervorgegangen. Dem Jeſuiten 
Vetter aber, dem Philipp Heilbrunner in einem Rachgefprädh 
(9. Degeniber) Zälfjungen von Außerungen Luthers nachties, 
gab Magimilian ebenfalls feine Unzufriedenheit zu erkennen. 
Das Kolloquium hatte Feine Annäherung der Gegner bewirkt ; 
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Gegner bewirkt; feine Hauptwirkung waren langwierige lite- 
rariſche Fehden, die fih daran Fmüpften. 

Im Straßburg *), wo ſich zwar Karl von Lothringen zur 
Not als Biſchof, aber daneben ein evangeliſches Domtapitel 
behauptete, gab bie Poftulation des Erzherzogs Leopold zum 
Koabjutor (10. September 1598) dem von den Baflauer Vor— 
gängen Hex nod) nicht erlofgjenen Unwillen Marimiliang iiber bie 
habsburgiſche Begebrlichkeit neue Nahrung. Doc ſchien ihm 
die Rettung des reihen Bistums für den Katholizismus eine 
fo unabmweisbare Pflicht, dafı er feine Empfinbfichteit zuriid« 
drängte und den Kaifer (Dezember 1602) ſelbſt erfuchte, fchleunigft 
bie zu biefem Zivede geeigneten Mafregeln zu treffen. Trot 
allem, was man gegen die Habsburger und, je mehr Kaifer 
Rubdolf fih zur Negierung unfähig zeigte, gegen diefen ins 
befonbere auf der Seele hatte, behielt bie Mazimilian als 
religiöfe Pflicht eingeimpfte Verehrung des Reichsoberhauptes 
aud) Hier die Oberhand. As Heinrih) IV. von Frankreich, 
der die habsburgiſche Koadjutorie vereiteln wollte, Marimilian 
umd den Kurfürften von der Pfalz um Übernahme des Se— 
queſters anging, ertlärte fich der Herzog Hierzu nur bereit, 
wenn ber Kaifer, ohne deſſen Autorität er nicht vorgehen dürfe, 
es gemehmige. Ende September 1604 aber fam Morimilians 
Schwiegervater, Herzog Karl von Lothringen, nach Münden, 
um auf Anregung Heinrichs IV. dahin zu wirfen, daß bie 
Nachfolge in Straburg auf Ferdinand von Köln übertragen 
würde. Die Verhandlungen führte Herzog Wilhelm, der num 
unter. der verlodenben Musfiht auf den franpöfifchen Rüchatt 
nad) Iangen Beratungen mit Marimilian, defien Räten und 
Minucci ſich bereit erfläcte, für feinen Sohn auf den Antrag 
einzugehen. Doc) trat die Müdficht auf den Kaiſer auch hier 
wieder Hermmend in ben Weg. Am Mündjener Hofe meinte 
man, der Kaifer müffe, um nicht verlegt zu werben, felbit den 
Zaufch bei Baiern beantragen. Als nun Rudolf im Gegen- 
teil Magimilian erfuchte, von ber Bewerbung um die Koad- 


1) Bal. Gtieve, Briefe unb Alten V, 119-240. 
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jutorie für feinen Bruber abzuftehen, gab biefer fofort nad) 
und erflärte beſchwichtigend, alle bisherigen Schritte ſeien nur 
unternommen worben, um Unheil zu verhüten. 

Im den badiſchen Händeln *) (ogl. Bb. IV, ©. essf) 
legte ſich Marimilian vorfichtige Zurüchaltung auf, im Ein- 
Hang mit der ganzen Politik feiner Anfangsregierung, geleitet 
von der Überzeugung, daB am Prager Hofe feine wirkſame 
Hilfe zu envarten fei, fowie von dem Veftreben, ben Unwillen 
ber Broteftanten gegen ſich nicht zu verftärfen. Rad) dem 
Tode des Markgrafen Eduard (Juni 1600) entfhlug er ſich 
bald der Vornundfchaft über defſen Kinder und unterzog ſich 
nicht der Ausführung des kaiſerlichen Auftrags (16. November 
1600), wonady cr Ebuards Land dem Durladier Markgrafen 
abforbern und in Sequefter nehmen follte. Am 4. April 1605 
erteilte ber Kaiſer Georg Friedrid), dem Bruder und Nach- 
folger Exnft Friedrichs, der wenigftens nicht calvinifch, ſondern 
Intherifch gefinnt war, die Velehnung mit dem bedeutungs- 
loſen Vorbehalt der Anſprüche für Eduard Kinder. Magie 
milians Bemühungen, den Kaifer wenigftens zum Gingreifen 
‚gegen die fortfchreitende Proteftantifierung des Landes durch 
Georg Friedrich zu beftimmen, bfieb fructlos. 

Beunruhigt verfolgte Maximilian die der ſtreng latholiſchen 
Nitung ungünftige Entwidelung der Dinge im benahbarten 
Salzburg und im Bistum Bamberg *), das als die Gründung 
eines Baiernherzogs befonderen Anfprud; auf feinen Schuß 
zu befigen ſhien Die Calpburger Zuftände werben wir im 
Bufammenhang fpäterer Ereigniffe fennen lernen. In Bam- 
berg hatte 1599 mit Johann Philipp von Gebfattel ein ber 
jefuitifejen Richtung abholder, aber umvlirdiger Biſchof Die Mer 
gierung angetreten. Er duldete Priefterehen, wollte nichts 
von Fegſeuer, Heiligenvereheung , Faſten, Wallfahrten willen 
und fol feinen eigenen Begierden jo wenig Zwang auferlegt 
Haben, dab Bamberger Bürger daran dachten, ihre Frauen und 


1) Stieve, Priefe unb Miten V, 109119. 
2) Über Bamberg dgl Stieve, Briefe und Mften IV, 806f. 
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Töchter durch Entfernung von biefem geiftlichen Hoflager in 
Sicherheit zu bringen '). Sein vertrautefter Berater war ein 
auf Baierns Betrich feines Regensburger Kanonilates entſetzter 
Domprebiger Martin Dumm. Im Herbft 1602 erlangte ber 
‚Herzog zuberläffige Runde von biefer Sadjlage und fuchte nun 
ben Papſt zum Einfhreiten zu beftimmen. Wie Bätte er 
zubig zufehen fönnen, wenn in Bamberg eva das Beifpiel 
Sebharbs von Kdin Nachfolge fand! Ir Rom aber befürchtete 
man durch Eingreifen den Biſchof nur dem Proteftantismus 
in Die Mrme zu treiben. Im Auguft 1608 beriet fich Mayi- 
milian mit Biſchof Julius von Würzburg über die ihm höchſt 
ärgerliche Angelegenheit; Borftellungen, die er Johann Philipp 
durch feinen Gefandten König machen ließ, hatten nur zur 
Folge, daß ber Biſchof den Domprebiger Forner, ben man 
für den Anftifter biefer bairiſchen Einmiſchung hielt, heftig 
verfolgte, worauf Marimilian diefem eine Zuflucht an feinem 
Hofe anbot. Nach Johann Philipps Tobe aber warb durch 
tie Wahl des eifrigen Katholifen Johann Gottfried von Aſch- 
Haufen (23. Juli 1609), für die Marimilion rührig gewirtt 
Hatte, arch Bamberg für die katholiſche Meflauration gewonnen, 
die in Würzburg ſchon früher mit rüdfihtsiofem Nachdruck 
durchgeführt worden war. 

Der Regensburger Reichstag von 1603 *) bezeichnete einen 
weiteren Schritt in dem Zerſetzungsprozeſſe des Reichs, da 
die proteftantifche Vewegungspartei aus Anlef; des Vierflöfter- 
fireites die Verbindlichfeit der Neicstagsabfhiede und das 
Beſchlußrecht der Mehrheit mit Erfolg bekämpfte. Baiern 
wiberjefste ſich ber Forderung, den Mofterftreit dem Forum 
des Neihstages zn entziehen und durch gütlicen Vergleich 
zum Austrag zu bringen, wollte vielmehr dem Reichstage das 
gefeggeberifche Entfeidungsrecht in dem Gtreit über Die Re⸗ 
vifionen gegen Kanımergerichtöurteile zuerfannt fehen. Da die 

1) So Marimilian 1603 an Porzia. 8. Mayr Deifinger, Wolf 
Dietri ©. Gafzsurg, ©. 183, Anm. 198. Über Johann Philipps reft« 


giöfe Gtelung j. Zeitfgrift für Baien I (1816), ©. 29. 
9 Stieve V, 6181. 
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Ratholiten im Kurfürſten- wie Fürftenrate noch die Mehrheit 
Hatten, fiel der Schuh der katholiſchen Sache hier zuſammen 
mit der Wahrung der Reichstagsautorität. In ber Angelegen- 
beit der Türkenhilfe erflärte ber Kaiſer die von Baiern an— 
gebotene Bewilligung von 60 Römermonaten für ungenügend. 
Da er dem eben in Prag weilenden Rechberg Mißfallen über dieſe 
Burdhaltung feines Fürften ausfprad), fühlte fi, Maximilian 
getränft, fteigerte jebod) feine Bervilligung auf 75 Monate, 
die dann im Fürſtenrate unter Verteilung der Laſt auf vier 
Sabre auf 90 Monate erhöht wurden. 

Der Verlauf des Regensburger Tages mußte wiederum 
dem Gebanten eines Tatholifchen Verteibigungsbunbes Vorſchub 
Teiften. ¶ Nach dem Schluß der Verfammlung überreihten Ge- 
fandte der geiftlicen Fürften dem Erzherzoge Mathias eine 
Denlſchrift, worin der Kaiſer angegangen ward, auf eine 
Einigung ber katholiſchen Stände hinzuarbeiten. Maximilian 
unterftüte dieſes Begehren durch ein Schreiben, in dem er 
auf die gefährlichen Ziele der Bewegungspartei hinwies, welche 
bie Freißeit beanfpruchte, auch das bisher noch) nicht in ihren 
Händen befindtiche Kirchengut einzuziehen und fo die Frei 
ftelung durchzufegen. Im der Prager Hofburg aber ließ man 
bie Dinge gehen, wie fie gingen, und im Kreiſe der geiftlichen 
Kurfürften tat dem Abſchluſſe eines katholiſchen Gonderbundes 
ber Regierungswecjfel in Mair hemmend in ben Weg: ber 
neue Kurfürft, Johann Schweitart von Kronberg, war fein 
Freund diefes Gedantens, deilen Ausführung nad) feiner An— 
fit einen neuen Keil in ben erfcütterten Zufammenhalt des 
Neiches zu treiben beoßte. 

Die Erinnerung an all den Undank und bie Unbilven, 
die Baiern von Habsburg geerntet Hatte, war in Maximilian 
fehr Tebendig. Den vernarbten Wunden hatte die Pallauer 
Bistumsfrage eine friſch brennende Hinzugefügt. Die alte Ri- 
dalität wiſchen Habsburg und Mittelsbacdh Hatte auch bie 
mehrfache Verſchwägerung der beiden Familien nicht ganz zu 
überwinden vermocht, und nun geftalteten fid bie Zeitverhält- 
niffe fo, daß fie einen Aufſchwung Wittelsbachs mehr als je 
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zu begünftigen ſchienen. Während ein Huger, jugendlich tat- 
kräftiger und angefehener Zürft über Baiern regierte, büßte 
das habsburgiſche Haus den Vorzug größerer Einigkeit ein, 
der es lange vor den Wittelsbachern auszeichnete, warb fein 
einziger fähiger Kopf, Kaifer Rudolf, von Trübfinn und 
geiftiger Krantgeit befallen, warb die ſtolze habeburgiſche 
Monarchie durch des Dberhauptes Rat- und Tatloſigkeit, die 
Angriffe der Türken und gefährliche Aufftände im Inneren an 
den Rand der Auflöfung gebradit. 

Diefen günftigen Augenblid wahrzunehmen, fehlte es Ma- 
rimilian weber an Ehrgeiz noch Energie, aber lähmend trat 
fein Glaubenseifer dazwiſchen Lieffte Chrfucht und Ge- 
horfam gegen den Kaiſer waren ihn religiöfe Pflicht und über 
dem Ruhm feines Haufes ftand ihm dag Interefie der fatho- 
tifchen Kirche, das jeder ernftfiche Zwiſt wiſchen den beiden 
tatholiſchen Vormädten im Reiche ſchwer gefährden mußte. 

Dah der Herzog in feinen Unfängen nod nicht jo Mar 
wie fpäter eingefehen Haben fol, welche Politik gegenüber 
Habsburg feine refigiöfen Gcundfäge ihm vorzeichneten, brauchen 
wir nicht anzunehmen, abec e& fdeint, daß er damals an die 
Mögtigjkeit dachte, ohne tiefergreifende Entzweiung mit ben 
Habsburgenn unter Zuftimmung Kaiſer Rudolfs ſelbſt als 
deſſen Nachfolger gewählt zu werden. Zwar 1598, als ein 
Frangöfiicher Geſandter dem Koadjutor Ferdinand von Köln 
verficherte, daß fein Herr bie Königewahl Marimilians gerne 
fehen würde, hatte er noch über diefe „Bofien“ gefpottet '). 
Seit jedoch Rudolf immer deutlicher hervortretende eiftes- 
franfheit und die fortfeheitende Berrüttung der Reichsregierung 
erwarten ließen, daß die SKurfüriten aus eigenem Antrieb zur 
Wahl eines Nacfolgers fhreiten würden, ftieh der Gebante, 
ven Herzog Wilhelm ſchon vor zehn Jahren vorübergehend 


1) Zum folgenden ſiche Stieve, Die Berhandlungen über bie Rage 
folge 2. Rudolf I1. in d. 9. 1581-1602; Hif. Abhandlungen ber 
Minchener W. XV, 73. 83. 1OLf.; Briefe und Alten V, 7591.; Magie 
mifion vom Yale und bie Kailertrone, in ber Deutfgen Zeitkhrift ſ. 
Gaqigtew ſenſchaſt VI, 40T. 
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gefegt Hatte *) und auch jegt wieder anregte, daß fein Sohn 
fi um bie Krone bemühen folle, bei diefem nicht mehr auf 
Widerſpruch, wenn er auch die Sache augenſcheinlich nie mit 
befonderem Eifer betrieb. Die Hebel, das verftand ſich von 
felbſt waren vor allem beim Kurfürften von Köln, Wilhelms 
Bruder, anzufegen, doc) deutet die Sendung Metternichs nad) 
‚Heidelberg darauf, baf man dem ehrgeizigen Plan zuficbe 
fogar dort, am calviniſchen Hofe, ein beſſeres Einvernehmen 
anzubahnen fügte. Im Köfn aber, wohin der Geheimtat 
Speer im Ditober 1600 entfanbt wurde, ſprach diefem Exnfts 
Nat Groisbeet unummunden die ſchwerſten Bedenlen aus: 
Boiern zu arm, die Saft des Königtums und die Feindſchaft 
Ofterreich® zu ertragen, werde nicht im ftande fein, das Neid) 
gegen bie Türken zu firmen, die Wahl würde dem wittels - 
badjifehen Haufe nur Verderben bringen. Gruft ſelbſt zeigte 
in ber Exfenntnis, daß Feindſchaft zwifchen ben reditgläubigen 
Vormächten der fatholifchen Sache und befonders dem Be- 
ftande der geiftlihen Fürftentümer die größte Gefahr drohe, 
nicht Die geringfte Luft, auf Wilhelms Plan einzugehen, wenn 
er auch riet aufzupaflen. wie ein Fud)s und ſich Freunde zu 
erwerben. Nur im allgemeinen wollte er Rudolf die Wahl 
eines römiſchen Künigs empfehlen. Auf feine Anregung hielten 
die drei geiftlichen Kurfürften zu Aſchaffenburg (Dezember 
1600) Vorberatungen, deren Ergebnis ihre an den Staifer ge: 
richtete gemeinfame Mahnung war, baf er bie Nachfolge bald 
regeln möge. Als Ernft im Mai 1601 nach Prag reiſte, 
bezeichnete er beim Papfte als Zıved feiner Reife die Ordnung 
der faiferlichen Nadjfolge. Aber er glaubte bei der Wahl 
eines Nachfolgers im Habsburgifcien Haufe bleiben zu muſſen 
und hielt Erzherzog Albrecht für den geeignetften Kandidaten. 


1) v. Xretins (Baierns auswärtige Berhältniffe, &. 68) Angabe, 
dah das Kabinett M. deinriche IV. von Frankreich Wilfem verfprogen 
Habe, ihn zum römifgen Könige zu mager, beruft nur auf einer Stelle 
in ben Dentwürtigteiten Sulvs, von der Aretin in ber Anmerkung eb: 
bemertt, dab fie fi auf einen fpäteren Zeitpunkt Sejiche. Bat. mas 
unten Über den Sandgrefen Morig ven Heffen erwähnt it. 
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Gegenüber feinen Münchener Verwandten — mit Wilhelm 
traf er auf der Meile zufammen — gab ev fi jedoch da⸗ 
mels den Anſchein, als fei er mit Marimilians Vererbung 
einverftanden. Dazwiſchen wies fein Rat Groißbeed dem Ehr- 
geis bes Münchener Hofes ein neues locendes Ziel, indem 
ex vorfchfug, dah man Rudolf, der trog feiner Pranffeit an 
Vermählung dachte, auf Maximilians vierzehnjährige Schmwefter 
Magdalene aufmerkfam machen möge. König Heinrid IV. 
von Frankreich) hatte vordem wohl für fich felbft an die rü- 
mifche Krone gebacht, Hatte aber diefen Gebanfen (etwa feit 
1600) aufgegeben. Was die bairifche Kandidatur betrifft, trug 
er zwar dem Landgrafen Morit von Heilen bei deſſen Be- 
ſuche im Oftober 1602 auf, in diefem Sinne bei den Rurfürften 
zu wirfen, ex ſelbſt aber tat nichts, Die Sadje zu fürbern. 
N Ende 1603 in Marimilians Auftrag fein Nat Biepedt 
nad) Prag ging, warb der Argwohn rege, daß diefe Sendung 
mit dem bairiſchen Streben nad) der Königsfone zufammen- 
Hänge; nad) Maximilians eigener Erklärung aber hat fein 
Gefanbter, wenn er überhaupt die Sache damals zur Sprache 
brachte, dies ohne fein Geheiß und Vorwilfen getan. Doch 
fmüpfte fi) an diefen Mufenthalt Viepecs in Prag ein merf- 
mwürdiger Vorſchlag). Der faiferlihe Feldmarſchall Graf 
Hermann Chriftoph von Rusworm, ein thüringiſcher Konvertit, 
feit 1596 auch bairifcher Oberſt und Kämmerer, der troß 
feines wüften Vorlebens zu Marimilians angefehenften mili- 
tärifchen Beratern zählte und für die fpäter von Tilly be- 
Heidete Stelle in Ausfict genommen war, empfahl nämlich 
Vieped, daß ſich Marimilian für den Fall von Nuboljs Tob 
um Die Kaiſerkrone bewerbe, und erbot fid, den Kaiſer felbft 
für dieſen Nacjfofger zu gewinnen, was bei Rudelfs Haß 
gegen Mathias nicht undenkbar ſchien. Es Liegt ein Schrifte 
ftüd vor, das zwar nur Entwurf geblieben zu fein feheint, 





1) Bon bem wir erft dur Stieve, Marimilian von Baiern und 
die Kalfeıtrone, ©. 66f. Kunde erlangten. ©. aud Wittelsbachet Briefe 
VI, 391. Über Rusworm f. A. Stauffers Biographie (Münden 
1889), bel. S. 20. 1781. 
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aus bem jedoch Hervorgeht, daß Maximilian Rusworms An- 
eebieten wenigftens in einem beftimmten Mugenbiic ſehr ernft- 
haft nahm. Denn bem Felbmarfchall wurde für den Fall des 
Selingens bereits eine Stanbeechöfung, und auch für den 
Fall, daß der Herzog die Krone freiwillig einem anderen über- 
tiefe, das bairiſche Edmühl als Lehensgut in Augficht geftellt. 
Wenn damals in Baiern wie im Neih, wie Herzog Wilhelm 
ſchreibt), „Start das Gefchrei ging, daß fein Sohn nad) der 
Krone trachte“, fo war dies nit grundlor: Marimilian ge- 
dachte, wie es ſcheint, die Gadhe zu verfolgen. MIß jeboch 
Biepedt im Auguft 1605 wieder nad) Prag ging, war Rus- 
worm beim Kaifer in Ungnade gefallen und durch Verleum- 
dungen feiner Feinde in einen Prozeß venvidelt, der troß 
Marimiliand warmer Fürfprache mit feiner Hinrichtung endete. 

Mittlerweile waren die fiegreichen Fortſchrine ber Türten 
in Ungarn erfolgt, der Kaifer verſank immer mehr und mehr 
in Untätigleit, die Gefahr der Qage erreichte den hödften 
Grad. Als dazu das Gerücht auftauchte, Rudolf wolle Öfter- 
reich und Ungarn an feinen Bruder Mathias abtreten und 
fi‘ nad, Tirol qurlczieen, fam man am Mündjener Hofe 
‚(November 1605) auf Wilhelms Anregung doch wieder auf 
den Nachfolgeplan zurück Wenfin wurde nad) Köln gefchikt, 
um den Kurfürften, der eben nad) Brag reifen wollte, zu be» 
‚arbeiten. Ernſt taͤuſchte fich fo wenig wie der Münchener 
Hof barüber, wie wünf—hensmert ein Nacjfolger Rudolis fei, 
hielt aber am Etzhetzog Albrecht feſt und ſchentte jegt den 
Münchener Verwandten reinen Wein ein. Die Begleitung 
Wenſins nach Prag lehnte er ab, damit nicht neuerdings Ver- 
dadıt gegen Baiern laut würde, und nad) feiner Abreife von 
Prag etfüchte er Maximilian geradezu, fid jeder Bemühung 
um bie Krone zu enthalten, damit ber Kaifer nicht beunruhigt 
würde. Bei dieſem aber ſcheiterten nad; wie vor alle Ver- 
ſuche, ihn zur Beftellung eines Nachfolgers oder Gehilfen zu 
bewegen. 


4) Stieve, Wittelebachet Briefe, Ar. 299; VI, 392. 
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Die lange vorbereitele Ketoſtrophe trat ohne Bukım 
Vaierns erſt dann ein, als ber Aufftand des Siehenbürgers 
Stephan Borslay, der Einbruch, feiner Scharen in Mähren 
und Ofterreich, die Friedensſchlüfſe mit Boczkay und den 
Türken unter Verzicht auf Siebenbürgen und den größten 
Zeil Ungarns bie Lage noch mehr verſchlimmert hatten und 
in den öfterreidjifchen Ländern allgemeine Empörung drohte. 
Bei dem Vorbringen ber Aufftändifchen ging damals der 
Grazer Schwager Marimilian um Beiftend an. Diefer ver- 
tröftete ihm auf das Neid), fehte aber, um das Seinige zu 
hun, im bairifchen Kreiſe eine Geldhilfe an den Kaiſer durch 
und fmüpfte auch mit proteftantifhen Fürſten nähere Ve⸗ 
ziehungen an, um bie Abwehr Bochkahs tie der Türken zu 
fördern. Als aber Ende Mai 1605 aufſtandiſche Ungarn 
wirfi in Steiermark einbrachen, lehnte Maximilian außer 
einem Geſchenk von 100 Zentnern Pulver an ben bebrohten 
Schwager weitere Hilfe ab. Troh der Verwandiſchaft und 
der Gemeinjamfeit ber religiöfen Interejlen ftand es für ihn 
feft, daß Baiern in den inneren öfterreichifchen Angelegenheiten 
unbedingt dem Grunbfage der Richteinmifhung zu huldigen 
habe: aud zur Uuterftügung Der von Ferdinand durchgeführten 
teligiöfen Meflauration in Steiermark hatte er Teine Hanb 
gerührt. Dann aber entfchloß fid) angefichts der verzweifelten 
Lage Erzherzog Mathias als Retter der bedrohten Monarchie 
hervorzutreten. Der zwiſchen den Erzherzogen abgeſchloſſene 
Vertrag zu Wien (25. April 1606), der Rudolf als geiftes- 
krant unb vegierungSunfähig erfläcte, bevollmächtigte Mathias, 
die Nachfolge zu regeln, und das Prefburger Bündnis 
(1. Februar 1608) gewährte ihm die Unterftügung ber üfter- 
reichiſchen und ungarifhen Stände. Mitte April 1608 führte 
er ein ſtarkes Heer gegen Prag und zwang der Bruder, ihm 
(25. Juni 1608) durch den Vertrag von Lieben Ungarn, 
Öfterreich und Mähren abzutreten und auf Böhmen die An- 
wartfchaft zuzuſichem 

Zwei Strömungen arbeiteten fi) damals im Reiche ent- 
gegen: bie veligiöfe, die auf Krieg, die —— die auf 

Mieter, Gefgiäte Balernd. V. 
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Erhaltung des Friedens drängte. Deutſchlands Geſchick hing 
bavon ab, melde bie Oberhand behaupten würde Jede ber 
feindlichen Konfeffionen glaubte, wenn fie ihre Herrſchaft aus- 
behnte, bie geroonnenen Geelen dem Teufel und ewiger Ver- 
dammnis zu entreißen und fid ein Unrecht auf himmliſchen 
Lob zu emwerben. Und für jebe Mnüpfte fi) bie Selbftr 
erhaltung und dazu der Beſitz von weltlichen Gütern und 
Ehren an die Betämpfung des Gegners. Wie leicht wogen da- 
gegen menfchliche Frievensfagungen, zumal wenn fie teiweife 
unflar und verichiedener Auslegung fähig waren wie Der Augs- 
Burger Religionsfriede Mörterifge Kämpfe mußten bie 
Nation zerfleifepen und jene dumpfe Refignation erzeugen, in 
der allein der weſtfäliſche Friede zuftande lommen und Die 
Vürgjejaft feines Beflandes finden tonnte. Der Augsburger 
Religionsfriede ſah diefe Worbedingung noch nicht erfüllt. 
Gleichwohl war die natürliche Reigung zum Frieden und das 
Benußtfein, daß ein feindfider Zufammenftoß unabfehhare 
Folgen Gaben würbe, in ben meiften Furſien und Staats- 
männern dieſer Zeit, inöbefondere auch am Münchener Hofe, 
Sehr Tebendig und ſtark genug, um Jahrzehnte lang manche 
Verwidelungen im Keime zu erftiden, andere nicht weit um 
Fich greifert zu laſſen. Bor größter Wichtigkeit war, daß der 
Zivieſpalt zwiſchen Lutheranern und Galviniften in berfelben 
Wigytung wirkte, indem er lange Zeit den Zuſammenſchluß 
Der proteftantifchen Neichsftände verhinderte. Ohne Frage 
muß, bie unkeitoolle Wendung zum Schlimmeren von dem Zu- 
ſammenſchluß ber beiden großen Neligionsparteien in Vertei- 
bigungsbündniffen datiert werden. Herbeigeführt aber haben 
biefen Ereigniffe, bei denen der Baiernfürft der Handelnde war. 

Maximilians Glaubenzeifer war doch zu feurig, und zu 
Klar ſtand vor feiner Seele, was ihm dieſer ala Pflicht vor- 
ſchtieb, als daß er auf die Länge in feiner Zurüchaltung 
derharren Tonnte. Gegenüber ber ſchwäbiſchen Reichaftabt 
Kaufbenern geſchah es zuerft, daß er — infolge kaiſerlichen 
Auftrags und in Fortfegung der Bier von feinem Vater ein- 
geichlagenen Politit — als Schimdere des bedrohten Katho- 
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zismus hervortrat. In Raufbeuern hatte der Proteftantismug 
erſt nach dem Augsburger Neligionsfrieben feſte Wurzeln ge- 
fchlagen, danrı aber rafch bie Oberhand gewonnen 2). Einmal 
in ber Minderheit, mußten bie Katholiken Verhöhnungen ihres 
Gottesbienftes und manden Drud feitens des proteftantiichen 
Rates erdulden. Streit und Verwirrung wurden beſonders 
Hervorgerufen, als fie 1583 auf Befehl ihres Diözefanbifchofß 
von Augsburg den gregorianifchen Kalender annahmen, wähs 
rend der Rat mit den proteftantifchen Bürgern an der alten 
Zeitrechnung feftgielt. Auf die Magen ber Katholilen am 
taiferlichen Hofe wurden dort Kommilfäre, darunter ein bai⸗ 
tifcher Beamter, der Sanbäberger Pfleger Graf Schreithard 
von Helfenftein, mit eier Unterfuchung betraut. Schmeil- 
hards, des eifrigen Jefuitenfreundes Berichten war es wohl 
vornehmlich zu danken, daß nun auch Herzog Wilhelm rührig 
in den Handel eingriff. Er überfandte das Gutachten der 
Kommiffäre nad) Prag, empfahl weitere Maßregeln und lieh 
ſich, als der kaiſerliche Hof das Einfchreiten dem Biſchofe von 
Augsburg überwies, dieſem als Bevollmächtigter beigejellen 
(1588). Seinem Wunfde, daß nod) vor Verhörung ber 
Parteien der Zuftand von 1555 in der Reicheſtadt wieber- 
Hergeftellt werde, entfprad) jedoch der Kaifer nur jcheinber. 
Und ber Hat verfprad) zwor auf fein Drängen in ber wich- 
tigften Streitfrage nacjzugeben, nämlich bie Pfarrkirche den 
Katoliten zurüchuftellen, aber diefe Zufage ward nicht erfüllt. 
Auch nad) dem Regensburger Reichstage von 1594, wo die 
Katholiten wieberum ihre Beſchwerden erhoben, lich Die Lage 
unverändert, bis ber Glaubenseifer eines neuen latholiſchen 
Pfarrers ben Haber aufs neue anfadite. 1600 fjidte biefer, 
Johann Schent, eine feibenfchaftliche Beſchwerdeſchrift an Herzog 
Wilhelm, auch die Landsberger Iefuiten wurden um Hilfe 
angegangen. Biederholte Mahnungen Wilhelms bewogen dann 
den Raifer, am 22. Juni 1601 neue Kommifjäre für Kaufe 


1) Zum folgenden fiefe Stiene, Die Reifenabt Kaufkeuern und 
die Bairifie Reflaurationspolitit. 
fü 
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beuern in dem Augsburger Bifchof Heinrich und Herzog Mari- 
milian zu ernennen. Da auf die Vorſtellung biefer Kom 
miffäre Rudolf den anfangs gemachten Vorbehalt, daß mit 
NRüdficht auf die Einmifhung Der proteftantifher Stände nicht 
auf Abtretung der Pfarrkirche beſtanden werden möge, fallen 
ließ und zugleich der Reichspfennigmeiſter bie Stadt mit Unter- 
fuchung ihres Haushaltes bedrohte, fuchte Kaufbenern in Stutt- 
gart und Ulm Hiffe zu erlangen. Den Sukbelegierten ber Kom 
miffäre traten in der Stadt Beiftände Wiürtembergs und breier 
Neichsftände entgegen, und fo fam es (97. Februar 1602) zu 
einem Interimsvergleih: Teilung der Pfarrkirche zwiichen den 
beiben Konfeffionen. Dabei glaubten ſich aber die Lommiſſäre 
nicht beruhigen zu bürfen. Auf ihr Drängen erfieß der Kaifer 
(23. Dftober) den Befehl, daß die Pfarrkirche alsbald ven Ka- 
tholiten abzutreten fei. Die Erefution verſchob Marimilian aus 
Rüdficht auf den Reichstag von 1603, wo nunmehr die Stadt 
Beſchwerde gegen dos kaiferliche Mandat einlegte. Als aber 
am 11. März 1604 Marimilians und des Biſchofs Sub- 
belegierte in Kaufbeuern erſchienen und auf Unterwerfung 
unter die faiferlichen Befehle beftanden, warb biefe ohne 
Schtoierigfeit durchgefegt, die Piarrficche den Sentholifen ein- 
geräumt, ber neue Kalender eingeführt, allen Beſchwerden ber 
Katholilen in kirchlicher wie bürgerlicher Hinſicht abgeholfen. 
Weiter forderten die Tatholifchen Bürger von den taiferfichen 
Bevollmächtigten Wieberherftellung des Quftandes von 1659, 
doch zu fo gewaltfamem Vorgehen verſagte der Kaiferlihe Hof 
feine Hard zu bieten. Vergebens bemühte ſich der Pfarrer 
Rudolf Zettel bei Batern und am Iaiferfichen Hofe um Fort- 
fegung ber Kommiffion. Das Verhälmis der beiben Reli- 
gionsparteien in der Stadt geftaltete ſich wieder friedlich, bis 
1627 Morimilian und Biſchof Heinrich auf den Streit zurüd- 
Kamen und mit Unterftügung des Raifers Ferdinand nicht nuc 
ihre früheren meitgehenben Borfhfäge ausfüärten, fonbern den 
Broteftantismus in ber Stadt mit rüdfichtsfojer Graufamteit, 
wie fie Maximilian zwanzig Jahre vorher nod) nicht anzu- 
wenden gewagt hätte, vollftändig unterbrüdten. 
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Diefelbe Rolle wie in Kaufbeuern hat Marimilion in 
Donauwörth gefpielt. Nur im Auftrage des Kaiſers und auf 
dem Boben ber Neichsverfaffung tritt er für bie Reftauration 
des Katholizismus ein, und indem er bie Rechte bebrohter 
Glaubensgenoſſen ſchirmt, ift er zwar ſtets bedacht, die evan- 
gelifchen Reichsſtände nicht unnötig zu reizen, läßt jedoch duch 
dieſe Bedenklichkeit fein Handeln nicht in dem Maße lähmen 
wie ber Kaifer. Der Erfolg ift Hier wie bort auf feiner 
Seite, weil die proteftantifchen Radjbarftände in beiden Fällen 
dieſelbe unfluge Haltung beobachten: nachdem fie die bedrohte 
Stadt duch ihre Einmifgung und Hilfsverfprehungen zum 
Widerftande ermunterten, trifft fie bie Stunde der Entſcheidung 
unſchlüſſig und tatlos. 

Schon bie Zeitgenoſſen haben ben entſcheidenden Anſtoß zum 
Ausbruch des großen Krieges in der „Domaumörther Fahnen - 
fhlacht“ gefunden. ¶ In der Tat waren bie proteftantifcen 
Bürger, die dort eine Prozeſſion auseinanderfprengten, bie 
Sturmögel bes Strieges. In ber früher bairifchen dandftadt, 
dann Reicheſtadt, die im 15. Jahrhundert wiederholt zum 
Zantapfel wiſchen Baiern und dem Reiche geworden, durch 
den Prager Frieden 1468 aber endgiltig als Reicheſiadt er- 
Märt tar (j. 3b. III, ©. 256, 382, 388, 425), herrichten in 
ficchlicher Hinficht ähnliche Zuftände wie in Kaufbeuern. Seit 
langer Zeit fießen der Rat und bie proteftantifde Mehrheit 
der Burgerſchaft die fatholifche Minderheit ihr Übergewight in 
brüdender Weiſe fühlen. Seit 1595 hatte fi) der Nat ge- 
radezu zum Biel gefegt, ben alten Glauben in der Gemeinde 
auszurotien, ohne daß ihm dies gelungen wäre '). Mehrmals 
gaben Mrogeffioren, die, dom Donaumörther ofter zum 
HL. Kreuz veranftaltet, gegen das Herfommen mit fliegenden 
Fahnen durch die Stabt zogen, Anlaf zu Zwiſtigteilen Der 
Diözefanbifhof von Augsburg erwirkte Daher vom Reichs⸗ 
Hofrat ein Schupmanbat für bie Ausübung ber fathofifcen 

1) Zum folgenden fiche Rojien, Die Reihsfabt Donaumörtf und 
$. Rorimilian ; und beſonders Gtieve, Urfprung bed B0jäßrigen Rrieges 1; 
Briefe und Alten VI, 74. 
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Zeremonien. Trogdem warb am 25. April 1606 eine vom 
Riofter rusgegangene Bittfahrt von Bürgern und Möbel ver- 
Höhnt, überfallen und auseinandergefprengt, und als infolge 
dieſes Auffaufs ein neues Mandat bes Kaifers an die Stadt 
erging, fand der Rat feine beifere Entichuldigung, als dab 
die Obrigteit bem Böbel nicht immer fteuern fönne. 

Ohne Vorwiſſen Herzog Marimilians geſchah es nun, daß 
ber Kaiſer ihm mit bem Schupe bes fatholifchen Gottesbienftes 
in ber Gtadt beauftragte. Die Annahme diefes Auftrags er- 
fchien dem Herzog als unabweisliche Pflicht und um dem 
taiferfihen Mandate Gehorfam zu verfchaffen, entfandte er zu 
ber im April 1607 anberaumten Kreuzfahrt als feine Sub: 
befegierten ben Oberften Alexander von SHaflarıg und ben 
Hofrat Dr. Dito Forftenhäufer. Dringend mahnte der Rat 
von neuer Störung ab. Aber die Gemeinde, aufgereist durch 
einen Bunftmeifter, den Loderer Ulrich Pronner, genannt Raut, 
fharte fich zufammen zur Derteibigung der Religion und 
reichftäbtifchen Freiheit, begriißte bie dairiſchen Kommifftire 
mit Spott und Gelächter und zwang ben Rat, von ihnen bie 
Einftellung der Prozeffion zu verlangen. Den Kommifjäcen 
blieb nichts übrig, als bie Stadt zu räumen. 

Die iaiſerliche wie des Herzogs Autorität waren zugleid) 
mißachtet und verhöhnt. Marimilian fühlte ſich tief verlegt 
und beanteagte beim Kaifer bie bereits früher angedrohte Achte 
erflärung gegen die Stadt. Diefer fehlte es nicht an Ver- 
tröftungen benadj6arter Glaubensgenoffen. Auf Anregung Neu- 
burgs, Würtemberg und Ulms pflogen proteftantifche Stände 
(23. Mai) zu Nördlingen Beratung und einigten ſich auf 
Interzeffionsfejreiben am den Kaiſer, Marimilian und ber 
Biſchof von Augsburg. Am faiferlichen Hofe zauderte mar 
wie gewöhnlich, fo daß; der Herzog (19. Yun) in aufbraufen- 
dem Umvillen bereits die Bitte ftellte, ihn nunmehr mit Der 
Angelegenheit zu verfehonen. Am 3. Auguft aber verängte 
der Kaifer wietlic die Acht über Donaumörth. Marimilier 
ließ durch eine neue Sefandticaft mit dem Rate unterhandeln 
und ſchon erflärte ſich diefer und ein Teil der Bürgerſchaft 
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zum Gehorfam bereit. Gleichwohl fcheiterten bie Verhand⸗ 
lungen, da Maximilian feine Forderungen zu Gunfter ber Ka- 
tholiten mehr und mehr fteigerte, die proteftantifchen Nachbar- 
ftände ducch ihre Ratſchläge den Nat zum Wiberfland er- 
munterten und in ber Gemeinde ber Geiſt der Unbolmähigkeit 
die Oberhand behielt, Jetzt erft Tief der Herzog (12. November 
1607) bie Achtserflärung veröffentfichen und beeilte fid) um 
fo mehr mit der Erefution, da ber Zuſammentritt Ss Reichs· 
tages in Sicht war. Am 8. Dezember brach das Exelutionsheer 
unter dem Befehl der Oberften von Haflang und Bönighuß 
von Münden auf, 6000 Mann Fußvolk, aus Söldnern und 
Landwehr gemifcht, und 600 Reiter, mit 12 Geſchühen, 2 Böl- 
fern und Belagerungszeug. Das junge Heer, an deſſen Aus- 
Gifbung alle die Jahre her enftfich gearbeitet worben war, 
ſollte die erfte Probe feiner Leiftungsfähigfeit ablegen. Denn 
der Herzog erwartete nichts anderes, als daß die proteftan- 
tifchen Nochbarſtände, welche die Reichsſiadt bisher ermuntert 
hatten, ihr auch bewaffnete Unterſtützung leihen würden. Aber 
& tam anders. Diefe Stände rührten feine Hand, teils weil 
fie midht glaubten, daß es mit der Grehution Eenft wide, 
teils aus Angft vor Baiern, die befonders in dem Neuburger 
Bfalzgrafen Philipp Lubwig ehr rege war. Am 17. De- 
gember ergab fi die Stadt ofme Widerſtand an Haflang. 
Wie Gott die Wracliten trodenen Fußes durch das Meer ges 
führt hat — predigte ein Rapuziner — fo verfieh feine Al- 
macht dem Baiernherzoge einen trockenen Sieg über die Steger. 
Die Prädifanten und die meiſten Rädelsführer waren geflohen. 
Für einige ber zurüdgebliebenen Bürger, in denen man eben- 
falls Räbelsführer fuchte, ließ Haflang auf dem Merktplage 
einen Galgen errichten, der Herzog aber, nicht gemillt, bie 
evangeliſchen Reichsſtande durch unnötige Strenge zu reizen, 
verfagte den Befehl zu Hinrichtungen und gab Weifung, 
den Galgen abzubreden. Dagegen ließ er einen Hauptmann 
feiner Truppen enthaupten, der Erpreffung an einem Stadtrat 
begangen hatte. 

Soweit ſich über derartige Dinge ein Urteil aus den Akten 
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gewinnen läßt, war Mazimilien nicht durch eigennüßige Pläne 
und Hintergebanten beftimmt worden, bie Ausführung ber 
Baiferlichen Kommiffion zu übernehmen. Mber 8 lag zu viel 
Verführeriſches in dem leichten Gelingen ber Erefution, in 
dem Alter der bairiſchen Hereichaft über Donauwörthh, an 
welches Gewold mit archivaliſchen Beweiſen nun erinnerte, in 
ben fhönen Ausfichten, bie ſich an bie Erneuerung biejer Herr- 
fchaft fü® den Katholisismus Inpften. Auch war der Fürft 
doch wohl ein zu genauer Rechner, um fich nicht ſchon bei 
Übernagme der Erekution bie Frage vorzulegen, wer ihm feiner 
Zeit die Koften erfegen würde, und er fannte die Verhältniſſe 
zu gut, um nicht vorauszufehen, daß zuleßt Donauwörih felbft 
bie Rechnung twürbe begleichen müffen ?). Wenige Tage nach 
der Einnahme trat er mit dem Gedanlen hervor, ob ſich nicht 
die Einverleibung der Stadt in Baiern erreichen lafle. Das 
Guiachten feiner Räte lautete abmahnend und beftimmte ihm 
zunächſt abzuwarten, wie er auch in Bezug auf die Katholi— 
fierung der Einwohner auf Borftellungen feiner Räte Hin feine 
urfprünglichen Abfichten mäßigte. Seit dem Juli 1608 aber 
ftand bei ihm der Plan feft, die Stadt als Unterpfand für 
feine Auslagen zu gewinnen. Nach der Erekutionsorbnung 
hatte ber Achter bie Koften der Exefution zu tragen. Diefe 
berechnete der Herzog Ende 1608 auf 225000 Gulden. Wie 
follte die Stadt mit ihrer jährlichen Einnahme von etwa 
15000 Gulden eine ſolche Summe aufbringen? Um die Im- 
miffion zu betreiben, ward Forſtenhäuſer nad) Prag entſandt 
und fogar ermägtigt, den faiferlichen Miniftern aͤnſehnliche 
Verehrungen zu verfpredjen. Am Taiferlichen Hofe aber täufchte 
man ſich nicht darüber, daß die Berpfändung tatſächlich nichts 
anderes al3 Ginverleibung bebeuten würde, umd ſchret zurüc 
vor folder Schmälerung des Reiche. Neun Monate fhleppten 
fi) fo die Verhandlungen Hin, bis dem Kaifer, der feit dem 
Siege des Mathias vor allem ben Gedanken verfolgte, bie an 


1) Dieb wird gegem Gtieved, wie mir fjeint, übermäßige Betonung 
von Mayimifiane Uneigennügigteit in diefer Frage zu erinnern fein. 
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den Bruder abgetretenen Länder zurückzugewinnen, Nachgiebig- 
keit in der Donaumörther Frage als das befte Mittel erichien, 
bie Hilfe des tatfräftigen Vaiewnfürften ſich zu ſichern. Erz⸗ 
Herzog @eopofb, der Morimiians Schweſter Magdalene liebte 
und auf die Unterftügung bes Herzogs für feine Ausföhnungs- 
verſuche beim Kaiſer vechnete, ſcheint auf Diefen Wechſel der 
Prager Bolitil eingewirkt zu Haben. Am 3. Juni 1609 wurde 
durch taiferfiches Dekret bie At über Donauwörth aufgehoben 
und die Stadt Marimilian als Unterpfand bis zur Erſtattung 
ber Erekutiongtoften uberwieſen 

Die Kirchliche Reftauration war fofort nad) Beſehung der 
Stadt, im Anfang jedoch maßvoll und behutfam, in Angriff 
genommen worben. Der Herzog fanbte auf feine Koften Je- 
fuiten in die Gtabt, Miffionen wurden abgehalten, es fehlte 
wie gewöhnlich nicht an Wundern. Gleichwohl madjte das Be- 
lehrungswerl nur ſehr langſame Fortſchritte und lonnte da- 
durch nicht gefördert werden, daß der rührigſte Belehrer, ber Ie- 
fuit P. Mittner, im Oktober 1612 wegen ſittlicher Vergehungen 
abberufen werden mußte. Eigentliche Gewalt wollte der Herzog 
zwar nicht angewendet ſehen, doch verſchmahte man nicht, die 
proteſtamiſchen Bürger mit Einquactierungen und Servis- 
geldern zu plagen, Handel und Verlehr zu fperren, bie Ka— 
tHofiten und die Übertretenden auf jede Weiſe zu bevorzugen, 
und biefe Mittel erwiefen ſich wirfamer als Predigt und 
Belejrung. Nach) feinem Siege am Weißen Berge ging der 
Herzog fo weit, die Proteftanten zum Befuche der Tatholifchen 
Vrebigt zu zwingen. Cein Statthalter Dandorf übte, wie bie 
Proteſtanten Hagten, „Neronijde Tyranei“ und ſchien dem 
Herzoge felbft ducch ühertriebenen Gifer den Wohlftand ber 
Stadt zu gefährden, als er gebot, dak an Samstagen und 
allen Borabenben ficchlicher Feite nach dem Befpergeläute um 
3 Uhr fein Laden mehr offen gehalten, fein Kauf auf der 
Schranne abgefäploffen, Tein Hanbrwerler mehr arbeiten, fein 
Wirt mehr Gäfte verpflegen dürfe. IS Danborf fich beihalb 
on den Diözefanbifhof Heinrich von Augsburg wandte und 
biefer eifrige Anhänger der Jeſuiten in einem Schreiben an den 
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Kurfürften (1630) die Partei des Statihalters ergriff, lieh 
Merimilien den Viſchof durch ein fcharfeß Schreiben abfertigen 
und weigerte ſich, bie getroffenen Gegenanordnungen außer 
Kraft zu ſehen Im Herbft 1626 zäflte man in der Stadt 
nur nod) 40 bis 50 proteftantifche Familien, einige Jahre fpäter 
feinen einzigen katholiſchen Bürger mehr. Schon warb verr 
fidhert, hab bie Donamvörther durch viele anfehnliche Pro- 
zeffionen, Kongregationen, Bruderfhaften und andere gute 
Exerzitien weithin Ruhm erlangt hätten, wie e8 aber um diefes 
Zwangäfichentum im Grunde beftellt war, trat zu Tage, als 
nad) der Veſebung der Stadt durch die Schweden 1632 jaft 
die ganze Bürgerſchaft fich fofort wieder als proteſtantiſch er- 
Mlärte. Als Donauwörth 1634 in die Hände der Baiern und 
Kaiferlichen zurüdfiel, mußte das Belehrungéwerk, als beffen 
Haupthebel nun ftatt der Iefuiten die feit 1630 in der Stabt 
‚angefiedelten Kapuziner arbeiteten, von neuem angegriffen 
werben '). 

Der Papft und die katholiſchen Fürſten, denen Maximi- 
Han die Einnahme Donauwörth in einem Manifeft trium- 
phierend berichtet hatte, jubelten und ſahen in dem energifchen 
Vaiernherzog fortan den berufenen Führer der fatholifcen 
Partei in Deutfchland. Auch in Rudolfs Schwermut drang 
bie Nachricht wie ein Lichtſtrahl. Der Kaifer, ſchrieb Mayi- 
milian, iſt denn dod noch Herr umd beſiht Mittel, die Un- 
gehorfamen zur Gebühr zu meilen. Im ganzen proteftan- 
tifchen Lager aber verbreitete fid) jäher Schreden. Wie viele 
Neichsftände waren in Prozeſſe üher den Religionsfrieden ver- 
widelt und fürdteten nun das gleiche Schidfal wie Donauwörth! 
Doneuwörtgs Hoffnung, der nur von proteftantif—hen Ständen 
beſchickte ſchwäbiſche Kreistag in Ulın hatte unter dem Eindrude 
der Schredensnaghricht einen Häglicen Ausgang genommen, 
in bemütigen Ausdrücken fuchte die Stadt Ulm ihr Verhalten 
vor dem Kaifer und Marximilian zu rechtfertigen. Am Heidel= 


1) Über bie Katholiſſerung Donauwörihs f. Stiewe, Urjprung I, 
301. 3301. 447. und im der Zeitfchrift für Kirchenrecht KILL, BB8[. 
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berger Hofe, dem Hauptquartier ber proteſtantiſchen Bewegungs- 
yartei, fürchtete man von Mazimiltan weitergehende Anfhläge 
gegen die Proteftanten, neue Verfuche auf die Kurwürde oder 
einen Angriff auf Cham. Schon feit 1559 ſchwebte ein Streit 
wegen der von Baiern beanfpruchten Einlöfung biefer an bie 
Pfalz verpfändeten Herrihaft *); auf dem Reichetage von 1608 
wurben die Verhandlungen darüber ohne Erfolg wieder auf- 
aufgenommen, ſchon fam es an ber Gränze zu Reibungen 
und im April 1608 auf beiden Seiten zu Einberufung der 
Landwehr. 

Bon allen Wirkungen des Donauwörther Ereigniſſes aber 
war feine wichtiger al bie, bafı das gemeinfame Angftgefügl 
nun die Kluft zwiſchen den futheriichen Reichsſtänden und ben 
calvinifhen Pfälzern überbrüdte und endlich zu ber Einigung 
führte, welche der gichtgelähmte Kurfürft Friedrich IV. von 
der Pfalz und feine ihm treibenden energifchen Räte, ein 
ChHriftian von Anhalt, feit 1595 Statthalter der Oberpfalz, 
ein Ludwig Camerarius und andere feit Ianger Zeit unermüd- 
lich anftwebten. Auch die ſtreng lutheriſche und zugleich reichs- 
treue Partei, vor allen Pfalggraf Philipp Ludwig von Neu- 
burg, der fich von Baiern bedroht hielt, bequemte fih nun 
zur Unterordnung unter die kurpfälziſche Führung. Kurſachſen 
hatte bisher am eifrigften bie Politik der Nachgiebigfeit um 
des Tieben Friedens willen vertreten. Sept verlangte es, daß 
der Keifer feinen Donaumörther Mifgriff wieber gut mad, 
und wies feine Gefandten zum Regensburger Reichstage an, 
die Bewilligung neuer Steuern davon abhängig zu machen, 
dak im Meihetagaabfchieb der Religionsfriede beftätigt und 
bie Beſchwerden ber Proteftanten befeitigt würden. Dagegen 
forderten bie Rathofifen im Füritenzat, dafs alles wieder in ben 
Stand von 1555 gefet werden folle, und die geiftlichen Kurfürſten 
ſtimmten diefem Befhlufle zu. So traten fich auf den Reichs- 
tage von. 1608 bie firdhlidj-pofitifehen Gegenfäge ſchroffer als 


1) Bgl. Riezler, Zur Würdigung Herzog Albrechts V. von Batern, 
©. 79, Anm. 3. 
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je gegenüber, ihre Unverſöhnlichleit trat Mar zu Tage und der 
Diganismus des Reiches war gelähmt, als die kurpfälziſchen 
und brandenburgiichen Gefanbten nebft ihren entſchiedenen 
Barteigängern Regensburg verließen und Dadurd) den Reichs- 
tag fprengten. 

Und rum führten auf beiten Seiten, zuerft bei den Pro- 
teftanten, die ſchon länger gepflogenen Bundesbeftrebungen 
endlich zum Wfchluffe. Unter dem Eindrut ber Vorgänge 
in Donauwörth, Regensburg und Öfterreic gelang es dem 
Kurpfälger, die Proteftanten um fic zu ſcharen. Zu Ahaufen 
ſchloſſen am 14. Mai 1608 Kurpfalz, Würtemberg, Pfalz- 
Neuburg, Baden, Ansbach, Kulmbach die Union zur Vertei⸗ 
digung des evangelifchen Glaubens, bie bis zu Anfang des 
Jahres 1610 weiter durd) den Beitritt von Rurbrandenburg, 
Heffen-Kaffel, Zweibrüden, Anhalt und fechgehn oberbeutfchen 
Städten, darunter Nürnberg, Um, Straßburg verſtärkt 
wurde ) 

Die Union war der Gegenfhlag gegen die Donauwörther 
Exetution, ihr folgte wieder als Gegenſchlag von der anderen 
Seite die Gründung eines latholiſchen Gegenbunbes, der Liga *). 
‚Geplant und angefteebt war fie ſchon langer, aber daß fie 
auftande kam, Hatte das Beftehen bes proteftantifchen Bundes 
zur Vorausfegung. Schon Wilhelm V. war eine Vereinigung 
der tatholiſchen Mächte ganz Europas zur Abwehr der pro- 
ieſtantiſchen Bewegungspertei als anzuftrebendes Biel vor- 
geichtwebt, ohne daß dod) dieſer Gedanke feſtgehalten und ernft- 
lich verfolgt worden wäre. 1603 hatten die geiftlichen Kur⸗ 
fürften dem Kaifer eine Vereinigung der Tatholifdjen Neicjsftände 

1) Ritter, Gefgigte der deutſchen Union; St ie de, Urfprung des 
LOlahrigen Krieges I, 220-251 (aud) zum folgenben) 

2) Zum folgenden dgl. (Stumpf) Diplomatife Gefhihte ber teut- 
tqhen Liga im 17. Jahrhundert (1800); Wolf II, 4211.; Cornelius, 
Zur Geidichte der Gründung der deutfihen Liga (Mündener Hiforiihet 
Zahrtug fir 1865, ©. 1801); Stiewe, Urfprung bes SOjäße. Krieges 
1, 246f,; Stieve, Briefe und Alten VI, bei. ©. 241. 269. 327. 338, 
343. 358. 385. 418. 431. 47f. 497. 568. 625. 737; Ritter, Deutice 
Geſchiche TI, 2541. 
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vorgeſchlagen, bei biefem jedoch feine Zuftimmung gefunden. 
Wiederum hatte dann der Aufftand Vocſtays ben bairiſchen 
Näten Donnersberg und Herwart Anlaß zu dem Borfhlage 
‚gegeben, der Kaifer möge ein Bündnis unter ben latholiſchen 
Reichsſtänden erwirlen. Die Donauwörther Ereigniffe befeftigten 
un in Marimifien die Überzeugung, daß Die Gegenpartei 
grundfäglich Rechte und Macht des Kaifers und der Katholiken 
belämpfe, und da der erftere fich nicht fogleich zu entſchiedenen 
Gegenmaßregeln aufraffte, Tieß der Herzog ſchon im Juni 1607 
an dem furfürftlichen Hofe, der ihm am nächſten ftand, in 
Köln, die Notwenbigleit eines Tatholifchen Binbniffes betonen. 
Selten kann man große politische Schöpfungen fo bejtimmt 
als das Werk eines einzelnen bezeichnen wie bie Sign. Ihr 
Blan war in Maximilians Geift entfprungen, ihre Gründung, 
wie ſeht er auch darauf ausging, mehr als Getriebener denn 
als Treiber zu erjcheinen, ward feiner Initiative und durd) 
* alle Schwierigkeiten nicht zu ermüdenden Beharrlichfeit verdankt, 
ihre Leitung, wie es nicht anders kommen konnte, in feine 
Hände gelegt. Wohl ift aud) eine auf dasjelbe Biel gerichtete, 
anfejeinenb felbftänbige Bewegung unter den geiſtlichen Kur» 
fürften zu erfennen: auf bem Regensburger Reichstage am 
5. März 1608 in ber Wohnung des mainzifhen Vertreters 
verfammelt, taufhten deren Gefandte ihre Meinungen über 
die Bündnisfrage aus, aber einmal ift fraglich, ob dieſer 
Schritt nicht in lehler Reihe auf baitifche Anregung zurüd- 
auführen if, und dan fcheinen auf diefer Seite die Bebenter 
überwogen zu haben. Als die bairiſchen Gefandten während 
des Reichstages infonderheit bei den kölniſchen und würz- 
burgifchen Gefandten für ein Bündnis warben, begegneten fie 
der Anficht, daß bie Furſten darüber perſönlich verhandeln 
und die Sache beſſer bis zur Beendigung des Reichsiages 
verſchoben würde. 
Macimilian hatte al feine Vertreter auf den am 12. Ja- 
nuar 1608 eröffneten Reichstag) entfandt den Ingolftädter 


1) Eplofffein, Der Reicheies zu Regeneburg i. 3. 1608; 
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Statthalter Königsek, den Straubinger Biptum Khuen, Herr 
zu Belaſi, ben Hofratspräfidenten Gundafar von Tarnberg, 
Gailkircher, Jocher, Hans Chriftoph von Preifing und Dr. Hiero- 
mymus diuwpoch Sie follten darauf dringen, dafı die Juftiz- 
frage vor der Türkenhilſe erledigt werde, da die Erfahrung 
zeige, daß von dem Augenblik an, ba die lehtere bewilligt 
fei, nichts mehr gefehehe. Much, ward ihnen eingefchärft wohl 
darauf zu adjten, baß ber Herzog an feiner Bräeminenz feinen 
Eintrag erleide, dafs fie beſonders bei den Abftimmungen im 
Fürftenrate vor Öfterreih und Salzburg ftimmen follten. Die 
Verhandlungen des Reichstages führten bald wicder an jene 
Kluft, die ſich nicht überbrüden Tieß. Vergebens hatte vor 
dem Reichetage Schweilhard von Mainz mit Kurpfalz über 
eine Berftändigung hinſichtlich der geiftfichen Güter durch An- 
erlennung deö gegenwärtigen Befitftandes unterhandelt. Durch 
bie Donauwörther Ereigniffe geängftigt, traten die Proteftanten 
unter furpfäfzifcher Führung in ber Verſommlung anfangs 
einiger auf als je, Selbſt Sachſen vertrat jegt ben Grund» 
fa, dab bie Bewilligung ber Türkenhilfe von der Befriedigung 
ber proteftantifchen Anfprüce abhängig zu machen fei. Die 
förmliche Beſtätigung des Religionsfeicdens , welche die Pro- 
teftanten verlangten, warb von Kurfücftenfollegium bewilligt, 
dagegen beſchloß der Fürſtenrat auf Erzherzog Ferdinands 
Anregung den Zuſah, baf alles, was bie eine oder andere 
Partei gegen den Religionsfrieden ſich eigenmächtig angeeignet 
Habe, reſtituiert werden folle. Fand ein ſolches Gefeb Durd- 
führung, fo war es um die Macht des Proteftantiomus im 
Reiche gefchehen: in biefer Erkenntnis fprengten die Kurpfälzer, 
denen jet freilich richt alle proteftantijchen Stände, beſonders 
Sachſen, mehr folgten, Ende April duch ihren Abzug die 
Berfammlung, die ofne Abfcied auseinanderging. Marimilian 
hatte die Beitätigung des Religionsfriedens nicht mır an bie 
Kloufel der Reftitution Mmüpfen wollen, fonbern aud an bie 


Stieve, Bilefe und Alten VI, beſ. &. 187. 152. 216; Ritter, Union 
11, 212. 223]. und in ver Hif. Zeitfgr. LXXVI, 741. 
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Ausſchließung der Calviniften und an die Beſtimmung, daß 
das Kammergericht auf jebe Mage wegen Friedensverfegung, 
gerichtliche Hilfe zu gewähren habe. 

Während bie Stänbe in Regensburg tagten, bemühte ſich 
der Kaifer angelegentlich, Maximilians Unterftügung in den 
inneren öſterreichiſchen Wirren gegen feinen Bruder Mathias: 
und die Anhänger Bocſtahs zu gewinnen‘). Vom 18. biß 
20. März 1608 hatten Mar und fein Vater in Straubing 
eine Zufammenkunft mit Erzherzog Ferdinand unb dem faifer- 
lichen Rate Hannewalb. Auf ftarfes Drängen des Kaifers 
war ber Herzog eine Zeitlang entfchlofien nad Prag zu 
zeifen, aber ſchon gegen Ende April Hatte ec biefen Plan enb- 
giltig aufgegeben und fid in Dem Gedanken befeftigt, dem 
Öfterreichifchen Hausſtreit, diefem „verwirtten, elenden Weſen“, 
unter allen Umftänben fern zu bleiben. Man ſprach am 
bairiſchen Hofe von der „melandolifchen Natur“ der Krant- 
Heit des Kaifers, man fand, dah Rudolf an ſich und feinen 
Näten viele Fehler abzujtellen habe, daß er Mathias doch 
nicht geringe Urfache zum Witerwillen gegeben und daß fein 
hartnackiges Sträuben, einer Nachfolger zu bezeichnen, für das 
Neid) eine ſchwere Gefahr bedeute. Wollte ſich der Herzog 
zu Gunften des Kaifers ins Spiel mengen, würde er ſich 
Mathias zum Feinde machen und vielleicht einen Einfall der 
Ungarn in Baiern herausfordern. Was alfo anzuftreben fei, 
fei ein gütlicher Vergleich priſchen ben Brüdern. Die Religions: 
freiheit, die der Kaifer nur zu größtem Schaden des Staates 
hindern fünnte, bürfe er — fo meinten bie bairiſchen Geheim - 
räte — felbft nach Anficht dev Theologen einftweilen dulden. 

Sowohl die verhandlungen des Reichstages als ber öfter- 
reichiſ che Hausfteeit boten nım Dorimilian neue Antriebe, den 
tatholiſchen Bund zu verwirllichen. Tür deſſen Notwendigkeit 
ſprechen fich auerdings nicht ohne Bedenken, aud) feine Geheim- 
täte aus. Gie betonten, daß bie Proteftanten mit ihrem Bunde 


1) Zum folgenden vgl. Stiene a. a. O. beſ. ©. 207. 207. 272, 
2941. 327f. 388. 4181. 
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nur Verteidigung, leineswegs Angriff bezweckten. Eine katho- 
liſche Liga fönnte leicht den Anlaß geben, daß dies anders 
würde, aud) fönnte regen des öfterreichifchen Hausſtreites 
deicht der Verdacht emiftehen, als wolle Baiern die Gelegenheit 
benützen, fir ſich felbft Worteile zu erringen. Sie meinten, 
man folle lieber andere, beſonders die Kölner vorangehen Lafjen. 
Der Herzog gab denn auch (April 1608) feinem Hoflanzler 
Gailticher den Auftrag, das Bündnis bei den lölniſchen Ge- 
fandten in Regensburg anzuregen, und ſchrieb felbft an den 
Kurfürften von Köln. Im einer für ben Sarbinal Millino 
von bairiſcher Seite beftimmter Aufzeichnung finden wir die 
allgemeinen Ideen, welche Marimilian und feinen Räten bei 
dem Bündnisplane vorſchwebten, und die ganze Unverföhnlid- 
teit des religiöfen Gegenſahes deutlich ausgeſprochen. Seit 
ie Seften auftamen — beißt e8 hier — welche nebft anderem 
Böfen bie Freiheit und Frechheit der Gewiſſen aufgebradt 
Haben, begann der Wohftend zu ſchwinden und ift e8 mit 
der alten Brüderligkeit und Einigkeit zu Ende. Nicht mehr 
heilig, nicht mehr römiſch, nicht mehr einig, geht das Reich 
feiner Auflöfung entgegen. Stirbt der Kaifer vor Ernennung 
eines Nachfolgers, fo werben fofort Unruhen ausbrechen und 
werben die Gegner, wenn nicht die völlige Unterbriichung bes 
Katholizismus, doc) die Freiftellung der Bekenntniſſe mit Gewalt 
zu erzwingen fucen. In biefer Rid)tung werben Pfalz und 
Sachſen ihr Reichvitariat auöntigen. Bei vielen Negern, fepte 
Marimilian eigenhändig Hinzu, ift es ein Ariom, daß man 
fid an Papiften in feiner Weife, felbft wenn man fie tot 
ſchlãägt, verfündigen könne. Die Katholiken im Reich ftehen 
aber an Macht und Zahl weit hinter den Proteftanten zurüd, 
Auch jei die Mehrzahl der katholiſchen Reichsſtände leineswegs 
von bemfeiben brennenden Religiongeifer beſeelt wie Die Gegner. 
Dan bebürfe alfo notwendig auswärtiger Hilfe, vor allem des 
Papſtes 

Un den Kölner ſchrieb Marimilian (22. April); ber Kaiſer 
werde jeßt, nachdem ſich die Proteftanten bereits verbindet, 
feine frühere Anficht wegen eines latholiſchen Bundes wohl 


Google 


Borgefflhte ber Riga. & 


geändert Haben. Wo nicht, fei es ben latholiſchen Ständen 
nicht zu verbenfen, wenn fie auch ohne feine Einwilligung zum 
Bündnis färeiten. U. a. lichen die Rüftungen bes pfälzifen 
Landvolles — es fam damals an ber bairifd-oberpfälzifchen 
Grenze, bei Cham, fogar zu einem leichten Zuſammenſtoße — 
ein ſolches Vorgehen unbebingt nötig erfcheinen. 

Ein befonderes bairifches Intereſſe Ing bei den Bundes 
beſtrebungen Marimilians nur infofern dor, alß die Donau- 
woriher Erekution ihn vor allen latholiſchen Reicheſtenden 
im Lager der Gegner verhaft gemacht Hatte. Ehrgeiz war 
nicht im Gpiel und fo follte auch alles vermieden werden, 
was durch den Schein des Gegenteil getäufcht Hätte. Wie⸗ 
wohl die Donaumörther Eyekution Marimilion ben Katholiken 
als berufenen Führer gezeigt Hatte, follten nach feinem Plane 
die drei geiftfihen Kurfürften als bie vornehmſten und meift- 
bebroßten fathofifchen. Stände bie Initiative ergreifen. As 
der Herzog es ablehnte, nad) Prag zu gehen, geihah es mit 
der Erflärung, daf die vom Kaiſer gewünſchte Hilfe nicht von 
Baiern allein geleiftet werben Knne, der Kaifer alfo ſich mit 
mehreren Fürſten ober wenigftens den katholiſchen Ständen 
wegen einer „rechtfchaffenen Zufammenfegung“ vergleichen ſolle. 
Doch je mehr fi Rudolfs Unfäbigteit erſchreckend erwies und 
je bedentti—her bie inneren Wircen im Babsburgifgen Haufe 
ſich geftalteten, befto mehr befeftigte fid) bei Marimilian die 
Überzeugung, daß man nicht nur auf die Initiative des Kaiſers 
zur Gründung bes Bundes verzichten, ſondern ihn wie feinen 
Kivalen Mathias, wenn das Wert gelingen folle, ganz bei 
Seite laſſen mühe. Daher warb jegt als Cchlagwort aus- 
gegeben, daß man auf die Entfcjliehung bes Kaifers nicht 
warten fnne, weil berfelbe, wie «8 mit Pietat und Glimpf 
ausgebrüdt warb, mit feinen eigenen Sadjen zu fehr ber 
fgäftigt ei. 

Im Mai ging Wenfin an die Höfe der drei geiftficen 
Aurfürften und befuchte unterwegs, da zu einer von Marimilian 
bamals nachgeſuchten Zollerhögung die Zuftimmung aller Rur- 
fürften erforderlich war, auch den Gebelbeiger Hof, um 

Riejter, @cigte Baierat, V. 
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Friedrich IV. hierfür zu gewinnen. ro aller Schärfe der 
veligiöfen Gegenfäße legte man im Heidelberg Wert darauf, 
fo ange als möglid; da8 gute Einvernehmen mit den Miün- 
chener Stammesvettern zu erhalten. Bei der Tafel leerte ber 
Kurfücit ftehenb ein grofes Glas auf die Gefundheit feines lieben 
BVetter3 von Baiern. In Mainz fand Wenfin ben verföhn- 
lichen Kurfürften Johann Schweilgerd kühl und vol Bedenken. 
Rad) deifen vor ſchag follte Mazimiian mit den oberländifcen 
Ständen, die nicht fo von Feinden umgeben feien wie die 
geiftlichen Kurfürften, den Anfang machen. Als aber die geift- 
lichen Kurfürften am 5. Juli 1608 zu Andernach felbft zu 
einer Beratung vor allem über die Rachfolge im Reich, dann 
au) über den fathofifchen Bund zufammentraten, war das 
proteftantifche Bündnis bereits eine Tatſache, und run erklärten 
fie fich nicht nie im Prinzip mit dem Gegenbunde einverftanden, 
ſondern einigten ſich auch ſchon über Einzelfcagen, wie die 
Aufftelung eines Heeres von 15000 Mann zu Fuß und 
5000 Reitern, die Heranziehung aud) Oſterreichs welche die 
NRüdficht auf Spanien empfahl, die Veftellung Marimifiang 
zum Bundesoberften. Im Geptember erklärten ſich gegenüber 
Morimilian Erzherzog Leopold, der Biſchof von Paſſau und 
Bifhof Heinrich von Augsburg für ben Bund. Würzburg 
münfehte als Mufter die Landsberger Cinung, was jeboch 
Maximilian widerriet. Zu Prag ließ der Herzog im Hecht 
buch feinen Gefanbten Forftenhäufer mit dem Nuntius Cajetano 
wegen päpftlicher Beihilfe unterhandeln, erhielt aber einen jo 
zurüchaltenden Beſcheid des Papftes (20. November), daß er 
bie Verhandlung zunäcft abbrach Wiewohl der Beitand ber 
Union feit Monaten kein Geheimnis war, erflärte Paul V., 
er mühle zuerft Gewißheit darüber haben, ob die Proteftanten 
wirklich eine Generalliga gegen die Katholiken geſchloſſen hätten, 
andernfalls fei bie Grünbung eines fatholifgen Yunbes nicht 
ratſam, da Bierducch bie Proteftanten erft zu einer Ronfüberation 
gebrängt würden. Es war bie Auffafjung, die früher wohl 
auch am bairiſchen Hofe gehegt, jet aber durch bie Ereigniſſe 
üderholt war. 
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Der erſte Abſchluß des Bundes erfolgte doch im Sinne 
des Mainzers: in ber Befhränkung auf einen Verein ber 
obetlandiſchen katholiſchen, genauer: ber mächtigeren katholiſchen 
Stände bes baitifeen, fehmwäbtichen und fänfifcen Kreifes 
mit Ausnahme Salzburgs und Eichſtätts. Am 6. Juli 1609 
traten biefe Stände auf Mazimiliens Einladung in München 
zu Beratungen zuſammen. Marimilian Tief ſich ducch Rech- 
berg, Donnersberg und Gewold vertreten. Fur ben Erfolg 
des Tages gab den Ausſchlag, daf Kurpfalz vor kurzem dem 
Biſchof von Speier die Dörfer ObenGeim und Rohrbach bei 
Brudjjal weggenommen, bie Reichapfandfehaft über Waibftaht 
aufgefündigt, Bruchjal ſelbſt (13. April 1609) überfallen hatte). 
Der bairifche Himbeis auf bie Gefahr, weiche derartige Über- 
geiffe allen geiftfichen Ständen drohten, machte tiefen Einbrud, 
und befonders der bisher zaubernde Biſchof Julius von Würz- 
burg ward hierdurch gewonnen. Um ihn forizureißen, Hatte 
ſich Marimilian zunächft mit ber Schwaben: Augsburg, Konſtanz, 
Kempten, EUwangen auf einen Entwurf geeinigt. Julius Cchier 
von Mefpelbrunn *), aus altem fräntifen Geſchlecht, wer 
ſchon als Ahtundzwanzigjähriger auf den Würzburger Biſchofs- 
ftußf erhoben worden. Seiner umfichtigen Verwaltung wer 
es gelungen die wirtfchaftliche Berrüttung des Bistums zu 
heben, durch feinen fittenveinen Wandel war das Anfehen ber 
Kirchenfürften aufs neue befeftigt worden. In der Heiche- 
politil hatte fi) er von jeher eng an bie katholiſchen Stände 
unb vor allen an Baiern angefchlofen. Mit Energie hatte 
ex in feinem zur größeren Hälfte dem Proteſtantisrnus zu» 
gefallenen Lande die Gegenreformation durchgeführt und ihr 
in der Univerfität Würzburg ein neues geiftiges vollwert ge- 
gründet. Für den latholiſchen Bund bedeutete der Anſchluß 
dieſes tatfeäftigen Fürſten einen großen Gewinn. 

1) Gtiene, Briefe mb Alten VL, Bi. 6. G11f. 631. 687. SEO. 
677. TIL. Prototell bes Bumbeiags vom 6.—9. all a a D. 
©. 137. 

2) Siche Über ihn beſ. 34 in ber Renlenzpffopäbie f. prot. Theo- 
Tople u. Rice", unter Fullnd. 
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"Am 10. Juli wurde der von Magimilian feibft in Gemein- 
ſchaft mit Donnersberg ausgenrbeitete Entwurf einer „Union“ 
zwifchen Baiern, den Bifchöfen vom Würzburg, Konſtanz, 
Augsburg, Regensburg, dem Erzherzoge Leopoid als Biſchof 
von Paſſau und Straßburg, dem Propſte zu Ellwangen und 
dem Abte von Kempten unterzeichnet. Der Bund, der ſich 
amfangs felbft «ls „Union“ bezeichnete, während erſt fpäter 
der unterfcheidende Name „Liga“ fich feftfepte (wie auch bie 
proteftontifche Union anfangs wohl ais Liga bezeichnet ward), 
folte nur zur Verteidigung und Erhaltung der katholiſchen 
Religion und zuc Aufrehthaltung der Reichsabſchiede und des 
Religionsfriedens dienen. DMarimifien ward als Bunbesoberft 
Beftellt, für ben Krieg mit voller und freier Gewalt, während 
er im übrigen an den Mat dreier Udjunkten, der Biſchöfe von 
Würzburg, Paſſau, Augsburg (alſo aus jedem oberdeutſchen 
Kreiſe ein es Vertreters) gebunden ward. Als Zeit des Bundes 
wurden neun Jahre, als Gelbbeitrag dreißig Monate nad) dem 
Maßſtabe der Neichsmatrifel feftgefegt. Wenn ber Name bes 
Biſchofs Julius von Würzburg in der Bundesurkunde voran- 
geftellt wurde, ihm erft Marimiltan, dann die anderen Biſchöfe 
folgten, fo darf man darin nichts anderes fuchen als Höffiche 
Nücficht auf des Würgburgers Hohes Rebens- und Regierungs- 
alter»), 

Wolf Dietrid) von Salzburg hatte jich auch in diejer Frage 
feine auf Reichs- und Kreistagen eingenommene Sonderftellung 
wahren wollen und war, ba er bie beutlid) genug funbgegeben, 
zur Münchener Verſammlung nicht eingeladen worden. Auch 
der trantliche Cichftätter Biſchof, Johann Konrad von Gem- 
mingen, zu dem Daorimilian im Juni Gailtixcher wegen bes 
Bundes gefchickt hatte, Hielt ſich Fern und äußerte ſpäter (1611) 
zu feinem Gafte Hainhofer, „die Scjanp (chance), baf er ſich 


1) Wenn auch die Reife ber Berbündeten im Übrigen niät genau 
dem Segierungsalter folgt. &. Stumpf, Belag, ©. 4. Julius 
Sihter vegierte (con feit 1673, Magimiltan feit 1697, Iatob Bugger in 
Konftanz feit 1604, Heinrich v. Anbringen in Augsburg aber, ber biefem 
nacfteft, ſeit 1698. 
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in feine ligam eingelaffen®, fei ihn wohl geraten. Habe 
ihn doc gleich anfangs der Markgraf von Ansbach gewarnt, 
Soldaten zu werben, fonft fäme man leicht aneinander. Ume 
geben von vielen profeftantifchen und zwei katholiſchen Stänten, 
tönne er feine Politik nur in Neutralität fuchen ). 

Durch eine Sendung Wenſins und dem Beſuch des alten 
Herzogs Wilhelm waren mittlerweile die rheinifchen Kurfürſten 
aufs meue bearbeitet worben. CS gelang dem Exzfangler von 
Mainz die Anfiht auszureden, daß man erft nad; Regelung 
ber Nachfolge im Reid) an den Abfchluß bes Bundes gehen 
tönne. Der Hinweis auf die kurpfälzifce Gewalttat öffnete 
auch ihm bie Augen. Nachdem fid) Gejandte der drei geifte 
lichen Kurfürften im Juni zu Köln beraten Hatten, lud ber 
Mainzer dieſe Fürſten felbft zu einer Zufammentunft nad) 
Mainz und dort unterzeichneten dieſelben nad) einwöchentlichem 
Ratſchlag am 30. Huguft eine faft völig mit der Münchener 
übereinftimmende Urkunde des Bundesvertrags. Nur warb 
jet neben Batern auch Mainz als Bundesoberſter beſtellt. 
Im Felde aber follte Baiern allein das Oberſtenamt führen, 
die kriegeriſche Zeitung blieb diefer Macht vollftändig über- 
laffen, wärend es die inneren und die auswärtigen Geſchäfte 
im Einverftändnis mit Mainz zu führen hatte. Es mar ein 
bebeutfamer Erfolg Marimilians, daß auch bie SRurfücften, 
gegen ihre frühere Anficht, nunmehr die Ausfchliefrung Öfter- 
reichs billigen, dagegen geſchah es allerdings ohne Teilnahme 
Marimilians und zu feinem Mifvergnügen, daß fie den Kaifer 
von ben Mainzer Vorgängen umterridteten. Cine andere 
Geſandtſchaft der Kurfürften ging Hilfefuchend an den Bapft 

1) Stieve VI. 712: Hainbofer® Bericht über feine Reife nach Eich⸗ 
Mäst (Zeitär. d. Bereins für Schwaben u. Neuburg VII, 45). Die 
Angabe dei Sar, Bilöfe von Cidftätt IT, 459, daß (der Protefant N) 
deinhoſer bei biefem Befuche, ber im Auftiage bes alten derzogs Wilhelm 
ausgeführt, ben reihen Kunftihäen des Bilhofs galt, nebenbei die 
Miffion gefabt Habe, wegen der Kiga auf den vuſch zu Hapfen, bürfte 
nicht begründet fein. Ir Gainhoferd Aredenz (a. a. D. S. 2If.) wie Era 
Ahlung findet fie teine Gtüße; des Gefpräd; Über bie fign ergab ſich 
umbeabfichtige. 
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und die italieniſchen Fürften. Inzwiſchen Hatte Marimilian 
die Heranziehung ausmärtiger Bundesgenoſſen ſchon ſelbſtändig 
einzuleiten verfucht. Ser tam ihm fein volles Einverftänbnis 
mit Zuniga, dem Gefendten Spaniens am faijerlichen Hofe, 
zu ftatten. Diefer Hatte ihn im Frühjahr in München bejucht 
und im Juni ben an den Kailer entfandten Donneräberg bei 
ſich in Prag gefehen. Mon Zunige im Ginverftänbnis mit 
dem päpftfichen Nuntius entfenbet, war der Kapuziner Lorenzo 
von Srindifi über Münden und Mailand nad; Madrid gereift. 
In Münden Hatte er Ende Juni eine Denkichrift an den 
König von Spanien mitgenommen, worin ausgeführt warb, 
daß die deutſchen Katholifen ihren Gegnern nicht gewachſen 
eher auf bie Hilfe bes Auslandes angerviefen und baf für 
Baiern, das den Hah der Proteftanten vor allen auf ſich ge- 
laden, Spaniens Schub befonders erwunſcht fi‘). An den 
Bayft fandte Marimiliarı einen befonderen Kurier. Zur Wiber- 
Tegung der Stimmen, bie feine Abfichten am Madrider Hofe 
zu verbäditigen ſuchten, richtete er ein Schreiben an bie Königin 
Margarete von Spanien, worin er als fein Streben bezeichnete, 
„neben Erhaltung und Aufnahme des Haufes Oſterreich dem 
römischer Meiche und ber Tathofijchen Religion wieder auf den 
Fuß zu helfen“. P. Lorenzo fand denn aud) in Madrid gute 
Aufnahme. Schon erklärte fi) Philipp IH. bereit in den 
Bund einzutreten und zwei Regimenter zu Fuß nebft einem 
au Pferd zu ftellen. Dann aber führte die Rüchicht auf die 
beufjchen Verwandten doch wieber einen Umſchwung herbei 
und Mitte Februar 1610 empfing Marimilian die Nachricht, 
daß weder Spanien noch ber Papſt eine Hand für den Bund 
rühren würden, folange nicht das Verhältnis zu Öfterreich 
anders georbnet ſei. Bei Paul V. kam neben der Rüdficht 
auf die Habsburger in Betracht, dab er buch feinen Krieg 
mit Venedig vollauf in Anfprıd) genommen war. 

Indeſſen Hatte Maximilian bezüglich ber Habsburger da- 
maß felbft fon etwas eingelenft. Die weitere Entwilelung 


1) Stieve, Briefe und Alten VL, 719. 7231. 
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der Einigung war eine Zeitlang ins Gtoden geraten. Ver⸗ 
gebens hatten bie Bifchöfe von Würzburg, Augsburg, Konſtanz 
den Salzburger um feinen Beitritt angegangen. Wolf Dietrich 
blieb babei, daf er das Werk, folange nicht Kaifer und Kur- 
fürften es in bie Hand nähmen, nur als eine Privatfache 
anfehen konne. Und erſt am 8. Februar 1610 trat ber durch, 
mainzifche Bebenten verzögerte allgemeine Bundeslag zu Wirz- 
burg zufammen, wo Donnersberg und Tanner Baiern ver- 
traten. Die Beſchlüſſe diefer Verfammlung aber, die am 17. 
und 18. Februar beurkundet wourden ’), waren für Marimilian 
fehr günftig, ba bie meiften der aufgeworfenen Fragen in 
feinem Sinne entſchie den wurden und das würzburgiſche Steben, 
feine Machtvollommengeit im Bunde möglichſt einzufgpränten, 
ohne Erfolg blieb. Ms Beitrag zu bem Bunde, ber einfach 
„Defenfiv- oder Schiemdereinigung“ heißen follte, wurden nun 
für das erfte Jahr 42 Nömermonate (mvei davon für bie 
laufenden Ausgaben im Frieden), fir das zweite Jahr 10, 
für das britte 6 beftimmt. Als Artillerie 40 Stüd Feld- 
geſchütz nach vier Klaſſen der Leiftungsfähigkeit (Baiern, Würz- 
burg, Bamberg und die Kurfürften in der erften). AB Leg- 
ftätten für die Bunbesfaffe niht, wie May gewünſcht Hatte, 
eine bairiſche Stadt und Mainz, fondern Augsburg und Köln, 
doch warb den Bunbesoberften auf Baierns Drängen ftatt 
diefer die Wahl einer Stadt in ihren eigenen Landen ein- 
geräumt, und tatjächlich wurden dann die Vorräte in München 
und Köln Hinterlegt. Wohl die wichtigſte in Würzburg ent- 
ſchiedene Frage war bie ber weiteren Ausdehnung des Bundes 
und befonbers des Verhältniſſes zu Öftereich, mit beffen 
Ausſchluß ſich vorher ſowohl Würzburg als die ſchwäbiſchen 
Stände unzufrieden gezeigt hatten. Man einigte fi jetzt 
gleichwohl, daß biefe Macht „für diesmal“, b. 5. folange 
der Familienftreit bauere, nicht beizugiehen fei, machte jedoch 
Augnagmen für die Erzgherzoge Ferdinand, Maximilian, Albrecht. 


1) Beid. Kretin, Cpronsfogifges Bazeifnis der Bairifgen Staets 
verträgt, ©. 14—144. 
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Zroß des Bedenkens, daß dem erſteren feine eigenen zum Teil 
lutheriſchen Untertanen Schwierigkeiten bereiten fünnten, Gefchloß 
mon, deß fein Beitritt, ben man erwartete, anzunehmen fei. 
Derfelbe erfolgte nod; im Laufe diefes Jahres. Auch Erz- 
hergog Mag als Abminifteator von Tirol und Vorberöfterreich 
follte um den Beitritt angegangen werben. Mit Albrecht als 
Negenten ber Rieberlande, einem Fürften, mit dem Merimifian 
in veger Korrefponden; fand, wollte man ſich mar gegen einen 
Angriff der proteftantiihen Reichsſtände gegenfeitiger Hilfe 
werficer. Damit warb ber Gefahr vorgebeugt, baf der 
Bund in künftige Kriege ber Niederlande mit Holland, Eng- 
Hand, Frantreich vermidelt würde. Im gleicher Befehräntung 
ward aud) Marimiliens Schwager, der Herzog von Lothringen, 
zugelaſſen. Der Regierungswedjiel in Bamberg (ſ. oben ©. 43) 
Hatte mittlerweile aud) den Veitritt biefes Stiftes ermöglicht. 
Dagegen Hatte Köln bei feinen Sufftaganen, unter deren 
Untertanen die Befenntniffe meift gemtfcht waren, fo gut wie 
nichts außgerichte. Der Landgraf von Leudhtenberg follte 
nad) dem Wunſche Baierns einftweilen noch nicht um feinen 
Beitritt angegangen werden — war er doch ringsum vom 
proteftantifchen Ständen umgeben, während feine geringfügigen 
Hilfsmittel nicht ins Gewicht fielen. Die latholiſchen Reichs - 
fläbte beichlof man zuugiehen, bei ben proteftantifcen Neu- 
tralität, bei den gernifchten wie Köln und Augsburg ebenfalls 
den Beitritt angufteeben. Wegen bed reichen Augsburgs Hatte 
Marimilian fhon in den erften Stadien feines Bundesplanes 
durch feinen Water und Gailfircher Markus Welfer zu Rate 
gezogen. Proteſtantiſche, aber reichstreue Fürften wie Kur- 
ſachſen und Geflen-Darmftadt follten a1 „Iuecurrente“, nicht 
als eigentliche Mitglieder aufgenommen, Frankreid) wenigſtens 
zur Neutralität gewonnen werden. Mainz wünſchte die Mufe 
nahme Kurfachfens und Hatte ſich bis zu Anfang 1611 mit 
dieſem Neichsftande fo weit eingelafien, daß man dort die 
Einladung zum nädften Bundestage erwartet. Marimilian 
erklärte, ec wolle nicht dagegen fein, und erinnerte daran, wie⸗ 
viel die Freundfchaft feines Ahnen Albrecht V. mit Auguſt 
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von Sachen bem Reiche genügt Habe. Doc; müfje die Frage 
mit allen Bundesftinden erörtert werden’). Daß der Beitritt 
Sachſens dann doch unterblieb, war nit nur in dem Wider ⸗ 
ſtreben des päpftlihen Nuntius und Spaniens begründet. Die 
tatholiſche Tendenz des Bundes war doch zu deutlich aus⸗ 
geprägt, als dab dieſes Hindernis durch den Antagonismus 
Sachſens gegen die calviniichen Pfälzer aufgerogen werden 
konnte. Strebe der Bund nur Erhaltung des Friedens an 
— ſchrieb das Gefamthaus Sachſen an Braunfhweig?) — 
fo genüge für Sachſen ber Neligionsfriebe; deßwegen habe 
man feinen Grund, fi in katholiſche oder evangelifche Sonder- 
bünbnifje einzulafjen. 

So ftanden ſich num die Häupter ber älteren und jüngeren 
witielsbachiſchen Linie an ber Spike zweier feinblicher Bünd- 
niffe im Reiche gegenüber. Nie Hatte die Zwiettacht im 
witielsbachiſchen Haufe für das beutfche Gemeinweſen folde 
Bedeutung wie in ihrer neueften, durch den konfeſſionellen 
Gegenſatz Heraufgeführten Phaſe 


Am boiriſchen Hofe Hatte ſich inzwiſchen bie Frage der 
Bermählung der Prinzeſſin Magdalene °) zu einer hochpotitifchen 
Angelegenheit geftalte. Im Sommer 1607 war ein Ber 
trauter des Erzherzogs Mathias, der aus des Kaifers Landen 
ausgemiejene Bifchof Alefl, der Sproffe einer aus München 
nad) Wien übergefiebelten Bädersfamilie *), unter dem Bor- 
wende einer Wallfahrt zum hl Benno in München erſchienen 


1) Mazimiion an Mainz am 16. Januar 1611. Ehrouf, Briefe 
m Uften bes 3Ojähr. Krieges IX, Mr. 19. Bon dicſem noch niht voll 
Ränbig gebrudten Bande hatte ich nur in ben dlerten Bogen Einfiht. 

2) 16. Januer 1611. Chrouf Nr. 22. 

3) Siche A. Stumpf, hung deb Eriherzogs Mathias von 
Öferreid; um bie Sairifche Prinzeffin Magbalene 16071609 (Zeitfegrift 
f. Cain 1 [1816), ©. 1291); Hammer, Bifgof Rpleit, 2. Band; 
Stiewe, WitteißSacher Briefe VI, 3851. u. bef. VII, 676-708. 7461. 

4) Anton Mayer, Die Domlirhe Unf. Lieben Grau in Münden, 
Beilagen ©. 110. 
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und hatte für feinen Herrn um die Hand Magdalenens ge- 
worben. Wie es fcheint, war Der Werber auch der Urheber 
des Planes, der fchon Länger vorbereitet und anfangs auf Ent- 
gegenfommen geitoßen war. Kleſl, beim bairifchen Hofe 
fen vorher übel angeſchrieben, Hatte deſſen Unzufriedenheit 
in noch höherem Mafe auf fich gezogen, feit er im Paſſauer 
Bistumsftreit Winelsbach emtgegengearbeitet hatte. Durch 
feinen Heiratsplan hoffte er nun für ſich ſelbſt Ausföhnung 
mit den bairifchen Herzogen, für feinen Herm aber deren 
politiſche Unterftügung zu gewinnen. Die demütige Abbitte, zu 
ber er ſich gegen Marimilian verftand, vermochte im jeboch 
das volle Vertrauen des unnachſichtigen Fürften nicht zurück⸗ 
gugewinnen. Und zunäcjit vericherjte er es nun aud) mit dem 
alten Herzoge, da er das Geheimnis, auf deffen ftrenge Wahrung 
er brang, felber ben Jefuiten ausplauderte, „Dan foll einem 
ſolchen Gläsl, weil e8 doch rinnt, den Boden gar ausftoßen“, 
ſchtieb Wilhelm. In der Tat ward der Biſchof aus Baiern 
ausgerviefen. Ex gab aber deßwegen feine Sache nicht ver- 
Ioren und Hatte bald die Genugtuung, daß wenigſtens ber alte 
Herzog fih für feinen Vorſchlag ſehr enwärmte — „Der 
Mathias geht mir je länger je mehr im Kopf herum“ Wil: 
beim fand, daß man: die Gelegenheit einer fo ftattlichen Heirat 
nicht unausgenügt verſtreichen laſſen dürfe, und meinte, daß 
man zugleich Mathias zur römiſchen Krone verhelfen folle, 
wiewohl er in bezug auf diefe Würde aud) den Gedanten am 
feinen Sohn noch nicht ganz aufgegeben hatte. 

Für Marimilians Stellung zu dem Heitatsprojett aber 
kam vor allem in Betracht, daß er gleich dem Vater das 
Unternehmen des Mathis gegen feinen Taiferlichen Bruber 
nicht als einen durch Die äußerfte Not erzwungenen, zur Rettung 
der öfterreihif—hen Monarchie unerläßlichen Schritt, fondern 
als einen Ftevel gegen die von Gott gefetste Obrigkeit ber 
traditete. Jeder Einmiſchung in die Habeburgifchen Händel 
überhaupt abhold, trug er inäbefondere Scheu, duch Verbin: 
dung mit biefem Rebellen die Majeftät des Kaifers zu er⸗ 
zürmen. Weitere Bedenken boten die Gerüchte, daß Mathias 
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impotent und baf er von einer Sufanna Wachter, mit der er 
zuſam menlebte, verzaubert fei. In einem M ofter brenne Tag 
und Nacht ein Licht. Solange dieſes nicht ausgelöfcht fei, 
fei Mathias durch DVerzauberung am feine „Vettel“ geleitet. 
So hatte Wilhelms Tochter Maria Anna aus Graz dem Bater 
berichtet. Der bairiſche Nat Viepeck, zur Aufflärung biefer 
Heiffen Punlie außgefanbi, vernafm in Graz „foldhe specialissima, 
welche der Federn nicht zu vertrauen“, welche in ihm aber 
die Überzeugung bon ber Richtigkeit beider Angaben weiten. 
Weitere Rachforfehungen in Prag führten ihm jedoch zu ber 
Anfiht, daß das Zaubenvert Erfindung, bie Impotenz dagegen, 
die foger Kleſl gegenüber Dritten zugegeben hatte, ziemlich 
fiher ſei. Den bairifchen Geheimräten erſchien im Juni 1608 
Mathios immerhin ais der empfehlensmertefte Nadyfolger auf 
dem Saiferthron, und fie ſprachen bie Hoffnung aus, baf dam 
auch feine Heirat mit Magdalene zu ſtande lommen würde '). 
Marximilians Widerſtreben aber wurde beftärkt durch bie von 
Mathias feinen Untertanen bewilligte Religionsfreiheit. Auch 
Ernſt und Ferdinand erflärten fi aus poliliſchen Gründen 
gegen bie Heirat. Die arme Prinzefin Hätte in biefer ſhwie 
rigen Frage am liebften nur Bater und Bruder gehorcht, 
feufste aber doch: „id werb' niymer jünger, und wenn fid 
viele Jahre verziehen, wird man mir vielleicht nicht mehr viel 
nachfragen." Arm — benn als bazwifden bie Bitte Kaifer 
Rudoifs um ein Bild der Prinzeifin und andere Umftände 
die Vermutung wachrieſen, daß biefer felbft am eine Heirat 
mit Mogbalene denfe, zeigte fi, dab Wilhelm mit beiden 
Händen zugreifen wollte. Im feiner Ehrfurcht vor ber ge- 
Heiligten Majeftät hätte er bie zäctfic) geliebte Tochter mit 
ſtolzer Freude einem altern Wüftling geopfert, vor beifen Launen 
feine Umgebung zitterte! Daß er den Kaifer wahrſcheinlich 
nicht für geifteßfran Bieft, machte bie Sache nicht beffer, da 
deifen Gebaren micht verborgen war und unter allen Um- 
ftänben Abſcheu und Entfehen einflößen mußte, 


1) Stieve, Briek u. Alten VI, 415. 
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Wilhelm Ließ nicht ganz im Einklang mit dem, was er 
Kleſl zugefagt hatte, dutch feinen Sekretäͤr Weiß den Kaifer 
über den Antcag feines Bruders unterrichten, worauf Rubolf 
durch eine eigene Gefandtichaft feines Rates Hannewald die 
Heirat wiberriet und ſich in bitteren Mlagen gegen Mathias 
erging. Im Dftober 1608 ließ Mathias, der richt länger an 
ber Wöneigung bes beirifehen Hofes zweifeln fonnte, Durch 
Keft ſelbſe feinen Verzicht auf die Heivat erffären. Wenn 
Kleſl nun Magte, er habe das halbe Leben verloren, da er 
auf diefe Heirat ihe garyes Heil, dem Auffhwung ber Neli- 
gion und die Belehrung vieler tauſend Seelen gefeht habe, 
fo bezog fid) Dies auf die (auch won der Exzherzogin Maria 
Anna geteilte) Hoffnung, daß fein Herr an Vaiern einen Rüd- 
Halt gegen feine proteftantijchen Untertanen finden würde. 

Inbeffen war bie Angelegengeit bamit noch nicht erledigt, 
wurde aber nun durch das Nuftreten eines neuen Freiers 
veridelt '). Im Mai 1609 kam im Auftrage bes Kaiſers 
Erzherzog Leopold, Biſchof von Paflau und Straßburg, nad» 
dem er einige Wochen vorher feinen Beichtoater vorausgeſchickt 
Hatte, nach Münden, um den Herzog zur Reife nad Prag 
zu bereden und in die neuen Abfichten des Kaiſers einzumeihen. 
Rudolf Hatte, um die Pläne des verhaßten Mathias zu burd- 
freugen, feinem Liebling Leopold Ungarn und Böhmen zu- 
gedacht. Der Biſchof ſuchte nun am bairifhen Hofe einen 
Nüctalt für diefe Nachfolgepläne zu gewinnen, indem er um 
die Hand Magdalenens warb, mit der er im Herbft 1607 in 
Münden und Pafjau zufammengetroffen war. Wie Leopold 
(Mat 1608) gegenüber feinem Vetter Albrecht äußerte: wenn 
er feinen Stand ändere, werde er fid) mit feiner anderen als 
mit Mogdalene vermählen, geftand aud) die Brinzeffin (Sep- 
tember 1610), daß fie tiefe Neigung zu ihm gefaßt Habe. 
Der alte Herzog Wühelm, der degwiſchen an ben polnifchen 
Kronpringen Labislaus Sigmund für feine Tochter gebadt 


1) Zum folgenden ſiche Stiene, Wittelsbacher Briefe VII, 8f.; 
Briefe u. Alten VI, 639. bas 
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hatte, erwärmte fich für das neue habsburgiſche Heiratsprojelt, 
wie es ſcheint, faft noch mehr als früher für das mit Mathias. 
Dagegen verhielt fich der kühl berechnende Marimilian wiederum 
ablehnend. Er fand des guten Erzherzogs Meinung „nicht 
böfe, aber weit ausfehend“ und fah voraus, daß Mathias 
Böhmen „graufam ungern“ aus den Händen laſſen und des 
Kaifers Plan zu einem ſchweren Kriege zwiſchen Mathias und 
Leopold führen würde. Won ben habsburgiichen Familien» 
ftreitigteiten, in welche bie Heirat Baiern unfehlbar verflochten 
haben würde, wollte er nun einmal fern bleiben. Vielleicht 
wirkte vom Paſſauer Streit her eine gewiſſe Abneigung gegen 
Xeopold mit, vielleicht auch Die Beſorgnis, daß fein Bruder 
Ferdinand dutch das Beiſpiel des Pafjauer Biſchofs in feiner 
Unluſt zum geiſtlichen Stande beftärkt werben und das Erz— 
ftift Köln dem Haufe Wittelsbach verloren gehen fünnte, 
Marximilians Widerjtreben beftimmte auch den Kurfürften Ernſt, 
feine Hand von der Förderung Diefes Planes zurüdzuziehen. 
Da erſchien in Münden (Dezember 1610) der Kapuziner Lo— 
renz von Brinbifi, von dem durch alle Abweiſungen noch nicht 
erfälteten Mathias mit einer neuen Werbung betraut, und 
diefem Hocangefehenen, im Gerude ber Heiligfeit ftehenden 
Mönche, dem Marimilian die beite Aufnahme bereitete, ſcheint 
es gelungen zu fein, die Bebenten, Die in Marimilians Augen 
vorher die Ehe mit Mathias widerraten hatten, zn befeitigen. 
Auch Wilhelm ward durch ben Kapuziner, der auch bejien 
Beichwater Torrentinus auf feine Seite gebracht hatte, zu 
gunften des Mathias ungeftimmt und fuchte nun ſelbſt die 
Tochter für biefen Freier zu erwärmen. Magdalene aber 
blieb feſt und erklärte, wenn iht Leopoldo Hanb verfagt bliebe, 
wolle fie ins Kofter gehen. Marimilian hielt fie von einem 
übereilten Gelübde zurüd, und zulegt (Januar 1611) gab fie 
in findfihem Gehorfam und als fromme Tochter ihrer Kirche 
ihrem Entſchluſſe, feinen anderen als Leopold zu heiraten, 
die doppelte Einſchränkung: wofern nicht ihr Vater anders 
beſchließe ober eine andere Ehe der Religion und gemeinem 
Weſen zu befonderem Nutzen gereihe. Die beiden Habsburger 
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aber mußten ihre Bewerbung als ausſichtslos erfennen. Bet 
Mathias Kinterließ diefer Miherfolg eine ftarfe Uhneigung 
gegen ben Münchener Hof. Noch 1611 ſchloß er mit Anna 
von Innsbruck, Tochter des Erzherzogs Marimilian, eine Che, 
deren Kinderlofigfeit die dem bairiſchen Hofe zugegangenen 
Warnungen zu beftätigen fchien. Leopold, feit 1619 Nad- 
folger Darimilians in Tirol und ben Vorlanden, heiratete 
erft 1626, dreizehn Jahre nach Magdalenens Hodyzeit, Claudia 
von Medici. 

Mittlerweile war bie erfte Gefahr eines ſchweren Zuſammen ⸗ 
ftoßes der beiben Refigionsparteien Heraufgeführt, aber noch 
glüdfich befeitigt worden. Am 25. März 1609 war ber 
geiftesfrante Herzog Johann Wilhelm von Jülich-Kleve-Berg 
finderlo8 geftorben. Raifer Muıl V. Hatte 1546 bem Sater 
des Herzogs das Privileg weiblicher Erbfolge gewährt. Auf 
Grund deſſen erhoben Kurfürft Johann Sigmund von Bran- 
denburg und Pfatzgraf Philipp Ludwig von Neuburg Erb⸗ 
anſpruche. Der erſtere, weil er mit einer Tochter der Marie 
Eleonore, Schweiter des Herzogs Johann Wilhelm, der Reu- 
burger, weil er mit Anna, der Schweſter bes gedachten Her- 
30g8, vermähft war. Johann Sigmunds Bruder Emmft und 
der neuburgifehe Cropring Wolfgang Wilhelm ergeiffen Vefig und 
zu Dortmund einigten fid (10. Juni 1609) Brandenburg und 
Neuburg auf gemeinſame Regierung. Gegenüber den Abmachungen 
bes Kaiſers und der drohenden Stellung ber Liga fuchten fie 
Schup bei Frankreich, England, Holland, fpäter auch bei der 
Union, deren Mitglieder fie waren. Dringend Hatte Papft 
Paul V. den Kaifer wie Marimilian (18. April) aufgefordert, 
bie erfebigten Sande nicht in keheriſche Hände fallen zu laſſen 
Sein Kandidat war ber Habsburger Markgraf Karl von Bur- 
gau, ber ſich ebenfalls um Hilfe nad) Müunchen wandie. Aber 
die pofitifche Zurũchaltung melde Mazimilians exfte Periode 
Eennzeichnet, machte ſich auch Hier geltend. Wiewohl aud er 
betonte, daß 8 fih um die Erhaltung der wahren Religion 
und das Geelenheil vieler Tauſende handle, begnügte er ſich 
damit, ben Taiferlichen Hof zur Wahrung ber Iatgolifcen 
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Interefien anzufpornen. Im Prag beftritt man die Anfprüche 
Keuburgs und Brandenburgs, wünfgte, aud) mit Nüdficht 
auf die Verbindung mit ben panifchen Wieberlanden, ben An- 
fall der Herzogtümer an das habsburgiſche Haus, konnte ſich 
jeboch angefichtS ber entgegenftehenben Schwierigteiten zu feinem 
entfeheidenden Schritte in diefer Richtung entichließen ?). 
Auch von neuburgifgjer Seite Hatte man nicht unterlaffen, 
in München um Hilfe zu werben, ftieh aber auf falten Empfang 
und ausweichenden Beſcheid. Die Schädigung der latholiſchen 
Sache, bie ſich am die neuburgifche Exbfhaft am Niederrhein 
zu knüpfen Deohte, wog in Marimiliang Augen weit ſchwerer 
al die Vergrößerung bes wittelöbahifchen Landbeſihes Der 
Aaifer erklärte das Dortmunder Abkommen als nichtig, brohte 
ben beiben Srätenbenten mit ber Reicheacht, wenn fie bie 
Sande nicht räunıten, unb beauftragte Erzherzog Leopold, 
biefe in feinem Namen zu bejegen. Jülich öffnete dem Erz 
herzog bie Tore, bald aber fand fid) diefer, ohne Gelbmittel 
und ausreichende Truppen, übermächtigen Zeinben gegenüber 
in großer Verlegenheit und begehrte ald Mitglied der Lige 
deren Bundeshilfe. Shen im Yuguft bewilligten ihm bie 
geiſtlichen Kurfürſten auf ihrer Verfammlung zu Mainz zehn 
Monate als Beiſteuer. Marimilian ſcheint damit nicht ein- 
verſtanden geweſen zu fein, doch Tieß er auf dem Bundestage 
in Würzburg im Februar 1610 durch feine Gejandten hervor 
Beben, welde Schäbigung dem Katholizismus ermadjfe, wenn 
die nieberheinifhen Herzogtümer in den Händen von Pros 
teftanten blieben; ſchon Hätten ſich diefe vernehmen (affen, daß 
fie ihrem Fuß num auch in die rheiniſche Pfaffengaſſe (Die 
drei Graftifter) jeen würben. Die Unierten verfammelten 
fid) anfangs 1610 zu Schwäßifej-Hall und ſchloſſen ein Zünd- 
nis mit Frankreich. Eben war König Heinrid) IV. im Be— 
geiff, ihren ein Heer zuzuführen, da erlag er Dem Mordſtahle 


1) Bel. ReinbT, Die Anfänge des Streitet Über bie Rilichet Exb- 
folge (Ründen 1896), beſ. ©. 381. 42. 61. 81. 83. Zum folgenden 
Bolf II, 518-664. 
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Ravaillacs) Im Elſaß Hatten die Unierten gegen Leopold 
bereits Erfolge errungen, nun fepten ſich auch würtembergifche 
und ansbachiſche Truppen, als ob die geiſtlichen Gebiete vogel- 
frei wären, plündernd und erpreſſeud in den Stiftern Würzburg 
und Bamberg feit. 

Marimitian hatte ſich durch feinen Agenten Cribelli an den 
Kardinal Bellarmin gewendet, um päpftliche Hilfe in den 
deutſchen Wirren zu erlangen, und ber Kardinal hatte feine 
nacbrüdtiche Unterftügung beim Papfte verfprogen (14. März 
1610), ſich aud) erboten, wenn nötig, einen Teil feiner eigenen 
Einkünfte zur Verfügung zu ftelen®). Daheim aber mußte 
der Herzog zu feinem Unmut erfahren, daß troh des Ernſtes 
der Sage bie Stände ber Liga mit ber Zahlung ihrer Bundes⸗ 
Beiträge fäumten und es igm allein überliepen, Truppen zu 
rüften. Zugleich machte fid) bie habsburgiſche Eiferfucht gegen 
die Liga geltend. Auf dem am 18. Mai 1610 in München 
eröffneten Adjunktentage ber Liga ſchlug Marximilian vor, bie 
in Würzburg bemilligte Bundesſteuer von 42 Monaten voraus 
zu erheben und einen Kriegsſchatz zu bilden, ſelbſt wenn man, 
um dies zu ermöglichen, feine Zuflucht zu Anleihen nehmen 
müßte, Da bie Abgeordneten erklärten, hierfür feine In⸗ 
fteuftionen zu Haben, ſproch er feinen Entfehluß aus, das 
Bundesoberſienamt miederzulegen und dem Kaufe Öfterreich 
zu überlaffen, da der Papft und Spanien ihre Unterftügung 
der Liga davon abhängig gemacht hätten, daß Öfterreich das 


1) Diefer Für ſoll den ausihweifenben Plan gebest haben, bas 
europäifche Stantenfoftem’ buch Vernichtung ber HabSburgifen Macht und 
Gründung eines Kriftliden Stoatenbundes mit ewigem Frieden im Innern 
und fetem Krieg gegen die Türken von Grund aus umugefaften. Ma- 
zimitian, der fid) einverftanben erfärt habe, fi die Kailerwürde, Baiern 
Vergrößerung durch bie fühlichen Länder ber ferreichifchen Monarchie zur 
gedacht geweſen. Es iſt das Berbienft Morig Ritters (Die Memoiren 
Sullys und der große Plan Heinrichs IV., Abhandl. d. Mindener Ar. 
d. Wi. 1871) nacgeviefen zu haben, daß dies in ber Hauptfage auf 
einer Fälfäung des greifen hetzogs von Gulf beruht 

2) Roberti Bellarmini Cardinalis e 3. J. Epistolae familiares 
(Remse 1650), p. 166. 
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Haupt ber Ligen würde. Lorenz von Brindifi hatte ihr eins 
geweiht, daß fein Bunbesoberftenamt dem Papſte und Spanien 
verbächtig fei. Um jeden Argmohn gegen feine Gefinnung zu 
gerftreuen, gab Mar kınd, daß Frantreich den proteftierenden 
Ständen die Übertragung ber faiferlihen Würde auf Baiern 
vorgefchlagen Habe, nur in der Abficht, dieſes und Oſterreich 
‚gegeneinander zu been. Unter ben Bundesgliedern aber beſtand 
volle Klarheit darüber, was fie an der Führung ihres enecgijchen 
and einfihtsvollen Oberften verlieren würden. Auf ihre Bitten 
amd das Zureden des Vaters willigte der Herzog ein, Das 
Dberftenamt einftweilen 6i8 zum nachſten allgemeinen Bundes⸗ 
tage fortzuführen. 

Zur felben Zeit hatte Kaiſer Rudolf in Prag mehrere 
Kurfüriten und Fürften zur Beratung der Jülicher Frage um 
fi verfammelt. Darunter war Kurfürft Chriſtian IL von 
Sachfen, der im Namen des Gefamthaufes Sachfen auf Grund 
einer von Kaifer Friedrich M. 1483 erteilten Anwartſchaft 
ebenfalls Ansprüche auf das Jatichſche Erbe erhob, beim Kaifer 
bereit die Belehmung durchgefegt hatte umd zur Förderung 
feiner Sache ſich foger in die Liga Gatte aufnehmen laſſen 
wollen — ein Plan, der auf Morimilians Widerftand ge 
ftogen war. Chriſtian und die anderen Furſten forderten mun 
Rudolf auf, gegen die im Beſih befindlichen Fürften die Ere⸗ 
Zution zu verhängen, und auf Rat des Kurfürjten von Köln 
wurde Meyimilian auserfehen, im Verein mit Sachſen biefe 
Grekution zu vollftteden. Der Neichähofraispräfident Graf 
Hans Georg von Zollern ging nad) Münden, um den Herzog 
im Namen des Kaifers dazu aufzufordern. Diefer fanbte 
feinerfeit3 (26. Juni 1610) Donneröberg nad) Prag mit einem 
Befcheide, ber auf Ablehnung hinauslief. Denn er wollte 
zwar als Generalfeldoberjt des Naifers den Auftrag über- 
nehmen, boch nur unter den Bedingungen, daß bie erforber- 
lichen Geldmittel und Kriegsbedürfriſſe bei der Hand wären 
und daß die Häupter und Direktoren der Union in die Reichs- 
acht ertlärt würden. Zugleich ward Donnersberg angewviefen, 
dem NRuntivs und fpamifchen Gefandten zu eöffen, daher 

Riejlen, Gefgiate Baleme. Y. 
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nichts gegen feinen Schwager, Erzherzog Ferdinand, als Mit- 
oberften Haben würbe, nur müfe, da biefer zu entfernt wohne, 
die tatfächlicge Funktion des Oberſten ihm allen üherlaffen 
bleiben. Als aber Spanien Befreiung Ferdinands von den 
Bunbesbeiträgen begehrte, wies Marimifian folde Anmahung 
entſchieden zurüc und auf die ſpaniſche Forderung, dab Fer 
dinand an Stelle des Königs von Spanien Bigeprotektor des 
Bundes fein folle, erflärte er, da Spanien nicht Proteltor 
des Bundes fei, könne aud von einem Vizeproiektor feine 
Nede fein. Auch die Streitfrage des öfterreichifchen Worcanges 
vor Baiern hatte Donnersberg unter Hinweis auf das alte 
Verhältnis der Herzoge von Baiern zu den Markgrafen ber 
Dftmark zur Sprache zu bringen. Die von Üfterreich anges 
gebotene Erhebung der baicifchen Herzoge zu Großherzogen 
wurde abgelehnt. Am Prager Hofe herrichte wie gewöhnlich 
unſchluſſiges Zaudern, und der baitifche Geſandte mußte 
(13. Auguſt) abreifen, ohne den Hauptzweck feiner Sendung 
erreicht zu haben. 

So ſchien es doch wieder der Liga überlaffen, fr bie 
Hathofifche Sache am Niederchein einguftehen. Auf den 16. Muguft 
war von Marimilian und Mainz ein Bundestag nad Auge 
burg ausgefäjrieben, der aber banm (22. Auguft bis 4. Sep- 
tember) in Münden tagte. Kurz vorher hatte Mar eime 
Kriegstommiffion, beftehend aus Tilly, Hallang, Vehpech 
Bönighuß und Grotte, zur Erftattung eine® Gutachtens 
über die Mobilifierung aufgefordert. Dieſe ſprach ſich da- 
bin aus, da 15000 Mann zu Fuß, 5000 zu Pferde aus- 
reichen würden. Bur Aufftellung eines Heeres in biefer Stärke 
(dod mur 4000 Neiter) bewilligten denn auch die Bundes. 
flände, von denen Würzburg und Bamberg bereits angegriffen 
waren, während ſich alle bedroht fühlten, zwanzig Römer- 
monate. Tilig, vor kurzem an die Spitze des bairiſchen Herr- 
weſens berufen, ward als Feldherr gewählt. Frankreich be 
ſchloß man um Unterftügung ober wenigftens Neutralität an- 
‚zugehen, ben Erzherzog Albrecht, Statthalter ber Niederlande, 
den Deutfchmeifter Erzherzog Maximilian und den Marigrafen 
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Karl von Burgau zum Eintritt in den Bund einzuladen. Un 
die Unierten erging (7. September) ein Abmahnungsſchreiben 

Diefe Hatten am 10. Auguft zu Willſtadt für das Elſaß 
Frieden geichloffen. Iept durch Marimifien und feiner Ver 
bündeten ernfte Haltung eingefchlchtert, ſchicten fie nach Dründyen 
eine Geſandtſchaft, beftchend aus dem Grafen Johann d. U 
zu Naſſau, dem ansbachiſchen Geheimrat von Sellwig, dem 
würtembergifchen Mizefanzler Faber und bem nurnbergiſchen 
Ratöeren Loffethoig Im ben ausgetaufcpten Schriften machten 
fich beide Zeile gegenfeitig Vorwürfe und rechtfertigten ihr 
eigenes Verhalten. Erſt als die Unterhanblungen münblid) 
geführet wurben (feit 17. Oktober), wozu Marimitian Rechberg, 
Tilly, Donnersberg, Herwart und Jocher bevollmädhtigte, kamen 
fie in ein beifere® Geleife. Auf einen frieblichen Abfchluß 
wirkte auch Emft von Köln mit, der fi) eben in München 
befand. In der Union widerſtrebten die Städte einem Kriege, 
aud) ber vor Kurzem (9. September) erfolgte Tod bes Kur- 
fürften Friedrich IV. von ber Pfalz trug dazu bei, bie Kriegs⸗ 
Luft zu dämpfen. So lam am 24. Ollober ein Vergleich zu- 
ſtande, der die drohende Kriegsgefahr bejeitigte. Jeder Teil 
verſprach bis zum 15. November feine Truppen zu entlaffen, 
und Marimilian erflärte bie Erekution nicht übernehmen zu 
wollen ®). Was ihn zu diefem Einlenken bewog, war, wie er 
feinen Bundesgenoſſen in einer Redtfertigungsichrift darlegte, 
die Erwägung, daß die Liga mur auf Verteidigung gegründet 
und durch bie vom Gegner angebotene Sieberlegung ber 
Baffen ihe Endzwed erreicht fei. Ein Angriff auf die Union 
verftiefe wiber den Maren Inhalt bes Bunbesvertrags und 
würde ber Riga alle proteftierenden Stände bes Reichs famt 
ihren ausländiſchen Verbündeten auf den Hals Inden. Über 


1) Naddem 1611 bie „Copia des verfakten deeceſſes mit ben Ab⸗ 
gefanbten ber proteftierenden Gfur- und Fürften“ im Drud erſchienen 
war, hielt man auf Ligififger Seite eine umfaffenbere Atenpuölitation 
für wünfhenswert. Dice erfhien 1613 in Münden unter dem Titel: 
„Bribenb Troctation. Was Gefalt biefelbe im Ocioter anno 1610... 
kefätoffen worben“, 

o. 
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dies fei die Zeit noch zu burz gemefen die geplante Rüftung 
zu vollenden, während es ben Unierten mit ihrem im Straß- 
Burgifehen bereit8 verfammelten Striegävolfe ein leichtes ge- 
weſen wäre, über die ungerlifteten fatholifhen Stände in 
Schwaben herzufallen und diefe zu grunde zu richten. Cine 
Verſammlung der oberdeutfchen Stände zu Augsburg (29. No- 
vember — 8. Dezember 1610) billigte diefe Gründe und ben 
abgefejlofienen Wergleid) und fprach bem Herzoge wegen ber 
bewiefenen Umſicht und Geſchidlichleit lobende Anerkennung 
aus Die Truppen ber Liga wurben abgebantt 

So blieben Brandenburg und Neuburg im Befig. Am 
10. Mai 1614 ſchloſſen fie zu Xanten einen Teilungsvertrag, 
wonad; Brandenburg Kleve, Dark und Ravensberg, Pfalz 
Neuburg Julch, Berg und Navenftein erhielt. Wir werben 
Hören, daß Baiern damals ſchon Grund Hatte, bie pfalzneu- 
burgifche Feftfegung am Niederrfein mit freundlicheren Augen 
zu betrachten. 

Die Machtloſigleit des Kaiſers war bei diefem Handel 
wieder Mar hervorgetreten, aber bies hinberte den @eiftes- 
tranten nicht, tühne Plane auszufpinnen. Er wollte mit Hilfe 
feines Vetter Leopold an Mathios Rade nefmen, die an 
diefen abgetretenen Sande zueüdgewinnen und die kirchen- 
politiſchen Zugeftänbnifie umftoßen, welche Die böhmifchen Bro- 
teftanten ihm in feiner Not abgerungen Hatten. Zu dieſen 
Zwecken Gieß er im Bistum Paſſau ein Heer werben, zur 
großen Unzufriedenheit des bairiſchen Nachbarn, ber ſich her 
Läftigt und bedroht fah. Wiewohl Rudolf bald nicht mehr 
im Stande war, diefe Truppen zu befolben, fonnte er fid) nicht 
zu ihrer Gntlaffung entfcjliegen, auch Marimilians Wunſch, 
deß er fie ber Liga überlafjen möchte, Hatte kein Gehör ge- 
Funden. Da brachen (Dezember 1610) die zuchtloſen Scharen 
verwüftend in Böhmen ein und gaben den Anftoß zum Sturze 
des jämmerlichen Herrſchers. Denn auf ben Hilferuf Der 
böhmifchen Stände führte Mathies (März 1611) zum zweiten 
Male ein Heer nad) Yöhmen und zwang Rudolf, ihm auch 
Böhmen, Schleften und die Laufig abzutreten. Am 23. Mai 
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1611 ward Mathias zum Könige von Böhmen und nad) 
Rubolfs Tod (Januar 1612) am 13. Juni 1612 einftimmig 
aud) zum deutſchen Kaifer gewählt. Am bairiſchen Hofe Yatte 
man ſchon feit Jahren !) diefen Ausgang als fait unvermeid- 
lich vordergejehen und ſich damit zurechtgefunden. 

Während diefer Wirren ward Maximilian durch einen 
ſchlimnen Nachbarn herauögefordert, ben er freilid; gereizt 
Hatte, Ein launiſches Gefchid führte nod vor dem Zufammen- 
ftoße der großen religiöfen Gegenbündniffe, dem alles mit 
angſwoller Spannung entgegenfah, einen Krieg zwiſchen ka— 
tHolifehen Reicheſtänden und Nachbarn Herauf. Wolf Dietrich 
von Raittenau *), Eczbiſchof von Salzburg, nach dem Zeug- 
niffe feines Gegners Magimilien „ein weltweifer, geichtter 
Kopf“, war ein mißratener Iefuitenzögling, ein prunffüichtiger 
und habgieriger Fürft, dem perfönliche Liebhabereien und das 
Wohl feiner Familie Höher ftanden als die Intereffen ber 
Kirche, des Rechs und feiner Untertanen. Nicht aus Glaubens 
eifer, fonbeen wahrſcheinlich in ber ehrgeizigen Hoffnung, durch 
den Kardinalshut Hierfür belohnt zu werden, hatte er (1588) 
einen Anlauf zur Durchführung der fatholifhen Reftauration 
in feinem Stift gemacht. Sowie er ſich in feiner Berechnung 
getäufcht ſah, fegte er dem Beſtand und Wachstum des Pro- 
teflantismus in feinen Landen fein ernſtes Hindernis mehr 
entgegen. Als nad) feinem Sturze fein Nachfolger die unter- 
brochene Reftauration mit größerem Nachdrud wieder aufnahm, 
erklärten fih z B. im Tale Gaftein unter 2500 erwachſenen 
Einwohnern nur mehr 300 als Kathofifen. Daß auch Wolf 
Dietrich Verhandlungen über die Errichtung eines Iefuiten- 
Tollegs in Salzburg ®) nur über feine Gefinnung täufchen 

1) Eiege die Dent chrift von 1608 Bei Stieve, Briefe u. Alten 
VI, 300. 

2) Giehe die Monsarapbie über Wolf Dietrih von K. Mayr-Dei- 
finger (1886); P. Ph. WolirBreyer II, 46-188; Zauner, 
Spronit von Gafjburg VII u. VII. Die 1902 im den Miteil. der Gef. 
1. Salzburger Landeskunde Bd. XLVIL erfhienene Mbbdlg. von Erben 
Sonnte nicht mehr Berädfidtigt werben. 

3) Gegen die Abfiht, bie Eintünfte vom Chiemſet hierfür zu ver- 
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follten, dürfte man mit Sicherheit aus feinem ganzen Ver- 
halten fchließen, auch wenn er nicht einige Jahre fpäter bie 
Iefuiten mit dem (Ehrentitel „des Teufels Hausbuben“ be- 
legt hätte. In welhem Grade er die kirchliche Zucht in feinem 
Sprengel verfallen ieh, zeigen bie Bifitationsprotofolle von 
1614. Cr ſelbſt lebte offen mit einer Konkubine Salome Alt 
zuſammen) bie ihm eime Reihe von Kindern gebar und ber 
er am ber Salzach ein prächtige Luftfchloß, „die Aitenau*, 
erbaute. 

Die Beziehungen, bie er mit dem rügrigen Gafoiniften 
Speiftian von Anhalt unterhielt, mußten in ftreng fatholif—en 
Kreifen Mißtrauen und Abneigung gegen ihn fteigern. „Gott 
fehüe die Selſburger Mirche!“ fehrieb der Nuntius Porzie 
1600 an Marimilien. Die Dinge lagen Hier ähnlich wie in 
Bamberg unter Biſchof Gebfattel: die Befürchtung, daß Wolf 
Dietrich zum Proteftantismus übertreten und fein Stift fätt- 
larifieren könnte, ſcheint bewirkt zu haben, daß man in Rom 
die Hände in den Schoß legte. Die Baiern aber Hatte Wolf 
Dietrid) durch fein ungeiftliches Leben, feine Eingriffe ir 
Berchtesgaden (f. Bb. IV, ©. 658f.), feinen Austritt aus dem 
Landsberger Bunde und feine egoiftifhe Sonberftellung auf 
ben Sreistagen längft gegen fid) aufgebracht, ehe bie grobe 
Behandlung, bie er ihren Gefanbien auf bem Megensburger 
Reichätage von 1608 durch feine Vertreter widerfahren ließ, 
und fein ablehnendes Verhalten gegenüber der Liga neue Her- 
ausforderungen Hinzufügten. Chen 1599 hatte ihm Dagi- 
milian geſchrieben, er möge ihn und feine Beamten mit An- 
deohung ber Grlommunifation verjchonen und in ihren Gtreitig- 
feiten nad) Maßgabe der Reichsgeſetze verfahren! 2) 


werben, Tief Herzog Magimilien 1800 dem Papfte feine Webenten aus- 
regen. &=M., Balr. Deltetr VII, Rr. 19%,. 

1) Am Bairifen Hofe ffeint man am den Beftand einer Ehe ge- 
alaubt zu haben, denn baf der Musbrud „conjugatus“ (f. Mayr- 
Deifinger, ©. 184, Anm. 129) durh „flüchtigen Protsfohfil zu er⸗ 
Mären fe, balte ich für toenig wabtſcheinllch 

2) Cgm. 2181, £. 362r. 
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Seit Jahrhunderten war Salzburg wiederholt zum Zant- 
apfel zwiſchen den benachbarten Häufern Wittelsbach und 
Habsburg geworben, doch Hatte der Trieb nach, Unabhängig- 
keit im Kapitel in der Regel genügt, beide fernzuhalten. Bon 
Komad von Wittelsbad) (1177) bis auf Wilgelms IV. Bruder 
Emſt (1540—1554) Hatte fein Prinz der, beiden Häufer in 
Salzburg die Inful erlangt. Jeht trug man ſich auf beiden 
Seiten wieder mit begehruchen Plänen. Hier wunſchte man 
Ferdinand, Dort, wie es f—heint, dem Erjherjog Leopold bie 
Koabjutorie zu verfaffen. Im Kapitel waren bie öflerreichifch 
gejinnten Domherren bereits in der Mehrzahl, al Mazimilien 
im Herbft 1605 durch Herwart die (Frage der Koadjutorie in 
Salzburg anregen ließ. Da aber Wolf Dietrich es entfhieden 
ablehnte, der freien Wahl des Kapitels vorzugteifen, trieb die 
Beforgnig, daß Erzherzog Leopolb Salzburg zu Baflau Hinzu- 
gewinnen konnte, Marimilion zu dem Vorſchlage, daß in 
Bufunft die beiden rivalifierenden Käufer vom Salzburger 
Stuhl durch Geſeh ausgeſchloſſen werden follten. Auf feine 
Anregung erließ Wolf Dieteid) anfangs Mei 1606 das fo- 
genannte „ewige Statut“, laut deſſen in Salzburg nie ein 
Koabjutor beftellt und nie ein Mittelshacher oder Habsburger 
zum Etzbiſchof gewählt werben follte. Leopold beflagte fich 
darüber und ber Kaifer lie bei der Kurie geradezu um Auf- 
hebung des Statuts nacyfuchen. Vergebens fuchte ihn Mari- 
mikian zu befdwidtigen, indem er geltend machte, die beie 
gefügte Maufel „dem andern zu wefentlichen Präjudiz und 
Nachteil· laſſe die Möglichkeit offen, daß fih die beiden 
Häufee von Fall zu Fall miteinander vergleichen. Die Habs- 
burger ermirkten von Papſt Paul V. ein Breve (9. März 
16U7), das den bie Ausſchliehung der beiden Häufer beftim- 
menden Paragraphen des Statut fuspendierte; trogdem follte 
die Metropole des HI. Ruprecht von da an bis zur Säfu- 
larifation nie an einen habsburgifchen oder wittelsbachiſchen 
Prinzen gelangen. ® 

Zwiſchen Baiern und Salzburg aber bildete ber bairiſche 
Berihleiß des Salzburger Salzes die Duelle endlofer Hei- 
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bereien. Während in dem ergiebigen Halleiner (Dürnberger) 
Satjberge weit mehr Salz gefürbert wurbe, als das Erzftift 
brauchte hatte Baiern in dem Waſſerwege der Selzach bie 
einzige bequeme Erportftraße für. Diefes ſalzburgiſche Erzeugnis 
in feiner Hand. Die Nachbarn waren daher auf gütfiche 
Berftändigung angemiefen. Seit jedoch bie Abnehmer des von 
Baiern ausgeführten Salzes beſonders infolge bec Konkurrenz 
des Taiferlichen Salzbergwerls in Iſchl mehr und mehr zu- 
ſammenſchmolzen, erwiefen fi die Verträge von 1594 umd 
1602, die Baiern zur Abnahme einer gewiſſen Saljmenge und 
anderſeits zur Bezahlung einer gewiflen Summe an Salzburg 
verpflichteten, in bemfelben Mae immer ungünftiger. Mazie 
miften ſah ſich gesungen, die täglichen Hallfahrten, zu deren 
Abnahme er verpflichtet war, von fünf auf drei, bald ſogar 
auf zwei Herabfegen zu laflen, während dod) feine Gelb- 
leiftungen nad) dem Pertrage beftehen blieben. Dean kann 
nicht fagen, daß er fich in dieſer Verlegenhen flet$ ftreng in 
den Schranfen des Rechte unb ber Billigleit gehalten Habe. 
Seine eigenen Untertanen Hagten, daß fie für eine Scheibe 
„armen (Halleiner) Salzes“ mehr zahlen follten, al8 für eine 
folge „reichen (Reichenhaller) Salzes" ). Gegenüber Salz. 
burg aber fuchte ſich Max in feinem Unmut durch unted- 
fiche Hilfsmittel, Zahlung in fhlechter Müme und Erhebung 
eines vertragswidrigen Zolles, ſchadlos zu halten, und fagte 
fig) zulegt, als Wolf Dietrich durch eine im Zorn hingeworfene 
Hußerung bei den Verhandlungen ihm die Türe dazu öffnete, 
von ben ihn drüdenben Verträgen 108. Nun fuchte ber Exze 
biſchof durch den Bau einer Gebirgsftraße nach St. Wolfgang 
fi) den Weg zu eigenem Erport nad) Böhmen, bem Haupte 
abnehmer des falzburgifcen Sales, zu erſchliehen Maxi- 
milians Anſuchen, das Salz nicht über ihre Grenze zu laſſen, 
wurbe vom Kaifer wie Erxferzog Ferbinand zurüdgavieien. 
Unberfeits fcheiterte aud) ein von Maximilian durd) Lorenzo 
da Brindifi beim Erzbiidhef unternommener Bermittelungs- 


1) 1608. Bittelßbaher Ericte VI, 508, Rr. 5. 
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verfud. Als dann ber Herzog in großer Eile eine neue, mit 
BVermeibung des Salzburger Gebietes geführte Straße von 
Berchtesgaben nad, Reichenhall anlegen lieh und eine weitere 
Salzpfanne errichtete, erhob der Erzbifchof dagegen Einfprade, 
verhängte die Salgfperre gegen Yaiern und erıtzog dem Reichen- 
haller Subwerte das vertragsmäßige ſalzburgiſche Brennholz. 
Daß Tily und Haflang im Auguft 1611 in Berchtesgaden 
weilten „ deutet wohl dacauf, daf man dem Erzbifchofe auch 
einen Handftreich gegen die Propftei zutraute. In der Tat 
befeßten in ber Nacht vom 7. auf den 8. Oktober 1611 1000 
Marın falgburgifche Truppen umter Oberft Ehrgott Berdjteg- 
gaben. Den Bürgern wurden bie Waffen abgefordert, bie 
Gränge gegen Boiern Hin befeftigt, die neue Gtrafe nad) 
Reichenhall ſowie eine Brücke bei dieſer Stadt zerftört. Und fo, 
durch ein Fauſtpfand geſichert, wollte der Erzbiſchof den Salz- 
freit einem Schiedsgerichte von Reichsſtänden unterbreiten! 
Ber aber den Donauwörtger Handel verfolgt Hatte, konnte 
vorausſehen, daß der Baiernherzog eine folde Herausforderung 
nicht ruhig hinnehmen würde, Ihre Kedheit in Wolf Diet- 
TihS Lage läßt ſich nur aus feinem herriſch übermütigen 
Wefen und gänzlihem Mangel an politiihen Fähigkeiten er- 
Hören. Denn feine Mipregierung Hatte ihm Domtapitel und 
Untertanen entfrendet, fo daß er im eigenen Rande faft ebenfo 
vereinfamt fand wie unter den Reichsftänden. Dazu lief ihm 
feine Vauſucht fein Geld für geößere Truppenwerbungen übrig. 
Dagegen fonnte Marimilian, dank feinem mohlorganifierten 
Landerdefenſionsweſen, fofort in Burghauſen ein Heer von 
10000 Mann fanmeln. Mitte Dftober begab er fich felbft 
in defien Mitte, unter ihm Befehligten Tilly und Haflang. 
As Kreisoberſt war er verfaffungsmähig zur Wahrung des 
Landfriedens im bairiſchen Kreiſe verpflichtet, brauchte alfo 
zur Stihne der Gewalttat nicht erft bie umftänblichen und 
faft ausſichtsloſen Wege der Beſchwerde beim Reichskammer- 
gericht und beim machtloſen Kaifer einzufchlagen. Vom let- 
teren warb denn aud bald das Wort berichtet: man folle 
den Herzog und den Erzbiſchof nur miteinander raufen Lafien. 
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Ein Beiehl des Reichshoftats, der beide Fürſten zur Ruhe 
verwies, erging erft, als alles vorüber war. 

Die Domberren, von Wolf Dietrich aud) jegt noch durch 
Herrifche Behandlung gereizt, ſchworen fid), in dieſer Gefahr 
einmütig zufammenzuftehen, ließen Marimilian erfudhen, das 
Stift durch die Befeitigung des Erzbiſchofs vom Untergang 
zu retten, und meldeten, daß „fhwere Praktiken zum höchſten 
Nachteil des Stiftes“ im Gange feien. Es läßt fi dabei 
wohl nur an die Abſicht eines Neligionswechlels und der 
Sätularifierung denfen, doc ift ein Beweis bafür, daß ber 
Erzbiſchof wirklich biefe Gedanken hegte, nicht geliefert. Defien 
Haltung wer jept ebenfo fopf- und mutlos, wie vorher über- 
mütig. herausfordernd (Gr Enlpfte FriebenSunterhanblungen 
auf der Grundlage ganzlich ungenügender Zugejtändniffe an, 
traf Verteidigungsmafiregeln, widerrief jedoch bie dahin er- 
gangenen Befehie auf die Nadjricht vom erften Feiegerifchen 
Erfolge ber Baiern Diefer ward am 22. Oltober buch, die 
Einnahme Tittmonings errungen. Die Stadt ergab fich nad) 
dem zweiten Schuß, das Schloß, von Hauptmann Schneeweiß 
mit 170 Pinzgauern verteidigt, erft, nadıbem «8 den gangen Tag 
ſehr ſtark beſchoſſen und zulegt in Brand geraten ıwar. Der 
Beſatzung ward in Anertennung ihrer Tapferkeit freier Abzug 
mit ben Geitenwehren zugeftanden. Es wird erzählt, ein 
wälfcher Graf im bairiſchen Heere, der wie ein Leu vor bem 
Schloſſe auf- und nieberrannte, die Fauſt vor dem Halfe, um 
die Binzgauer Kröpfe zu verhühnen, fei von einem jungen Ge⸗ 
Birgsjäger erfcjofjen worben und der Herzog jelbft ſa Inapp 
demfelben Schickal entronnen 9). 

Tags darauf entfloh Wolf Dietrich) in weltlicher Kleidung 
in das Hochgebirge, ohne abzunarten, was die von ihm zu 
Marimilian entjandten Kapuziner ausrichteten. Salome Ult, 


1) Siege den höhniſchen Bericht über den Angriff der „Sautaiern“, 
aus cgm. 1694 gebrudt hei MayrsDeifinger, ©. 194. Lẽcherlich 
praßferifge ÜSertreibung ift es Hier: bie Baiem hätten om 1000, bie 
Salpurger 6 Mann verloren. Nach tairiigen Berigten (f. Hellmann 
1, 1, 19) zählten bie Angreifer vier Tote und einige Berwundete. 


Google 


Wfegumg des Erabifchefs Wolf Dietrich. a 


zwei Söhne und brei Töchter mit fieben Wagen voll Schägen 
hatte er vorausgeſchick. Das Kapitel, mit Übernahme der 
Regierung betraut, entlieh fogleih alle geworbenen Truppen, 
Gefolgt von den Domherren, an der Spike von 1000 Mann 
zu Fuß und 200 Reiten, ritt Maximilian am Abend Des 
26. in Salzburg ein und ſchon tags darauf empfing er bie 
Nachricht, daß die zur Verfolgung Wolf Dietrichs entfandten 
Reiter denfelben bei Gemünden in Kärnten feftgenommen 
hätten. Der Gefangene ward zunächft auf das Schloß Hohen- 
werfen, fpäter nad) Hohenfatzburg gebradit, wo Dberft Herli- 
berg feine Bewachung übernahm. 

Wolf Dietrich Hatte fogleich nad} feiner Flucht an Marie 
milian feinen Bigemarfhall Berger mit einem Schreiben ge» 
ſchiat, worin er entfchieben betritt, daß er je proteftantifch 
werden wollte, unb gegen eine Jahrespenfion feine Bereitwillig- 
teit zur Abdankung erklärte. Seine Unterhandlungen mit dem 
Kapitel wurden auf diefer Grundlage geführt, und fchon ftellte 
ihm das Kapitel (4. November) 32000 fl. als jährliche Benfion 
in Ausficht. Mayimilion war jedoch zu mißtrauife, feinen Ger 
fangenen zu entlafjen: gegenüber der Gefahr, daß dieſer bei 
den Unierten Hilfe ſuchen könnte, machten ihm weder die Bitt- 
ſchreiben des Gefangenen nod) die in feinem eigenen Hofrat 
laut gewordene Anfiht, daß man einen geiftlichen Fürften 
nicht in Haft hatten birfe, Gindrud. Veſondera ba man im 
Dezember neuerdings einer Korrefponvenz Wolf Dietrichd mit 
Ehriftian von Anhalt auf die Spur fam und andere Korıe- 
ſpondenzen besjelben über die Liga und das Paſſauer Wolf 
meue Vewveife feiner Baiern feindlichen Bolitif erbrachten. 
AB der Herzog am 6. November fein heer aufföfte umd nach 
Münden zurücfehrte*), überließ er & feinem Rate Jocher, 
die weiteren Verhandlungen zu führen. Am 17. Dezember 
ließ ſich Wolf Dietrich, durch die Drohung mit einem kano⸗- 
nifchen Progeh in Rom eingefchlchtert, zu einem Vergleich 

1) Rah Zauner, Cronit vom Salybırg VIIL, 5 fellm auf Bes 
fehl Marimilians bie Feften Goling, Plain, Mattfee und Raſchenberg zer» 
Hört worden fein. 
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mit dem Kapitel herbei. Er verpflichtete fich zur Abdankung. 
fowie die päpftlid;e Erlaubnis hierzu eingetroffen fei, wogegen 
das Kapitel beim Papfte und bei Baiern für feine Freifaffung. 
zu wirken verfprad), als Jahrespenfion ihm aber jegt nur 
mehr 20000 fl. zuſicherte. Sowohl am kaiferlichen Hofe als 
unter den proteftantiichen Ständen hatten Marimilians Energie 
unb Erfolge Unbehagen hervorgerufen, währen die eben zu 
Nürnberg verfammelten Surfüicten ben bairifchen Feldzug 
billigten. Papſt Paul V., dem Magimilion durch feinen 
Agenten Crivelli Vortrag erftatten Lieb, hatte nur feine Ver- 
munderung ausgeſprochen, ward aber bald durch einige An- 
hänger des Etzbiſchofs und deſſen Agenten Fumäus ernſtlich 
gegen Baiern und das Kapitel aufgebracht. Ihn zu beſchwich- 
tigen, ſchikten Baiern und das Kapitel Geſandte nad) Rom, 
und beren ausführlicher Bericht über Wolf Dietrichs ärger- 
liche Sitten und Hinneigung zu den Kegern follte feine Wire 
fung nit verfehlen, Im Februar 1612 übernahm der püpft- 
liche Nuntius Diaz den Gefangenen in die Hand des Papftes, 
und bald darauf (mahricheinfih 8. März) ſprach Wolf Diet- 
tich im der Kirche des Nonnenklofters feine Refignation auf 
Grund der Bedingungen vom 17. Dezember aus. Die neue 
Wahl (18. März) fiel auf einen Velter bes Geftürzten, den 
Grafen Marz Eittid) von Hohenems. Marimifion fand lein 
Hindernis darin, daf; berfelbe „nicht ftubiert war“, ba er ihn 
als „guten, naticlichen Verftand“ kanate, und die Entfäjieden- 
heit, mit der der neue Kirchenfürſt die Gegenreformation in 
feinem Stift durchführte *), gewann ihm bald die volle Spm- 
yathie des bairiſchen Nachbarn. 

Dem geftürzten Erzbifchofe aber warb ber Vertrag vom 
17. Dezember 1611 nicht gehalten: troß einer Fürfpradje bes 
Kaiſers Mathias und fpäter (1615) auch päpftlichen Drängen 
blieb er ein Gefangener, nunmehr ſeines Nachfolgers. In bie 
Schuld des Vertragsbruches [einen fi Marimilien und Mare 

1) Bol. Loferth, Die Gegenrdonmation in Galyburg unter dem 
Erzbilgpot Dlare Gittich Grafen von Hohenems 1612—1619; Mitteilgn. 
d. Inf. f. öfter. Geſch XIX (1898), S. 616f. 
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Sittich zu teilen. Auf eine Anfrage des lehteren riet der Herzog 
bei der Kurie wegen der gefährlichen politifchen Sage Bedenken 
gegen Die geforderte Greifaffung zu erheben und tie Sache 
Ginausgugießen, wobei in Vetcacht fam, daß die Kränklichteit 
des Gefangenen fein langes Leben verſprach. Furſtlich ge- 
Halten, aber durch feinen eigenen früheren Dberſt Chrgott 
bewacht, beichäftigte er ſich mit Bibelftudien, bis er am 
16. Januar 1617 einem Schlagflufje erlag. 

&o war einer der erften geiftlichen Jurſten des Weich 
durch feine eigenen Gfaubensgenofien geftürzt worben, ohne 
daß fi mur eine Hand zu feiner Hilfe rührte. Der Vorgang 
wäre doch wohl unmöglich gemefen, wenn Wolf Dietrich, wirt- 
ic), wie feine Gegner argwöhnten, proteftantifche Gefinnung 
gehegt hätte. Begeichnend für feine veligiöfe Stellung ift bie 
fehr vernünftige Antwort, die er Chriftian von Anhalt auf 
die Zufendung eines theologiichen Diskurſes erteilte: er wolle 
ihm nicht vechehlen, daß er ſich feit geraumer Zeit und fait 
ſtets dergleichen zänfiicher Neligionsbisputate entjchlagen und 
dieſelben weder für feinen Teil mod) bei anderen gutgeheißen 
habe ). Marimilian aber gab einen Berveis feiner Mäßigung, 
indem er das Craftift, das völlig in feiner Hand war, räumte, 
ohne für Baiern den geringften Gebietszuwachs zu bean- 
ſpruchen. Gegen Donauwörth war er als Vollftreder ber 
Reichsacht auögezogen, unb nad) leichtem Siege warb bie Stadt 
bairiſch. Gegen das Erzftift Hatte er das Schwert im eigener 
Sache erhoben, aber nad, ebenſo leichtem Erfolg lieh er e& 
unangetaſtet. Der Unterſchied beruhte nicht allein darauf, 
daß Salgburg im Stande war, aiern feine Kriegsfoften zu 
erſehen, denen Dond uwörth nicht gewachſen war: ein geiftliches 
Fürftentum heiſchte auch in Marimilians Augen andere Ruͤck 
ſicht als eine proteftantifdhe Reichsſtadi 

Als Frucht ſeines Sieges begnügte der Hetzog ſich mit 
der Beſeitigung eines (äftigen Nachbarn und mit einem neuen 
Safjvertrage (22. Dezember 1611), worin Baiern das Allein- 
rech auf ben Export des Halleiner Sales zu Waller zu- 

1) 1609. Stteve, Bride u. Alten VI, 626. 
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erfannt wurde). Die Kriegäfoftenfrage rief Mißhelligleiten 
Hervor, in denen der päpftliche Nuntius Diaz zu vermitteln 
fuchte. Der Herzog forderte 200000 fl., während man jalz- 
burgifcherfeitS feine Koften nur auf 70—80 000 fl. ſchähte. 
Marz Eittich betonte das Verdienſt feines Beitritt zur Liga, 
Maximilian aber meinte, daß der Erzbiſchof damit nicht mehr 
als feine Pflicht erfült habe. Falle die Liga, fo bleibe er, 
Marimilian, immer Herzog von Baiern, während es fehr 
zweiſelhaft fei, ob fi) auch bie Prälaten dann noch behaupten 
fünnten. Er erinnerte an die Ausfichten, bie ihm Wolf Diet- 
vich® Vorgänger eröffnet habe umd die micht erfüllt worden 
feien, und beſchuldigie den neuen Erzbiſchof und bas Stapitel 
des Undanks. Am 28. Juni 1612 fam ein Vergleich) zu- 
ſtande, wonach der Ertzbiſchof an Baiern als Kriegstoſten- 
entfhäbigung 150000 fl. in vierjährigen Friſten zu zahlen 
verfprach und Kammergefälle des Exzitiftes Hierfür als Pfand 
angewiefen wurben. 

Konten ängftliche Gemüter durch ben Aushang bes Satz 
burger Streites das Anfehen ber geiftlichen Reichgftände eimas 
erfejüttert finden, fo feierte Marimilian bald nad) biefem 
leiten Siege einen neuen, noch glänzenderen Triumph, ber 
vor allem der katholiſchen Sache zu gute kam Nachdem er 
zweimal eine hodpolitiihe Ehe feiner Schwefter Magdalene 
vereitelt Hatte, brachte er ihr ſelbſt durch Muges und geſchicktes 
Eingreifen eine Verbindung zumege, bie alle Wünfche befrie- 
digte, Hinter den vereitelten Ehebündniffen an politifcher Be— 
deutung zwar zurüdftand, bagegen von Höchjftem Wert für Die 
Suricdrängung bes Proteftantismus im Reiche war Am 11.Ro- 
vember 1613 wurde in München mit großem Pomp Magba- 
lenens Hochzeit ?) mit Wolfgang Wilhelm, dem ätteften, damals 


1) Näheres über biefen Salzoertrag f. auch bei Odtet in Forſchungen 
aur Gefih. Bayerns VII, 191. 

2) Belreibungen ber Benlihteiten von dem Mugsburger Bürger 
Peter Wilh. Zimmermann, {luftriert durch Nabierungen be& Heranegebert, 
von Ip. Mayer (gereimt, in cgm. 1958) und in Painfofere Relation 
Baitihr. b. Vereins f. Schwaben u. Neuburg VIII, 209-249). Die 
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3ajährigen Sohne des Pfaljgrafen Philipp Ludwig von Neu⸗ 
burg, gefeiert. Seit ber Ehe Suſannens mit bem damals 
mod; fatholifchen Ditheinrich war feine Familienverbindung, 
äwifchen den bairiſchen und pfalziſchen Wittelöbadjern zu ſiande 
gefommen. Dit Staunen fah nun bie Welt, wie eine Prin- 
deffin des ſtreng fatholifchen Diürchener Hofes einem proteftan- 
tifhen Fürften die Hand reichte, wie bei der durch den Bir 
ſchof von Eichſtatt vorgenommenen Trauung alles, was bie 
proteftantifche Anſchauung beleidigen fonnte, ſchonend vermieden 
warb, wie lags darauf in der Wohnung des als Traugaft 
anweſenden alten Pfalzgrafen deſſen Prädifant Heilbrunner 
das Feſt fogar mit einer proteftantifchen Prebigt — angeblich 
feit 1687 wieder ber erften in Münden — feiern burfte. 
„Dan fonnte nit vermerten“, fagt ein proteftantifcher Beuge, 
„dab ob biefem aotu copulationis eiwas vorgelaufen, was- 
gegen unfere Konfeffionsverwandten, Gottes Wort und bem 
Gewiſſen zuwider ober aͤrgerlich gemefen wäre.“ 

Über bie Welt täufhte ſich, nicht nur jene Überklugen, 
welche bie Löfung bes Rätſels darin fanden, daß man oft 
nicht ſomohl propter religionem als propter regionem zu- 
ſammen heirate, fordern auch jene, die davon ſprachen, bafı. 
ein Teil den anderen zu belehren rechne. Als Wolfgang Wil- 
helm in der Münchener Frauenkirche vor ben Traualtar trat, 
war er insgeheim bereits Katholit, und nur politifche Bwed- 
mäßigfeitsgründe beftimmten ihn und Marimilian, den öffent- 
lichen Übertritt noch eine Weile zu verjchieben. Diefer Re- 
ligionswechſel war der größte Erfolg, den der Katholizismus 
im Neiche auf dem Wege der Fürftenbefehrungen bisher ge» 
wonnen hatte, da er bald den Rüdgewinn nicht mur der pfalze 
neuburgifchen Sande, ſondern auch der von den Reuburger 
Fürften vor kurzem ererbten niederrheiniſchen Herzogtiimer zur 
Folge Hatte. Wir haben angedeutet, mit welchen Schwierig: 
ieiten Reuburg diefe niebercheinifche Erbſchaft befauptete. Eben 


Iegtere Melation if, toie ber ganze Imfalt zeigt, gleichzeitig, wiewohl fie 
der Berfaffer er 1627 an ben Bommernherzog. überjandte. 
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die hierdurch geichaffene politifhe Lage bot Marimilian die 
Belegenheit, feine Hebel anzufepen. Denn in Düſſeldorf ver- 
trugen fich die damals noch gemeinfamen Herren, Neuburg 
und Brandenburg, je länger je weniger. Die Hoffnung der 
Neuburger auf die andauernde Hilfe der Unien marb durch 
deren Abfommen mit der Liga vernichtet. Sachen, vom Kaifer 
unterftüßt, blieb nad) immer ein gefäßtfiher Rivale. Zu 
glei war ein eruftes Zerwürfnis zoifden den pfätgiicen 
Linien ausgebrogen. Als Kurfürft Friedrich IV. am 9. Sep ⸗ 
"tember 1610 ſtarb, erwartete Philipp Ludwig von Neuburg 
als der nächſte Agnat, mit der Bormundfchaft über den jungen 
Friedrich V. und der damit verbundenen Verwaltung der Fur 
pälzifchen Lande betraut zu werden. Da zeigte fih, daß 
Friedrich IV. ben calviniftifchen Pfalzgrafen Zohan IL. von 
Zweibrucen, der ſich bald darauf (September 1611) mit feiner 
Tochter Luiſe Juliane verlobte, zum Vormund beftellt hatte. 
Trop des neubwrgifcen Proteftes erlangte diefer bie Veflär 
tigung Kaiſer Mudolfs IT, nad) deſſen Bald zu erwartenden 
Tode ihm überdies das Reichsvitariat zufallen mußte. 

Am Mürdjener Hofe aber war längft ſchon 1599 laßt es 
ſich nagmeifen *) — der vom Papſte freudig begrüßte Gedanfe 
erwacht, ob man nicht durch eine Heicat des jungen Reuburger 
Pfalzgraſen mit Maximilians Schweſter Magdalene diefen 
eines Tages auf ben Weg des Heils zurückführen könnte. 
Wenn Marimilien fo hartnädig den beiden habsburgiſchen 
Verbindungen, die fich nacheinander darboten, wiberftrebte, 
wirkte aufer den Gründen, bie wir bereits angeführt Haben, 
wohl aud) die geheime Hoffnung mit, diefen Plan dereinft zu 
verrpirflicen *). Seinem Scharfblick entging nun nit, wie 
ſehr die geſchilderte politifhe Lage eine Annäherung zwiſchen 
Baiern und Neuburg begünftigte. Im März 1611 wurde 


1) Stieve, Briefe u. Alten V, 590, Anm. 2. 

2) Zu Hainhofer (6. 219) äußerte der rebfelige Herzog Wilhelm 
Sei ber docheit, eB fei nahe gefianden, bafı biefe Bürflin bem Reifer (Mar 
thias) zu teil geworben wäre. „fie fei aber gleich dicſem Pfalagrafen be: 
daffen gewejen“. 
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von Wolfgang Wilhelm eine Einladung nad München an- 
genommen, balb folgten weitere Zufammentünfte mit vertrau— 
ficjem Außtaufch über eine Werbinbung zwiſchen „den fried- 
liebenden Furſten“. Auch der Vater Philipp Ludwig fand 
je länger je mehr „eine fteife Zufammenfepung“ nötig. Neu- 
burg erhielt von Marimilian ein Darlehen von 24000 Gulden. 
Die Haupt ſache war, daß Wolfgang Wilhelm, ein Fürft von 
ftattlicher Erſcheinung, von offenem und einnehmendem Wefen, 
nicht fo gründlich gebildet wie Marimilian, aber von treff- 
lichen geiftigen Anlagen, und bank der erzieheriſchen Kraft der 
Iülicher Wirren über feine Jahre mit Welt- und Menfchen- 
lenntnis ausgerüftet, zu Raximilians Schwefter eine Neigung 
fahte, die nicht ofme Grwiberung blieb: Magbalene wirb 
jest ihrem Bruder Dant gewußt haben, daß er fie von einem 
übereilten Stoftergelübbe zurüdgehalten hatte. Bei einem Be- 
ſuche im Januar 1612 eröffnete der Pfalsgraf feinen Herzens- 
wunſch zuerſt dem Dberftlämmerer Grafen Rehberg, dann 
Magimitien felbft. In Übereinftimmung mit feinem Bater 
erteilte dieſer dem Beſcheid, es fei nichts auszufegen als Die 
* Religionsverfcjishenbeit, dieſe aber biete unüberwinbliche Schwie- 
rigfeit. Der Pfalzgraf ließ zwar durd) den engliſchen Oberſten 
Griffin Marlham die Unterhandlungen mit dem Münchener 
‚Hofe weiterführen, beſprach fi) aber ſelbſt im Febrnar und 
März in Königsberg wegen feiner ſchon länger geplanten 
Heirat mit einer Tochter des brandenburgifgien Kurfürften. 
Ebendort aber kam es bei einem Trinkgelage zu ärgerlichem 
Streit und unheildarem Rip zwifcen dieſen beiden Fürften. 
Und nın fand Marimilian den Boden geebnet, als er bei 
Wolfgang Wilhelms nächftem Beſuche in Münden vier, nie 
möge ſich über die katholiſche Religion näher belehren laſſen. 
Zu den Religionsgejprächen zwiſchen ben beiden Fünftigen 
Schwägern, die feit April 1612 im häufiger Folge ftattfanden, 
murde von feiner Geite ein Geiftlicher, überhaupt niemand 
als zuweilen ein einziger Hofbeamter, wahrſcheinlich Rechberg, 
Beigegogen. Wolfgang Wilgelm wer in weligiöfen Kontro- 
Riegter, Sceice Baierat,. T. 7 
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werfen nicht unbewandert, bei dem Regensburger Geſpräch 
Hatte er Hartnädig den Katholiten, in Heidelberg öfters den 
Talviniſten opponiert. ange witerftand er Maximilians Zu- 
weben. Seinen Entfdjfuß verzögerte ber Gebante an feinen 
alten, eifrig proteftantifChen Water, ber fid) über feinen Über- 
tritt zu Tode grämen Fünnte. Als er Ende 1612 diefem feine 
Heiratsabficht eröffnete, geſchah es unter vorfichtiger Ber- 
ſchweigung des daran gefnüpften refigiöfen Pfarıes. Philipp 
Kubwig fand bie batrifche Vermähfung im politiſcher Hinficht 
ſehr vorteilhaft, beſonders da fie Äusſicht auf bie Unterftügung 
der Spanier gegen Brandenburg eröffnen werde. Sollten 
durch die junge Fürftir Sefuiten, das „fellfame prattigirifhe 
Volt, an den Neuburger Hof gezogen werben, fo wäre bies 
Freitich fehe Kaftig. Doch dürfe man ja bei dem tefflicher: 
Berftande des Fräuleing die Hoffnung Hegen, daß fie fid) zum 
Broteftantismuß befehren werde — hatte doch der alte Herr 
bereinft felber feine Gemahlin zum Luthertume bekehrt. 
Allmählich gelang es Maximilians theologifhen Wiſſen 
und ſiegreicher Berebfamfeit alle Zweiſel und Bedenken des 
Pfalzgraſen zu zerſtreuen. Er bewog ihn zu fleißigem Leſen 
im Caniſius, er belehrte ihn, mie unbegründet bie proteſtan⸗ 
tifje Auffaffung fei, dab die Katholilen bie Traditionen und 
Satzungen der Kirche ber hl. Schrift vorziehen und Daß 
innen verboten fei, in der Bibel zu lefen. Cr befehrte ihn, 
daß ohne die Kirche und deren beftändige und ordentliche 
Sufzeffion das Fundament der göttlichen Wahrheit fehle und 
daß diefe Sufzeffion vom Hi. Petrus an, dem Chriftus die 
Macht zu binden und zu löfen gegeben habe, von Gott wun- 
derbar in ununterbrochener Reihe in den Püpften erhalten 
morden fei. Gollte fid) ein Papft (mas aber nod) nie erhört 
und nicht zu befahren fei) ober ein amberer Kirchenlehrer in 
Glaubensſachen unterftehen, etwas wider Gottes Wort und 
die Auslegung der alten Kirche zu lehren oder an dem alten 
Glauben etwas zu änbern, fo würbe ein folder, verficerte 
Moyimilien, für einen Neger und Berfluchten gehalten wwer- 
den. In erfter Linie war die Belehrung doc) zweifellos 
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auf yolitifche Beweggrände zurlczuführen *). Wolfgang Wil- 
Helms Stellung am Niederrhein war feit dem Benvirnis 
mit Brandenburg, feit dem Bundniſſe Englands und der Ge- 
neralftanten (Dat 1613) mit ber Union eine bedenllich ifofierte 
geworden; der Konfeſſionswechſel ſicherte ihm einen mächtigen 
Rückhalt in Baiern, Köln und Spanien. Diefe Envägungen 
dürften in feinem Gemüte im voraus jene Stimmung geweckt 
Gaben, welche ihn der theclogiſchen Belehrung zugänglicher 
madjte. Am 19. Juli 1613 fhrieb er zu Münden eigen- 
händig in einem an Herzog Wilhelm und defien Söhne Mar 
und Ferdinand gerichteten Ceheiftftüc *) fein Vefenntniß des 
tatholiſchen Glaubens nad) der tridentinifchen Faſſung und 
eine Begründung feines Religionswechſels nieder. Wie lann 


1) Go urteilt zutreffend Wolſgang Wilhelma jüngfter und belehrend - 
Mer Biograph Breitenbad (Aigen. Deutſcht Biographie XLIV, 87 
Bis 116) 

2) Gebrudt bei Frofhmaier, Onellenbeiträge 3. Geſch. b. Pfal- 
grafen Wolfgang Wilhelm von Neuburg (Programın des Gymmaf. Raus 
burg 1893/94), Pr. 1 (Mußzug bei Wolf=Brener III, 534). Frofh⸗ 
maiers (6. XXKVII) gegen Wolf gerichtete Behauptung, dab biefe 
Aufjeihnung nit auch an Merimifian gerichtet fei, IR irrig, da Mari- 
mitten in berfelben wieberholt ale „Euer Liebden. befonbers angefprodien: 
wird. Im Einklang mit diefem Goriftftüd, aber ausführlicher beſonders 
in ber Polemik gegen die Proteflanten, motiviert den Übertritt des Pfalge 
grafen ein aus Düffeldori am 18. Juni 1614 amsgegangenes Send-⸗ 
Grab en Giehe die zu Münden bei ber Witte Mana Bergin 1614 er- 
höienene Drudfgrift: Copa eines Genbfgreibens u. |. w. Ebenfo eine 
zu Dillingen durch Joh. Mayer gebrudte Srift debieben Ti 
tümfiche Fügungen find &, daß ber Kurfürt Johann Gig 
Brandenburg ebenfall® 1613 einem durch früheren Mufenthalt am Heibels 
Berger Hofe vorbereiteten Religionswehfel vom Lutfertum zum Calointemus 
volljog umd daß der Gefait Reiding, der Molfgarıg Wilhelm die Sirmung 
fpenbete und in einer 1615 zu Möfn gebructen Schriſt befien Belehrung 
feierte, 1621 in Tübingen zum lutheriſchen Belenntniß überteat und ais 
Brofeffor der ewangelifhen Tpeofogie 1628 farb. Me MWortführer der 
Proteflanten veröffentlichte der Stuttgarter Gtiftöprebiger Tobias Potter in 
Zäbingen 1615: „Rotienbiger Berigt auf die Copy u. |. m“ Bum 
Ganzen fie ang Frofegmaier a. a. D.; Wolf-Breger III, 487 
5i6 50; Breitenbag a. a. D. 
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10 Übertritt bes Pialigrafen 


ich Euer Liebden vergelten, ſchrieb er, daß Sie über die mir 
in temporalibus enviefenen Guttaten fo eifrig und geduldig 
ſich Hemübten, mic zum ewigen Keil zu verhelfen! Cr bat 
Marimilian um feinen Rat, wie er fih nun verhalten folle, 
„um nicht duch Prägipitieren ober zu frühes usfprengen 
dem allgemeinen Fathofifcen Mefen mehr Befchwerben als 
Vorteil zuguziehen, gleichwohl aber nicht durch zu viel Tem ⸗ 
porifieren oder Diffimulieren eine Verleugnung der göttlichen 
Wahrheit zu begehen“. Auch äußerte er den Wunfch, daß 
der Papft wo möglich ihm, feinen Räten und Untertanen 
Dispens zum Empfange des Abendmahls unter heiberlei Ger 
ftalt erteile, indem er doch zugleich erllärte, daß er aud) in 
diefem Punkte nie wider des Papftes Verbot Handeln werde. 
Daß Baul V. diefem Wunſche nachgegeben habe, ift nicht 
belannt und nicht wahrſcheinlich Aber ex hatte nicht gefäumt, 
ſchon die gute Abficht des Fürften zu belohnen und bie Tat 
gu erleichtern, indem er ihm bie freie Verfügung über bie 
firlichen Einfünfte feiner Länder zu kirchlichen Sieden be- 
villigte ). Marimilian hatte ibn in einem ausführlichen Be— 
richte auf das bevorfichende große Ereignis vorbereitet und 
erfucht, fid) des Neubefehrten bei Spanien, Frankreich) und 
anderen Tatholifchen Mächten anzunehmen. Rad) bem er- 
folgten Übertritt fprad; der Papſt fein höchſtes Lob und feine 
Freude aus umd erteilte die wegen der Verwandiſchaft nötige 
Heiratsdispens. Der alte Herzog Wilhelm feierte dad große 
Ereignis auf feine Art: durd) eine Wallfahrt nad) Einfiedeln, 
wo er mit feiner Tochter Magbalene unerwartet am 29. Juli 
1613 erſchien ?). 

Unter den Gründen, die es Maximilian rätlich erſcheinen 
tiefen, baß die Hochzeit vor Enthüllung bes Geheimniſſes voll- 
zogen wirbe, war beſonders die Sorge, da Wolfgang Wil- 
Helm, wenn die Sache befannt würde, von feinen Vater und 





1) Emwäßnt von Pallotto an Barberini 1629, 11. Auguſt; Nun- 
Hiaturberigte aus Deutfälanb; Kiewming II, 290. 

2) Aifgrift aus dam Tagebuche eines Rfeinauer Ronsentunlen in 
cgm. 21. 
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den proteftantiichen Reicheſtänden preisgegeben, ſowohl Jülich 
als Neuburg verlieren Fönnte Im Frühjahr 1614 fand er 
die politiſche Lage fo weit geſichert, da ber öffentliche Über- 
tritt des Pfalzgrafen gemagt werben Tonnte. Derſelbe erfolgte 
in feierlicher Form, in Gegenwart bes Kurfürften von Köln 
em 25. Mai in der Kollegiatficche der hi. Maria in Düffel- 
dorf. Rach Abfingung des Tedeums empfing Wolfgang Wil⸗ 
helm die Kommunion und nachmittags nad) der Tafel bie 
Firmung Im Schloffe hielt er hernach eine Ansprache an- 
feine Beamten, und ba er mit Beklimmernis gewahrte, daß 
‚liche berfelben ſich über feinen Schritt betrübt und betroffen 
zeigten, bemerkte er, er wiſſe, was für ein Werk der Glaube 
fei und deß berfelbe micht in ber Hanb des Menſchen ftehe. 
Sie mögen daher Gott Bitten, baß er aud) ihre Herzen er- 
Teuchte. Daß er der Religion halber den einen ober ans 
deren übel anfehen ober nötigen wolle, möchten fie nicht 
‚glauben. Denen, die etwa nit in feinem Dienfte bleiben 
wollten, wurben acht Tage Bebentzeit gegeben, ſich darüber zu 
erfläten '). 

A Neuburg aber überlebte der alte Herzog bie mit Ent- 
fegen vernommene Kunde vom Religionswechſel feines Sohnes 
nur wenige Monate. Am 1. Juni hatte er den Befehl außs 
gehen laſſen, daß alle Pfarrer und Seelforger in feinem 
Frftentum ihre Pfarrkinder und Gemeinden ermahnen follten, 
Gott um Erhaltung ber reinen und alleinſeligmachenden Lehre 
onzurufen ). Ihr Flehen ward nicht erhört. Anfangs fachte 
und behutfam, bald mit fteigender Rüdjihtslofigfeit ward im 
Reuburgifchen bie Kathofifche Neftauration durchgeführt, 1617 
der Katholizismus als Landesreligion erflärt und allen Prä- 
bifanten ber Dienft gefünbigt; Jeſuiten und Kapuziner, aber 
aud ein militäriihes Aufgebot Halfen das Wert vollenden. 


1) Bericht über ben Düfelborfer Übertritt. Camerariana, ®b. XLIV, 
1. 691. Müngener Staat6siblictfet, 

2) Siehe die in Darmfadt gebrudte gleihzeitige Sqhrift: Palggrat 
Bolfgang Wilhelms Abwendung von ber Evangeliſchen zur Römifden 
Catholiſhen Religion. 
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Kurz vor diefem Ehebündnifje war am Münchener Hofe 
din andere gefeiert worden: bie Sinberfofigfeit von Dari- 
milians Ehe führte dazu, ba wider den Herrichenden Brauch 
einem jüngeren Prinzen bie Verheitatung geftattet wurde 
Unmöglid, tonnte man e& ja darauf ankommen Laffen, daß 
Baiern nach dem Ausfterben feines Fürſtenhauſes etwa an 
die proteftantifchen Pfärzer fiele. Denn dab die Erbfolge der 
Bartenberger Linie auf Widerſtand ftoßen würde, darüber 
konnte man nicht im Zweifel fein. Mancherlei war bereits 
gegen Clifabeth8 betrübenbe Unfruchtbarkeit angervendet Yoor- 
den, als der Barnabitengemeral Michael Muraganus oder Mar- 
rano die Entdeckung machte, daß dad Übel auf Verzauberung 
beruhe. Marrano, ber hochangeſehene Spezialift für die Ent« 
zauberung fürftlicher Perfönlichfeiten *), unterzog nun auch die 
Herzogin feiner geiftlihen Kur. Doch ward auch durch feine 
Beſchwörungen, denen man immerhin durch eine neue Badetur 
nachzuhelfen für ratſam fand, nichts erreicht, wiewohl Mar- 
vamo fpäter prahfte, er habe wie den Karbinal von Lothringen, 
den Bifchof von Verdun, bie Herzogin Antonie von Jülich in 
Nanch, die Herzogin von Mantua und Don Amadeo jo auch 
die Herzogin Eliſabeth durch feine Erorzismen binnen vierzehn 
Tagen geheilt. 

Herzog Wilhelms Tejtament (vom 15. Dftober 1597) hatte 
den Fall vorgejehen, daß bie Ehe feines Nachfolgers tinderlos 
bliebe; aber erft wenn derfelbe fünfzehn Jahre lang vergebens 
auf einen Erben gewartet, follte hiernach einer der jüngeren 
Brüder, umd zwar nach der Neihenfolge bes Alters, in das 
Recht der Verheiratung eintreten. Wilhelms jüngfter Sohn 
Albrecht, geboren 1584, erfreute ſich der ausgeſprochenen Bor- 
Tiebe bes Baters. leid, Ferbinend und Philipp war aud 
ev anfangs für den Dienft der Kirche beftimmt — nad; Phie 


1) Die Belege bei Gtieve, Briefe u. Attm IV, 431, Hm. 5; 
Y, 76bf.; VI, 9; Witt. Briefe VI, 371. 481. 497, bie auf) (WE, 368 
5i6 378. 482. und VII, 664) zum Gangen zu vergleichen find neben 
©. A. Stumpf, Beytrag zur Lebensgeigichte Albreqts VI., Hegogs in 
Baiern; Zeitfärik f. Baien 1 (1816), &. 289-399. 
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Gips Tode dachte Wilhelm deſſen Pfeünben fir ihn zu ger 
winnen —, doch Hatte ſich der Vater früh anders befonnen. 
Albrecht blieb im weltlichen Stande und warb 1602 in ben 
Geheimrat eingeführt, um für alle Fälle die Regierungsgefcjäfte 
fennen zu lernen. Ctwa zwei Jahre fpäter fahte der Prinz 
Buneigung zu feiner Grazer Bafe Marie Magdalene, Schwefter 
des Erzherzogs Ferdinand. Seine Liebe blieb nicht ohne Er- 
widerung, aber vergebens bemühte ſich der zärtlice Bater, von 
feinen älteren Söhnen die Einwilligung zu Albrechts Ver- 
mäblung durch ihren Verzicht auf die Ausführung des Teſta- 
mente$ zu erwirten. Selhft Ferdinand, her bereits hie Cub- 
diafonatsweihe empfangen hatte, wollte ſich nicht dazu ver- 
ftehen, für ale Zeiten auf Bermählung, wozu ihm ja püpft- 
liche Diöpens immer noch den Weg bahnen fonnte, zu ber- 
‚ächten. Und Maximilian hatte auf des Waters wiederholtes 
Drängen nur die fühle Antwort, da er von ben Beitim- 
mungen Des Teſtamentes nicht abgehen fünne. Er hatte da» 
mals die Hoffnung auf Nachkommenſchaft noch nicht völlig 
aufgegeben, überdies fanden feine Räte und wohl aud) er 
Schwierigkeiten und Bedenken in der Geldfrage, in Albrechts 
Jugend, in feinem wenig feten und ernſten Charakter, ſowie 
in den Reibungen und Eiferfüchteleien, die fie nicht mit Un— 
recht von dem Beſtande zweier Linien befürchteten, deren 
jüngere eine Habsburgerin als Fürſtin haben würde. 

Des Vaters Verhältnis zu den älteren Söhnen warb op 
des Mihlingens diefes Lieblingsnunfches nicht ernftlich ger 
trübt. Bei Albrecht aber hat man es neben der Verfcjieven- 
heit der Naturen doch wohl auf Marximilians Widerjtreben 
gegen feinen erſten Heitatsplan zurüdzuführen, wenn fpäter 
von ihm berichtet wirb, ba er feinem regierenden Bruber, 
wiewohl ihm diefer nie ein böfes Wort gegeben und an ihm 
gehangen haben will, am Tiebten aus dem Wege ging. Marie 
Magdalene von Öfterreih, Hatte 1608 den Exbprinzen Eofimo 
von Florenz ihre Hand gereicht, Albrecht vermählie ſich erft, 
nadbem bie im väterfihen Teftament anberaumte Frift ver- 
firichen war, am 26. Februar 1612 in Münden mit Med- 


Google 


1084 Herog Albrecht Gemahl ber Mechtild von Leuchtenberg 


tild, Tochter des Landgrafen Georg Ludwig von Zeuchtenberg, 
eines bairiſchen Mreisftandes. Nach Hainhofers Schilderung 
war die Braut, wiewohl durch Blatternarben etwas entftellt, 
„ausbündig ſchön und holdſelig“. Seit 1608 ') war Albrecht 
im Genuffe des für ihn beitimmten Deputat3 von 25000 fl, 
überdies bezog er fpäter die Ginfünfte der Grafſchaft Haag, 
aud) ber Herrfchaft Hoßenfhwangau. Bei feiner Verheiratung 
warb fein Deputot auf 50500, fpäter auf 66000 fl. erhöht. 
Er lebte meift in Haag, bielt ich bort eine eigene Kapelle, 
fanb wie die meiften nichtregierenden und auch viele ber ve- 
gierenden hohen Herren fein Hauptvergnügen in der Jagd 
und fag dem Bruder mit unabläffigen Klagen über fein un- 
zureichendes Ginfommen in den Ohren. Iſt es nicht beſſer, 
antwortete ihm dieſer, medioeriter fürftlich zu leben als hoch⸗ 
fürftlich zu grunde zu gehen? Als vollends die Bermüftungen 
des Krieges Hinzufamen, gerieten Albrechts Finanzen in ſolche 
Zerrüttung, dah ex beim Tode feiner Frau (1634) bie Koſten 
für deren Leichenfeier in Altötting nicht beftreiten Konnte. 
Ballenftein Hat ihn als einen Fürften gezeichnet, deſſen natür- 
liche Begabung ben Schwierigleiten bes Regierens oder gar 
Kriegführend nicht gewachſen geweſen wäre”). Bis in das 
Jahr 1636 aber, ba Marimifion aus feiner zweiten Ehe ber 
Exbprinz Ferdinand Maria geboren wurde, mußte Albrecht 
als der Fünftige Thronfolger in Baiern gelten. Bon feinen 
Söhnen feheint Marimilian die Erziegung des ätteften, für 
den weltliden Stand beftimmten, der aber ſchon 1640 ftach, 
gang auf fih genommen zu haben, während den zweiten ber. 
Kurfürft von Köln an feinen Hof aufnahm. Mad) dem 1646 
ererbten Befige Leuchtenbergs wird der 1666 verftorbene Vrinz 
als „ber Qeucitenberger“ bezeichnet. 

Einen ſchlimmen Schwager aber hatten ſich die Herzoge 


1) In diefem Jahre hatte er eine Keife nad) Stuttgart, Manngeim, 
ten Rheinlanden und Weffalen, Würzburg, Ansbach, Eihfätt ausgeführt. 
Am kurpfäkjifgen Hofe hatte man bem zugedachten Beſuch abgelehnt. 
Strieve, Wirteladacher Briele VII, 667. 

9 d. Eretin, Balenkein, Urt, 6. 80. 
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in Mechtilds Bruder, dem Landgrafen Wilhelm von Leuchten- 
berg, aufgeladen. Ein verſchwenderiſcher und dem Trunk er- 
gebener Herr, ber im Zorn einen Totſchlag begangen Katie 
unb in ber Trunkenheit feine Gemahlin, bie um biefer Ehe willen 
zum Katholizismus übergetretene Gräfin Erika von Mander- 
feheib, mißhanbelte '), — ein wahrer Schandflech des Fürften- 
ftandes. Alle Ermahnungen Herzog Meximilians wie feines 
Vaters, des Landgrafen Georg Lubwig, verhallten wirkungs- 
108. Es kam fo meit, baf ber Raifer auf Bitten des lehteren 
den Befehl erteilte, Wilhelm, wo er betreten würde, feſtzu- 
nehmen, und daß nach Georg Ludwigs Tode (24. Mai 1614) 
Marimilien vom Kaifer als Adminiſttator der verſchuldeten 
Landgrefſchaft beftellt wutde. Im September 1614 aber fehrte 
Wilhelm, ber fi) in der Fremde umhergetrieben hatte, nady 
feiner Reſidenz Pfreimt zurück, nötigte ben herzoglichen Kom- 
miffär die Stadt zu verlaffen, die Beamten ihm zu Huldigen- 
Wahrſcheinlich um ſich feinen finanziellen Verlegenheiten zu 
entziehen, faßte ber Heruntergefommene Fürſt ben abenteuer- 
lichen Gedanlen, in ben geiftlihen Stand einzutceten, und 
fegte, trotz feines befleckten Namens und wiewohl feine Ges 
maßlin bamal8 nod) lebte, bei einem Befuce Roms 1616 
die Erlaubnis hierzu durch. Bei einem zweiten Beſuche der 
heiligen Stadt ward er 1616 zum Priefter geweißt, nad) einem 
dritten Beſuche mit einer Domberrnftelle in Magdeburg aus- 
geftottet. Mit biefer Pfründe von Höchft zweifelfaftem Ein- 
tommen nicht zufeieden, drang er in ben alten Herzog Wil- 
helm , er möge auf Ferdinand von Küln einwirten, daß ihm 
biefec bie Propftei Verchtesgaben abtrele, erfuhr aber eine 
wobfnerbiente Abrweifung. Da Mayimilian, wie es [&eint, 
feine Zuft Hatte, ſich weiter mit der Verwaltung ber Landgrafr 
[haft zu befaben, beftellte der Keiſer (7. Dftober 1617) wegen 
der großen Schulbenlaft des Fürftentums, des Eintrittes Wil- 


1) Bl EM. Bittmann, Seſchichte ber Bandgrafen von Beuchten- 
berg (Wöhanblungen b, Hift. A, ber Münchener MR. VI [1862], ©. BO8T.), 
nicht in allem zuoerläffig, während bei Schreiber, Mar J., ©. 242f. 
Widtiges verfhwiegen wirb. 
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helms in ben geiftlichen Stand, und „meil derſelbe mit feinen 
fürftfichen Tugenden, Berftand und Vernunft qualifiziert fei“, 
feinen Rat Urid) von Stopingen als Abminifteator. Wil- 
Helms Söhne ließ Maximilian, auch vom Kaiſer darum an- 
gegangen, unter der Obhut ihrer Muhme und Herzog Al- 
bredits in Münden eıziehen, bamit fie dem ärgerfichen Bei- 
friet ihres Vaters entrüdt würden. Denn biefer fchindete bie 
geiftlichen Weihen dunch zügellofes Leben nicht minder ala 
vorbem feiner Geburtsftand. Am 24. Februar 1619 gab 
Marinilien Beiehl, ihn feftzunefmen, und in der Tat treffen 
wir ihn einige Zeit ald Gefangenen im Schloffe Burghaufen. 
Während Maximilian in aller Heimlichleit den Übertritt 
des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm vorbereitete, hatten ſich 
die Verhältnifie der Liga in unermünfchter Richtung, ber 
katholiſchen Sache und dem Bundeswerke nicht förderlich ent- 
iidelt '). Infolge mangelnder Opfernilligfeit oder Zahlungs- 
fühigleit blieb ein großer Zeil der Yunbesftände mit feinen 
Beiſteuern im Rüdftande, und beträchtliche Schulden, welche 
bie Rüftungen zum Jülicher Streite verurfacht Hatten, konnten 
nicht gebedft werben. Darimilians Antrag, daß die Bunbeö- 
ftände von ihrem Klerus den fünften Teil des jährlichen Ein- 
kommens ober noch meh als Bunbeöfteuer erheben follten, 
fand auf dem Augsburger wie auf dem Würzburger Tage 
(18. bis 30. Mpril 1611) feinen Anklang. Wiewohl die 
Scirmvereinigung vor allen der bedrohten Geiftfichteit zu gute 
am, wollten ſich diefe Herren nicht zu Opfern bequemen. Im 
* den Hochftiftern fcheiterte die Bewilligung reichlicherer Gelb- 
mittel zum guten Teil an dem Widerftreben der Domfapitel 
gegen eine ſtärtere Belaſtung des Stiftswermögens. Das 
Konſtanzer Stapitel fuchte der Papft auf Anfuchen Maximilians 
durch ein Breve gefügiger zu ftinmen. Faſt auf jeder Ver- 
fammlung fprad) der Herzog die Drobung aus, fein Yundes- 
oberftenamt nieberzulegen, wenn der Cifer fiir bie Bunbesfache 
fein täfigerer würde. Dann zeigte ſich doch immer wieder, 


1) Zum folgenden ſiebe bei. Woli-Brever II; Ritter II, 4251. 
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dab die Bundesftände zu fhähen wußten, was fie an ihrem 
energiſchen und nach außen gefürchteten Haupte bejagen. Rod, 
ſchwieniger aber geftaftete ſich die Sage für Mapimilian feit 
dem Regierungsantritte des Karfers Mathias, da beffer leitender 
Rat, der ſtaatstluge Biſchof Kleſl, die Liga den öfterreichifchen 
Abficgten dienftbor zu machen fuchte und für den Surfürften 
von Mainz mit dem Tode Kaifer Rudolf der Grund, der 
ihm zur Rachgiebigfeit gegen die bairifce Bıtdesauffaffung 
beftimmt hatte, bie volftändige Unfähigkeit des Reichsober 
Hauptes, weggefallen war. Mit Eiferſuch ſah man am faifer- 
lichen Hofe bie unabhängige Stellung ber Liga und die Macht, 
melde Baiern in ihr und durch fie gewonnen hatte Kleſls 
Plan ging nun dahin, duch gefchicte Umgeftaftung des Bundes 
dem Kaifer aus feinen endloſen Werlegenheiten in ben Exb- 
landen herauszuhelfen. Sachſens Aufnahme follte die Um— 
wandfung ber Liga in ein fonfeffionell gemifcstes Bündnis 
herbeiführen, dieſes aber der Faiferlichen Leitung unterftellt 
werben. Auf dem Frankfurter Bundestage im März 1613 
waren die bairiſchen Gefandten, Preiling und Joder, ans 
gewiefen, im Mamen ihres Herm zu erklären, daß er das 
Dberftenamt niederlegen müfle, falls derartige Projekte, die 
für Die fatholifhe Sache nicht von Nupen jein könnten, zur 
Sprache fümen. Schon mußte ſich Marimilian von Öfterceih 
anderer Abfichten als des Schutzes der Eatholifchen Religion 
und der faiferlichen Autorität zeihen zu lafien. 

Aud) auf die Vorfhtäge einer gewiffen Nacgiebigkeit in 
dem Streite über die Sefjion der proteftantifhen Bistums- 
adminifteatoren, welche faiferliche Gefandifchaften (Januar und 
Juni 1613) Marimilien wie den geiftfichen Kurfüriten vor- 
trugen, antworteten beide nur mit Gegenvorftellungen und 
Abmahnungen :) Seine Gejandten zum Regensburger Reichs- 
tage wies Marimilian ar, der von den Proteſtanten voraus- 
fichtfie) geforderten Fieiflellung ber Betenniniſſe entgegen- 


1) Ritter II, 3801. Zum folgenden fiehe ebendort und Wolf- 
Dreyer 11, 378f. 
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quacbeiten. Er felbft blieb gegen feine anfängliche Abſicht, 
auf ein Gutadten feiner Geheimräte hin, worin aud bie 
Gtitettenfrage bes Borranges vor Öfterreich ihre Rolle fpielte, 
von Regensburg fern. Der am 13. Auguft 1613 eröffnete 
Reichstag fah das Scheitern ber vom Kaiſer nach Kiefis +) 
Plane gefuchten Verftänbigung mit den Proteflanten. Er ent- 
Hüfte bie Unmöglichfeit eines friedlichen Ausgleichs wie bie 
Unluſt, noch Yänger mit vergeblichen Bemühungen um einen 
ſolchen die Zeit zu vergeuden. Die Verfammlung ſchloß mit 
bem Proteft der Proteſtanten gegen den von ben fatholifchen 
Ständen (22. Dftober) beſchloſſenen Reichsabſchied, ber eine 
Zürkengilfe von dreißig Monaten gewährte, Dagegen fiegte 
Mefls Politit im Hinblit auf bie Siga, bie während des 
Neichttags in Reyeneburg eine Wundeßverfammlung Bielt. 
Wieder drohte hier Mazimilian mit Niederlegung des Oberften- 
amtes, werm bie fäumigen Bundesſtande ſich nicht endlich zur 
Bahlung ihrer Veiträge bequemen und nad) wie vor ihm 
allein bie ganze Laft bes Bundes zuſchieben wollten. Wie 
die Union an dem Wiberftreit der fürftlichen und reichsſtädtiſchen, 
Mrankte die Liga an dem der oberlänbifden und theinifgen 
Sntereffen Und das Kaupt der rheinifchen Bundeöglieber, 
ber Kurfürft von Mainz, ber nur zögernd und bedenklich auf 
bie von Marimilian gewünſchte Geftaltung eines vom Kaiſer 
unabhängigen Bundes eingegangen war, Ienkte nun volftändig 
im das öfterreichifche Fahrwaſſer ein. Der Ahjchied des Regens- 
burger Bundestages (23. Dftoher) bedeutete einen großen 
Schritt nad) dem von Kefl und ber kaiſerlichen Partei an- 
geftrebten Biele. Vor allem ward der Bund num „mit Vor⸗ 
wiffen und Bewilligung“ bes Kaiſers aufgerichte. Sodann 


1) Mertwürbigerweife (cheint fh bie Erinnerung daran in Münden 
Tange halten zu faben. Rah Anton Mayer, Die Domtirie Unfer 
Lieben Frau in Münden, Beilagen &. 110, pfltgten alte Leute im 
Münden früher zu ſagen · Wäre man dem Kiefl gefolgt, hätte es Fine 
Säwerenteieg gegeben aleſis Abflammung aus einer urfpränglid in 
Münden anfäffgen Bürgersamilie läht die Nahridt glaubhafter ec- 
fcieinen. 
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ward die Errichtung breier Direftorien, eines öfterreichifchen, 
rheiniſchen und bairiſchen befchloffen, von denen jedes feine 
befonbere Bundesfaffe führen follte. Das öfterreichifce über- 
nahm ald neu eintretendes Bundesmitglied der Deutſchmeiſtet 
Erzherzog Marimiltan, Herr von Tirol und Vorderöſterreich, 
und dazu wurden außer den öſterreichiſchen Landen auch alle 
Yunbeaftände des ſchwäbiſchen Kreifes gezogen. Nur dem 
Bistum Augeburg und ber Vropftei Ellwangen ward zunäcft 
die Wahl zwiſchen dem bairifchen und öfterreidjifcjen Direktorium 
frei gelaffen. In ber Tat behertſchien aber die Habsburger 
nicht nur das öfterreichtiche, fordern durch den Einfluß, den 
Erzherzog Albrecht als Statthalter der Niederlande in ben 
NHeinlanden befah, und durch die Öfterreich geneigte Gefinnung 
des Kurfürften von Mainz auch das theiniſche Direktorium. 
Auch Maximilians einheitlicher Oberbefehl war befeitigt, da 
jeder der drei Direktoren zugleid) der Kriegsoberſte feines 
Bezirkes fein follte. Bairiſcherſeits fand man ſchon in ber 
weiteren Teilung der Direftorien an ſich ein Übel, da bie 
Direktoren im Exrnftfale feine Zeit Haben würden ſich zu ver- 
ftändigen. Und wie weit entfernten fid) die neuen Veſchlüſſe 
auch im übrigen von Marimifions Wünfchen! Es fehlte nicht 
mehr viel, daß bie Liga, wie vor Hundert Jahren ber Schwä- 
biſche Bund, ein gefügiges Werkzeug in der Hand Oſterreichs 
war. Und dies in einem Wugenblid, da in ben öfterreichifchen 
Ländern die Gäcung fo weit vorgefgjitten war, ah won 
allen Seiten Aufruhr drohte. Es war nicht zu zweifeln, daß 
die Öfterreicher einen ſolchen zur Bundesſache ftempeln würden, 
während fid) anderfeits nid)t erwarten fieh, daß fie bei ihrer 
Abhängigkeit von meift proteſtantiſchen Landftänden die Hilis- 
mittel ihrer Länder je in den Dienft des Bundes ftellen würden. 
Die Aufnahme von Proteftanten in den Bund, welche die 
Verfammlung als zuläffig exflärte, vernichtete ben eigentlichen 
Ave des Bundes, der Beſchluß, daß jede Expedition zuvor 
am faiferlihen Hofe anzuzeigen fei, unterwarf den Bund 
vollends dem faiferlichen Einfluffe. Der mußte man nun 
nicht gemärtig fein, daß ber Kaiſer auf eine derartige Anzeige 
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mit tem Befehle antwortete, die Waffen nieberzulegen? So 
fah Marimilion das Wert feiner beharlicen Mühen: ein 
von Eaiferlihem Einfluſſe unabhängiges, von ben öfterreichif—hen 
Wirren nicht berüßrtes, ausſchließlich dem Schuge der fatho- 
liſchen Religion dienende Bündnis, zerftört, nod) ehe es bie 
volle Frucht getragen hatte, und Slefl, von früher her übel 
bei ihm angeſchrieben, erfchien ihm nun faſt wie ein Abtrünniger 
vom Glauben. 

Angefichts diefer Lage fam eine Kommiffion der bairifhen 
Geheimräte in ihrem vom Herzoge geforderten Gutadjten zu 
dem Vorſchlage eines Sonderbundes zwiſchen Batern und 
einigen treugefinnten oberländif—en Ständen. Müßte ein ſolcher 
aud; wohl auf die päpftfice und ſpaniſhe Unterftligung ver- 
zichten, fo würde fi doch, meinte man, nicht Leicht jemand 
getrauen ihn anzugreifen. Um 14. März 1614 fchleffen benn 
aud in Augsburg Baiern, die Bistümer Augsburg, Bamberg, 
Würzburg, Eihftätt — dort war mit dem Regierungsantritte 
des Biſchofs Johann Chriftoph won Mefterftetten (4. Dezember 
1612) die Bahn für bie Siga frei geworden — und der Bropft 
von Elhvangen auf neun dahre einen engeren Verein, deſſen 
Grundlage das Münd)ener Bündnis vom 10. Juli 1609 bildete. 
Salzburg hatte die Einladung, wenn auch mit freundlicher 
Verfiherung für den Fall der Mot, abgelehnt. In dem 
Schreiben, worin Maximilian den SKaifer und Erzherzog 
Ferdinand von dem neuen Bunde unterrichtete, hieß es be- 
ſchwichtigend, daB die Verbündeten ſich Deswegen nicht von 
der allgemeinen Liga abfondern wollten. Das änderte doch 
nichts an der Tatſache, daß Maximilian gegenüber ben Regens- 
Burger Beſchluſen feine eigenen, auf den Grundgebanten und 
die Anfänge der Liga zurüdführenden Wege ging. Auf einem 
Bundestage biefer engeren bairiſchen Liga zu Ingolſtadt 
(12. Juli 1614) wurde bie Unterftitgung Wolfgang Wilhelms 
von Neuburg am Niederrhein gegen die Generalftanten ala 
Yunbesfache erklärt *) und anfehnliche Gelbfitfen der bairiſchen 


U) v. Aretin, ©. 165f. 
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(82890 fL) wie der rhemiſchen (46980 fi.) Liga feten ben 
Neuburgee in den Stand, bem ſpaniſchen Heere Spinolas, 
das feine Sache verfocht, mit einer eigenen Truppenmacht ſich 
anzufdjließen. 

Maximilian Hatte vor kurzem feine Lande durch die im 
vorberöfterreichifchen Machtgebiete gelegene Herrichaft Mindel- 
heim vergrößert. Etwa dreißig Dörfer umfafjend, von Kempten, 
dem Bistum Augsburg, fuggerifchen Gebieten, der Gnirifchen 
Herrſchaft Schwabeck und der vorderöſterreichiſchen Markgraf- 
{haft Burgau eingefcoffen, war biefe Herrichaft 1467 durch 
Kauf an die Herren von Frundäberg und nach deren Ausſterben 
1586 durch Erbfcjeft an die Herren von Mazeltain gebiehen, 
die ihretwegen in langwierigem Rechtsſtreit mit den Fuggern 
lagen. 1614 trat Marimilions Rat, Kämmerer und Pfleger 
zu Schärding, Wolf Veit von Maxelrain, um ſich aus ſchwerer 
Schuldenlaft zu reiten, Mindelheim an Maximilian ab, Er 
ftarb im folgenden Jahre und die Herren von Fugger, die Die 
Herrſchaft in Beſitz hatten, wollten dieſe nicht Berausgeben, 
da fie den Mazelcainern das Entäußerungsrecht beftritten. 
Marimilien griff zu den Waffen, erſchien (21. September 1616) 
mit 4000 Mann vor Stadt und Schloß Mindelheim und er- 
rang ſich Einfaf, Die Fuggeriſchen Erbberechtigten ent- 
ſqloſſen ſich dann (1617) zu einem Vergleich, laut deſſen fie 
gegen 600.000 fl. bar, Kleinode im Wert von 12000 fl., Die 
Hälfte der Fahrmis im Schloffe und ihre Velehmung mit der 
Herrſchaft HilgerSberg Mindelheim an den Herzog abtraten ?). 
Mit der feit Konradins Tode baitifchen, meift verpfändeten, 
nımmehr aber ausgelöften und feit 1604 an Molf Konrad 
von Rechberg verliehenen Herrjchaft Schwabe? zufammen bitbete 
der neue Vefig eine ftattliche Entlave im Schwäbifchen, die 
nur durch einen ſchmalen Streifen biſchöflich augsburgiſchen 
Gebietes vom Herzogtume getrennt war ?). 

1) Nähere ki Brunnemair, Geld. d. Gtadt und Herrigaft 
Windelfeim (1821), ©. 8581.; Wiedemann, Die Marelrainer, Ober- 
bager. Mio XVI, 2471. 

2) Die übrigen Meineren Gebietterwerbungen Marimilians fein hier 


Google 


12 Moerimillans Heinere Gebietsermerbungen. 


Erzherzog Mazimition Hatte der Erwerbung Mindelgeims 
durch Baiern Hinbewniffe in ben Weg zu legen geſucht Ex 


äufammengeftelt. Bon den Grafen ven Drtenburg erlaufte ex 1602, alt 
er fih mit den Grafen deinrich und Georg wegen ihrer Iangjäbrigen, 
mod von Bergog Mlbret V_ Serrüßtenben Gtreitigkiten verglig, um 
102000 ft. bie Gerrfdaft Mattigkofen im Innviertel (Urt bei Ketten: 
thoder, 6. 549.). Da des Grafen Ulrich von Ortenburg Witwe Lucia 
von Limburg die Nusantwortung ber Befiptitel verweigerte, entfanbte er 
1604 bewaffnete Macht mit dem Auftrage, DaB alte herzogliche Öffnungs- 
zeht auf die Burgen Mit, und Neuortenburg geltend zu maden und, 
wenn nötig, bie Öffnung jur erzwingen, worauf bie Gräfin angeſichts ber 
Zruppen mahgad (Huf hberg, Ortmburgl. 1602 Mrd opne Lrißeg- 
‚eben der Iehte Degenberger, Hans Gigmund Freiherr von Degenderg 
gu Mltenmußberg, bairifer Nat und Erklandhofmeifter, auf deſſen Reicht: 
Augen Magimilion fraft des taifertigen Expettangbriefes . Ob. IV, ©.474) 
Anſprüche erhob. Da bie Bettern und Intefateren bes Freiherrn, Molf 
Friedrich von Cloſen zu Haidenburg und andere, befaupteten, bah in 
den Herrſchaſten Degenderg, Weihenftein und Zwitſel Iaus ber faiferticen 
@ebenebriefe nur Blut: und Wibbann, Maut, Geleit, Bogtei und Fir 
(herei Reiholehen feien, au nicht einräumter, daß tie Herricaft Kiten- 
mufberg, bie der Herzog al ricfädigen bairifches dehen beanipructe, 
wiberfälig fi. fm +8 zu langwierigen Irrungen und Verhandlungen, 
bie enblich am 26, Februar 1607 dur einen vergleich gefdlichtet war⸗ 
den, wonach bie Erden ale genannten Herrſchaften, auch die Hofmarten 
Bofching, Nottenman, Püzenfels und Sünden, überhaupt alles begenbergifche 
Erbe mit Yußnahme des Haufet zu Gtraubing um 82000 fl. an ben 
Herzog vertauften (Akten und Raufbrief im &.M., wonach bie Angaben 
bei Gtiene VI, 175 zu ergängen find), 1603 erfolgte ber Ankauf des 
Eilofjes und der Herrf&aft Winzer kei Sengeröberg von dem Grafen 
Wolf Zatod von Schwarznterg auf Hoyenianbaberg. 1619 Taufe Mar 
von bem Aupeburger Batrizier Chriſtobb Rehlinger um 1900 fl. Shin 
und Hofmart Haltenberg bei Lantöherg am Lch (Oberbayer. Archid 
IV, 280). 1642 (22. September) erwarb ex von ben wei ältefen Tögtern 
es Tepten Grafen (Rudolf) won Gelfenfein um 10000) fl god Drittel der 
Herisait Wiefenfteig (bei Geislingen) nebſt Anfrrühen auf Heltenfiein 
und Geislingen gegen bie Reicheitadt Um. Der Anteil der jüngften 
heifenfteiniihen Grbtochter fid an deren Gemahl Grafen Wratislaw von 
Fürftenberg und deffen Naftemmen. Baiern und Gürftenberg beſahen 
dann dag Xondominium diefer Herrichaft, 66 1752 auch das fürften: 
Bergiide Drittel von Baiern erfauft wurbe (Beihreibung d. D.X. Geis: 
lingen, S 107). 1048 abie Herzog Albrobis Gemahlin Wechtid nad 
dem Tode des lehien männligen deuchiendergers, huts Neffen Dag Abm, 
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ſuchte auch den bairiſchen Salzhandel zu beicränten. Als er 
mun gar forderte, dah das Bistum Mugäburg und bie Propſtei 
Ellwengen aus dem von ihnen freimillig gewählten batrifchen 
Diveltorium ber Liga austreten follten, um ſich dem öfter- 
reichiſchen zu unterwerfen, als auch Mainz unb Trier in biefem 
Streit fid auf des Erzherzogs Seite ſchlugen und Marimilian 
vorwarfen, dah er daß gemeine Befte feinem Privatvorteile 
nachgeſetzt hätte, da ward die Rieberlegung des Bundesoberften- 
amies, mit der Vaiern ſchon fo oft gebroht Hatte, zur Tat. 
Am 14. Januar 1616 gab ber Herzog biefes Amt dem Kur 
fürften von Mainz anheim, teilte feine Refignation ben Bunbes- 
mitgliebern, dem Papfte und Spanien mit und exflärte foger, 
ſich an ber Liga fortan nur fo weit zu beteiligen, wie er in 
jedem Falle nad; Geftalt der Dinge für gut befinden werde. 
Auch als bie oberländifchen Bundesftände im April eigens 
Geſandte nach Münden ſchickten, um ihn umzuftimmen, als 
der alte Biſchof von Würzburg verficherte, er wolle feinen 
legten Blutsteopfen für dad Haus Baiern opfern — vermochte 
dies des Herzogs Entſchluß nicht wankend zu machen Hier- 
mit wer, da weder Erzherzog Marimilian nad der Mainzer 
die Fahigleit beſaßen, die Yundesorganifation in ihren Diref- 
torien ernftlich durchzuführen, bie Kraft der Liga gebrochen. 
Ein ausdrüdlihes Verbot der Bündniffe, das Kaiſer Mathias 
am 3. April 1617 in Schreiben an Mainz und Kurpfalz 
ausſprach, hielt die Unierten nicht ab, wenige Wochen darauf 
au Heilbronn ihren Bund, aus dem aber num Kurbrandenburg 
austrat, auf weitere drei Jahre zu erneuern, vollendete aber 
bie Auflöfung der Liga. Als der Mainzer auf den 31. Juli nodh- 
mals eine Bundesverfammlung nad Frankfurt anberaumte, ge- 
nügte der Gegendrud des Erzherzog Marimilian und Spaniens, 
fie fegeitern zu machen. Auf tatholifcher Seite hielt nur der 
engere Bund unter Mogimilians Leitung noch zufammen, auch 


die Sanbgraffgaft Leu chte nherg, ihr Gemahl vertaufähte biefelbe aber 

Saßı (18. März 1650) an feinen Bruder Marimilian gegen die Groffeaft 

Haag, Über die Wiebereriwerbung der Herefdaft Heidenheim 1698, bie 

aber aur dig zam Weitfäliicen grichen bairify blieb, f. we in 8cp. V. 
Rieyter, Gefsiste Beine, v. 
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diefer jedoch gefchmälert durch ben Austritt des Biſchoſs von 
Augsburg. Im Mai 1617 fehloffen Baiern, die drei frän- 
küichen Bifhöfe und Elwangen neuerdings ein vierjähriges 
Verteidigungsbündnis, und je mehr der Kreis der Mit 
glieber zufammenfchmolz, befto größer warb ihte Opfenwillige 
keit: man beſchloß die Bundeskaſſe auf einen Vorrat von 
70 Römermonaten zu bringen, bie eine Hälfte fofort zu 
zahlen, die andere für den all ber Not bereit zu halten. 
Ferdinand von Köln konnte feinen Eintritt in diefen engeren 
Yunb nicht durchſehen z man wollte nicht in bie cheinifchen 
Wirren verflochten und von Gpanien abhängig werden umb 
berief fi), um die Ablehnung zu beidjönigen, auf bie Ent- 
Iegenheit feiner Sande und die Rotwendigteit, das Geheimnis 
zu wahren. 

Dazwifjen war man auf katholiſcher wie proteftantifcher 
Seite mit neuen, auf Befferung und Klarung ber Lage ab- 
zielenden Plänen hervorgetreten, die jedoch bei Marimilien 
keinen Anklang fanden. Freilich die Wahl feines Schwager 
Ferdinand als Nachfolgers des Mathias, die befonders Erzherzog 
Moyimilian eifrig betrieb, erfhien auch dem Baiernherzoge, 
tvie hie Dinge nun einmal lagen als die befte Aushunft, nur 
wünſchte ex fie behutfam eingeleitet. Wenn aber weiter, zuerft 
in einer Denkſchrift, die des Kaiſers Gefandter, Graf Johann 
Georg von Hohenzollern, im Dezember 1614 dem Erzherzoge 
Albrecht überreichte, der Gedanle aufgetaucht war, daß dem 
Koiſer ein jehlagfertiges Heer von 25000 Mann zu Fuß und 
4000 zu Pierd zur Verfügung geftellt werben ſollte, fand 
Maximilian darin nur die Abficht, die Kräfte der Liga lahm 
zu legen und die fatholifchen Reicheſtände in den Dienft der 
öfterreihifchen Sonderintereffen zu zichen. In diefem Sinne 
fchrieb er im Auguft 1616 an feinen Bruder Ferdinand von 
Köfn, der gleich den anberen geiftfichen Kurfürften und den 
Etzherzogen Dagimilian und Aübrecht ſich für den Vorichlag 
erklärt hatte. 

Auf der anderem Seite forderten die Proteftanten vom 
Naiſer Beitellung eines Schiedsgerichtes aus friebliebenden und 
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unparteitfhen Reichsftänden zur Schlichtung der Parteiftreitig- 
keiten. Schon im Sommer 1614 hatte Kurpfalz durch feinen 
Gefandten Johann Engelbert von Sautern bei Mainz ben 
Verſuch einer gutlichen Verftänbigung über die im Reiche ob- 
ſchwebenden Streitigfeiten angeregt. Zu Gernäheim hielten 
Mainz, Pfalz, der Bifhof von Speier und Chriſtian von 
Anbalt eime Beratung, von deren Exgebniffen Marimiian 
durch ben Mainzer in Kenntnis gefegt wurde. Johann Schmeil- 
hards Gebante war, daß man beiberfeits die Bündniſſe auf- 
heben und ſich mit den orbentlichen Reichskonſtitutionen be- 
gnügen folle. Während er aber nicht unbedingt gegen Aus- 
gleichsverhandlungen war, betonte Magimilian gegen die von 
den Broteftanten gemünfchte „Kompofition“ in einem vom 
Kaifer erbetenen Gutachten (4. Mai 1615), daß es wohl ſchon 
an geeigneten Mittelöperfonen Hierzu fehlen dürfte. Sollte 
aber das Schiedsgericht wider Erwarten ing Leben treten, fo 
würde feine Wirkſamkeit nichts anderes bebeuten als volle 
Nachgiebigkeit gegen bie proteſtantiſchen Forderungen und Ver- 
werfung ber Autorität des Reichehoftates und ber Reichstags- 
mehrheit ‘). Die Proteftanten verlangten nad; Lusnahms- 
maßregeln in der Hoffnung, auf diefem Wege ihre Forde- 
rungen durchzuſeden, Mazimifian blieb auf dem Boden ber 
Neichöverfaffung, weil diefe genügte, bie Forderungen ber 
Gegner zurlczumeifen. 

Da trat eine überrafchende Wendung ein. Ihre Gründe Liegen 
im dem äuferften Widerwillen der Unierten gegen Die drohende 
Gefahr der Nachfolge Ferdinands, in bem hohen Anfehen, 
das ber Baiernfürft durch feine ſichere und energifche Politik 
auch den Gegnern abgerungen fatte, und in zu weit gehenden 
Folgerungen, bie fie aus Maximilians Zerwürfnis mit ſeinem 
vorderöfterreichiichen Namensvetter und feiner Riederlegung 
des Bundesoberſtenamtes zogen. Der zeitliche Uusgangspunkt 


1) Wolf- Breyer IV, 37f. 48; Ritter IL, 436[. 4391; RM, 
Firtenfagen, T. XLI, f. 241— 345. Zum folgenden Wolf-Breper 
IV. gef. 
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biefer Wendung waren Tauffeſtlichteiten am Stuttgarter Hofe, 
zu denen fi im März 1616 aufer Würiemberg der junge 
Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, die Markgrafen von 
Baden und Ansbach und ber Fürft von Anhalt zufammen- 
fanden. Trog aller Schärfe bes refigiöfen Gegenſades waren 
zwiſchen Kurpfalz und Vaiern auf ben neutralen Gebieten ber 
Famifienereignffe unb der gerneinfamen Sagbfiebe immer noch 
freumbvetterliche Beziehungen gepflogen worben. So Batte ſich 
Sriebrih IV. 1606 von Maginifion einen zur Infegung 
eines Fafanengartens befähigten Mann erbeten, Marimilian 
dem Kurfürften aus einer Serbung norwegifcher „Geerfalten“ 
drei Gtüd fat einem Maufer überfhidt. Cpäter fendet er 
an ben pfälzifhen Hof Faſanen, 1617 wünfcht er bon dort 
irländifche Hunde '). Meine Geſchenke und Anliegen, von 
denen man nicht ſagen kann, daß fie die Freundfchaft unterhielten, 
die aber immerhin bem religibs-politiſchen Gegenfage ein we⸗ 
niges von feiner Bitterfeit benahmen. Unter bem Eindrude der 
Nachricht, daR Marimilien das Bundesoberftenamt niedergelegt 
Habe, kamen nun bie zu Stuttgart verfammelten Fürften bei 
ihrem Meinungsaustanfe) über die politifce Rage auf den 
Gedanten, eine Annäherung an Baiern zu verfucen, und im 
Mei 1616 fandten fie den Herm von Freiberg zu Optingen, 
den feine Verwandtſchaſt mit ben bairifchen Freiberg zu Diefer 
Rolle empfahl, als Unterhändler an den Münchener Hof. 
Nach Freibergs Eröffnungen wollten die Unierten einen 
neuen Bund aufrichten, ber die beiden feindfihen Bundniſſe 
verdrängen und erfegen follte. Sein Haupt follte zugleich an 
die Spige eines aus beiden Religionsparteien gleich ftart ber 
ſehten Bundesgerichtes treten, bei dem jebermann, dem das 
Kammergericht nicht genehm woäre, feine Klage erheben könnte. 
Wer aber follte dieſes Bundeshaupt fein? Friedrich V. ſei 
noch zu jung, der Raifer zu alt, Erzherdog Ferdinand für bie 
Unierten nicht annehmbar. Da Habe der Herzog von Anhalt 
unter allgemeinem Beifall auf Marimilien als denjenigen hin- 


1) RM, Gürftenfadhen, Fat. 53, Nr. BEL. Byl. aud) oden 6. 62. 
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gewiefen, ber bem Reiche Frieden und Einigfeit zu bringen 
vermöchte. Wenn die Unierten nur verſichert würden, daß 
Morimilian den Religionsfrieden erhalten und gleich ihnen 
eine beffere Rechtöpflege und Wiederherftellung des Vertrauens 
im Reiche wünſche, würben fie gern weitere Unterhandlungen 
mit ihm anfnüpfen. Als Köder ward ber Gebanfe Hingeworfen, 
daß man, um dem geplanten Bunbeögerichte mehr Anfehen zu 
geben, die Reichspfandſchaften austöfen und dem Bundeshaupte 
übergeben fönnte. 

Die Antwort ward ‚vorfichtigermeife nur mündlich erteilt. 
Der Herzog äußerte feine Freude über bas entgegengebtachte Ver · 
trauen und über den Wunſch, Frieden und Einigkeit im Reiche 
berzuftellen. Cr ſelbſt habe gegen niemand Widenwillen, 
wünfehe ebenfalls Berbefferung der Rechtöpflege, betrachte aber 
bie Reichskonſtitutionen, wenn man ſich nur feſt daran halte, 
als ausreichend. Was Freiberg aus dem Munbe des Reichs ⸗ 
vigefanglers gehört zu Haben verficerte: da; alle Keper im 
Reiche auögetilgt werden müßten, ftimme teineswegs mit der 
Meinung ber Katpolifen überein. Den Religionsfrieden werde 
Maximilian für feinen Teil halten, wenn Dies aud) von ber 
anderen Seite gefchehe. 

So vorfichtig dieſer Beſcheid geſaßt mar, lieh er doch 
durchtlingen, daß es zwiſchen ben feindlichen Gegenſätzen keine 
Verſohnung gab und daß Marimilian zu dem, was man 
eigentfid) von ihm wünſchte: Zuftimmung zur Freiftellung der 
Belenntniſſe, ſich nie verftehen würde. Gleichwohl wurden 
die Unterhandfungen von den Pfälzern nicht abgebrochen. 
Ehriftien von Anhalt ſchicte zweimal zu Darimilien und im 
Sommer fam einer ber rührigften pfälziſchen Räte, der Herr 
von Dofma, nad) Minden, wahrfeinfih um durch Mit- 
teilungen über die Pläne des Etzherzogs Mazimilian auf ben 
Boiernherzog zu wirlen. Cchon warb man unter den fatho- 
liſchen Mächten aufmerffam. Ferdinand von Koln ſcheint im 
Sommer 1617 bei einem Befuche in Münden mit feinem 
Bruder über die Sache Rat gepflogen zu haben. Erzherzog 
Albrechts Rat Bruneau, ber von Spanien zu Ende 1617 
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an den Münchener Hof geſchidt ward, follte dort wohl Treue 
gegen Habeburg prebigen, unb zu bemfelhen Smede mich der 
König von Spanien im April 1618 in einem Schreiben die 
Ergebeneit des vaiernherzogs gepriefen haben. 

Am 6. Zuni 1617 ward, mit nicht ganz Iauteren Mitteln, 
Ferdinands von Steiermart Wahl zum Könige von Böhmen 
burdgefeßt. Diefer Erfolg, ſowie feine ungarifche Künigewahl 
(16. Mai 1618), bie nicht fange auf ſich warten ließ, ſchienen 
feine Wahl im Weiche mod) näher zu rüden — und mun 
wurde Marimilian von kurpfälziſcher Seite geradezu auf- 
gefordert, als Bewerber um die Kaiſerkrone aufzutreten. Kölus 
Buftimmung fei zweifellos, Brandenburg, Sadyfen, Trier würe 
den wohl zu gewinnen fein. Erwägt man Maximilians leb⸗ 
haften Ehrgeiz und hohes Anfehen unter den Fürften, feine 
auf geſchichtlichen Kenntnifien und perfönligen Erfahrungen 
beruhende Verftimmung gegen Öfterreid), die ſchwer bedrohte 
Lage der Hahaburger in ihren Erblanden, ihre geringen gei- 
ſtigen Fägigfeiten gegenüber Marimilians hervorragender Be- 
gabung, dazu den Wunſch nad) Ausgleich und Frieder, ber 
trog allen Bwiefpaltes Hod) und Nieder im Reihe bejeelte, 
fo wird mar den pfäfzifgjen Antrag nicht als ein Luftchloß 
verurteilen, dem jede Ausficht auf Verwirklichung von vorn- 
Herein entgogen war. Freilich ben Hintergebanfen barg ber 
Vorſchlag zroeifellos in fidh, dah der durch Initiative der Pro- 
teftanten auf den Schild Erhobene, um gegenüber Öfterreich 
zu beftehen, fich dauernd auf die Proteftanten ftügen mußte. 
Ging Morimilian auf den Vorſchlag ein, fo konnte er un— 
möglid) fernerhin das Prinzip vertreten, das er ald Gründer 
und Bunbesoberft der Liga verkörpert hatte. Wäre es dem 
Herzoge möglich gewefen, fich von feiner ftarren refigiöfen 
Unduldfamteit zu befreien, fo war ein Eingehen auf den ver- 
fodenben pfälziſchen Plan nicht undenkbar. Doch die fon- 
feifionelle Befangengeit, die am Munchener Hofe hertſchie, 
Tieß 8 qu feiner objektiven Würdigung des überrafchenben 
Antrags fommen. Der Geheime Rat, als deſſen Wortführer 
Docher Wwahrſcheinlich Sommer 1617) die Antwort auf.bie ver- 
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trauliche kurpfalziſche Zufcheift entwarf, fand in den Vorfchlägen 
nur eine calvinifche Schlinge, Darauf berechnet, Baiern mit Ofter- 
reich und den katholiſchen Mächten zu verfeinden, Ferdinands 
Baht, da man fie faum mehr Hintertreiben fünne, wenigſtens 
zu verzögern, Kurpfalz ein larıge währendes Reichsvikariat zu 
verſchaffen. Und für diefe, den bairifchen Intereſſen wider⸗ 
ſtrebenden Ziele folte Maximilian, der fich doch bereits für 
Ferdinand Wahl erklärt und ihm dies mitgeteilt habe, als 
Werkzeug benugt werben! Die Vorwürfe, daß Ofterreich die 
Neicjeverfaffung verlegt Habe, fein unbegründet, bie Aus- 
ſichten für eine Wahl Marimilians bei weitem nicht fo günftig, 
wie fie die Pfälger fhilberten, da Kurſachſen eng an Öfter- 
rech gefnüpft fei, Brandenburg fid) bereits bei Ferbinand 
einzufgmeideln ſuche, Mainz ji an Spanien anfehne, auf 
deifen Freunbfcaft auch Köfn angewieſen fei. 

Marimilian ſprach den Pfälzern offen aus, daß er ſich 
nicht mit Öfterreich verfeinden wolle, das im Stande fei, 
Baiern durch Handelsſperre und auf andere Weife ſchwer zu 
brüden. Gleichwohl wurben bie Unterhanbfungen fortgefeßt 
und Surpfalz immerhin fo viel Hoffnung gelafen, daß ber 
junge Kurfürft den Plan fahte, felbft nad; Münden zu fom- 
men. In einem Schreiben Chriftians von Anhalt vom 2. Ro- 
vember 1617 wird erwähnt, daß Friedrich für rätlich befunden 
babe, die geplante Reife nad; München aufzugeben, weil fie 
feine Abſichten gar zu deutlich enthüllen würde. Einige Mo- 
nate fpäter entichloß ſich der Kurfürft dennoch zu diefem Be— 
ſuche. Von Wenfin und dem Statthalter von Ingolftabt an 
der Landesgrenze mit Ehren empfangen, fam er mit ſtattlichem 
Gefolge am 3. Februar 1618 nad) Münden, dad er am 8. 
verließ. Seine Aufnahme war freundlich und prunkvoll — die 
beiriſchen Landſaſſen hatten den Beſehl erhalten, ſich mit ihren 
Kutſchen und Pferden in Münden einzufinden )) — aber zu 
einer entfcheibenben Grffärung verftand fi) Magimilien auch 


1) 8, Bürtenfagen, Fatz, O1, Rr. 541 und Fası. 59, Mr. 562; 
II. Spegiafia, Sit. E, 5a. CXXIV, N. 1032. 
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jest nicht. Es Tiegt das Gutachten eines Unbefannten vor, dad 
dem Herzoge rät, den zu erwartenden Beſuch des Pfälzers 
gar nicht zu einem direften Velehrungöverfucie zu beugen, 
doch dem Gafte, wenn er Mofter und Kirche ber Jefuiten be 
fihtigen werbe, mit einem Seitenblid auf die im proteftan- 
fifcjen Lager Herrichenbe Zwietracht die großartige Harmonie 
der fatholifchen Religion, Einigkeit, Andacht, Disziplin, Ge— 
Horfam und Wohlftand der Kathofifen zu rügmen und ihm 
dor Mugen zu führen, dab die Katholifen feine Heiligen ober 
Bilder anbeten, überhaupt feine Mißbräuche treiben. Theo- 
logifche Disputationen, meint biefer Berater, führen zu nit, 
während moralifche und tatjächliche Argumente ihren Eindruck 
nicht verfehfen. ud) fönnte manı einfliehen Iafen, eine Tatho- 
fifche Kurpfalz ware da8 einzige Mittel, die üfterreichifche 
Erbfolge im Kaifertum zu durchbrechen, Kurpfalz wäre ber 
zedhte Theonkandidat und würde zweifellos ducchbringen, wenn 
nur die Religion nicht im Wege ftände. Dann würden Baiern 
unb Pfalz ihre Macht zufanmen bis in bie Riederlande er- 
ftreden. Mag Morimilian diefe Ratſchläge befolgt haben 
ober nicht — als Kucfürft Friedrich Münden verlieh, dachte 
er über bie Jefuiten nicht anders als vorher. Als er fi 
bald darauf *) beim Biſchof von Worms über die Gründung 
eines Jefuitenfollegs in Worms befdwerte, wies er barauf 
hin, daß biefer Orden nur Uneinigkeit und Exbitterung ber 
Gemüter füe und daf etliche Schriften der Jefuiten aud von 
leatholiſchen Obrigfeiten verbammt und verbrannt worden ſeien, 
da fie denfelben ihre von Gott verfiehene Gewalt zu entreißen, 
ja fie umzubringen verfügten. ' 

Der Bund), dab die wittelsbachiſchen Linien fid) einigen 
mödjten, ber Gebanfe, welche Macht im Reiche ihnen dann 
befchieden wäre, ſand in Darimilians Innern zweifellos freu- 
digen Widerhall. Schade, daß die Unüberwindlichteit des 
religibſen Gegenfages ihn fofort verftummen machte. 

D 18. Zuli 1618; R.,, Fürdenſachen a. 0. D. (Bob; OXXLV, 
Nr. 1032). 
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Zweites Kapitel. 


Vom Beginne des Dreißigjährigen Krieges bis 
zur Erhebung Marimilions zum Kurfürlten. 
1618—1623. 


Morimifions Ahnung, daß die öſterreichiſchen Erbländer 
om Vorabende einer Revolution ftänden, erfüllte fich zuerſt 
in Böhmen, wo ber meifte Zündſtoff aufgehäuft war. Hatte 
die Donaumörther Fahnenſchlacht zur Bildung der Unton und 
Liga geführt, fo entzünbete nun die böhmiſche Revolution den 
großen Krieg — Hier wie dort lag die Quelle des Unheils 
in den aufs äußerfte geſchärften tonfeffionellen Gegenfägen. 
Ferdinand hatte nur durch Überrumpelung der Stände die 

„Annahme“ als Böhmens König erlangt. Aber nad) da— 
maliger Auffaffung log in dem „annehmen“ bie Anerkennung 
be habsbur giſchen Erbrechtes, das ſich aud mit triftigen 
Gründen nicht anfechten ließ). Die Ausſicht auf einen Hert- 
fher, der die rüdfichtsfofe Belämpfung des Proteflantismus 
verförperte, reizte jedoch die Exbitterung und diefe fam zum 


1) Gindely, Gefh. des 3Ojähr. Krieged in drei Abteilungen (18821.} 
1,181. Bon umfaffenderen Werten über ber großen Krieg henufte ich 
außer biefern vomeßmlih: Gindely, Gef. bed dojähr. Krirged (1869 
die 1880, in & Bänden); Hurter, 2. Ferdinand 11; Winter, Geſc 
des 30jöhr. Krieges (1899); Alfons Huber, Geld. fertige V; 
Ritter, Deutfge Gef. III. Für das rein Mitärife: Heilmann, 
Rriegbgefd. von Bayern, -Branten, Play und Schwaben von 1606-1651, 
MI. Bonb, 1868, ein Ebert, beffen Berbienft mehr in bem Heichtum arts 
valifßen Stoffes als in der Mrt ber Bearbeitung liegt. Die Rellenmeife 
herangezogen Gammlung der aitten zum 3Ojähr, Kriege im ums 
laßt 803 (ohe bie mit Post Nr. eingereihten) gesunbene Tomi in folio 
unb 528 Rummern in Faßziten. Gie wirb im folgenden meiſt kurz 
tiert ale RM. T. oder RL. Fatı. 
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Ausbruch, ald den böhmiſchen Proteftanten das Recht auf 
geiftlichen Gütern Kirchen zu bauen abgeſprochen und gemäß 
diefer offiziellen Auslegung des Mojeftätshriefs die neue pro- 
teftantifche Kirche in Braunau dem dortigen Benebiftinerabte 
überwiefen, die in Kloftergrab abgebroden wurde, Am 23, Mai 
1618 gab ber Fenfterfturz faiferlicher Ratgeber in Prag das 
Beichen zum Yufftand. Einer der auf wunderbare Weije Ge- 
tetteten, Jaroslam Herr von Martinig, den auch die nach- 
gefandten Schüiffe mur leicht verwundet hatten, entfloh nad) 
Münden, wo Marimilion dem fanatifhen Katholiken , der 
feine proteftantifchen Untertanen bei Gelftrafe zu Beicht und 
Kommunten entboten Hatte, freundliche Aufnahme und Tilly 
in feinem Haufe Wotnung bereitete. Martini blieb dort Die 
nächften Jahre als auherordentlicher Agent des Wiener Hofes 1). 
Die böhmifhen Stände aber ernannten nun aus ihrer Mitte 
breißig Direktoren und nahmen die faiferlicen Peamten in 
Pilicht, fie bertriehen die Jeluiten aus bem Lande und warben 
Truppen, deren Oberbeſehl Graf Mathias von Thurn über- 
nahm. Cchon am 30. Mai verfußten fie fcheitlich, fpäter 
durch eine Gefandtfchaft, bei Dlarimilian ihr Vorgehen zu 
teditfertigen und deffen Unterftägung zu gewinnen. Auf An- 
trieb der Jeſuiten — fo ſchrieben fie — hätten Männer in 
den höchſten Ämtern den Majeftätsbrief freventlich verlegt. 
Der Herzog aber antwortete: der Eigenmächtigfeit, deren fie 
die faiferlichen Statthalter ziehen, hätten fie ſich ſelbſt ſchuldig 
gemacht, wider alles Recht ſich zu Richtern in cigener Sache 
aufgervorfen und ihr Urteil auf unerhörte Weiſe vollzogen. 
Diefe Zurchveifung fie an Entfdjiedenheit nichts zu wunſchen 
übrig, aber bei Mapimilians Gefinnung mußten die böhmiſchen 
Empörer ſchon damit zufrieden fein, daß er nicht fofort zum 
Schwerte griff. Nod am 9. April des folgenden Jahres 
fprachen fie ihm förmlichen Dank dafür aus, daß er alß 


1) v. Zmwiebined- Sübenborkt, Algen. Deutſche Biographie 
XX, 517; Ritter II, 454. Zum folgenden fiche def. Wolf-Breyer 
IN, 1291. 
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ein in der ganzen Chriftenheit berühmter, friebfertiger Fürſt 
bis auf dieſe Stunde ihnen nichts Widermärtiges zugefügt 
habe. 

In der Tat hatte der Herzog auf bie erften dringenden 
Hilfegefuhe des Kaiſers Mathias wie des Königs Ferdinand 
um Gelb und Truppen feine Hand gerührt. Mathias fandte 
anfangs Juni den Abt von Kremdmünfter, Ferdinand im 
Juli feinen Sekretär Schaller nad) Münden. Bei dieſer &e- 
legenheit verfagte es fih Maximilian nit, feinem Groll über 
Öfterreich® Haltung gegen ihn Luft zu made. Mit Geld 
könne er nicht aushelfen, da ec für Mindelgeim, deſſen Kauf 
man ihm unnötig erſchwert, faft eine Million ausgegeben 
Habe. Und Truppen und Geihüg brauche er jept um fo 
mehr zum eigenen Schupe, de er, unbegründetem Verbachte 
weichend, bie Liga verlafen Habe. Auf erneute Bitten be- 
willigte ber bairiſche Kreis nicht, wie bie faiferlichen Gefanbten 
begehrten, eine Hilfe von 35, ſondern nur eine folde von 
zwölf Monaten und dieſe mit ber außdrüdlichen Beſchränkung, 
daß fie nur für die ungarifdjen Feftungen, nicht für „des weit 
ausfehende, gefährliche böhmifche Wejen“ verwendet werben 
dürfe *), aud, erflärte fi) Maximilian bereit, die uncuhigen 
öfterreichifchen Unterianen im Lande ob ber Enns zu ihrer 
Gebühr zu verweilen. Mittlerweile waren die in Böhmen 
eingerüdten laiſerlichen Feldherren Dampierre und Bucquoy 
äucidgebrängt worden, und am 21. November eroberte Graf 
Ernft von Mansfeld mit Truppen, welche Kurpfalz ben Vöh ⸗ 
men überlaffen Hatte, Pilfen, eine der drei Städte, die in 
Bohmen allein dem Kaifer treu geblieben waren. Schon war 
Bien vom Feinde bedroht. In ihrer Bedrängnis dachten 
Mathias und Ferbinand an einen Ausgleich und fegten hohen 
Bert darauf, Dagimilian als Vermittler zu gewinnen. Diefer 
aber fieß im Oftober ihr darauf gerichtetes Gefuch durch feinen 
Hoſtanzler Brugglader (Joh. Georg, Dr. der Rechte) in Wien 


1) Areisabſchieb zu Landshut, 10. Dezember 1618; Lori, Kreistecht, 
©2090, 53. 
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ablehnen '). Er wies darauf hin, daß ev bei jeder Gelegen- 
Beit den Verſuchen einer Vermittelung zwiſchen den unüber- 
Grücharen tonfeffionellen Gegenfäpen wiberflanden und aus 
Gründen des Gewiſſens daran feinen Teil genommen Habe. 
Ein gütliher Vergleid) mit Böhmen wurde auch jetzt bie deut- 
fchen Proteftarten zu Zorberungen reizen und am Ende dahin 
führen, daß fogar in feinem gottlob durchaus katholiſchen 
Lande Freiheit der Selten einteife — in feiner eigenen Haupt 
ftabt würde er vielleicht noch Präbitanten dulden müfjen! Ber- 
gebens fuchten der Kaifer, Ferdinand, der päpftliche Nuntius 
und der ſpaniſche Geſandte Ognate den bairifchen Gefandten 
umguftimmen. Erſt nachdem auch die böhmiſchen Katholiken 
in Magimilian gedrungen waren und der Raifer eine eigene 
Sefandtfchaft nach Dlünchen gefchict hatte, ließ er im Februar 
1519 durd) Wenſin melden, daß er nacjgebe unter den Be- 
dingungen, daf man ihm nichts rider die katholiſche Religion 
zumute, ihm für den Erfolg nicht verantwortlich mache, fein 
perfönfiches Erſcheinen mwenigftens für ben Anfang nicht for= 
bere und daß ſterreich trog und mährend ber Unterhand« 
Tungen mit aller Macht rüfte. Mathias und Ferdinand nahmen 
biefe Bedingungen an, aber noch ehe die Unterhandlungen, 
bie am 14. April eröffnet werden folten, begannen, ſchied 
ber Kaiſer (20. März 1619) aus dem Leben. 

Die böhmifhe Revolution bebeutete einen großen Exfolg 
ber proteftantifhen Befttebungen, aber gerade darum tonnte 
& ihe nicht am dem Müdichlage fehlen, dah fie der Liga 
neues Leben einflößte. Auch die ſchwer bedrohten Habsburger 
wünfchten nun die Wiederaufrichtung biefes Bundes und durch 
ben Tod des Erzherzogs Marimilian (2. November 1618), 
ber im Sommer im Verein mit (Ferdinand noch den Sturz 
und die Gefangennahme Kleſls durchgeſeht Hatte, ward Baiern 
gegenüber eine Schwierigteit hinweggeräumt. Ende des Jahres 
1618 ging Erzherzog Leopold, ber Marimilian in ber Re— 


1) Giche bef. Bruggladers Imftruftion vom 10. Oltober. RL, 
3Ojäßr, Arirg, hatz. I, Mr. &. 
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gierung Tirols und ber öfterreichiichen Vorlande gefolgt war, 
nach Münden und zum alten Kurfürſten von Mainz nach 
uſchaffenburg, um im Namen des Kaifers auf Wiederberftel- 
dung ber Liga zu bringen. In Münden fuchte er zugleich 
bie Verftimmung zu heben, welche bie Haltung feines Tiroler 
Vorgängers dort gerve@t Hatte. Auch vom Baiernherzoge er- 
muntert, berief ber Mainzer eine Verſammlung ber rheinifchen 
fatholifen Stände nach Dberweſel und dort ward (26. Ia- 
muar 1619) bie Wiederherftellung ber Liga auf ſechs Jahre 
in der urfprüngfichen Sieiteilung unter Führung von Batern 
und Mainz beiäloffen. Im rheimiſchen Bezirk follte zwar 
der Herzog von Baudemont an der Spipe bes Kriegänejens 
Stehen, doc) nur folange nicht Morimilian mit feinem Heere 
felbft dort auftreten würde. Derlcgungen des geiftlichen Bor- 
behaftes, fo warb jeft ausbrüdfich erflärt, follten als „Haupt- 
Sunbesfal“ gelten und mit Gewalt befämpft werben. 

Im Auftrage der Dberweſeler Verſammlung lam Ende 
Februar der Bamberger Biſchof Johann Gottfried von Aſch- 
Haufen, ber feit dem Tode des greifen Julius Echter von 
Mejpelbrunn (1617) aud) in Würzburg hereſchte, nach Mün- 
en und bat den Herzog, bie Vereinigung des oberlänbifchen 
Begirles durchgufuhren umd bie oberfte Leitung des Bundes 
wieder zu übernehmen. Marimilian, durch Erfahrung ger 
wigigt, verfprad) bies nur unter ben Bebingungen, baß bie 
Küftungen in außgebehntem, Sieg verheifienben Umfange be 
trieben unb Öfterceih Verhältnis zum Bunde genau beftimmt 
würde. Was bie Ietere Frege betrifft, erhob Erzherzog Seo- 
pold Schwierigkeiten, Die das ganze Werl noch einmal im 
Frage zu flellen drohten *), doch Ferdinand Ienfte ein, ver- 
gichtete in einer Crflärung vom 27. April auf eine dritte 
Gruppe des Bundes unter öfterreichifcer Führung und wil- 
Kigte in ben Anſchluß ber ſchwabiſchen Stände an Veerimilians 
Direktorium. Ende April fandte Biſchof Johann Gottfried, 
„nachdem ihm Mazimifian die Gefahr ber allenthalben empor- 


1) Ritter, Deutche Gefgihte III, 39. 
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gehenden Werbungen zu erfennen gegeben“, zur Beratichlagung, 
wie biefen Praftiten zu begegnen fei, feinen Geheimrat und 
Kanzler Dr. jur. Iohann Brandt nach) München '). Spanien 
und den Bapft Hatte Mogimilian bereits (in Schreiben vom 
29. Januar und 6. Februar 1619) um feäftige Unterftügung 
ber katholiſchen Sadje in Deutſchland beftürmt. Selbft wenn 
die Liga im alten Umfange wieberhergeftellt würde, ſchrieb er 
an Spanien, würde fie allein der Gefahr nicht gewachſen fein; 
Spanien müffe daher jegt feine Aufgabe dariri ſuchen, alle 
anderen Unternehmungen beifeite Infiend, den Rathofigisms 
und fein eigenes Haus in Deutſchland zu firmen. An der 
KRurie ward, wie es Marimilian ſchien, der Emft ber Lage 
unterfhägt; wen das Oberhaupt der Kirche ſchläft, ſchrieb 
er am Philipp IIT, follten alle griſtüchen Potentaten es auf 
weden. Die fpanifche Hilfe, weiche den Öfterrei—hern num zu 
teil warb, Hatte freilich zumächft die Folge, daß biefe gegen- 
über der Liga bereit® wieder anſpruchevoller auftraten. Leo- 
pold erregte aufs neue Marimilians Unzufriedenheit durch 
bas Berlangen, daß das öfterreichifche Direktorium nur für 
einige Zeit aufgehoben umd dem Haufe Öfterreich gegenüber 
ber Liga Neutralität bervilligt werden follte. Doch hielt dies 
Marimilion nicht ab, auf einer Verfammlung der oberländi- 
fen Stände zu München, deren Abfchied vom 31. Mai 
batiert ift, die oberländifd)e Bundesgruppe und damit den 
ganzen Bund wieder ins Lehen zu rufen. Der oberlandiſchen 
Gruppe traten zunächft aufer Baten der Bifchof von Bamberg- 
Würzburg, die von Eihftätt und Augeburg umd der Propft 
von Ellwangen bei Auch Salzburg ward, unter gewiſſen 
Vorbehalten, bald gewonnen, und auf Marimifians Einlabung 
erffärte (1620) auch Wolfgang Wilhelm vor Neuburg feiner 
Beitritt. Der rheiniſche Bund Hatte ſich mit 50 Monaten 
befteuert, der oberländifche beſchloß einen Zuſchuß von 70 Mo- 
naten. 

1) 29. April 1619. Stu-Al 399/13. Bei offen Zitaten aus bem 
Siaatdario if, wo niftß anbered bemerft, Kfchie. (Bairifhe Abtlg.) zu 
verfiehen. 


Serhanblungen mit Kurpfalj. 17 


Kurfürft Friedrich von der Pfalz war nad) feinem Min- 
chener Beſuche mit Marimilian in Briefwechfel geblieben, der 
ſich zunächſt um den von Wolfgang Wilhelm im Jülicher 
Eröftreit vorgefchlagenen Vergleich drehte '). Camerarius und 
Jocher hatten im April 1618 im Eichſtättiſchen eine Bu- 
ſammenkunft. Als aufrihtiger beutfcher Patriot Fmmerte 
ſich Camerarius , ſchier zu Tode ob ber Schande, daf Stände 
einer Nation dergeftalt Fremden in die Hände fehen müflen“. 
Die Pfälzer behartten auf ihrem Wunſche, daß Marimilian 
die Kaiferwürde annehmen möge, und dieſer fuhr fort den 
Antrag weder zu erhören noch mit voller Veftimmtheit abzus 
lehnen. Der Herzog war nicht der Mann, feinem Chrgeiz 
durch ein Spiel mit Projekten, die ſich nie verwirflichen ließen, 
zu ſchmeicheln, doch bei aller Strenge feiner Grunbfähe zu 
ſeht Politiker, um die Vorteile von der Hand zu weilen, 
welche Verhandlungen mit dem Haupie der proteftantifchen 
Gegner gewährten. Cie verbüggten ihm eine gewiſſe Gicher- 
heit vor deren jähem Angriff und verbefjerten feine Stellung 
gegenüber Öfterreidh. Da dieſe Madıt ſich Übergriffe und 
Anmaßungen erlaubt hatte, ward aud) von baitifcher Seite 
nicht befteitten, doch meinte man bem für die Zukunft durch 
eine BWahllapitulation vorbeugen zu fönnen. Vocher erhielt 
einen pfälziihen, Camerarius einen bairifhen Gnadenpfennig 
am goldener Kette, und ihr Briefwechſel fepte ſich bis Ende 
1619 fort. Wie hoffnungslos dieſe Unterhandlungen waren, 
ließ ber bairiſche Geheimrat einmal durchblicken, wenn ex als 
das eingige Mittel zur Befeitigung des Mitrauens zwifchen 
den Ständen die Wiederherftellung der religiöfen Einheit nannte. 
Dies und Maximilians deutliche Erklärung, daß er fid mit 
Öfterreich nicht verfeinden wolle, mußte die Bfälger doch in 
ihrem Vorhaben ſchwankend machen. Eine Zeitlang dachten 
fie daran, einen Fremden, den unruhigen und ehrgeizigen Karl 
Emanuel von Savoyen, als ifren Kandivaten auf den Schild 
zu erheben. In den Vertrage von Nivoli (28. Mai), den 

1) May an Friebrig, 30. Mai 1618. RU, Bürfenfaden, Fat. 
GCIY, Rr. 1082. Zum folgenden fiepe WolfsDreyer IV, 190f. 
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nad) wieberholten pfälziſchen Geſandtſchaften Chriftian von 
Anhalt mit biefem Herzog abichloß, verlangte Karl Emanuel 
feine Wahl zum böhmiſchen Könige und verſprach bafür große 
Subfibien für ein in Deulfchland von Kurpfalz, Ansbach und 
Anhalt aufzuftellendes Heer, die Unterhaltung ber mangfeldi- 
{den Truppen und eventuell einen Angriff auf das Elfaf. 
Aber ſchon Hatte Anhalt von der Mißwirtſchaft und dem 
Wankelmute des Fürften fo ungünftige Eindrüde empfangen, 
daß er felbft ihn ben Böhmen nicht zum Nönige empfehlen 
wollte. Und während ber favoyijchen Unterhandlungen nahmen 
die Pfälzer hartnädig auch die bairifcen wieder auf, jeht 
wohl mehr in der Hoffnung, dadurch Zwietracht zwilchen den 
tathofifchen Mächten zu füen, als in der Ausficht auf Erfolg. 
Außer der Verwandiſchaft bot ihnen Marimilians Gegen 
ag gegen Das angeblich auf Erblichkeit des Kaifertums und 
Herabdrüdung der Fürſtenmacht gerichtete Streben Oſterreichs 
einen Berührungspunkt '). Im Mai 1619 erfdien in Münden 
der pfälgifche Geheimrat Heintich Dietrich, von Schönberg, um 
Mar neuerdings zur Annahme der Kandidatur zu beftimmen. 
Die Herzoglihen Geheimräte aber ſprachen wohl aus, was 
ihr Fürft felbft dachte, wenn fie Darauf hinwieſen, ber pfäl- 
ziſche Antrag müßte, um annehmbar zu fein, von anderer 
Seite fommen, von einer Macht, bie durch Gottes Fürſehung 
dergleichen in bie Hanb nähme, wie eiwa von päpftlicyer Heifigteit. 
Viscount Doncafter, der im Auftcage König Jakobs von Eng- 
land als Friedensvermittler zum Kaifer reifte und vorher einen 
Abſtecher nad, München machte, gewann dort (Anfang Zul) 
den beſtimmien Eindrud, daß Marimilian nit an die Kaifer- 
trone benfe. Dies war ebenfo richtig, wie Die von Doncafter 
angenommenen Grünbe: des Herzogs Kranklichteit und daraus 
entfpeingenbe Neigung zu zurlctgegogenem Sehen, felſch waren. 
Marimilion war wohl von zarter Geſundheit, aber nicht kränt- 
lich. Der engliſche Gefanbte überbradite ihm ein fehe freund» 


1) Ritter, Die pfätziehe Politit und die böhmiſche Adnigewaht von 
1619; Hi. Zeiticge. LXXIK, 262, Anm. 3. 
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ſchaftliches Schreiben feines Königs, das der Herzog mit der 
Beteuerung enigegennahm, dies fei die größte Ehre, die ihm 
je widerfahren, und in ähnlichem Tone beantwortete"). In 
‚Heibelberg aber hatte man fich, als der Wahltag herannahte, 
zwar überzeugt, daß von Marimilian direkte erhebliche Vorteile 
nicht zu erwarten feien, war jedoch gleichwohl entſchloſſen, für 
ihn zu ftimmen. Als Gründe dafür, daß der Kurfürft von 
ber Pfalz fich nicht zu Ferdinand verftehen könne, nannte fein 
Sefandter Chriftoph von Dohna dem Kurfürften von Sachſen 
(13. Auguft 1619): daß Ferdinand jederzeit ein Verfolger 
ber Religion gewefen fei, daß er ſich ganz ohne Sanb und 
Leute befinde, bie Böhmen und Schleier ihn nicht haben 
wollten unb Vethlen Gabor mit 40000 Mann bereits zum 
Angriff auf Ungarn und alle Larıde des Königs bereit ftehe®). 
Indem man aber Wert darauf Iegte, daß die öfterreichifche 
Herefcherreige auf dem Kaiſerthron gerade duch Marimikion 
unterbrochen würde, verriet man deutlich die Abficht, die Einig- 
keit qwifdjen ben latheliſchen Vormächten zu lockern. 

Am 19. Juli erfchten Ferdinand, der ſchon vorher durch 
eine Gefandtiaft Marimilian um Beförderung feiner Wahl 
erfucht Hatte, felbft in München, und gleihzeitig überbrachte 
Dgnate bie Hilfßzufage Philipps IL. für die Liga. Ferdi⸗ 
nands Lage Hatte ſich feit Juni etwas gebeffert: bei Buhweis 
Hatte Bucquoi Marsfeld eine Niederlage beigebracht, durch 
bie unerwertete Ankunft feiner Reiter in Wien und bie da- 
dadurch bewirkte Ermutigung ber Katoliten war Thurn ver- 
anlaßt worden, die Belagerung Wiens aufzugeben und (22. Juni) 
ben Rüdmarfch nad) Böhmen anzutreten. In Münden ver- 
ſprach nun Mogimilion dem Schwager für den Fall, daß bie 
Böhmen offen von der Union unterftügt würden, bie Hilfe 
der Liga und auf dem in Eichftätt am 25. Auguft eröffneten 
Bundestage der oberländiihen Liga, wo er durch Brugg- 


1) Gardiner, Letters and otber Documents illustratiog tho 
aelıtions betwoen England and Germany (1865), p. 143— 147. 
2) Protololl bei Tadra, Zur Kaiferwahl 1619, 6. 101. 
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lacher die Verhandlungen Teiten ließ, fehte er ben Beſchluß 
angeftrengter Rüftungen dur. Vor kurzem waren 500 von 
Grafen von Solms geworbene Reiter, die für Ferdinand aus 
den Niederlanden nach Böhmen geführt wurden, vom Kur— 
fürften Friedrich und dem Martgrafen von Ansbad) im eich- 
ſtättiſchen Gebiete angegriffen und ind Würzburgiſche zurück- 
gebrängt worben. Der Einbrud biejer Gebietsverlefung, über 
die ſich Eichftätt beim Wunde beffagte, fam Marimiltenz 
Drängen zu ftatten. Des Herzogs Anerbieten, dem Bunde 
2000 Mann Fußvolt und 200 Reiter zur Verfügung zur 
ftellen, um ähnlichen Übergeiffen der Unierten zu begegnen, 
warb mit Dank angenommen. 

Während die Eicftätter Verſammlung tagte, in Der lehten 
Auguſtwoche, fielen die Würfel in Frankfurt und Prag. 
Dort ward am 28. Muguft Ferdinand zum römifhen Könige 
und aifer gewählt, mod) am gleichen Tage teilte berfelbe in 
einem eigenbänbigen Schreiben Marimilion feine Wahl mit, 
und am 9. September erfolgte feine römung. Mei ber Wahl 
hatte Trier als erfter Votant nicht nur Ferdinand, fondern 
auch Erzherzog Albrecht und Marimilian von Baiern als 
würdige Fürſten genannt, ſich aber für ben erfteren entſchie- 
den. Für benfelben ftimmte Ferdinand von Koln mit der 
Erffärung, daß fein Bruder die Keiſerwürde gern einem an- 
deren überlaffe. Kurpfalz jchicte voraus, daß es nad) dem. 
Religionsfrieden auch proteftantifche Fürften als wählbar er- 
adıte, und nannte ais ſolche, die geeignet wären, Dänemart 
und Kurſachſen, erklärte fic) aber dann fr Marimilian als 
einen erfahrenen, verftändigen und friedliebenden Fürften, mit 
dem Beifügen, daß es fich der Stimmenmehrheit fügen würde, 
wenn diefe auf Ferdinand oder Erzherzog Albrecht fallen und 
die Mehrheit befinden follte, daß ofne Abbruch der Wahl: 
freiheit bie Kaiſerwürbe nod) Kinger bei einem unb demfelden 
Haufe belaſſen werden könnte '). Nachdem auch Kurſachſen 
und Kurbrandenburg (das nebenher auch den Erzherzog Al— 


3) Clm. 10397 (Camerariana XLVII), nr, 74 
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recht und Maximilian als geeignete Kandidaten nannte) für 
Ferdinand geftimmt und dieſer als König von Böhmen ſich 
felöft die Stimme gegeben Hatte, trat auch Kurpfalz diefem 
Votum bei. So ſehr Maxmilians imponierende Perfönlic)- 
feit bei der Abftimmung Anertennung gefunden Hatte, bie 
Nückficht auf fie konnte doc) nicht durchttingen gegen das 
Übergewicht der habsburgiſchen Macht und Tradition: die 
Kombination der Pfälzer, Habsburg durch Wittelsbad) vom 
deutſchen Throne zu verdrängen und einen Keil in die Pha— 
lang der Staiholifen zu treiben, war zerronnen. Wenn man 
Maximilian dafür getadelt Hat, daß er diefer Abſicht nicht 
entgegentam, fo trifft ihn dieſer Tadel, weil er das Intereffe 
ber fathofifchen Sache, die Eintracht der katholiſchen Mächte 
im Reich höher ftellte als feinen Ehrgeiz und den Glanz 
feines Haufes. 

Mußte ſchon tie Wahl des ftarren Ketzerfeindes Ferdinand 
zum Reichsoberhaupt die Kriegegefahr verftärken, fo machten 
die gleichzeitigen Creigrüffe in Yühmen ben Zufammenftoh un- 
vermeiblich. Mit den böhmifchen Ständen vereinigten ſich die 
von Mähren, Schtefien, der Lauftg, Ober- und Nieberöfterreich 
gu bem gemeinfamen gwede, ihre vom Landesfirſten bebrohte 
bürgerliche uub vefigiöfe Freiheit aufredhtzuhalten, und am 
17. Auguft ward Ferdinand als Erbfeind der Gewiffendfeißeit, 
als Sklave Spaniens und der Jeſuiten, als ein Fürft, der 
bie bohmiſche Krone durch verwerfliche Runftgeiffe erfchlichen 
und das Land in Kriegsdrangfale geſtürzt habe, feiner Anfprüche 
auf Böhmen verfuftig erklärt. Am 27. Auguft warb das 
Haupt dee Union, Sriebrid V. von ber Pfalz, deſen Ge— 
fandter Achatius von Dohna ſchon feit einiger Zeit in Prag 
weilte, zum Könige von Böhmen gewählt, und am folgenden 
Tage traten die Stände ber böhmifchen Rebenländer, Mähren, 
Schleſien, Laufig duch ihre Abgeordneten diefem Beſchluſſe 
einmütig bei. 

Der junge Wittelsbacher war lange unſchlüſſig geweien, 
ob er ba8 fEwere, mit Annahme ber Wahl verbundene Wag- 
nis auf ſich nehmen und dem Habsburger in dem Augenblid, 
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ba er ihm feine Stimme zur römijchen Krone gegeben, bie 
tbohmiſche entreigen ſolle. Düne fid) direlt darum zu bewerben, 
Kate er zwar bie böhmifche Krone im ftillen begehrt, unb 
die Ruhrigleit feiner Räte war an dem Ausgang nicht un- 
Beteiligt '). Nun aber tönten im aus ben Seeifen feiner 
Glaubensgenofien ftatt ber wohl gehofften begeifterten Er» 
munterung meift warnenbe ober doch ziweifelfafte Stimmen 
entgegen. Selbſt feine Mutter, bie Tochter des großen Wil- 
Helm von Dranien, mahnte ab, fein Schwiegervater, König 
Jatob I. von England, fhwankte, Kurſachſen war gegen bie 
Annahme, auf einer Verfammfung ber Union zu Motenburg 
a. b. Tauber (Anfang Septernber) zeigten ſich die Meinungen 
geteilt. Friedrich lonnte nicht zweifeln, daß er mit ber An- 
nahme feinen Kurhut an die böhmifche Krone wage — ſchon 
fah man auf pfälzifcer Seite das Gefpenft der pfätpifchen 
Kur in Marimilions Händen auftauchen, und wenn Camerarius 
(20. September) an docher fchrieh: das vertraufice Verhält- 
ig zwiſchen Pfalz und Baiern wird, fo Gott will, erhalten 
Bleiben, fo wurzelte diefe Hoffnung wohl bei niemanden recht 
feſt und wurbe den Pfälgern bald gänzlich benommen. Für 
Maximilian waren bie Gedanken, daß Die mächtige Krone 
Böhmen und mit ihr eine weitere Kur an einen calvinifchen 
Herefher tommen und foldie Auflehnung ber Stande gegen 
ihren fathofifchen Sandesfürften ungefteaft bleiben ſolle, un« 
erträglich. Auf eine Geſandiſchaft Friedrichs antwortete er 
(24. Septeniber), die Logreifung Böhmens vom Kaufe 
Oſterteich würde ganz Deutſchland gewaltig erfhüttern, Fer 
dinand würde feine Rechte mit Nachdrud werteidigen und alle 
gefrönten Häupter, für bie feine Entthronung bedenklich wäre, 
auf feiner Seite fehen. Die Türlen würden die Venvirrung 
benügen und mit Hilfe Bethlen Gabor8 Ungarn erobern. 
Er felbft gerate durch Die Fortdauer der böhmiſchen Unruhen 
in Gefahr und müſſe ernfter als je auf feine Verteidigung 
finnen. 


1) Bgl. Ritter, Die pfälziſche Politit, bel. ©. 279. 283. 
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Mittlerweile hatte fih au Ungarn dem allgemeinen Auf- 
fand gegen Ferdinand angejchlofen. Gegen Ende Auguſt 
war der fiebenbürgiihe Fürft Bethlen Gabor aus Klauſenburg 
aufgebrochen und binnen ſechs Wochen ſiegreich bis Preßburg 
vorgedrungen. Dadurd) ermutigt und vom Hofprediger Sul 
tetus an jeine Pflicht gegenüber der proteftantifchen Sache 
erinnert, entſchloß ſich Friedtich alle Bedenken fallen zu Lafjen, 
hielt am 31. Oftober feinen Einzug in Prag und feierte am 
4. November feine Krönung. Auf die Mitteilung feines Ent- 
Fötuffes (7. Oftober) Hatte ihm Marimilian (26. Dftober) 
nochmals feine Mißbilligung ausgeſprochen. Rod, im De 
zember zeigte Friedrich Maximilian aus feinem königlichen 
Schloſſe zu Prag die Geburt feines Sohnes Ruppert an ); 
von einem Glückwunſche des Herzogs ift nichts belannt, 

Über allen Zweifel war es jetzt entfchieben, da bie Häupter 
der älteren und jüngeren wittelsbadjifgjen Linie Die Partei- 
füheer in dem großen Meligionsfriege fein würden. Dft hatten 
ſich Baiern und Pfalz feit ihrer Trennung entzweit; ber letzte 
ſchwere Krieg, unter bem Baiern gelitten, war aus foldem 
Zermürfnis erwadjfen; dazwiſchen hatten doch bas Famifien- 
gefühl und das pofitifche Bebürfnis, daß die Vettern in ben 
Berwidelungen im Reſche Schulter an Schulter ftänden, immer 
wieder obgefiegt. Der Glaubensipaltung war es nun vor—⸗ 
Behalten, eine unüberbrüdbare Auft zwifgen den Bettern auf- 
zureißen und Baiern zum erften Male feit bem Exbfofgeftreit 
in furchtbaren Krieg zu verwiceln. Die Politit Marimittans 
in feinen zwei eriten Regierungsjahrzefnten zeichnet ihn — 
trog des Angriffs auf Donauwörth — als Friedensfürften. 
Much der dom ihm gegründete Bund Hatte mit Mecht den 
Namen: Defenfib- und Schirmerein getragen. Während bie 
Pfatzer und ihr Anhang über den Augsburger Neligiong- 
frieben Sinausgehen wollten und die Reicheverfaffung durd- 
brachen, verteidigte ber Baiernherzog den Rechtsboden und bie 
Beftehende Berfafiung — feeilid, eine Verfaffung, bie den Ka⸗ 


1) 17,727. De. 1619. RM, Gürftenfachen, Bay. 53, Pr. B61. 
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tholifen günftig war, weil dieſe die Mehrheit auf dem Reiche: 
tage befaßen. Daß dieſes Verhältnis verſchoben, daß durch die 
Böhmische Königswahl eine proteftantische Mehrheit im Kurfürftene 
vate, für die Zukunft die Gefahr, wenn auch nur ferne Mög- 
lichfeit eines proteftantifchen Kaiſertums geſchaffen war — dieſe 
Grünbe legten bem im Herzen friebfiebenden Fürften das Schwert 
in bie Hand. Wie im erften beutfcjen Religionstriege, im ſchmal 
taldiſchen, fiel auch) jegt bie fatholifche Sache mit ber taiferlichen 
aufammen. Aus Beforgnis vor der Übermacht eines Karl V. 
var Baiern damals lauer und zurüchhaltender für die Interefjen 
ber Stirdhe eingetreten, als es Wülgelms IV. religiöfen Eifer ent- 
pad). Mittlerweile hatten fid) die fonfefjionellen Gegenfäge 
fo zugefpigt und der fathofifche Gedanke war am Münchener 
Hofe fo allgewaltig und ausſchlaggebend geruorden, daf eine 
rein politiiche Auffaſſung der Lage im Reich und in der habs- 
burgifjen Monarjie dem Fürften wie feinen Niten verfagt 
war. Man wollte feinen Bruch mit Öfterreich, Teine Schwächung 
diefer Macht und leine Schwächung des Naifertums, meil 
dies alles fehwere Gefahren des Katholizismus bedeutet Hätte. 
Der früher von Baiern fo oft und heiß erfehnte Zerfall der 
öfterreichifcjen Monarchie ſchien nie fo nahe gerüdt wie jet, 
da ber begabtefte aller Sairifchen Fürften am Ruder ftand, 
Aber eine ſolche Wendung ber Dinge hatte für ihn, wiewohl 
er wie feine Räte ') das Hiftoriiche Verhältnis zwiſchen Habs- 
burg umd Wittelsbad richtig würdigten und davon nidt un« 
berührt blieben, ihren Zauber verloren. Indem Maximilian 
den Katholizismus fdjirmte, ward er zum Metter bes ftolen 
und übermädtigen Rivalen, ber den Nachbarn feit Jahr- 
Hunderten mit Erfolg niebergefalten und feine Dienfte mod) 
immer mit Undank gelohnt hatte. Immerhin war der Herzog. 
ehrgeizig und Politifer genug, um fid) nicht mit gebundenen 
Händen und ohne Ausficht auf Gewinn in den Dienft Habs- 
burgs zu ftellen. Dies Hatte ſich ſchon gezeigt, als ihn Fer⸗ 


DByl. u 0. die wohl aus dem reife ber Räte 1508 Hervor« 
gegangene Schrift bei Griene, Briefe und Alten VI, 29. 
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dinand bald nad) dem Tode des Mathias in feiner Geld- 
verlegenheit um ein Darlehen von 200000 fl. anging. Nur 
gegen die Berpfändung von Kufftein Hatte ihm Marimilian 
damals die Hälfte der Summe angeboten, Ferdinand aber 
war diefe Bedingung unannehmbar erſchienen ) 

Diefe Erfahrung machte jept das neue Reichsoberhaupt 
nicht in der Auffaſſung irre, daß feine Nettung nur beim 
beiriſchen Schwager fiege. Hatte man am Kaiferhofe vorher 
in Aurzlichtiger Unterfhägung der eigenen Gefahr für den 
tatholiſchen Bund und deifen Leitung durch Baiern nur Miß- 
trauen und Übelmollen, fo ing man jet angfterfüllt an dieſem 
einzigen Hoffnungaftrahl. Won Frankfurt aus war Saifer 
Ferdinand IL. ats Hilfeflehenber nad) Münden geeilt, das er 
aud) auf der Hinreife ſhon befucht Hatte und wo er num 
acht Tage verweilte. Eben Dort trafen ihn neue Unglücks- 
botfchaften über Bethlen Gabors Fortfcritte. Schon mußte 
Bucquoy, der in Böhmen den ftändiiden Truppen Widerftand 
leiftete, zur Rettung Wiens von dort zurüdberufen werden. 
An den hochwichtigen Beratungen in Münden nahmen auch 
Donate als Vertreter Spaniens und Graf Eitelfriedrich von 
‚Hohenzollern als Vertreter der geiftlichen Kurfürften teil. Am 
8. Dftober ward dort der enticheidende Vertrag zwiſchen dem 
Kaifer und Morimilian *) beurtundet, laut deſſen der lehtere 
die volle Leitung der Liga und der Kriegsrüftungen und dem 
Kaiſer die Hilfe dieſes Bundes verſprach. Daß ſich der Herzog 
Hierbei durd) eine Neihe von Bedingungen fo ſicher jtellte, 
als durch Verträge gefchehen kann, entiprad) feiner vorſichtigen 
Weiſe und den bairifchen Erfahrungen. Mit Recht machte 
ex geltend, daß cr in feinem Sande jegt nichts zu befürchten 
Habe, daß er aber, ſowie ec für den Kaifer eintrete, dieſe 
fichere Stellung aufgebe und alle Gegner des Kaifers ſowie 
die forrefpondierenden Proteftanten ſich auf den Hals ziehen 

1) Hurter VIIT, 234. 

2) Gebrudt in; Zufammensrog der wichtigſen Urkunden .. . über 
Die Bayer. Erbfolgs-Gade (1778), Nr. 69, auf) bei Wolf-Breyer IV, 
Beilage IL. 
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werbe. Bor allem bebang er ſich nun aus, daß Geld, Truppen 
und alle Kriegsbebürfnifje vor bem Losſchlagen bereit fein 
müßten unb baf; weber ber Kaiſer noch ein Exjherjog ihn 
in feiner Freiheit und Unbeidränftheit als Haupt der Liga 
beeinträchtigen bürften. Keiner der Verbündeten dürfe ein- 
feitig Unterhandfungen mit bem Feinde anknüpfen oder 
Waffenſtillſtand ſchließen. Da dem Herzoge am der Spipe 
ber Liga beſonderer Aufwand ud große Gefahr erwachſen 
würden, verpflichtete ſich der Kaifer und fein Haus zum Er⸗ 
ſabe jeglichen Schadens, ben fein Sand erleiden, fowie aller 
Untoften, fomeit diefelben feinen Bundesbeitrag überfteigen 
werben. Bis biefer Schabenserfaß erfolgt, werben bem Her- 
goge entfpredhende Pfander eingeräumt. Sollte er etwas von 
feinem Lande verlieren, fo wird ber Kaiſer ſich alle Mühe 
geben, das Verlorene für ihn wieder zu gewinnen, und erfolgt 
der Friedensfhtuß, ehe dies gefchehen, fu ift dem Serzoge 
fein Sanbvertuft aus ber Öfterreichifchen Länbermaffe zu er- 
fegen. Was Marimition dem Feinde ehwa von öflerreidifchen 
Ländern entreißt, bleibt jo lange in feiner Nugung, bis ihm 
jeder Schaben und die auferorbentlichen Sriegstoften erftattet 
find. Der kaiferlihe Oherfelthere und der Herzog werben 
fi) von ihren Unternehmungen umd Abfichten ſtets gegenfeitig 
unterrichten. 

Mundlich verſprach der Kaifer Marimilian überdies die 
Übertragung ber pfälziſchen Kumvürde*). Hatte ber Herzog 
auf die Kandidatur um die Kaiſerkrone dem Schwager zuliebe 
verzichtet, jo wollte er wenigſtens der latholiſchen Linie des 
Haufes Wittelsbach dieſe nad) feiner Auffaſſung widerrechtlich 
entzogene und feit langem immer wieder angeſtrebte Würde 
zurückgewinnen. Seit die ältere und jüngere wittelsbachiſche 
Linie ſich im Glauben geichieden hatten, war es natürlich, daß 
bei jedem Glaubenskriege bie Baiern auch dieſes politifche 


1) Die aus feinen Schreiben vom 21. April und 17. Mai 1620 
umd Marimilions Antwort tom 25. Mai 1620 (Wolf+Breper IV, 
Beilogen VIL, IX, X) heroorgeht. 
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Biel ins Auge faßten. Schon im erſten Religionskriege, un- 
mittelbar nach dem Konfeſſionswechſel des pfälziſchen Kur- 
fürften, Hatte die Mur einen, freifich nr als Locmitiel aus- 
gehängten, nicht wirflic gewährten Siegespreiß für Baierns 
Ainſchiuß an den Raifer gebildet. Mogimilian hegte, abgeſehen 
von der jüngften pofitifchen Haftung des Kurfürften Friebrich, 
gleich feinen Vorgängern die Überzeugung, daß Baiern ein 
Hiftorifeges Recht auf die Kur befike. Ohne in biefer Frage 
Har zu fehen, ohne insbefondere zu willen, daß ſchon Kaiſer 
Rudolf L und der damalige Fürſtenrat 1289 und 1290- 
Baiern aus dem Kurfürftentolleg Hinausgebrängt hatten, wußte 
man bod) am batrifchen Hofe, daß Die Feitfegung der Goldenen 
Bulle über die pfälgifche Kur nicht mit dem äfteren Rechte 
übereinftimmte °). 

Wahrſcheinlich in Mazimilians Auſtrag wer bie Frage 
des Dairifchen Kuarrechtes gerade in den lehten Jahren von 
feinem Rot und Archivar Gewold, einem oberpfälziſchen Kon⸗ 
dertiten, in Streitſchriften befeuchtet worden, und biefer Ge- 
lehrte war zu ber übertriebenen und unhaltbaren Behauptung 
gelangt, daß Wahlrecht, Neidysoifariat und Eiztruchſeſſenamt, 
mit einem Wort: bie Kurwürbe, nicht an ber Pfalz, fondern 
am Beiern hange, fo dab nur ben Herzogen dieſes Lanbes- 
diefe Rechte zuftünben. 1614 hatte der verbiente Heidelberger 
Hitoriter und pfälgiihe Rat Markvard Freher, ein geborener 
Augsburger, einen Commentarius ad auream Caroli IV. 
imp. bullsm de legitima tutela euraque electorali palatina 
veröffentlicht. E8 war dies mur ein beſonders gedructer Ab⸗ 
ſchnitt aus feinem eingehenden Kommentar zur Goldenen Bulle 
und bezog ſich nicht auf den feit geraumer Zeit ruhenden 
bairiſch · pfälziſchen Streit um die Kur, ſondern auf die nach 
Friedrichs IV. Tode brennend gewordene Frage ber kurpfälgifchen 
Bormundfhaft. Darin war von den Herzogen von Baiern 


1) Über Baiem® Kurreht und Kuranfprüde vgl. Bb. II, 6. 1341. 
142. 154. 390. 455; ®b. III, S. 46-48; Bb. IV, S. 31. 341. 
3921. 437-441. 
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‚ganz abgefehen und im Einflange mit der Goldenen Bulle 
ausgeſprochen, daß die pfätzifche Kur an den Beſih der Pfalz 
genüpft jet. Dazu fam, daß (gleich Philipp Ludwig von 
Neuburg) der Adminiſtrator der Kurpfalz 1612 feine Vitariais- 
patente auch Marimilian zur Veröffentlihung in Baiern zu- 
ſchidte, worauf diefer antwortete (9, März), bie Reidsver- 
wefung erſtrecke fic) nich auf den bairifchen Kreis, Als Kur- 
pfalz diefe Auffaſſung unter Himveis auf hiſtoriſche Gegen, 
beweife als unbegründet ertlärte, erwiderte Marimilian (29. März), 
er finde mum, da die Frage nod) weitere Racforfcjungen bei 
feiner Kanzlei erheiſche). So war in München ber Anftoß 
gegeben, die alte Streitfrage, Die man teils aus Friedensliebe, 
teils in Erfenntnis bes ſicheren Mißerfolges in der Praris 
ruhen fieß, wenigſtens literarif wieder aufzurühren. Gewold 
veröffentlichte 1612 feine „Antithesis ad Marg. Freherum‘“, 
worin ee unter Mitteilung von Urkunden, die älter find als 
die Goldene Bulle, befonders der auf dem Augsburger Reiche» 
dage von 1275 erlafjenen, feinen oben erwähnten Sap zu ber 
gründen vermeinte. Daß eine Publitation biefes Inhaltes 
nicht ohne Genehmigung des Herzogs erfolgen tonnte, ift felbft- 
verſtãndlich; wahrſcheinlich hat aber diefer feinen Archivar 
geradezu damit beauftragt. Freher blieb die Antwort (Epi- 
stola responsoria, Heidelberg 1612) nicht jduldig, da er 
aber 1614 ftarb, behielt Gewold, der in den folgenden 
Jahren drei weitere Streitfchriften über biefe Frage er- 
ſcheinen fie’), das legte Wort. Gewold erfannte, daß er 
feine Zorfchungen bis auf die Entftehung und Bedeutung des 
Kurfücftenfollegs ausdehnen müffe, und veröffentlichte 1616 
feinen dem Papft, dem Kaifer und ben Kurfürften gewidmeten 
Commentarius de S. R. imperii septemriratu (1621 in er- 


1) Siche den Bricfiochfel Sei 9. I. Mofer, Teriſches Stanis-dagt 
VII, 532-534. 

2) Replientio 1612: Epistola monitorin 1614 und (auf Frehers 
Antwort: Desuscepta sive Recepisse, Apodosia 1614. on ber fpäteren 
ausgedehnten Fiteratur Über Die Kur (Darunter des Pit. Burzundus 
Electoratus Bavar. sie Apologia Gewoldi 1634) fei Bier abgefehen. 
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weiterter Ausgabe). Welche Hoffnungen man an dieſes Werk 
Tnüpfte, läßt fih aus den ihm vorgebnudten Schreiben ent- 
nehmen, Möge bie Kur — mwünfchte Kardinal Bellarmin — 
noch in unferen Tagen an das erlauchte Haus Baiern zurück- 
fallen, wie du fo gelehrt nachweiſeſt, daß es geſchehen follte. 
Und Kaifer Mathias Hatte, wie fein Bizetanzler v. Um fchrieb, 
den Bericht über den Inhalt des Buchen mit fo freubiger 
Weiene entgegengenommen, baf Ulm von feinem Einverftändnis 
überzeugt war. Der neue Kaifer dachte in biefem Punkte 
nicht anders als fein Vorgänger. Ja bei den Verhandlungen 
in Frankfurt war beveil® ausgefprochen worden, im alle 
eines Zuſammenſtoßes mit Kurpfalz follte dieſe Gelegenheit 
Benüigt werben, um bie pfätifche Kur auf Baiern zu über- 
tragen und fo bie Proteftanten auf zwei Kurftummen zurüd- 
zudrängen '). 

Dorimiliarı Hatte nicht verfäumt, ben Papft über bie Unter- 
handlungen nit dem Kaiſer wie ihren Abſchluß zu unterrichten - 
und feinerfeit® um Hilfe anzugehen. Ognate, nicht zu einem 
Vertrage bevollmächtigt, machte doc) beruhigende Zuſicherungen 
über die Unterftügung Spaniens. Wegen deren Umfangs 
kam es freilich fpäter zu Veihhelugkeiten ¶ Nach Marimilians 
Berfiherung war verabredet worden, daß Spanien ihm 1000 
Neiter ſchicke den Kaifer ebenfalls mit Truppen unterftüge 
und Erzherzog Ubredht die Proteftanten am fein angreife. 
Dgnate dagegen behauptete, er habe nur verſprochen, feinen 
Hof zu beftimmen, da er enntweber durch Erjgerzog Albrecht 
diefe Diverfion ausführen lajje oder der Liga 1000 Weiter 
(ober das dazu erforderliche Geld) fielle ) 

Dab don dem Münchener Vertrage bis zum Beginn der 
friegerifchen Operationen noch drei Bierteljahre verftrichen, 
fam den Rüftungen und Vorbereitungen der Liga in hohem 
Maße zu gute. Man verdantte diefen Aufſchub ſowohl glüd- 


1) Ritter II, 5. 
2) &o aud Brefing in feinem Tapebude (n. Mretin, Baierns aus» 
wärtige Berfältnife, Urt,, S. 50, 18. November, Nr. 9) 
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Hichen äußeren Umftänden als Marimilians diplomatiſchent 
Geſchick und ver Feftigkeit, womit er allen Bitten und Mah- 
mungen zu früherem Losſchlagen wiberftanb. Ehe man ſich ein- 
ſchifft, antwortete er nod) im Mai 1620 auf das Drängen 
des Papftes, muß zuerft das Boot in Ordnung fein. An- 
haltende Regengüſſe, Mangel an Lebensmitteln und Solb 
nötigten Beihlen Gabor wie ben Grafen Thum (November), 
von ber Vebrohung Wiens abzuftegen. Thurn zog nach 
Böhmen zurüd, Bethlen Gabor nach Ungarn, und im Januar 
1620 ſchloß ber Ichtere Waffenftillftand mit bem Haifer. Der 
Liga aber gab ein Bundestag zu Würzburg, mo Haflang, 
Bruggladjer und ber Kammerpräfibent CThrifioph Ulrich von 
Elfenheim Vaiern vertraten, ihre alte Stärke zurüd. Gin 
mütig ward bier (14. Dezember 1619) Marimilian die Leie 
tung des Bundes, befonders bie Unterhandlungen mit aus- 
wörtigen Mächten, die Beftallung bet höheren Befehlshaber, 
Artillerie, Proviant- und Kundſchefterwefen übertragen. Nach 
DMoyimilians Forderung warb die Aufftellung eines Bunbed- 
heeres von 21000 Mann zu Fuß und 4000 Reiten be 
Ichloffen. ¶ Baiern ftelte 6000 Mann zu Fuß und 1000 zu 
Pferd, die anderen oberländifdien Stände 7000 zu Fuß und 
1800 zu Pferd, bie Stände des rheimſchen Direftoriums fo 
viel tie Baiern. Den Reſt bildeten die vom bairifchen Kreiſe 
unterhaltenen Truppen, 2000 Fußgänger umd 200 Reiter, 
deren Buziehung zum Bundesheere gegen Salzburgs Wiber- 
ſpruch befchloffen ward. Da ein Beſchluß beſagte, Die Streit: 
träfte des Bundes follten nad) Gelegenheit und nad) Mari- 
milians Disfcetion verwendet werden, war diefem freie Hand 
gegeben, dieje Macht dem Münchener Abkommen gemäß zur 
Hilfe des Kaiſers zu gebrauchen. In ber Bewilligung der 
Mittel auf ſechs Monate lag feine Schranfe, da zugleich bes 
fchloffen wurde, daß bei fortiwährender Rotvenbigleit gemein« 
famer Verteidigung bie zeitige Anzeige bes Bundesoberften 
genügen folle, die Bewilligung fortlaufen zu laſſen 

Sept wurde auch die von Marimilian biäher jtet vergeblich 
geforderte Befteuerung ber Geiftlicheit und der lirchlichen Stif- 
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tungen burchgefeßt: jeder Geiftliche follte ein Jahreseinkommen 
beifteuern. Um die Zuftimmung des Papſtes zu dieſer aus⸗ 
giebigen Dezimation und zugleich deſſen eigene Hilfe zu erlangen, 
wurden Cäfar Erivelli und der Augsburger Domdehant Zadja- 
riss Fuctenbach nad Rom geſchickt). Dearimilion wies fie 
an, ber an ber Kurie Herrfchenden Auffaffung entgegenzuireten, 
welche die Schwierigkeiten des deutſchen Religionskrieges unter- 
fchäpte, und beftlirmte ben Papft mit Bittcveiben. Paul V. 
Borgheſe Hatte ſchon im Juli 1618 dem Kaiſer monatlich 
10000 fl. auf ein halbes Jahr zugeſagt. Auf eine Sendung 
Trautmannsborfs nad) Rom Halte ex dieſe Beihilfe verboppeit 
amd auf alle firdhlien Pfründen in Italien einen dreijährigen 
auf 200000 Scudi gefchägten Zehnten gelegt. Für die Liga 
erwirlien Maximilians Gefandte 200000 Scudi, die zur 
Hälfte aus einem ben zwölf Möndjstongregationen auferiegten 
Zehnten fliehen follten *). In Wien hatte Mar im November 
duch Preifing °) auf Beſchleunigung der Rüftungen und Er. 
wickung der ſpaniſchen Hilfe dringen Laffen. Rach Brüffel 
ging im Dezember der Oberzeugmeifter Aleranter von Grotte. 
Am Hofe Philipps IM. von Spanien wirkte der faiferliche 
Botfchafter Graf Khevenhüller für die gemeinfame Sache, doch 
bier ließ trog Marimilians Bittſchreiben der Erfolg monate- 
fang auf ſich warten. Da ber Waffenftillftend zwiſchen 
Spanien und Holland zu Ende ging, tg man in Mabrid 
Bebenten, feine Kraft zu verzetteln. König Jakob aber, ber 
fh noch am 1. Eeptember 1619 bei Marimilian für bie 
gute Aufnahme zweier Geſandten bebanft hatte, ließ nun 
&. Januar 1620) einen Warnruf an den Herzog ergehen. 
Er wies auf die Zurückhaltung hin, die er bisher, wiewohl 
«3 ihm an Streitkräften nicht fehle, beobachtet habe, beſonders 
durch Verweigerung des Königlichen Titels gegenüber feinem 


1) Inftruttion vom 10. Februar 1620. Am 11. April tamen bie 
Ocandten in Rom an. R.-X,, 80jähr. Krieg, Fady. V, Nr. 60. 61. 

2) Säuiger, Zur Politit des HI. Stuhles in der erfien Hälfte 
des BOjäßr. Krieget; Römifche Ouartaffchrift XIIT (1899), ©. 14—1B8. 

3) €. deſen Tageind; v. Aretin a. a D. 6. 47l. 
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Schwiegerſohne. Würde Marimilian gegen diefen zu den 
Waffen greifen, fo werde jede Hoffnung auf beſſere Zeiten 
vernichtet und die Gefahr Heraufbefchworen, daß Sieger wie 
Befiegte zufegt eine Beute der Muhammedaner würden ) 

Ee fehlte viel, daß bei der Union ſolche Einmütigteit und 
entfchlofiene Rührigkeit herrſchte wie bei ihren deutſchen 
Gegnern. Da ſich die Mehrzahl der Bundesglieber mit ihren 
Beiträgen im Ficftande befand, war der Bund fhon eus 
finanziellen Gründen nicht zum Schlagen befähigt. In feinem 
Lager fehfte eben das angefehene und tatfeäftige Haupt, um dag 
fich wie um Marimilian die Genofien vertrauensvoll geſchart und 
das allen feinen Wien aufgepwungen Hätte. Fricdtich V. ein 
Furſt nicht ohne wefffiche und Kiebenawürdige Eigenfchaften, war 
doch jo wenig eine Herrſchernatur wie fein faiferlicher Gegner, 
nad) Fähigkeiten wie Charakter den Schwierigkeiten feiner Lage 
nicht gewachſen. Der Kühnheit feines Beginnen entfprad) weder 
die Energie noch bie ugheit der Durchführung. Die An— 
erfennung als Böhmenlönig hatte er nur bei auswärtigen 
Mächten, Holland, Dänemark, Schweden, Venedig, Bethlen 
Gabor gefunden. Dazu regte ſich jept mit neuer Stärke das 
Erbübel auf proteftantiicher Seite, Die Zwietracht zwiſchen 
Luthers und Calvins Jüngern. Auf dem im November 1619 
abgehaltenen, auch vom Kaifer und dem Baiernherzoge beſchickten 
Unionstage zu Nürnberg erlangte ber neue Bohmentonig nur bie 
Bufage, daß bie Union feine deutſchen Länder verteidigen 
werde, wenn ein Angriff auf diejelben wegen des böhmifchen 
Handels erfolgen würde. Der laiferliche Botfchafter, Graf 
Johann Georg von Hohenzollern, mahnte zum Frieben und 
ftellte Abhilfe ber alten Beſchwerben in Ausficht. DMarimiliar 
ieh buch feine Befandten, Wilhelm Fugger und Brugglacher, 
die nur auf Verteidigung gerichtete Abficht der Liga erflären 
und nebenbei ben Verfuch machen, die Städte, befonders das 
auflußreihe Nürnberg, von der Union abzuziehen. 

Sein Hauptftreben war damals Zeit für die Rüftungen 


1) St.A. 320/18. 
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du gewinnen — in Würzburg hatte mian das Hitfsgefuc des 
taiferlichen Gejandten Johann Ernſt Fugger einfach zu den 
Alten genommen — und biefer Abjicht arbeiteten die Unierten 
in voller Verblendung über ihre wahren Inteteſſen ſelbſt in 
die Hände, indem fie auf dem Nürnberger Tage durch eine 
Geſandtſchaft in München beftimmte Erklärungen über bie 
Abſichten der Liga einzuholen befchlofien, Daß ber „Brunn- 
quell des Miftrauens“ babucch verftopft werben Könnte, mar 
nicht zu ermarten; in bem Beſchiuſe der Unierten ſprach fich 
nur bie eigene Ratlofigteit aus. Graf Friedrich von Solms, 
Vollrad von Pleſſen und bie Nürnberger Patrizier Dr. Io- 
hann Chriſtoph Delhafen und Andreas Imhof, die mit diefer 
heiffen Aufgabe betraut wurden, empfingen in Manchen den 
Eindruck dag man dort mitten in eifrigfter Worbereitung auf 
ben von den Jefuiten geſchurten Krieg Lebe. Die Propofition, 
die fie überbraditen, hatte Camerarius verfaßt, bie bairiſche 
Antwort, die ihnen am 28. Dezember mitgeteilt wurde und die 
Marimilian mit feinem Vater, mit Theologen und ben Geheim- 
täten beraten hatte, lam aus Jochers Feder. Borfichtig vermieb 
Marximilian, durd) beftimmte Verwerfung der Vergleichsvor⸗ 
ſchlage der Unierten eva ben Anftoh zu geben, daß das garıze 
proteftantifche Deutfchland ſich unter dem Banner der Union 
einigte. Die bairifchen Rüftungen, tief er erflären, feien be- 
ſonders gegen Veihlen Gabor gerichtet, der ungejcheut erklärt 
habe, ba ihm und feinem Wolfe ihrer Voreftern Weg nad 
Boiern herauf gar wohl bekannt, daß davon auch nod) 
Vestigia und Monumenta vorhanden feien. Der Herzog be 
teuerte feine Friebensliebe, wies darauf hin, daf das „herr- 
Tiche Corpus des römifchen Weiche“ erhalten werben müffe, 
erflärte ſich bereit, Donaumörth in derſelben Stunde, da ihm 
feine Koſten erftattet würden, herauszugeben — verweigerte aber 
die Waffen niedergulegen '). Eine zweite, im Tone mildere Er- 


1) Bl. „Legation und Werbung, welche die correfponbirenden unirten 
Stände auf Nürnberg ... angebraiht, fobann Bürff. Durdl. in Bay 
... Anoort“. Gebrudt zu Anfang 1620. Zur Wicghurger Berfamm- 
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tlärung warb den Gefandten nad) ihrer Abreife nachgeſchickt Eine 
vom Kurfürften von Mainz auf den 16. Februat 1620 nach 
Würzburg einberufene Verſammlung aller katholischen Stände, 
nicht nur der Bundesglieder, der die Unträge der Union nach 
Maximilians Zufage vorgelegt wurden, billigte deſſen Ver⸗ 
Halten. Die Vorwürfe der Umierten wegen der Rüftungen 
und ber Vereitelung des gefuchten Ausgleichs wurben zurüd- 
gewieſen, ba bie Unierten die Rüftungen begonnen Hätten und 
für Beſchluſſe, welche die höchſten Gerichtshofe des Reiches 
und die geiſtlichen Güter berühren, nur der Kaiſer und bie 
Reichsſtãnde in ihrer Geſamtheit zuftändig feien. 

Bon Hoher Wichtigkeit war die Frage, welche Stellung 
Kurſachſen virmehmen würde, Diefen Reichsſtand für die 
Unterftügung des Kaiſers zu gewinnen, war nicht nur ein 
kaiſerlicher, fondern auch der bairiſche Gejandte Wenfin an 
ihn abgeorbnet worden. Streng lutheriſch gefinnt, zeigte fich 
Kurfürit Johann Georg nicht eben erbaut über die hohen 
Ausficten, weiche ber pfähzifche Aufihwung dem Talviniemus 
au eröffnen ſchien, und erklärte num, dev Kaifer würde Kur ⸗ 
ſachſen und die niederſächſiſchen Stände auf feiner Seite finden, 
wenn diefen dee ruhige Befit ihrer geiftlihen Güter zugefichert 
würde. Nach Marimilians Vorſchlag beriet über biefen An« 
trag ein Ausſchuß der Würzburger Verfammlung. Der Baier 
vertrat den Standpunkt, dab das geforderte Bugeftändnis in 
Anbetracht des augenblicklichen politiſchen Gewinns zuläfig 
fei, wenn die Verfiherung nur nicht für ewige Zeiten erteift 
mürbe, und auf einem Tage zu Mühlhauſen, wo bie Kur ⸗ 
fürften von Sadjfen, Mainz und Köln, aud) der rührige Ber- 
mittler zwiſchen Sachſen und der fatholifchen Partei, Land⸗ 
geaf Ludwig von Hefien-Darmftadt, perſönlich erfehienen, 
während Preifing und Brugglachet Baiern vertraten, gab ſich 
Sachſen nad; einigem Sträuben mit biefer Veſchränlung zur 
frieden. Mainz, Köln und Baiern verſprachen ihm (20. März), 


fung von Aretin ©. 130 und Urkunden Rr. 1-16. Baiern war 
dort durch Prefing, Brugglader, Donnerdberg verteeten. 
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zugleich im Namen ihrer katholiſchen Mitftänbe, jept unb 
fünftig die hutherifchen Inhaber ber geiflidien Güter in ben 
beiben fächfifehen Kreifen nidjt zu bebrängen noch zu ver- 
treiben unter der Bedingung, dag dieſe bem Kaifer treu bei- 
ftehen und das Eigentum der den Katholilen gehörigen geifte 
lichen Güter ehren wollten. Es ward weder ein Verzicht auf 
ewige Zeiten geleiftet noch ben Stiftsinhabern in bezug auf 
Sig und Stimme auf ben Reichstagen mehr als bisher ein- 
geräumt. Alle Verfammelten gaben fih (21. März 1620) 
das Wort, bem Kaifer und ſich gegenfeitig jegt und fünftig 
beiquftehen, Kurſachſen, dem der Raifer Koftegerfag und bie 
Berpfändung ber Lauſitz zufagte ), verſprach hiefür auch Die 
Stände ber ſachſiſchen Kreiſe zu gewinnen. Über bie-Mrt und 
Beife ber Hilfe follten Johann Georg und Meximilian ent- 
ſcheiden. Schon wertte der Übertritt des ſachſiſchen Kurfürſten 
auf die Seite dei Kaiſers, dazu aud fein freundſchaftlicher 
Verkehr mit dem Biſchofe von Würzburg und Bamberg in 
Rom fühne Hoffnungen. Kardinal Bellarmin ſprach (Sept. 1620) 
Marimilian brieflic, feinen Wunfe) aus, dah dem waderen 
ſachſiſchen Fürften das Licht des wahren Glaubens aufgehen 
möge. Ex gedachte, die Rednergabe und Energie des fpa- 
nifchen Karmeliter8 P. Dominifus auf dieſes hohe Ziel hin- 
zulenken ®). 

Der Kaifer Hatte am 20. Januar, ermutigt durch ben mit 
Bethlen Gabor abgefehloffenen Waffenftilftand und troh ber 
bedrohlichen Haltung feiner Evangeliſchen Untertanen *), in 
einem Manifeft das Verfahren der Böhmen als rechtswidrig 


1) Bgl. Ritter III, 86. 

2) Roberti Bellarmivi Cardinalis o 8. J. Epistolao familiares 
4Boma: 1650), p. 334. 386. 

8) Die Desutierten ber evangeliihen Stände Öftereeiche umter ber 
Enns entfandten am 25. Februar zwei Beollmägtigte, Ludwig von 
@iarhemberg und Hans Meihior Mäfhto zu Niebernleiß und Pierftan: 
dorf, zu vertrauficer Beratung an Cprifian von Anhalt, ben kurpfähi- 
jqen Gtattpafter zu Amberg. S. iht aus Horn batieries Beglaubigunge- 
(reißen im St · A. 846/28. 

Riezler, Befhichte Balernd. v. 1 
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ertlärt und alle Fürſten und Obrigfeiten zum Kampfe gegen 
die Empörer aufgeforbert. Schon bei ben Verhamblungen mit 
Baieen und den anberen Verbünbeten war vorauägefeht worben, 
daß Kurfürft Friedrich als Empörer in die Reichsacht erllärt 
und Dadurch ein Angriff auf feine Lande gerechtfertigt würbe ). 
Auch Marimilian, nad; dem Kurhut füftern, meinte, daß es 
dazu nicht erft einer Beratung mit ben Kurfürften bebürfe. 
Ja eine Zeitlang fol er (nach einem Schreiben des Raifere) 
feine Hilfe von der Achtserflärung gegen die Rebellen und 
von ber fpanifchen Diverfion gegen bie Pfalz abhängig ge- 
macht Haben. „Radidem jedod) der Kaiſer bie in Müblhaufen 
verfammelten Kurfürften gleichwohl befragt Gate, antworteten 
biefe auf Drängen Sachſens, vor der Achtserklärung feien bie 
fämtfichen Kurfürften zu hören und ernfte Abmahnungen an 
die Gegner zu richten. Indem bie Verfammelten mit Ein- 
ſchluß Sachſens an Friedrich) die Aufforderung zur Rüdgabe 
der bößmifchen Krone richteten und in ähnfigem Sinne an 
die Union forvie an bie Stände von Böhmen und Ungarn 
fchrieben, tegte auch Sachſen öffentliches Zeugnis ab von 
feiner Verbindung mit dem Kaifer und der fatholifchen Partei. 
Auf Marimilians Drängen, dem der Kaiſer voraus erflärt 
Hatte, dab das Miühlhauſer Gutachten wegen ber Achts⸗ 
erklärung für ihn nicht bindend fein werde, erließ Ferdinand 
am 30. April die brohende Abmahnung an ben Pfälzer. Sie 
blieb fruchtlos, und nun erklärte ein Gutachten des Reichs- 
hofrates vom 1. Juni das Urteil der Reichsacht ohne weiteres 
als zuläfig. Dept aber war ber Baiernherzog, vom Kaifer 
über den Zeitpunkt ber Achtserklärung befragt, anderen Sinnes 
geworden und erflärte ſich (8. Juli) damit zufrieben, daß 
man mod) warte. MB fluger Polititer erfannte er bie Rot- 
menigfeit, bem Wunfche des Kurfürften von Sachſen in diefer 
Frage Rüdficht zu tragen. Aber noch mehr: «8 galt jept die 
Union ſelbſt, die auf Friedrichs Unterftigung in Böhmen ver- 
sichten wollte, nicht urmötig aufs neue zu reizen. 


1) Kitten III, 59. 63. 86 und zum folgenden 88. 
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Denn angeſichts bes Entfejeibungstampfes zog ſich nun 
bie Union, bie bohmiſche Sadje presgebend, feheu auf bie 
Verteidigung ihrer rein beutfhen Intereffen zurick. Sole 
Wirkung übte Mayimilians fefte und entfchloffene Haltung, 
das Bewußtſein der finanziellen Schwäche, die große Über- 
dahl Des figiftifchen Heeres, Die Angft vor Epanien, Sadfens 
Übertritt auf die Site des Kaiſers, das Scheitern der Hoffe 
nungen auf nachbrüdliche Hilfe des Auslandes. Schon ftan- 
ben fid) bie Heere ber beiden Begenbünde zum Kampfe ge: 
rüftet gegenüber, da8 der Union bei Ulm, das ligiftifche bet 
Rauingen und Günzburg, als bie Stände der Union ſich in 
Ulm zu einem Bundeötage verfammelten. Dorthin entjandte 
Marimilian (15. Juni) Donneröberg, Wenfin und ben Dber- 
ften Grafen Albig von Sulz und forderte eine beftimmte Er- 
Härung, ob die Union Krieg ober Frieden wolle. Zuerſt 
ſuchten die Mnierten zu erwixten, daß die Adhtpeogefie, gegen 
die fie ihre Verbündeten ſchühen mühten, unterblieben. Die 
Antvort Sautele: biefe Propejfe fönnten durch gejepmäßiges 
Verhalten abgervenbet werben; geſchehe das aber nicht, fo 
müffe der Herzog als geforfamer Rteichsfürſt Handeln. Ebenſo 
werd die Forderung ber Union zurüdgewiefen, daß auch Erz 
herzog Albrecht, ber Statthalter der Niederlande, in den Frie- 
den aufgenommen werbe. Denn das Eingreifen der Spanier 
von ben Nieberlanden ber, das die Union im Rüden zu be- 
ſchaftigen verſprach, bilbete einen weientlichen Teil in Mari- 
milians Kriegsplan und war nad) langen Bemühungen nun 
endlich gefichert. Unterftügt von Khevenhiller und Zuniga, 
hatte der bairifche Agent Dr. Leufer *), der, über Brüffel und 
Paris veifend, am 5. März in Madrid eingetroffen war, mit 
Geſchit dem Übelmollen der einflußreichften föniglihen Be— 
vater, des Beichtvaters Alina und bes Herz0g8 don Upeba, 
enigegengenrbeitet und im April bie Bufage ber ſpaniſchen Hilfe 


1) Gene Inftrultion vom 21. Januar 1620 |. bei Breyer, Bere 
träge 3. Geld. d. S0jÄfrig. Kriege (1819), ©. 27f., wo auf bie Rorıe- 
fpondeng poifggen Leuler und dem Hergoge verdffantfiht if. 
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erlangt. Schon war der Befehl zum Angriff nach Brüſſel 
abgegangen. Im Juli brad) Spinofe mit 26.000 Mann gegen 
die Rheinpfalz auf, während ein faſt ebenfo ſtarkes Heer unter 
Belafeo in den Niederlanden die Generalſtaaten im Schach 
Gielt. Zu Dircter Unterftühung des Staifers aber waren ſhon 
im November 7000 Mann Spanier in Innsbrud eingetroffen; 
Mitte Januar 1620 ftanben fie in Budweis 

Neben der Haltung Philipps II. war aud die Lud⸗ 
wigs XIIL von Frankreich nicht gary ohne Einfluß auf die 
Enſcheidung der Unierten. Der Kaifer Hatte den Grafen von 
Fürftenberg, dann ben Reichshofrat Hans Jakob Kurz von 
Senftenau nad) Paris gefchieft und beide waren dort freund» 
licher Gefinnung begegnet. Dan ſprach fogar von einem 
franzöfifchen Hitfgtorps; über die Zeit feines Eintveffens und 
feine Stätte fonnte Mur, freilich eine Seftimmte Bufage nicht 
erwirten ). Nun weilte in Ulm ein frangöfiidje Geſandtſchaft 
umter Führung des Herzogs von Angoufsme, welche von beir 
den Teilen, befonders von Vaiern um Mermittelung an- 
‚gegangen, ben Unierten dringend zur Nachgiebigfeit riet. Der 
Abfall Würtembergs und Ansbachs von der pfalziſchen Sache 
verftärfte das Gewicht diejed Rated, Am 3. Juli ward zwi« 
ſchen Mazimifian und dem Markgrafen von Ansbach als 
Vertretern ber Liga und Union ein Friebe vereinbart, ber 
Bohmen gänzlich ausgeſchloſſen ließ, und die Verſuche eines 
Ausgleichs zwifgen NKatholifen und Proteftanten auf eine 
befier gelegene Beit verſchob. Der Vertrag bedeutete, daß 
Baiern vom Kriege verfhont bleiben follte, daß ſich die Liga, 
umbeforgt um ihren Rücken, gegen Böhmen, die Union aber 
zum Shuhe ber Pfalz gegen Spinola wenden tonnte. Die 
Union begnügte fi, ihr Haupt in feinem rheinifhen Stamm- 
lande zu verteidigen, und verzichtete auf die Unterftügung des 
Bögmentörigs. Im Sinne Marimilien: wurde der Vertrag 
aud) dann nicht verlegt, wenn er in faiferfichem Muftcage ein 


1) Run an 9. Magmitlan, 12. April ans Innsrud. RM, 
3Ojährig. Krieg, Fası. V, Mr. 62. 
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Achturteil gegen einer Unierien vollzog '). Während der Ulmer 
Verhandlungen hatten einige oberbeutfche Stände der Liga 
in Ingolſtadt getagt und in voller Einmütigleit Fortjegung 
der Rüftungen beſchloſſen *). 

So brach ber lange gefürchtete innere Krieg der Deutſchen 
aus — anfcheinend als ein Kampf um die böhmifche Krone, ein 
Kampf zwifchen den Vertretern des Legitimitätsprinzips und 
den ehrgeigigen und deftruktiven Tendenzen der Pfälzer. Im 
Wahrheit war ber tieffte Grund ber Kampfes bad) die reli- 
giöfe Spaltung. Die Böhmen verwarfen Ferdinand als ihren 
König, weil er den Proteſtantismus verfolgte, und wenn 
Pfalzgraf Friedrich) nad) der böhmiſchen Krone griff, trieb ihm 
nicht nur Ehrgeiz, fondern auch das Verlangen, feinen be- 
bröngten Glaubensgenoſſen Hilfe zu bringen. Unb fo waren 
aud für Marimiliang Eintritt in den Kampf die entſcheiden⸗ 
den Beweggrunde, daß der Katholiziemus in Böhmen geichiemt, 
eine proteftantijhe Mehrheit im Kurfürtenrate ausgeſchloſſen, 
das Schredgefpenft eines proteftantifhen Kaiſertums gebannt 
werde. Zunädjft ſahen ſich die Ratholifen nicht den Prote- 
ftanten in ihrer Gefamtheit, jonbeen nur deren rabifalem Flügel, 
den Calviniften, gegenübergeftelt. Aber auch die Gegenfäge 
wiſchen Lutheranern und Katholiten wurzelten ſo tief, daß 
früher ober fpäter der Kampf auf der ganzen Linie ent- 
brennen mußte. 

Magimifian und bie Liga Hatten nad) Rräften gerüftet und 
aus nah und fern ein fo ftattliches Heer zufammengebradht, 
wie Deutſchland ſeit dem fehmalfatdiichen Kriege faum mehr 
gefehen. Bon den bairiſchen Kreißtruppen willen wir, daß 
mur erprobte Soldaten, „eine Hopfen ober Neufäng“ an- 
geworben wurden ?). Seit Jahrzehnten waren die Riederlande 
die Hochſchule des Kriegsweſens, aus der die angefehenften 
Generale, Offiziere und Soldaten Hervorgingen. Dorihin war 

1) Ritter II, 9. 

2) (Stumpf), Diplomatifce Geſch. der keutſchen Liga, S. 154. 

3) Lori, Kreisraßt, ©. 249. Die Salrifgen Kreistrappen zu Buß 
tildeten des Regiment Herliberg. 
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im Dezember 1619 ber Dberft Alexander von Haflang zur 
Werbung geſchickt worden, und im Februar 1620 treffen wir 
ihm bereits mit 3000 Mann zu Fuß und 1000 zu Pferd 
im Würzburgiſchen. Auch in Lothringen tönte die Werbe- 
trommel für die Liga, und hatte ber Markgraf von Baden 
einen Anlauf gemacht, diefen Söldnern den Duräzug nad) 
Baiern zu vermehren, Befann er ſich doc; bald eines Befieren. 
Unter Eintenung der wiirzburgijd -bambergifchen Truppen, 
bie erft fpäter eintrafen, zählte das Heer 24500 Mann zu Zuß 
und 5500 zu Pferd, nämlich 3400 Rüraffiere und 2100 Arke- 
bufiere. Darunter waren boeiriſche Truppen bie Fußregimenter 
Haflang und Sulz, jedes 3000 Mann ftart, und die Reiter- 
abteilungen Bünighaufen (ober Yönighuß, 500), Lindelo (400), 
Bappenheim (200), Graf Wartenberg (500 Mann). Freund wie 
Feind nannten das ligiſtiſche Heer einfad) „das bairiſche“; fo fehr 
machte e3 fid) geltend, daß Baicen die Seele des Bundes war 
und den Kern feiner Gtreitmacht bilbete. Am 6. Juli erfofgte 
der Befehl zum Aufbruch. Sechs Regimenter Fußvoll wur- 
den auf Echiffen Donau abwärts nad) Paſſau befördert und 
vereinigten fich in Ried, die Reiterei nahm den Landweg, um 
fih in Braunau und Burghaufen zu fammeln. Außer er- 
lauchten, fremden Gäften folgten die höchſten Hof» und Re- 
gierungsbeamten, Oberfthofmeifter, Oberftlanzler, die Geheimräte, 
bie Vigtume von Landshut und Straubing, Dazu ein großer 
Teil des Hofftaates bis auf Silberwäſcher, Buttenträger und 
Salatmadjer herab, dem Herzoge in das Hoflager. Sin 
ganzes Gefolge zähfte 281 Perfonen mit 211 Pferden ?), 
Hier ſah manı zwei iothringiſche Brinzen, den fejögehnjägrigen 
von Vaubemont und ben von Elboeuf, einen Herzog von 
Zeichen, den jungen Herzog Virginio Orfini aus Rom, kurze 
Zeit au den Herzog Ernft von Sadjien-Lauenburg, den 


1) Burtergetiel in den ten des Bjäßeig. Kriegen (f.-M.), T. 108; 
im Auszug bei Heilmann II, 52. Dort au ©. 48 bie Geres- 
formation, ofme Aueceibung ber beir ſhen Truppen. Für biefe fd, 
da alle Figifen in den Ouellen meift a16 Baiern Bezeichnet werden, nur 
bie Namen der duhrer enifeidend. 
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Marimilian mit einer Jahrespenfion von 3000 fl. in feiner 
Dienft genommen hatte, daneben eine ftattlihe Schar geift- 
licher Rufer zum Streit, die jept als Feldprediger wirkten: 
den Hofprebiger Jeremias Drechſel, ben herzoglichen Beicht - 
vater P. Buſlidius, außer diefen beiden neun weitere Jefuiten, 
aud vier Kapuzinet. Faſt wie ein Heiliger wurde verehrt 
ein Mönd der unbeſchuhten Rarmeliter, ber auf Maximilians 
Wunſch im Lager vor Schärding eintraf, P. Cominitus vor 
Jeſu Daria aus Calatayud in Arragonien. Aus feinen Hän- 
den empfing ber Herzog am 22. Juli das Abendmahl, und im 
Lager bei Griesfichen weihte Dominitus am 1. Auguft das 
Hergogliche Hauptbanner mit dem Wilde der Heiligen Jungfrau. 
Aud ein Held auf dem Gebiete der Geiſteswiſſenſchaften diente 
als SKriegsmann im Tigiftiichen Here, ber Philofoph Rene 
Descartes. In ben Winterquartieren an der oberen Donau, 
den gangen Tag in feiner Stube eingeſchloſſen, leidenſchafts⸗ 
108 und forgenfrei, Hatte er ben Plan gefaht, einen vollftän- 
digen Reubau feiner Gedankenwelt aufzuführen, und ben 10. No— 
vember 1619 verzeichnet ec als ben Tag, an bem er bie 
Grundzüge feines neuen, ihn mit Begeifterung erfüllenden 
Softems entdeckte *). 

Maximilian felbft führte den Oberbefehl über das Heer, 
die Generalität beftand aus dem Generalleutnant Tilly und 
den Generalwachtmeiſtern Alegander von Haflang und Johann 
Iatob Grafen zu Bronkhorſt, Herrn zu Anholt. Hatte ber 
‚Herzog aud) feine Hervorragenben Fähigkeiten als militärifcher 
Drganifator zur Genüge bewiefen, jo war ihm doch jede Ge— 
legenheit, den Krieg kennen zu lernen und ſich als Heerführer 
auszubilden, entzogen. Seit langem war daher fein Augen- 


1) Unter dem 11, November 1620, drei Tage nach der Prager 
Sälacht, in ber er wahrſchein lich mitgelodhten hat, verzeichnet fein Tages 
du eine neue toidtige Entbetung. Im Juni und Juli 1620 war 
Desarted mit in Ulm gemefen, fpäter hatte er vom Enger aus einen 
Aößecher nad Bien gemadt. Im März 1621 vertaufgte er die ligiſi- 
{Gen Dienſe mit Taifeliden unter Bucquep. Milleb, Histeire de 
Descartes 1, 651. 
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merf auf den Gewinn eines tüchtigen Feldherrn gerichtet, 
NRusworm, ar ben er zuerft gebacht, Hatte auf dem Blut- 
gerüft geendet. Seit dem Frühjahr 1608 Tief der Herzog 
durch feinen Rat Forftenhäufer mit einem anderen kaiſerlichen 
Feld marſchall, Johann Tfertlaes Freiferen von Marbiß; und 
Tilly, wegen feines Übertritis in bairifche Dienfte unterhandeln. 
Es ward ihm die nad) Rangordnung der Zeit über dem Feld⸗ 
marſchall ftehende 1) Stelle eines Generalleutnants mit dem 
Range unmittelbar nach Oberfthofmeifter und Oberſtkämmerer 
angeboten. Als Gehalt verlangte Tilly zuerſt 8000 fl, 
Dorimifion aber wollte trof bes hohen Wertes, den er auf 
feinen Gewinn legte, nicht über 4000 fL hinausgehen, 
wollte auch Nebenbeftallungen, die Tilly wünfchte, nicht ge- 
ftatten. Zu Anfang 1609 war man fo weit, dab Tilly um 
feine Entlaſſung aus dem faiferlichen Dienfte nachſuchte. Er 
konnte jedoch längere Zeit keinen Beſcheid erlangen und im 
Mai 1609 fchien e3 Forftenhäufer, daß Tilly Leine Luft zum 
beiriſchen Dienft mehr Habe. Erſt im Frühjahr 1610 ward fein 
Übertritt zur Tat, wobei er jedoch dem Haufe Oſterreich ſtets 
treu ergeben zu bleiben und bei jeder Gelegenheit mit Gut 
und Blut zu Dienen verſprach. Daß ihn diefe Bufage nicht 
in gefäßrfichen Zwiefpalt verwidelte, dankte er doch erft der 
politif—hen Konftellation, wie fie ſich fpäter geftaltete. 

Einen Feldherrn, der ihm als Menſch fongenialer geweſen 
wäre, hätte Maximilian nicht finden können. Als Jeſuiten - 
zogling die Welt im Geiſte des Drdens ſehend, Kirche, Kaifer 
und Reid über alles ſiellend, ſchwärmerſchet Verehrer der 
Heifigen Jungfrau, von eiferner Willensfeftigfeit, von höͤchſter 
Sittenftrenge, gegen ſich felbft ebenſo unerbittlih wie gegen 
andere, überaus mäßig und abgehättet, auf jeden Lebensgenuß 
verzichtend, doch troß feines Junggeſellenfiandes für Geld- 
erwerb und Grundbeſitz nicht unempfänglich, war er faft durch- 


1) Schon 1554 if „Obrifter Lieutenant oder Felbhauptmann“ eine 
höpere Gtelle ale Felhmarkgal. Val. d. Druffel»-Brandi, Briefe 
u. Mitten IV, Nr. 887. 
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aus das Ebenbild feined neuen Kriegsherrn, nur dab ihm 
deſſen feine humaniſtiſche Bildung fehlte, die Intelligenz nicht 
durch unabläffige und vielfeitige geiftige Tätigfeit jo hoch ent - 
wickelt war und fein Wiffen und Können nicht auf politiſchem, 
fondern militärifchem Gebiete Ing. Johann Tferclaes ftammte 
aus einem brabantifhen Edelögefäjlechte der Habshurgifcen 
Bafalkität: wer die blutgetränkten Schlachtfelder von Fleurus 
und Jemappes, von Ligny und Waterloo begeht, ben grüßt 
Tilly, das Stammfhlo der Familie. Sein Vater Martin 
war in eine aufftändiiche Bewegung verwidelt, zu ewiger Ver- 
bannung verurteilt, nad) fechs Jahren aber von Päilipp II. 
begnabigt worden. Seine Mutter, eine geborene v. Schier- 
ftäbt, war es bie ben Sohn ben Jefuiten übergab und fo 
über bie Richtung feines Lebens entſchied. Tilly zählt zu 
den vielen namhaften Kriegsmännern, die aus der Schule bes 
Alexander Farnefe hervorgingen Im bucftäbfigen Sinne 
hatte er von der Pile auf gebient, und nachdem er im köl— 
nifchen Kriege zuerft Pulver gerochen, auf vielen Schlachtfeldern 
für die fatholifche, ſpaniſche oder kaiſerliche Sache fein Leben 
eingefegt. Nachdem er am der Belagerung Antwerpens teil 
genommen, focht er unter den fpanifchen Hilfetruppen, bie 
Farnefe den Guifen fandte, dann im Dienfte des Herzogs von 
Lothringen für bie heifige Ligue in Frankreich, feit dem Frühe 
jahre 1600 ') ftand er im kaiſerlichen Dienfte und machte die 
ungariſchen Feldzuge gegen die Türfen und gegen Bocslay mit. 
Beim Sturm auf Dfen 1603 warb fein walloniſches Regi- 
ment faft aufgerieben, er felbft fhwer an der linken Schulter 
verwundet. 1604 war er zum laiferlichen General der Hr 
tillerie, 1605 zum Feldmarſchall aufgeftiegen. eine Strenge 
gegen Hoc) und Nieder grängte zuweilen wohl an Graufanı- 
teit, wie er benm nad dem Falle Grans neun höhere Offigiere 
binrichten ließ, bewirkte aber, daß fich feine Truppen durch 
verhäftnismäßig gute Mannszucht Hervortaten. Rad) dem 
Beugniffe Grongfelbs, ber nod) unter ihm biente, Heß er wegen 


1) Gtiede, Briefe u. Alten VI, 702. 
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Näubereien und anderer Ausſchreitungen jedes Jahr wohl 200 
Mann auffnüpfen '), Daß er als Wallone Franzöfifh zur 
Mutterfpradje hatte, würden wir nicht erwähnen, wenn es 
nicht oft überfehen würde. Selbſt des Itafienifdyen, vielleicht 
auch des Spaniſchen, war er in höherem Grade mächtig als 
des Deutfchen ®). 

Aus ſpaniſchem Dienft war ſchon vor Tilly, im Juli 1608, 
ein anderer, in den nieberländifchen und feangöfifchen Kriegen 
‚erprobter Kriegsmann, Alerander von Groote oder Grotta ®) 
als Oberftzeugmeifter und Oberft von Marimilian in feinen 
Dienft genommen worden. Diejer organifierte die Artillerie 
und leitete das Befeſtigungs- und (jeit 1615) das ganze 
Landesdefenſionsweſen. Niederländer gleich Tilly waren auch 
Anholt (aus geldrifchern Befdjlecht), ſowie der beiriſche Reiter- 
fügrer Zimon von Lindelo +). Ungefihts biefer fremden 


1) Münig, Oeſch. dee 1. Tpovaufrgere-Negiment 1, 117. 

2) Bon ber ausgedehnten Piteratur Über Tilly währe ich bie Bio- 
graphieen vom Grafen Bilfermont (1860), von Repm-Dlarcour, von 
Weittich (Mg. Deuiſche Biograppie); Onno Klopp, Tilly im 80jäht. Krirg 
und: Der 30jähr. Krieg bis zum Tode Guftao Adotſs; ben militärifchen 
Bortrag von Hermann Haag. Aftenfüde über feine Berufung in Baie 
tildpen Dienft bei Stieve, Briefe u. Mften; Muszüge aus ben Kriegsaften 
des RX, bei Somnenleitner (cgm. 1998), woraus bie auf Tilly und 
Dend Següglicgen in WeR enrieders Bepträgen VIL, 1497. 1841. 

3) Er untergichnet feine Verichte bald Grooit, Bald Grotta, da er 
fie aber fo Lange, bis es ihm ber Berzog verweift, in italienifher Sprache 
db. bef. SOjähr. Rriegs-Atten V, 1—328) und in derieiben feine „Neo- 
vallia‘“ (ierüber fiepe unten unter Heenwefen) verfate, bücfte in ihm 
eber ein Italiener zu ſuchen fein, ber feinen Namen in den Rieberlanden 
gu germanifieren Ternte, a1@ umgeleprt ein Rieberlänber, ber feinen Rarnen 
italianifierte. Ein f&lagender Verveis liegt darin feifi niht; vgl. 
€. 155, Anm. 1. Als Gentilhomme della Artilleria erſcheint in bem 
Artillerietant Ende 1620 (a. a. D. f. 49) au Merander Epriftopf von 
Grorta Beige, viedeigt ein Sopn, jenfals Venwanbter des Dbeifte 
aeugmeifterd. 

A) Sür die Perfonalien der meiften beirſchen Xeerfüßter ſei voraus 
im algemeinen auf gm. 1998, Münich, Geſch. des Chevauiezers - 
Regiments (1862) I, 621. und Heilmann, Kriegegeſchichte von Bayern, 
Sranten, Pfalz u. Schwaben von 1806-1651, II, 1105—1130 vermiefen. 
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Truppenführer ift es nicht überrafchenb, ba Morimilian ein 
mel barauf bringen mußte, daß ihm Die Kriegsberichte in 
deutfcher, nicht in itafienifher oder franzöfifcher Sprache er» 
ftattet würben ?). 

Bunäcft galt es nun dem fait ganz proteftantifchen Lande 
ob ber Enns, bem fogenannten „Landl“, wo die faiferliche 
Autorität ebenfo Schiffbruch gelitten hatte wie in Böhmen. 
In offener Empörung hatten dort bie Stände bag Regiment 
an fi gejogen. Wenn ſich Magimilian dieſes Land, zu deſſen 
Unterwerfung er vom Kaifer ausdrüclich durch Vollmacht 
vom 17. Mai 1620) bevollmächtigt war, als erſtes Angriffe 
‚jiel erjah, vereinigten ſich in feinem Entfehtuffe peefönfiche, 
politiſche und ſtrategiſche Rüdjichten. Fur die Sicherung feiner 
Kriegstoften war ihm dieſes Nachbarlanb Baierns mit feiner 
Bevölterung bairifchen Stammes das willtommenfte und, wie 
fich erwarten fieß, am leichteſien zu gewinnende Pfand *). Unbtief 


1) &. v. Reipenftein, Der Feldzug d. 9. 1621, ©. 144. Auf 
der Miederfänder Mnpoit ſchrieb Ueber ialienifch als deutſch. Forſt, 
Franz Wih. d. Wartenberg, ©. XX. 

2) Bas unter ben Beweggründen, bie Narimilian (an Tidy, 7. Suni; 
(. Heitmann IT, 58) für feinen Angriff auf Oberöfterreih anführt, 
ellerbing® nldht Serüßrt wird. — Sauptguelle für ben Feldzug iR baß offl- 
Aöfe, vom Yoffupferftecher Raphael Gabeter verlegte und {Nuftierte „Ober 
and mieder Enferifc ſowie auch Böhmifh Journal" (Münden 1621), 
deffen Abbildungen, unter Marimilians Aufficht gexihnet, bie Schiacht 
am Weihen Berge trefilich veranſchaulichen. (Weniger genau find bie 
vier Bilder von Rriegeereignifien von ben Gefechten bei Rafonitg bis zum * 
Brager Einzuge auf dem Cinblattbrude: Warhafite und Engentliche Ihe 
bllvung u. |. m) Gine nut durd) rpeioriige Zutaten abiweigenbe Tateie 
niſche Bearbeitung erſchien ebenfalls 1621 umter bem Titel; Expeditionis 
in utramque Austriam et Bohemiaw Ephemeris Die Hauptquelle 
des Zoumale if das umter Übermagung des Herzogs dom Geheime 
fefretür und Mrhinar Dr. doh. Mandl umb nad beiien Erkranhing ven 
Dr. Seuter geführte offiziöfe Diurnale (St.A., Kopie im RM). Cine 
deutſche Mortfegung dieſes Tagebuche, vom 30. Dftober bis 21. Ro— 
veraber reichend, ift gebrudt: Relation was mafien ... Prag wiberumben 
obert ac. Mäferes |. bei Riejler, Der Karmeiter P. Dominitus 
a du Maria und der Kriegerat vor ber Ehlaht am BWeihen Berge 
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wurzelte in feinen Anſchauungen das Mißtrauen gegen Öfter- 
reich, das ihn trieb, ſich vor allem buch Vefigergreifung gegen 
Schaden zu ſichern. Aber e8 verfprach auch dem Hauptziele 
des Feldzugs, der Vezwingung Böhmens, mefentliche Förde- 
rung, werm Öberöfterreich, nach des Herzogs Ausdrud „das 
rechte Neft und die Quelle alles Unheil“, vorher unterworfen 
war. Man hoffte durch diefen Einfall die Böhmen zur Ab- 
gweigung eines Hilfetorys zu veranlaffen und baburd) Sachſen 
von ber Angſt vor einem böhmifchen Angriff zu befreien, und 
man glaubte das Heer, beſonders Artillerie und Fuhrmefen, 
leichter von Oberöfterreich her al8 durch ben umwegfanıen Bö- 
merwald nach Böhmen hineinzubringen. In Oberöſterreich 
ſtanden 6000 Mann Soldtruppen, die Landwehr war mobi- 
liſiert, an der Grenze Verſchanzungen aufgeworfen. Aber auf 
ben jähen Angriff eines jo gewaltigen Heeres waren bie Stänbe 
nicht gefaßt. Durch einen Gefandten, den Hauptmann Cig- 


Gig.-Ber. d. Nündener At. 1897, ©. 4301. Derfelde Band des RM, 
der das „Diurnale“ emigält (Bjäßrig. Krieg, Fat, VI, Pr. 82), enthält 
Pod weitere unebierte Seiegstagebüher von Teilnehmern, bie if für bie 
oigende Darftellung mepriag Perangezogen Habt, das des Herjogligen 
Beifptoaters, des Iefuiten P. Buflidius, und ta® des Hofprebigers dere⸗ 
mias Drehfel, ebenfals S I. Am Scluffe dieſes Sammelbandes findet 
NG der befcpreibende Tert zu den Gobelerfgen Eafeln, Tateinif$, „ex 
correetione Serenissimi‘. Oervotzuheben als Schrift eines balriigen 
Teitnegmers am Feldjuge iſ femer „Baperifger Feldzug" u. f. w. (1621) 
bes Jopann @öpner von Rücnderg, ber im Dienſſe des Rates Jof. Eprifl. 
v. Breifing Rand. Über die wichtigen Quelenichriften , welde ber Streit 

- zwifden Bucquoy und Tilly 1621 ins Leben ric, f. unten €. 180. Das 
enbeutete Tagebud des Brinjen von Anpalt (cod. gall. Monac. 204) hat 
d. Wretin in feinen Beiträgen, II und III, veröffentiht. Cine Tateinifcie 
Überfegung desfelben enthält der erwähnte Sammelband des R.-#. Im 
übrigen vgl. über bie Quellen und zur Sade: Gindely, Die Berifte 
über die Ghlaht am Leihen Berge bei Prag, juiammengefelt (1877); 
Brendel, Die Sälast am Weihen Berge, darin ©. 1f. über bie Quellen; 
tefonders das treflige Bud von Krebs, Die Shlaft am Wahen 
Beige bei Prog (Breslau 1879), no &. 1861. grint dr Selachtberichte 
Neben den Quellen leitete mich vornehmlih dieſe Scrift. Die Meinen 
Asweigungen von den Knfihten des Berfajers, zu demem ich hie und ba 
gelangt Bin, innen kier nidt begränbet werben. 
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mater, ließen fie (19. Juli) ihre friebfichen Abfichten beteuern 
und um Abführung ber Truppen, bie fid) ihren Grängen 
näßerten, erfuchen. Mayimilian antwortete durch Wenfin unb 
den Hauptmann Reinad) mit bitteren Vorwürfen an die Stände 
und mit ber Aufforderung, ihm als dem vom Kaifer gefepten 
Stellvertreter Treue zu ſchwören. 

Am 24. Juli überferitt Haflang mit ber erften Kolonne, 
6000 Mann zu Fuß, 2000 Reitern und 4 Stüd ſchweren 
Gelchüges, die Granze. Um 25. folgte Tilly mit der zweiten 
Kolonne, am 28. ber Herzog mit der Nachhut. Ein paar 
Zaufend Mann unter ben Dberften Haimhaufen, Gerliberg, 
Lindelo und Crah wurben zum Schuge ber Gränze in den 
bairifchen Wald vorgeſchoben während gleichzeitig ber Herzog 
von Croy, der mit 7000 Mann faiferliden Truppen im 
Paſſauiſchen befchligte, von Marimilian, den er in Schärding 
aufgefucht Hatte, dem Befehl zu einem Borfiob nad, Böhmen 
erhielt. Dort errang jeboch ber Zeinb — angeblich bant ber 
Schwerfälligleit des Marradas — in biefen Tagen einen Bor- 
teil, indem Manzfeld mit böhmischen Volk die wichtige Schanze 
Ballern an ber Goldenen Steig troß ber tapferen Berteibigung 
des Hauptmanns Mlbringen eroberte. 

Im Sande ob der Enns aber wurde ber ſchwache Wiber- 
fland an ber Gränge leicht, doch nich ohne Graufamfeiten auf 
beiden Seiten, überwältigt. Bei Eferding erſchlugen die Bauern 
den nad) Wien reifenden Herzog Ernft von Sachſen- Lauen- 
burg. Nennensmerte Verhufte erlitten die Baiern nur beim 
Sturm auf den erften Verhau vor Haag, ber ihnen 20 Mann 
toftete, umb bann vor dem Schloſſe Aiſterheim. Nach- 
dem dieſes durch Ableitung des Waſſers bezwungen war, 
wurden die Verteidiger famt ihrem Führer, dem fogenannten 
„Bauernfönig*, hingerichtet, weil der oberöfterreichiiche Befehls⸗ 
aber, ber ſtündiſche Oberft Dietmar von Schiſer, ihnen die 
Gegenwehr unterfagt haben follte. Eine Haltung bes ftän- 
diſchen Vertreters, die begreiflich wird, wenn man vernimmt, 
daß die Bauern am der Gränge kurz wor dem Emmarſch der 
Ligiſten ſich eigenmächtig bewaffnet zufammengefhart, Schloß 
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Starhemberg geplündert und ſich in Haag einquartiert hatten '). 
€s war das erfle Zeugnis ber tropigen Unbotmäßigfeit biefer 
felbftbersußten Bauern, die graufame Made aber ein Bor- 
fpiel der furchtbaren Tragödie von 1626. Das Sengen und 
Brennen im Lande jebod), womit die Truppen begonnen hatten, 
ward vom Herzog ftreng verboten, ſchon weil er ſich feinen 
Biandbefig nicht verderben lafjen wollte, Ohne Erbarmen 
wurben Coldaten, die beffen überführt waren, aufgehängt. 

Eine neue Gefandtfchaft der Stände erflärte fidy zum Ge— 
Horfam gegen den Kaifer und zur Übergabe von Linz bereit, 
wenn man ihmen ihre Vorrechte, beſonders in Sachen ber 
Religion, beftätige und ihre fernere Verbindung mir Böhmen 
getatte. Marimilion aber, bem auch von Mien aus emp- 
fohlen wurde, ſich in feine Verhandlungen einzulaſſen ®), be- 
ftand auf bedingungslofer Unterwerfung, und rüdte ohne 
Widerſtand am 1. Auguft in Ling ein. Zwei Tage darauf 
bat der Herzog, da fih bie Stände Oberöfterreich8 zur De- 
votion ergeben hätten, Bucquoy, den Streifzügen feiner Truppen 
in biefes Land Einhalt zu tun °), Schon im Lager bei Dil- 
fingen Hatten einige in der Zrembe geworbene Truppen, bie 
Reiter des Grafen Lippe und das lothringiſche Fußvolt, auf 
bie Kunde, da fie in das außgefogene Böhmen rüden follten, 
gemeutert. In Linz brach nun eine neue Meuterei der Lochringer 
a8, als einige Fahnenflüchtlinge ihres Regiment gehängt 
werben follten. Tilly, ber fid) gleich, Haflang mit den Pifen 
bedroht fah, griff wie gewöhnlich mit unerbittliher Strenge 
dureh: eine Halbe Stunde fpäter hingen fhen neun Räbels- 
führer, darunter vier von Abel, am Galgen; ein zehnter, der 
bie Flucht ergriffen Hatte, teilte am folgenden Tage dies 
Säyitfat; in ber Nacht waren Gefchüge um das lochungiſche 
Regiment aufgefahren *). 


1) Möferes |. bei Stiene, Der eberöherrelchiſche Bauernauffland 
d. 9. 16%, 6. 53. 

2) Gindely, Gef des 3Ojührig. Rrieges I, 20. 

I RX, Mjüprig. Rrieg, Bas. VI, Rr. 69. 

4) Beſonders Breyer IV, 4241. und Bair. Belbzug, S. 4. 
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Am 20. Auguft huldigten die Stände Oberöſterreichs, ver⸗ 
zichteten auf ihren Bund mit Yöhmen und ftellten ihre Sotb- 
truppen in ben Dienſt der Liga — wie Marimilian rühmt, 
ſchone, gefunde Truppen, die fortan unter dem Oberften Valentin 
Schmidt im igiftiichen Heere fämpften unb dur) ihren Über- 
tritt einen Erfag dafür bildeten, daß eine anjehnliche bairiſche 
Beſahung im Land! zurüdgelafien werben mußte, Dieſes nahm 
Magimilian in bairifhe Verwaltung, an deren Spihe er den 
Oberſten Adam von Herbersdorf als feinen Statthalter ftellte. 
Neben diefem waltete als Vihtum zuerft ber kaiferliche Hat 
Hans Adam Gienger zu Wolfsegg, dann (feit Februar 1622) 
ber bairifche Rat Georg Pfliegl von Golbenftein, ein ge 
borener Kärntner. Die Gegenreformation. hütete ſich der Her- 
309 ſo raſch und gemaltfam durchzuführen, wie es ihm ber 
Keiſer in einem Schreiben vom 1. Auguft empfohlen hatte, 

Nach der offiziellen bairiſchen Darftellung war aud in 
der nächſten Zeit, im der bie Bewegungen bes Heeres ben 
Eindruck von Unficherheit machen, alles reiflich erwogen, in 
mohtbemefienen Bielen, begründet, zum Zeil auf Tauſchung 
des Feindes berechnet. 

Nachdem Marimilion ſchon am 11. Auguſt die Vorhut 
unter Anholt über die bohmiſche Gränze gegen Budweis vor⸗ 
geſchoben Hatte, brach er ſelbſt am 23. nad) Freiſtadt auf, 
beriet ſich dort tags darauf mit Don Balthaſar von Marradas, 
der bisher in Südböhmen den Heinen Krieg gegen Mansfeld 
unterhalten hatte, und ſchwenlte dann, nachdem er an Fried- 
rich und die böhmifchen Stände Mahnfchreiben geſandt, weft 
lich nach Rieberöfterreich ab, um fi mit Bucquoy zu ver- 
einigen. Kranlheiten, zurücgelafiene Befagungen und Truppen- 
abzweigungen hatten die ligiſtiſche Streitmacht bereit in fol- 
chem Maße geſchwächt, daß biefe Vereinigung unbedingt nötig 
war, wenn man bem Kampf mit bem bühmifchen Heete aufe 
nehmen wollte, Wie Marximilian an ben Kurfürjten von 
Sachſen ſchrieb, erfolgte die Abſchwenkung nad) Niederöfter- 
reich, um einem dringenden Begehren des Kaiſers zu will 
fahren und um zunächſt wenigftens ganz Oſterreich — in 
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einigen Plägen Niederöfterreih8 hielten ſich noch ſtandiſche 
Befagungen — vom Feinde zu fäubern Daß man aber 
vorher fo weit — bis brei Meilen von Budweis — in 
Böhmen einrücte, während doch von Linz aus bie Donau 
den nachſten und bequemften Weg nach Niederöfterreich ge- 
boten Hätte, wird mit Dem Mangel an Frachtſchiffen ſowie 
mit der Abficht gerechtfertigt, den bohmiſchen Ständen Schreden 
einzujagen und fie zur Abforderung ihrer Truppen aus Rieder» 
‚öfterreich zu beſtimmen. 

Wieberholte Schreiben Bethlen Gabors an Marimilian 
wurden feiner Antwort gewürdigt. Am 30. Auguſt empfing 
der Herzog in dem fürftensergifchen Weiten einen Gefanbten 
Bucquoys, ben Oberſten Caracciolo. Es warb vereinbart, daß 
‚arm 3. September in Reupölla Ligiften und Kaiferliche zufammen- 
ftoßen follten. Die Vereinigung erfolgte jedoch erft am 8. Sep- 
tember bei dem Schloffe Greilenſtein, nahe bei Dberndorf. 
Bucguoys Truppen lagen ſchon im britten Jahre zu Felde. 
Als Veteranen fahen fie auf ihre noch nicht erprobten neuen 
„Kriegögefährien wie auf Refruten herab, aber Anftrengungen und 
Krankheiten hatten ihnen in ben legten Wochen nicht fo hart 
zugefegt wie biefen. Dagegen befanden ſich die Pferde des 
faiferlihen Heeres in ſchlechterem Zuftonde als die der Ber- 
bünbeten, bei den letzteren war durch umſichtig vorbereitete 
Proviantzufuht aus Beiern beijer für bie Verpflegung ge- 
forgt, aud) die Mannszucht mit größerer Strenge und beſſerem 
Erfolg aufrecht erhalten als unter dem gegen feine Truppen 
gu nacjfichtigen Vucquoy. Veſonders bie 4000 leichten pol- 
nifchen Reiter, zum Teil Kofaken, die König Sigmund IN. 
von Polen auf Grund eines 1613 gefchloffenen Bundniſſes 
feinem taiſerlichen Schwager zu Hilfe gefcjiet hatte, haufien 
fo unmenfhlich, dab Marimilian tie Race Gottes fürdtete. 
Die Artillerie erflärten Bucquoy und andere Offiziere als bie 
befte Waffe des ligiſtiſchen Heeres ). 


1) Orotta zuft in einem feiner Rechtſerügungebe tichte biefe Zeugnifie 
an. RU, T. V, I. 173% 
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Eine fehwierige Frage bildete aber nun ba Verhältnis der 
beiden Feldherren. Der tapfere und beliebte Führer des 
faiferlichen Heeres, Graf Bucquoy aus pitardiſchem Gefchlecht, 
um feinen daiſer ſchon buch manchen ſchönen Rriegserfolg 
verdient, hatte durch den Sieg bei Sablat über Mansfeld 
(10. Juni) den Felbzug bed Vorjchres entſchieden. Bei der 
eriten Bufemmenkunft mit bem Herzoge Hifte er biefem 
die Hände. Uber er war durchaus nicht gewillt ihm zuliebe 
feine Selbftändigteit, wie Magimilian vom Saifer begehrt, 
aber nicht erlangt hatte, aufzugeben unb fonnte fid auf 
fein Anftellungspatent berufen, laut deſſen ihm ter Dber- 
befehl nur zu Gunften eines Erzherzogs abgenommen werben 
durfte. Die von Tilly in feiner Rechtfertigungsſchrift fpäter 
ausgefprochene Behauptung, daß Marimilian laut des Mün- 
chener Vertrages der Dberbefehl über den kaiſerlichen Feld» 
deren zugeftanden fei, ſcheint unbegründet, in der Zat 
blieben bie beiden Hauptquartiere auch in ber Zeit ihrer gemein- 
famen Operation felbftändig, wenn auch Bucquog von Wien 
das befte Einvernehmen mit Mogimilian empfohlen warb. 
Bon Fall zu Fall mußte im Kriegsrat Einigung erzielt wer- 
den. Meibereien und gegenfeitiger Groll waren da faft un« 
vermeiblih und es ift al& Befonderes Glack zu betrochten, 
daß die Seriegführung nicht ernſtlicher unter dieſem geheimen 
Biiefpalt ütt. Bumal da bie Qangfamfeit und das Zaudern 
ber Kaiferlihen Marimilten und Tilly immer wieder ge- 
rechten Grund zu Klagen gab. Während fie vorwärts bräng- 
ten, ſchien Bucquoy teils aus Überzeugung, teil weil der 
Mangel an Zorforge für Die Verpflegung in dem auge 
geſogenen Lande feine Bewegungen lähmte, Die Lehre ſpaniſcher 
Kriegätheoretifer zu betätigen, daß der Feldherr „gleichiam mit 
bleiernen Füßen zur Schlacht ſchreiten müffe“ '). Doc) fehte 
Warimilian, wie er fen vorher auf Bucquohs Vorſchlag, 
dafs beide Heere getrennt in Böhmen einmarfchieren follten, 
nicht eingegangen war, auch jeht gleich bei ber erften wichtigen 


2) 8rebs aa O. S. 11. 
Rienler, Geihigte Baiernt. V. u 
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Entſcheidung, da das Bößmifhe Heer nad) Znahm ausbog und 
Bucquoy ihm dahin nadjziehen wollte, feine Anficht duch, daß 
man die Richtung auf Prag beibehalten und daß Mähren und 
Öfterreich angeficht8 der Hauptftabt Böhmenz bem Kaifer zurlic- 
gewonnen werben müßten. Der Exfolg gab ihm Recht, bie 
Böhmen wandten Mähren bald wieder den Rüden, um Prag 
zu retten. Am 20. September vereinigten ſich bie Verbündeten 
in Yubweis mit Marrabas. Auf dem Beitermarfhe wurbe 
Prodatig von den Kaiferlichen, Wohnian (Bubna) von den 
Ligiſten, Piſel von beiden Heeren genommen. Der Befagung 
Wobntans Hatte Marimilian freien M6zug bewilligt, gleichwohl 
warb fie von den fiegreichen Truppen zum größten Teil nieder- 
gemacht. Aus ber Vürgerfchaft diefer Stadt, bie ſich „ganz 
aufrührerifch“ verhalten Hatte, fieß ber Herzog vier Räbeld- 
führer gefangen fegen '). Noch fchlimmer wüteten bie zucht - 
loſen kaiſerlichen Truppen in dem eroberten Prachatiz gegen 
bie Wehrlofen, in Pifet waren es Wallonen und Kroaten, die 
alles nieberhieben. Schon zeigte fi bie game Schonungs- 
Tofigteit und Unmenfelichteit, Die diefen Neligionstrieg jchredt- 
lid) auszeichnen folte. Indem Mazimilian beim Kaifer bie 
gegen das ligiſtiſche Heer gerichteten Wormürfe*) zurückwies. 
erhob er bittere Klagen über bie Aufführung der faiferlichen 
Truppen und fhilberte das Elend, das mit ihrem Cinmerſch 
über Böhmen hereinbrad) ?). 

Abgefondert vom boͤhmiſchen Hauptheere umter Chriſtian 


MM. am Bucguoy 2. Sept. RU, Basg V, Rr. 6. 

2) Im diejer Himficht if jedoh auf ein Crftändnis won Baitilher 
Seite fingumeifen. Graf Iohann von Hohenzollern keflagt in einem 
Briefe vom 24. Ian. 1624 die Zuchtloſigieit ſowohl der beitifhen ale 
(paniigen Truppen mit der Bemerfang, daß e8 mehr am ben Häuptetm 
dlß ben gemeinen Gofbeten {ehfe; „bie find nunmehr in ifrem Befen in» 
buriert und werben fi mit amberft machen faffen. Et hoc ent quod 
praedizi gleich anfangs umferer Krieg im Sand ob ber Enns; es fat 
aber bamals niz geiten oder verfangen wollen, ſondern fat gebeifen, man 
mues die Leit mit offenbieren ober bißguftierm‘. Forft, Pol. Con. d. 
Grafen &. W. v. Wartenberg, Mr. 112. 

3) Gindely, @ejd. d. 30jäßr. Krieges II, 320. 
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von Anhalt ſtand Ernſt von Mansfeld faft wie ein felb- 
ftändiger Parteigänger im Weſten Bohmens. Im ihm Haben 
wir einen jener Xbentencer zu fuchen, welche eine verhängnig- 
volle Mitgift der Geburt zu Feinden ber menſchlichen Ge- 
fellſchaft ftempelt. Durch feine uneheliche Abftammung vor 
ber Neichögraffhaft des Vaters und ben Familienred)ten aus- 
geſchloſſen, ſah er in den großen Gegenfägen, welde bie 
Menfchpeit fpalteten, nur das Mittel, feine felbftfügtigen 
Pläne zu fördern. Neligiöfe und politiiche Motive waren in 
dem außgebrochenen Kampfe von Anfang an vermengt. Wenn 
der Gheralter des Religionstrieges bald noch mehr venvifgt 
und getrübt wurde, wenn fi neben die religiöfen und po— 
ũtiſchen Ziele aud) die mannigfadften egoiftifchen ſchoben und 
dem Siege immer neue Nahrung zuführten, fo war Mand- 
feld der erfte, deſſen Eingreifen diefe Richtung kennzeichnet. 
Hat er doch feit 1610 feinen Degen ber proteftantifchen 
Sache geweiht, wiewohl er den katholiſchen Glauben feiner 
Eltern nie abgefchworen. Seit Auguft 1618 mar er als 
General ber böfmifchen Stände beftellt, denen Friebric V. 
die für Savoyen geworbenen Truppen unter Mansſelds 
Führung zur Verfügung geftellt Hatte. Noch von Raifer 
Mathias war (19. Febr. 1619) die Acht über ihn ver- 
hängt worden. Die Eroberung Pilfens gab ihm einen 
feften Stügpunft, ben ihm auch feine Niederlage bei Sablat 
nicht zu entreißen vermochte. Schon am 26. Auguſt Hatte 
Marimilion an bie Dberften Herliberg und Haimbaufen, 
die mit 7000 Mann zu Fuß und 1800 Reitern um Furt 
und Eſchellam bie bairifdje Gränge gegen ihn fhirmten, ben 
Befehl zum Borrüden ergehen iaſſen Mansfeld Hatte ſich 
über Tein, das dann Marradas eroberte, nad) Pilſen zurüd- 
gezogen. Und nun enthüillte fich zum erften Male, doch nicht 
feinen eigenen Parteigenoffen, daß dem Gefinmungslofen mehr 
fein eigenes Gluck ais der Schug bes neuen VBöhmentönigs 
am Herzen lag. Mansfeld war verftimmt, daß ihm König 
Friedrich nicht ben gewünſchten Dberbefehl anvertraut hatte 
und daß er mit ben Solbforberungen für fih und feine 
1 
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Truppen beim böhmifchen Hauptquartier, das feine eigenen 
Truppen nicht bezahlen konnte, auf taube Ofren ftieß. Bon 
Pilfen aus fegte er fih nun mit Bucquoy in Verbindung 
und erbot fihh, feine Sache won der des Pfälzers zu trennen 
und Pilfen an die Kaiſerlichen auszuliefern, wenn ihm außer 
Begnabigung von Seite des Kaiſers die Erhebung zum Reichs- 
grafen und Statthalter von Zugemburg (die von feinem Vater 
beffeibete Würde) erwirkt und überdies 400000 fl. bezahlt 
würden. Der verlangte Preis fchien um fo Höher, als Mans- 
ſelds Streitmacht nad} feiner eigenen Schägung damals nur 
4000 Mann betragen haben joll. Immerhin bebeutete es für 
die Verbündeten einen großen Erfolg, wenn Mansfelds Ver— 
einigung mit Anhalt verhindert, ihnen felbft für ben Marſch 
gegen Prag der Rüden geſichert wurde. Der Zug auf Pilſen, 
den ber bairifh- kaiferliche Kriegsrat am 1. Oltober beſchloß, 
führte in ber Tat ftatt zum Kampfe zu einem Abkommen mit 
Mansſeld. Dürfen wir dem ſichſiſchen Gefandten Zeidler 
glauben, fo ift Manzfeld von drei verfprochnen Tonnen 
Goldes eine ausbezahlt worden. Daß Marimilian ihm die 
Auszahlung von weiteren 100000 fl. mit feiner Unterfchrift 
verbürgte, willen wir aus des Herzogs eigenem Munde. Ber 
zuglich des Meftes der beanſpruchten Geldzahlung und ber 
übrigen Forderungen follte bie Buftimmung de Keiſers ein- 
geholt und, bis diefe eingetroffen, gegenfeitig Neutralität ber 
obachtet werben. Sowie der Kaifer auf Mansfelds Be 
dingungen vollftändig einginge, wollte diefer Pilfen an Marra- 
das ausfiefern. Anhalt fuchte der Verräter wit der Ausflucht 
zu Hintergehen, daß er durch bie eingeleiteten Verhandlungen 
den Feind nur täufchen wolle ). 


1) Diefe wichtigen Aufiglüffe über Mansfeld, befien Haltung and 
nad Grfgrinen bes Buches von Rub. Reuß (M. im Högmifgen Krieg 
1618—1621; 1865) nod) mandes Rätfel aufgab, bat zuert GinbeLy 
III, 8141, aß dem ſachſichen und bairifgen Gt. erbiadt. Bel. bie 
Ütenfrüde IV, 565f. Gindely nimmt trop der Nadricht Zeiblers am, 
daß eine Zahlung laum geleiſtet wurde. Mir it ummahrideinih, daß 
Mongfelb bhne eine augendticiiche Gehenleifung fih ur Neutralität ver⸗ 
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Mittlerweile waren aud) von den Spanien und Sachen 
günftige Nachrichten eingelaufen: diefe hatten, ſowie ſich 
Marimilian gegen Böhmen gewendet, den Angriff auf die 
Zaufig, jene unter Spinola den Angriff auf die Pfalz, beide 
mit Glüd eröffnet. Den Herzog Albrecht, Statthalter der 
ſpaniſchen Niederlande, Hatte der Aufſchub des Achturteils 
gegen Friedrich ſowie bie drohende Haltung Englands und 
ber Generalftanten einige Zeit unſchlüſſig gemacht ). Auch 
er war erft durch Marximilians Dffenfive fortgeriffen morben. 
Es Hätte nicht biefer Erfolge bedurft, um Friedrichs Ge⸗- 
fandten, dem pfätgifjen Oberftfeutnent von Schlammersborf, 
der in Sittik vor Marimifien mit Anträgen erſchien, eine 
Mbweifung zu bereiten. Gleichwohl Herrfchte im bairiſchen 
Zager eine aichts weniger al rofige Stimmung, da Rranten- 
ſtand und Sterblichkeit im Heere, trotz des günſtigen Letters *), 
eine erfchredende Höhe erreicht Hatten und der inter vor 
ber Züre ftand. Die Dinge braudten nur noch eine Meihe 
von Wochen fo fortzugehen wie bisher und man ſah ſich be- 
fiegt, ohne eine Schlacht gefchlagen zu Haben. Befonders unter 
Marimilions vornehmem Gefolge hielt der Tod graufige Ernte ). 
Alein von den Geiftlichen, bie bucch ihren mit Aufopferung 
verfehenen Sameriterbienft der Anftehung‘ beſonders auge 
gefegt waren, ftarben während des Feldzuges ſechs Jeſuiten 
und drei Kapuziner. Aus Baiern muften weitere Ärzte nach- 
berufen werden. Das fläglichfte Ende war Haflarıg beſchieden: 
nadbem der vom Alter gebeugte Herr am 17. Dfiober fieber- 
krank das Heer verlaffen hatte, fiel er ftreifenden Ungarn in 
bie Hände und ftarb (24.) an ben Folgen ihrer Mißhand- 
fungen und aus Mangel an Pflege in ber Gefangenfhaft. 
Randen Babe, und in dem Unmflante, baf von ben bieher belannt gewor- 
denen Zeugniffen mr jenes Zeidlers von einer wirtich geleifeten Geld- 
sablung berichtet, bermag ich eine Gmtteäftung biefer Nochticht midt zit 
ertennen. 

1) Rtızer I, 111. 

D Nah Drechfel ip. 154) war & in dem fänfmonatliden Felb- 
zuge immer ſhön, mit Auonahme einer zöntägigen Periode. 

3) Qurter VIII, 536 führt einen Teil der Geforbenen auf. 
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As Mazimilion am 18. im Lager vor Pilfen Tilly mit 
der Mahnung zum Aufbruch arı Bucquoy fandte, entſchuldigte 
ſich diefer damit, daß ein großer Teil feiner Mannschaft auf 
die Fütterei ausgezogen fei. Der Herzog mußte „bie liebe 
‚Beit vergebens verſchleichen laſſen.“ Erft am 22. brachen 
bie beiden Heere nebeneinander, die Batern links, die Kaifer- 
lichen rechts marfchierend, aus dem Lager auf. Der Herzog 
Hatte bieher mit gewohnter Strenge gegen fid) felkft alle Be- 
fchwerben des SFeldlager® geteilt, mie er fich auch rüdfichts- 
108 dem feinbfichen Feuer ausfegte: in feiner Nähe wurden 
am 31. Oftober bem Freiherrn Mar Philipp Fugger von 
einer Kanonentugel die Beine weggerifien. Aber das tägliche 
Sterben in feiner Umgebung, bie unabläffigen Neibereien 
mit dem kaiſerlichen Hauptquartier, die Greueltaten des faifer- 
lichen Kriegsvolfes, denen er nicht fteuern konnte, feinen 
einen Augenblick ſeibſt feine heldenhafte Feftigfeit gebeugt zu 
haben: in Kralowitz am 26. Oftober, fol er entſchloſſen ge- 
wefen fein, das Heer zu verfaffen und nad; Baiern zurüd- 
äufeßeen. Bielleicht (ag die Entſcheidung des Feldzuges darin, 
dag er diefen Entſchluß nicht ausführte, denn man farın 
zweiſeln, ob Tillys Autorität ausgereicht hätte, Bucquoys 
Zauderſyſtem zu überwinden und die Eintradht ber Operationen 
u fiern. Marimilians Beihtvater, P. Yuflidius, erzählt 
in feinem Tagebuche, daß der Herzog ben P. Dominitus zu 
Bucquoy fandte, dieſem den Entihluß feiner Heimkehr an- 
gugeigen, und vermutet, daß Bucquoy duich die dagegen vor- 
gebrachten Gründe den Herzog zum Bleiben bewog Erinnert 
men fih, wie oft Morimilion feinen läffigen Veründeten in 
der Liga vordem mit Wiederlegung des Oberbefefls gedroht Hatte, 
um fie zu Opfern anzufeuern, fo wird man die Frage auf 
werfen, ob er nicht aud) jept durch bie ausgefprodene Abfict, 
das Heer zu verlaſſen, mir erreichen wollte, daß Bucquoy 
gefügiger und in feinen Bewegungen energifcer würde. Das 
der Kaiſer des Herzogs Heimkehr ungern fehen und daß dieſe 
dem Unternehmen ſchaden würde, Darüber wird Bucquoy nicht 
im Zweifel gewefen fein. 
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Am 27. Oftober, nachmittags 3 Uhr, ſtieß Marimilion 
mit der Vorhut, 1200 bairiſchen Reitern, bei Senomat, un- 
weit *) von Rakonig, plöglich auf die gefamte Macht des 
Feindes. Um den Befig eines den Paß beherrſchenden Hügels 
entfpann ſich ſooleich ein Gefecht, daS durch einen Angeiff 
der bairiſchen eiterei zu Gunſten ber Sigiften entſchieden 
ward. Und nun folgten vor Ralonig mehrere Tage nad- 
einander blutige Schurmügel. Auch bei dem Kampfe des 
folgenden Tages will mar wohl gemerkt Gaben, baf bie figi- 
ftifchen Truppen dem Feinde gewachfen waren: angeſichts bes 
Herzogs und Bucquoys follen 18 bairiſche Reiter ein ganzes 
Sefhwaber des Feindes, an 250 Pferbe ftart, in die Flucht 
gejagt haben. Doch verzeichnet felbft ein baitifcher Bericht 
für diefen Tag eine Schlappe der Ligiften. Am 29. ruhte 
man wegen dichten Nebeld. Am 30. entbrannte heißer 
Kampf um einen Waloberg, wo die den Ligiften Damals zu- 
geteilten unb tapfer fechtenden Neapolitaner unter Spinelli 
ihren Hauptmarn Aquaviva verloren. Oberſt Erap erſchoß 
einen Fahnrich Anhalıs, Mann und Roß durd) einen Schuß, 
und erbeutete Anhalts Fahne aus Goldftoff. Auf Seite des 
Feindes fiel auch der pfälgifche Oberſtieuinant von Dohna. 
Großen Schaden richtete die buiriſche Artillerie mit ihren 
„Öranaten oder eifernen Sprenglugeln“ an, wiewohl man 
zur Bedienung der Gefüge hier wie fpäter auf dem Weißen 
Berge mır mehr etwas über fechzig Büchfenmeifter, nad) dazu 
Neulinge hatte — alle übrigen waren krank oder untauglic) *). 
Der Feind, meinte man, hätte vielleicht eine völlige Nieder- 
lage erfahren, wären nicht die Kaiſerlichen wieder zwei Stun- 
den zu fpät auf dem Schlachtfelde eingetroffen. Beide Hrere 
verſchanten ih. Die Stellung der Böhmen war überdies 
durch einen Moraft gededt und fo feit, daß ein Angriff 
mur unter ſchweren Verluften ausfühcbar erſchien. Man be- 
ſchloß daher den Abzug, wollte jedoch vorher noch Lebens« 

1) Rad dem Joumel nur */, Meile, nat ber Rarte doch ein haar 
Stunden. 

2) So Grotte; RA, T. V, £. 1867. 
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mittel und, Schießbebarf abwarten, die aus Baiern in Sicht 
waren. Am 1. November kam es nodmal zu Beifem Kampfe 
ausgewählte Mannicaften aus allen Regimentern und Nationen 
des ligiftifchen Heeres erftürmten einen ummauerten Friedhof 
mit Kapelle. Um 4. November wurde die Stadt Zaun vom 
taiferfihen Dberften don Wallenftein mit faiferlichen und 
bairifejen Truppen genommen. WBuequop erhielt an biefem 
Tage einen Streiffhuß, ber durch den getroffenen Körperteil 
nicht unbebenflich ward und ihn zwang, des Pferd mit dem 
Wagen zu vertaufcen. Am ſelben Tage konnten die angeb- 
ich auf 500 Wagen aus Baier eingetroffenen Lebensmittel 
unter bie Truppen verteilt werben, foftbare Brote, die, mie 
Drechſel jagt, mit 300 Menjchenfeben erfauft waren; benn 
8 hatte einer Bebedung von 2000 Mann und wiedetholter 
Kämpfe bedurft, um diefe Zufuhr vor den ftreifenden Ungarn 
zu vetten. Zugleich ftichen bie würgburgifc)- bambergifchen 
Zruppen, 2500 Mann zu Fuß unter dem Dberften Bauer 
von Eifenef und 600 Reiter unter Herzelles, enblih zum 
Here, und mun braden am 5. nachmittags Ligiften und 
Kaiferliche in Schlahtorbnung gegen Prag auf. Auf dies 
verliehen bie Böhmen ebenfalls ihre ſeſte Stellung, ſchlugen, 
um Prag dor dem Gegner zu erreichen, ſchwierige Waldvege 
ein und erzielten durch Gewaltmärfche wirtlich einen halben 
Tag Vorſprung. Am 7. gewahrte Marimilian von einer 
Anhöhe aus plotzlich das gelamte feindliche Heer in Schladht- 
ordnung aufgeftellt vor fih. Schon orbnete er feine Truppen 
zur erfehnten Schlacht; da jedoch Bucquoy trotz der an ihn 
ergangenen Mahnung nicht rechtzeitig eintraf, mußte man fich 
Die Gelegenheit nochmal entgehen lajfen. Der Herzog rief 
feine Begleiter zu Zeugen auf, baf nicht er daran Schuld 
trug. Die Böhmen verbedten gefchidt ihren Abmarſch und 
erreichten um 1 Uhr morgens (8. November) eine ſehr günftige 
Stellung auf dem Weißen Berge, weftlich von Prog. Rad 
Mitternacht brachen auf Befehl des Herzogs aud die Ber- 

bundeten auf und fierten ſich durch einen ermübenden Nacht⸗ 
marſch die Fuhlung mit dem Feinde. 
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Im berfelben Nacht war es Bucquoys Verdienſt, daß er 
durch einen glüdtichen Überfall bei ben ungariſchen Hilfs- 
truppen des feinblichen Heeres Entmutigurig verbreitete. Bethlen 
Gabor Hatte gleidyeitig mit dem Waffenftilftand mit dem 
Raifer (Januar) ein Bündnis mit Friedrich gefchloffen und, 
unterftügt durch pfälzifches Gelb, ſich erboten bis zum Herbft 
20000 Mann ins Zeld gu fellen. Der tatfählice Erfolg 
diefer Abmachungen hatte ſich jedoch aufer der Nötigung des 
Naifers, Nieberöfterreich gegen einen Angriff des vom un- 
gariſchen Reichstage jegt (25. Wuguft) zum Könige gewählten 
Gegners zu decken, auf bie Verſtärkung Friedrich durch etwa 
5000 leichte ungarifdje Reiter befehräntt. Mehrere Taufende von 
diefen Hatten im der Nacht vom 11. auf ben 12. Dftober das 
Dorf Loſina füblid) von Pilfen, wo der bairiſche Dberſtleutnant 
Erwitte mit 500 niederländiſchen Reitern im Quartier lag, 
überfallen und angezündet, eine Anzahl der Ligiften niedergehauen. 
Seitdem Hatte Bucquoy {chen zweimal einen rädenden Überfall 
auf bie Ungarn geplant, ber jedoch nie ausgeführt werden konnte. 
Zum beitten Male, in ber Nacht auf ben 8. Rovember, ba bie 
Ungarn mit einem Teile der beutjchen Reiterei des Feindes 
in dem Dorfe Rufin am Fuße des Weißen Berges lagerten, 
ward ber Überfall, an dem auch bairiſche Reiter unter Oberft- 
leutnant Nivenheim teilnahmen, endlich zur Tat und glüdte 
vollftändig. Er koftete ven Ungarn 200 Tote, an 1000 Pferde 
und einiges Gefchüf, vief im gampen fenblihen Lager Auf 
regung hervor und war eine nicht zu unterjchägende Vor- 
bereitung für den Erfolg bes nädjften Tages. 

Ohne Widerftand überſchritt die bairiſche Vorhut unter 
Anholl einen gefährlichen Engpaß, das Brüdden über ben 
fteedernweife von fumpfigem Gelände umfäumten Litowiger 
Bad. 500 Meustetiere, die Anhalt am Abend vorher mit 
Dedung des Übergangs bemuftragt batte, waren ungefdjidter- 
weiſe abgezogen. Wiewohl die bairiſche Hauptmacht noch 
nicht Heran unb Bucquoy nod) weiter zucick war, tidte An- 
Holt mit feinen Truppen bie zur erften Kuppe des Weifien 
Berges vor und fehte fich dort, nahe dem Feinde, in Stein- 
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brüchen feſt. Tilly iſt getadelt worden, weil er dieſe gefährdete 
Stellung ſeiner Vorhut zuließ — in der Tat dachte man im 
bohmiſchen Hauptquartier einen Augenblick an einen Angriff 
auf biefelbe, unterfieß ihn aber auf ben Einwand Hohenlohes, 
man möge bie eigene günftige Gtellung nicht preiögeben. 
Auch Tilly war, wie er in feiner Nechtfertigungafchrift ber 
merkt, über Anholts ohne feinen Befehl erfolgtes, allzu weites 
Vorrüden ungehalten, aber nur fo Lange, bis er deſſen vor- 
zügfidje Stellung in den Steinbrügen, in mindeftens gleicher 
Höhe wie der Feind, eingefehen Hatte. 

Der Weiße Berg, wo fi Böhmens Geſchick auf Jahr- 
hunderie entſcheiden follte, ift ein in drei Einfehnitte geglieberter, 
wellenförmig biß zu 1200 Fuß anfteigender Höhenzug, der 
nach Südoften wie Weften fteil abfällt. Hätte man an einen 
zur Schlahtordnung bequemen Ort vom Himmel fallen können — 
urteilte Graf Thurn von der bögmifchen Stellung — es hätte 
nirgends beffer gefchehen Eönnen al& hier. Die rechte Fiante 
bes Heeres Hatte Anlehnung an den ummauerten königlichen Tier- 
garten mit dem Jagdfejlöfchen Stern. Cr wurde von 1800 
Mann befegt. Vor ihrem reiten und linlen Flügel hatten die 
Böhmen je eine Schanze aufgenorfen und darin 10 Geſchütze 
in zwei Batterien aufgeftellt. Dieſe beiden Exdwerke follten 
durch einen Graben verbunden werden, der aber, als ber An⸗ 
geiff erfolgte, noch nicht vollendet war. Das Heer, in zwei 
Treffen aufgeftellt, beftand aus Böhmen, Mährern, Schlefiern, 
Nieberöfterreichern, aud) fünf Fahniein Oberöfterrei—hern unter 
Dberftleutnant Pehmann. Die englif—en Hilfstrupven, 3000 
Mann, weilten fern vom Schlachtfeld in Rarljtein, wie über- 
Haupt viele Gtreitfäfte in Befapungen verzeitelt waren 2). 
Fürft Chriſtian von Anhalt, der die böhmiſche Streitmacht 
befehligte, war ein Feldherr von Ruf und Verdienft, an Stelle 
des Königs, der es mit feinem fühnen Unternehmen vereinbar 
fand, von Prag aus nur ab und zu fein Heer zu bejuchen, 
die Seele der bohmiſchen Kriegführung Die böhmifchen 


1) Gindely, Gef. d. 30jähr. Krieges IV, 18. 
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Truppen fogjten unter ben mittelsbachifchen Hausfarben ihres 
Königs: mit weißblauen Binden. Auf bem linken Flügel 
ftand bie ungariſche Reiterei, bie an Stelle ihres verwunbeten 
General? Bornemiffa an diefem Tage Cafpar Cornis führte. 
Mit ihnen zählte das Heer etwa 21000 Mann. 

Die Verbündeten trugen weiße Abzeichen und Hatten auf 
Mazimitions Geheiß den Namen ber Hi. Jungfrau zum Feld- 
geſchrei erforen. Sie werben auf 24— 26000 Mann ge- 
ſchäht, wovon höchſtens 12000 auf bie Kaiſerlichen entfallen. 
Es bleibt aber fraglich, ob die ungeheueren Verluſte, welde 
das ligiſtiſche Heer durch Krankheiten erfahren hatte, bei 
diefer Schätung genügend veranfhlagt find. Cine Notiz, bie 
aus bem bairifhen Hauptquartier zu ftammen ſcheint, jchägt 
die Ligiften in der Schlacht nur mehe auf 10000 Mann 9), 
und dazu ftimmt die Nachticht, daß die Ligiſten während des 
ganzen Feldzuges 14000 Mann durch Krankheiten und Ge— 
fedhte (weit üherniegenb duch bie erfteren) verloren. 

Die Kaiferlichen, bie den rechten Flügel bilveten, ftanden 
in drei Treffen, das erſte unter Rudoif von Tiefenbach, das 
zweite und dritte unter May von Liedhtenftein. Tilly tadelt, 
daß fie ihre Reiterei in 15 kleine Abteilungen verzetlelt hatten. 
Die Ligiften, den Tinten Flügel, zwang die Enge des Raumes 
hart am Fuße des bier fteileren Berges zur Gliederung in 
vier Treffen. Das britte bildeten die bairiſchen Fußregimenter 
Haflang und Sulz und das in bairiſchen Dienſt übergetretene 
oberöfterceichifche Fußvolf. Die bairiſche Reiterei unter Bönig- 
Haufen und Pappenheim ftand im vierten Treffen. Beim 
Regiment Bönighaufen hielten in einer Kutſche Marximilian 
und der verwundete Bucquoy. Bucquoys Beichtvater, ber 
iriſche Jeſuit Fitzſimon, betete ihnen das Salve Regina vor. 
Ein Graf von Wartenberg, Albrecht, Sohn Herzog Ferdinands 
und ber Marie Pettenbed, befehligte 200 Aroaten und andere 
Mannſchaften, die zur Deckung der fchmeren Geſchütze und 
bes Gepäds an der Brüde zurüdgeblieben waren. 


I) X.A. Has. VI, Rr. 82, nad dem Truppenverzeichnis. 
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Sowie das laiſetliche Heer endlich in die Schlachtordnung 
eingerlictt wor, berief Marimilian Bucquoy und andere taifer- 
Tiche Offigiere zu einem Friegsrat, an dem aud Tilly und 
Anholt teilnahmen. Der Herzog felbft neigte zum Angriff. 
wollte jedoch nichtS gegen die Mehrheit und gegen Bucquoy 
beſchließen *). Bucquoh aber war angefichts der vortrefflichen 
Stellung bes Feindes gegen das Wagnis einer Schlact und [Hlug 
vor, an ber Iinfen feindlichen Flanke vorüber im Tal gegen Prag 
zu rücken, wodurch der Gegner vieleicht aus feinem Vorteil 
herausgelockt werben koönnte. Dagegen machte Tilly geltend, 
daß e8 bei ber ftarten Reiterei, über die der Feind verfügte, 
ſchwer halten würde, diefe Bewegung auszuführen, und drang 
auf eine Schlacht. Der laiſerliche Oberſtleutnant Lamotte 
hatte bie Stellung bes Feindes ausgekundſchaftet und erklärte 
im Kriegsrat, daß er dieſelbe nicht ſo unangreiſbar finde, 
und da der Neapolitaner Spinelli den Vermittelungsvorſchlag 
eines großen Scharmühels machte, willigte zulegt auch Buc- 
quoy darein, daß man ſich fchlage. Pater Dominitus, der 
unaufgefordert im Kriegsrate erſchien, hatte feine Stimme 
begeiftert im Sinne bes bairiſchen Hauptquartierd erhoben 
und den Schug aller Heiligen, deren Oftave man ja heute 
feiere, in Ausſicht geftellt, den Ausſchlag zum Entſchluſſe der 
Schlacht aber gaben die militärifchen Emvägungen ®). Daß 
das Evangelium dieſes Tages lautete: „Gebet dem KRaifer, 
was des Kaiſers ift*, daran hat auch Marimilion in feinem 
Berichte an den Papft erinnert. 

So begann denn (8. Rov.) zwifchen 12 und ı Uhr mittags mit 


1) So Buflibiuß, ber hier unbebingt Glauben verbient. 

2) KredB, Die Schlacht am Weigen Berge bei Prag im Zufammen - 
ange der triegeriſhen Greigniffe (1879), glaubte daß Auftreten des Kar: 
meliters im NKriegsrate als Fabel verwerfen zu bürfen. Dagegen vgl. 
Gindely, Ein Beitrag zur Biographie des P. Dominitus a Iefır Maria 
(rin f. öfrreih. @eih. LAY (1883, I, 1371.) und Riegler, Der 
Karmeliter P. Dominifus a Iefn Maria und ber Rriegsrat dor der 
Shiaht am Weißen Berge (Sit · Ver d. HiR. Al. d. Mündener ME. d. 
B. 1897, ©. 423-444). — Die Fiteratur über bie Sqhlocht ſ. oben 
©. 155, Hum 2. 
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einfeitendem Geſchuhlampf, wobei bie in fünf Batterieen ver- 
teilten gehn beirifchen Geichlüge mehrmald gepmungen wurden, 
ihre Stellung zu wechſeln, die erfte große Schlacht bes großen 
Krieges. Mie fo viele folgende, geftaftete fie fid zu einer 
wahren Reiterſchlacht — nicht als ob ſchon vor Prag diefe 
Waffe, wie wohl fpäter zuweilen, das Übergewicht ber Zahl 
gehabt hätte, aber die wichtigften Momente bes Kampfes Bil- 
deten Meiterangriffe: auf böhmifcher Seite der des jungen 
Anhalt, auf Seite der Verbündeten jene zwei, welche bie Ent- 
ſcheidung Herbeiführten: des ligiſtiſchen Oberſten Cratz und 
der Polen. Man hatte nur mehr den Abend des kurzen No- 
vembertages vor ſich, als nad) zweiftünbiger Kanonade auf 
dem äußerten rechten Flügel erft der Nahlampf begann. 
Anfangs nicht glüdlich: der Angriff der walloniichen Negi- 
menter Bucguoy und Verdugo und der Reiter Gauchiers und 
Lamottes ſcheiterie. Als aber Tiefenbach Verſtärkungen an 
Reiterei heranzog, kamen die Böhmen in Unordnung, ſechs 
Fähnlein des Regimentes Thurn ſtoben ſogar in wilder Flucht 
auseinander. Much des Regiment Kaplic hielt nicht ftand, 
und die beiden Negimenter Hohenlohe machten nur ſchwäch- 
ide Verſuche, die Kaiferlichen aufzuhalten. Da ftürmte der 
21jährige Chriftian von Anhalt, der Sohn des Dberhefehls- 
habers, an ber Spige von 600 Arfebufieren dem Feinde ent⸗ 
gegen, warf in wuctigem Anprall die ſpaniſchen Küraſſiere 
unter Marradas, dann das Zußvolt der Oberften Lacroix und 
Zöbel, auch das Fußcegiment Yreuner, das faft zur Hälfte 
niedergemacht und audeinandergefprengt, drei Fähnlein und 
feinen Dberften als Gefangenen verlor. Auch das Regiment 
Tiefenbad) ward nad) fÄweren Verhuften in die Unorbnung 
hineingeriſſen. Das ganze erfte und ein Zeil des zweiten 
taifeclichen Treffens war zerfprengt. Maximilian und Bucquoy 
verfießen ben Wagen und wollten — Bucquoy troß feiner 
ſchmerzenden Wunde — zu Pferd fteigen, um ſelbſt einzu— 
greifen — aber ſchon Halte fi, dank zweien, wie 3 ſcheim, 
ziemlich gleichzeitigen Reiterangriffen, das Kriegsglück ge- 
wendei. 
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Auch den Ligiften Hatte der erfte Zufammenftoß feine Lor⸗ 
beeren gebradht. Das wirgburgifhe Fußvolt var gewichen, 
Tilly mußte die Fliehenden mit gezücdtem Degen jurüctreiben, 
auch nachher hatte man, zum Teil wohl infolge der Steilheit 
des Abhangs auf biefer Seite, wenigftens feine Fortfchritte 
gemacht. Iegt aber erjpähte Tilly mit Scharfblid den vide 
tigen Zeitpunkt zu einem Flantenſtohe auf die durch ihren 
langen Angriff eiwas außeinander gelommenen und ermatteten 
Reiter Anhalts und gab dem Dberften Erag ') von Scharfen- 
ftein, der am vedjten Ziligel des zweiten Treffens hielt, Be- 
fehl, mit feinen fünf Schwadronen einzufauen. Trap war 
ein Bruber des Bifgofs von Worms und früher felbft Dom- 
herr in Worms gemejen. Wie ein Blitz warfen ſich die 
Tigiftifchen Reiter dem Feinde entgegen, durchbrachen feine 
Heihen, eroberten eine Gtanderte, gaben ben Anftef zur 
Sammlung und ermeutem ordringen der Kaiſerlichen. Der 
junge Anhalt fiel verwundet in Geſangenſchaft, Oberjt Breuner 
warb befreit, bie verlorenen Feldzeichen zurliderobert 

Zugieich Hatte Liechtenſtein feine leichten polniſchen Reiter 
ben Ungarn enigegengeworfen, bie, wie es ſcheint, unter ſtarker 
Nachwirkung ihrer nächtlihen Niederlage ftenden. Hatten fie 
ſchon vorher verfäumt, rechtzeitig einzugreifen, fo wandten fie 
fi) nun unrühmlich zur Sucht, die fie bald in Weinberge 
füßete, wo bie meiften ihte Pferde im Stiche laſſen mußten. 
&o ertlärt es fih, daß bie Polen an 5000 ungarifche Pferde 
erbeutet haben wollen. Viele Ungarn wurden niedergehauen, 
hunderie verfchlang die reihende Moldau. Unter der Menge 
von Fahnen, die hier erbeutet wurden, befand ſich Friedrichs 
Königsbanıner, defien ftolge Devife „Diverti neseio“ in dieſem 
Hugenbtid {hmählid widerlegt ward. 

Von da an drangen Ligiften wie Kaiferliche mit Macht 
vorwaris. Ein paar glüdlidhe Vorftöhe ber Reiter Mans- 
felbs, der mähtifchen Reiter unter Gtubenvoll, ber Rieder: 
öfterreicher unter Hofficchen Tonnten das Schickſal des Tages 


1) So cchreibt Erat ſelbſi feinen Namen. 
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nicht mehr wenden und in wilder Flucht wälgten ſich bald 
die Trümmer des böhmifchen Heeres nach Prag hinein. Die 
lehten auf bem Schladhtfelde waren das mährifche Regiment 
des Grafen Heinrich von Schlick, die fünf oberöſterreichiſchen 
Fäpntein unter Pechmann und vier Fähniein des ihumiſchen 
Regiments unter Bernhard von Thurn. Die Trophäen ber 
Sieger beftanden in mehr als humdert Feldzeichen, in fämt 
lichen zehn Gefchügen bes Feinde und 6—700 Gefangenen, 
darunter außer dem jüngeren Anhalt ein Rheingraf und ein 
Graf von Schlid. Der Berluft der Böhmen an Toten und 
Verwundeten betrug wenig über 2000 Dann, der der Verbün- 
beten wird auf 1500 gefägt, wovon nicht ganz ein Drittel 
(100 Tote, 350 Verwundete) auf die Ligiften entfält. Bon 
höheren Offizieren ber Verbündeten waren tot die faiferlichen 
Dberften Graf Lacroir unb Graf Meggau und vom Regiment 
bes Ießterern ber Generalquartiermeifter Caratti. Bon den 
Baiern war Dberftleutnant Gottfried Heinrich von Pappen- 
Heim: ſchwer verwundet. Nach Mfevenhiler') Tag er mit 
zwanzig Stihen und Wunden, darunter ſechs fchmeren, wie 
ein Toter auf bem Schlachtfeld und pflegte fpäter zu ſcherzen, 
ee habe nicht gewußt, ob er im Himmel oder in ber Hölle 
ſei, zum erfteren habe er zu wenig Freude, zu der Hölle zu 
wenig Pein empfunden und darum geuteilt, er fei im Feg 
feuer. Erft am Morgen nad) der Schlacht rettete ihr ein 
Taiferficjer Neiter gegen eine Belohmmg von 1000 Talern 
vor bem Tode unb ben plünbernden Kroaten, bie ihn für 
einen Feind hielten. 

Auf dem Hradſchin ſtieß Anhalt auf dem König, der fih 
mittags noch frohen Mutes mit dem englifchen Gefandten zur 
Tafel gejegt Hatte und nun binnen einer Stunde — länger 
hatte bie eigentliche Schlacht, abgefehen von dem einleitenben 


1) Deffen Bericht im weſentlichen burd den wohl auf Pappenfeims 
eigene Angaben zurüczufüprenden Beriht Paravins bei Röct, Ouellem- 
Beiträge zur Frieger. Zätigfeit Pappenheime (Programm des Mindener 
Margumnaf. 1888—1898) Il, 18 Seflätigt wird. 
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Sefhüglampfe, nicht gewährt — zum verfpotteten „Binter- 
tönig“ geworden war. Am folgenden Morgen entfioh er nach 
Breslau. Der in ber Nacht zufammengetreiene Kriegsrat 
hatte einen nächtlichen Ausfall angeraten, um wenigſtens Zeit 
zur Rettung der Königlichen Schäge unb Kanglei zu gewinnen '); 
die Ausführung fcheiterte wohl an der allgemeinen Verwirrung 
und ber Unbotmäßigkeit der Truppen. Marimilien, ber gleich 
Bucquoy am Schlachtiage 24 Stunden nichts genoß, hatte 
ſich, ſowie der Feind zu weichen begann, feinen verfolgenden 
Truppen angefchloffen. Die Racht verbrachte er in einem 
Landhaufe des einft mächtigen faiferfichen Kammerbieners 
Lang, zur Linfen der Prager Straße, eine Halbe Stunde vor 
der Stabt gelegen. Am 9. jog er um 19 Uhr, wenige Shun- 
den, nachdem Friedrich aus der Stadt geflohen war, auf der 
‚Keinfeite in Prag ein. Cein erftes war, in ber Kapuziner- 
firche dem Allmächtigen feinen Dont darzubringen. Den Rum 
des Sieges durften er unb die Kaiſerlichen ſich zu gleichen 
Zeilen zufcjteiben. Hatten die Ieteren in der Shiach aud) 
mehr geleiftet und größere Dpfer erlitten, fo ward doch einer 
der zwei entſcheidenden Angriffe von den Ligiften ausgeführt 
und ohne Marimiliond und Tillys Energie wäre e& über- 
Haupt nicht zum Schlagen gelommen. Daß Überzahl der Ver- 
büneten für ben Gieg mit entfcheibend gerwefen wäre, barf 
man beftreiten, da diefelbe fehr zweifelhaft ift, nur ein Teil 
ihres Heeres zum Kampfe fam und bie vorzügfiche Stellung 
des Feindes den etma vorhandenen Heinen Unterſchied ber 
Baht minbeftens ausglich. Das Geheimnis des Sieges lag 
darin, daß die verbündeten Truppen tapferer ſochten als bie 
Böhmen, bei denen die Disziplin feit geraumer Zeit durch 
mangelhafte Solbzaflung und die Nadjläffigfeit mancher Dffi- 
ziere — es gab folde, die am Schlachttage in Prag ftatt 
bei ihren Truppen meilten — erſchüttert war. Wären Ule- 
zander, Cäfar, Karl d. Gr. dabei geweſen — meint der Ver- 


1) ©. das Protofoll Liefer Gifung in den „Comsultationes oder 
untericieblice Rathfhläge" (1624), ©. 1771. 
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faſſer eines beachtenswerten Gutachtens ') über bie Gründe 
der Niederlage — fie Hütten dies Volt nicht wieber zum 
Stehen gebracht. Beachtung verdient auch das Urteil Anhalts, 
daß die veraltete Taktik der Böhmen in Anwendung der „Ca- 
tneole“ ihnen ſehr geichadet Habe. &8 war dies eine das 
‚Handgemenge vermeibende Form des Reiterangrifis, befonbers 
bei ben Hrtebufieren: jedes Glied brad) im Trab oder Galopp 
zu einem vor, um ar der feindlichen Flanke vorüberzuftreifen, 
wobei der Mann feinen Karabiner oder feine Piftofen ab- 
fhoß, um darın mit zwei Haben Wendungen zu feiner Kom- 
pagnie zurüdgufprengen®). Die Hauptfache war doch, daß 
DMagimilion wie in jeder Hinficht fo insbefondere für den 
nervus belli feine Vorbereitungen befier getroffen Hatte. Wie 
geredhtfertigt erfhien jet fein Bartnädig feftgehaltener Grund- 
fag, daß man nicht eher ſchlogen dürfe, bis alle Kriegamittel 
im beften Stande feien! Sieht man auf bie entſcheidenden 
Momente bes Feldzugs zurüd, fo ftößt man immer auf Geld- 
fragen. Seiner wohlgefüllten Kriegslaſſe verbankte Marimilian 
die glücliche Übereinkunft mit Mansfeld und ein zuverläffiges 
‚Heer, an dem Mintertönige rächte fid) fein Geldmangel glei) 
zu Beginn bes Feldzugs durch eine gefährliche Meuterei feiner 
Truppen (mit weldjer die einen Gmpörungen im ligiftifchen 
Heere nicht verglichen werden können), durch die Unmöglich- 
feit, Dansfeld in dem keitifehen Wochen auf feiner Seite zu 
erhalten, endlich durch die geringe Kampfluft, teilweiſe ſogor 
Unbotmäßigfeit feines Heeres am Zage des Entſcheidungs- 
lampfes. ‚Soll dod) das Thurnſche Regiment feine Musketen 
in die Luft abgefeuert haben! 

Zur Unzufriedenheit Marimilians und Tillys, die ihre 
Leute beffer im Zaum zu halten verftanden, hatten die Bürger 
Prags durch die faiferlichen Truppen viel unter Plünderung 
zu leiden. Tilly warf Bucquoy fpäter vor, daß er ein ben 






1) Wabrſcheinlich einer der pfälifgen Räte. Aus Collectio Came- 
rariana T. 47 bei Gindely, Berihte, ©. 1281. 

2) arebs ©. 183f. nad Dberfleutnant Käfer und Wall- 
haufen, Kriegslunſt zu Pferd, Figur 20. 
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Pragern in biefer Hinſicht gegebenes Verſprechen nicht ge- 
halten habe. Er und Haimhauſen gewährten den Bedrängien 
Schuh. Am 11. und 12. November Huldigten die böhmiſchen 
Stände Marimilian als Stellvertreter des Kaiſers, aber ſchon 
nad) wenigen Tagen fepte diefer als feinen „Jubelegierten 
Komniffäe Karl von Siedtenftein ein, den Bruber des 
Generald. Der Kaifer betätigte diefe Maßregel, bie er weiſe 
unb woßlberaten fand, und ernannte Liechtenftein fpäter 
(17. Jan. 1622) zu feinem amumfcräntten Statthalter im 
Böhmen '). Zu feinem Schuge blieb Zily mit den ſehr zu- 
ſammengeſchmolzenen Baiern noch einige Zeit in Prag zurüc, 
mährend Bucquoy im Dezember zur Unterwerfung Mährens 
auszog. Maximilian hatte diefem ſchon am 16, November emp- 
fohfen, feine Truppen, deren entfepliche Nusjchweifungen einen 
allgemeinen Aufftand Hervorzurufen droßten, gegen den Feind 
zu führen). Cr felbft tat am 17. Nodember, zu feiner 
Sicherheit von mehreren Taufend Mann begleitet, die Heim- 
veife an. Als Beute nahm er die Leibroffe Friedrichs, feinen 
Hofenbanborden und zwei große Kiften feiner Gold- und 
Silberſchatze mit ſich An den Kaiſer richtete er vor feiner 
Abreife den nur zu gern befolgten Rat, den Majeftätsbrief 
und andere Privilegien der Böhmen zu vernichten und die 
Nädelsführer des Nufftandes aus dem Wege zu räumen ®). 
Umeingt von fröfficen Wolte, das ihn anftaunte, ais ob er 
von den Toten erftanden wäre oder als ob es ihm noch nie 
gefehen Hätte, zog er am 25. November in Düncen ein. 
Durd) das Spalier feiner unter Waffen ftehenden Bürgerwehr 
fentte er vor allem zur Frauenkicche, wo ihn ber Biſchof von 
Freifing am Portal empfing und mun vom hohen Gewölbe die 
Danfgefänge widerhallten: Taufende hat Saul erfhlagen und: 
Here Gott, did) Toben wir! +) 


1) Gindely III, 9. 

2) 8%. Basz. V, Nr. 60. 

3) Ginbely II, 377. 

4) Bel, glicgelegchuch dee P. Buflidius. Die Mindener Jugend 
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Der fiegreiche oberöfterreichifcj-bühmifche Feldzug vettete bie 
öfterreihifhe Monarchie vor dem Zerfall, der fie noch nie fo 
nahe bedroht Hatte, Zweifellos wäre auch ein Gieg der 
Vöhmen niemals im Stande gewefen, ben Beſtand der fathor 
liſchen Kirche zu gefährden ; doc) die Behauptung, daß ein folcher 
die Übermacht der katholiſchen Staaten nur zu ftärteren 
Nüftungen angefeuert und deren endlihen Erfolg nur ver- 
sögert Haben würde, bürfte ſchwer zu begrinden fein. Mari- 
milian meinte in feiner frommen Weife, das Gebet vieler 
Gottesfürdjtigen und beſonders bie Anwefenheit des heiligen 
P. Dominitus werde wohl viel zum Siege mitgervictt haben. 
Die Nachwelt wird fid ohne Einfhränfung das Lob feines 
jeſuitiſchen Hiftoriographen aneignen, daß bes Herzogs ge- 
maltiger Geift, feine Umficht, fein Eifer, feine Verachtung der 
Gefahr, im Xerein mit ber Tuchtigkeit feines Heeres, das 
meifte zum Erfolge beigetragen Gabe‘). In das Verdienſt 
der kühnen Offenfive, die fo vorteilhaft von dem in der Krieg- 
führung damals herrfchenden Zauberfyftem abftac), teilte fich 
ber Herzog mit feinem Feldherrn. Höheres, ſchrieb ihm Fer- 
binand, fonnte Tein römifcer Kaiſer von einem getreuen und 
heldenhaſten Fürften je erwarten. 

In die legten Lebenswochen bes Papftes Paul V. warf 
der Sieg einen Lichtſtrahl. Bon ihm, vom Yefuitengeneral, 
von Kardinälen empfing der Herzog jubelnde Glückwünſche. 
Bie ex und der Kaifer auf dem Schlachtfelbe felbft Unferer 
Sieben Frau zum Sieg eine Kirche erbauen liehen ®), fo er- 
506 fid) in Rom als Dentmal bes Sieges gegenüber ber. 
Acqua Felite ber überlabene Prachtbau des in feiner Stuflatur 
ſchwelgenden Carlo Maderna, die Kirche Santa Maria della 
Vitoria. Das Bild über dem Hocaltar zeigt den Einzug 





begrüßte dem Beimgeleprten Sieger mit einem lateintſchen Geige. Gt» 
@iöt. 4. Bar. 2120, XI, 13. 
1) Ablyreiter (Bervaug), Boicae gentis annales, p. II, lib. V 
am Sqchluſe 
2) Zu deren Bau wurden 1630, Auguft 19, von Marimilian 3000 fl. 
angemieien. Deereta Serenissimi III, f. 234r. 
12* 
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der Gieger in Prag, von bairifchen Fahnen überfchattet; 
P. Dominitus auf feinem Schimmel fo in ben Vordergrund 
gerückt, als fei er ber eigentliche Siegesheld gemefen. Früher 
ſah man in diefer Kirche aud ein Marienbild, das die Calvi- 
niften in Böhmen verunehrt hatten; es ift 1833 eine Beute der 
Flammen geworben. In Münden warb noch 1769 zum 
Gedächtnis des Sieges bie alljährliche Prozeſſion am Sonntag 
nach Allerheiligen begangen '). 

Zwiſchen den beiden ſiegreichen eldherren aber kam es 
noch zu unerquidichen Rahflängen. Dürfen wir Dredfel 
glauben, fo Hat fid) Bucauoy in der erften Siegeefreude dem 
Einprud nicht verfchloffen, daß das Hauptverbienft an dem 
glücklichen Ausgange des Feldzuges Marimilian gebühre. 
Euere Durchlaucht — fol er nach beendigter Schlacht zu ihm 
gefagt Haben — Hat heute dem römifchen Naifer die böhmifche 
Krone zuricgemonnen. Im feinem Berichte an den Raifer 
aber, der im Drud erfchien, Hielt ſich ber faiferliche Feldherr 
nicht frei von Überhebung, verunglimpfte Tilly und fand für 
die Tapferkeit der Baiern nur färgliches Lob. Hatte Die 
Eiferfucht zwifcen den Verbündeten im Kriege felbft der ge- 
meinfamen Sacje nicht ernſtlich zu ſchaden vetmocht, jo machte 
fie fid) nun in einem heftigen Federkriege Luft, der doch das 
Gute hatte, daß wir ihm einige der wichtigften Quellenſcheiften 
zur Gefchichte des Feldzugs und der Schlacht verdanken *). 


1) &. die Wochenfhrift: Der Patriot in Batern, 3. November 1769, 
wo A Zaubfer in Gleims Manier das Giegeslicb „eines bairiſchen 
Gremabiers“ nad der Schlaht am Weißen Berge veröffentligte. 

2) Zunäc führte TiNy feine Meptfertigung gegen Bncousys „Rela- 
one del Seguito contra il Palatino et Rotta d’esso‘“ in ber anonymen 
„Dicchiaratione et Aggiunta di molte particolaritä“ ete. (1621; Mün- 
Gener St=Bißf. 4. Eur. 355 [49)). Dedniſch wird darin ausgeiprogen, 
ein fo parteiifer und feibenfhaftligier Beriöt wie der befänpfte, Lönne 
gar nicht von WBucquoy rühren. Darauf antwortete tieber, fehr wahre 
Geimig auf Vucuoga Anregung, beffen Beihtvater Fipfimen unter 
dem angenomanenen Ramen Candidus Eblanius: de praclio Pragensi 
und außführliher, ſeht inhaltsreih, als Constantius Peregrinus: Buc- 
400y quadrimestre iter progtesausgne etc. 1621. Gegen bie Bier ber 





Google 


Die erbeuteten geheimer Akten Anhalts. Ist 


Einen nod) intimeren Charakter trugen geſchichtliche Auf- 
ſchlüſſe, melde die Zeitgenoffen der nad) der Niederlage im 
pfätzifchen Hauptquartier herrfchenben Kopftofigfeit verbantten. 
Im der Eile der Flucht war in Prag auch die geheime Kanzlei 
des Firften von Anhalt im Stiche gelaffen worden und in 
bie Hände des Siegers gefallen. Camerarius Bielt dieſen 
Berluft für größer als jeden andern, und in der Tat waren 
bie durd) dieſe Akten gebotenen Enthüllungen über bie pfälziſche 
Politit fir Mertmikian und die faiferfiche Partei von höchftem 
Wert. Man erlangte duch fie bie Gewißheit, daß bie 
pfalziſche Politit darauf ausgegangen war, einen geroaltigen 
Bund vom Dzean biß zum adriatiſchen Meer gegen die habs- 
burgiſche Macht in Deutſchland ins Leben zu rufen, die Pro⸗ 
teftanten im Reiche, Holland, England, Dänemert, Venedig 
und ben Herzog von Savoyen mit den aufftändifchen Böhmen, 
Öfterreichern, Ungarn und Veihlen Gabor zu einem ver- 
nichtenden Ungriffäftoße auf den Kaifer zu vereinigen. Magie 
mifian fäumte nicht, von diefer ſchneibigen Waffe Gebraud) 
zu machen. Nachdem fchon vor dem Drucde Auszüge aus 
den Aften Sachſen und einigen Unionsftänden mitgeteilt wor 
den waren, veröffentlichten in Marimiliang Auftrag feine 
Räte Jocher umd Zeufer 1621 unter dem Eitel: „Fürſtlich 
Anhaltifche geheime Kanzlei" eine Ausleſe ber erbeuteten 
Papiere und Müpften daran eine eimbringliche Warnung vor 
ben gefährlichen Umtrieben des revolutionären calvinifchen 
Geiftes. Daf der Augsburger Religionsfeiede, der den Cal- 
viniften den Rechtsboden entzog, fie geradezu auf Umfturz- 
beftrebungen Hindrängte, ward Gier freilich nicht beridfichtigt. 
War diefe Veröffentlichung geeignet, die Ratholifen zu neuen 


wielene Geringffäpung ber Berbiene Marimitians erfefien von boairiſcher 
Geite: Cunstantius Perrgrinus castigatus (Bruggae 1621). MS Ber: 
fafler, der unter dem Bfendonym Serätofd don Haucenfein auftrat, 
vermutet mıan den Mindener Iefuiten JatoS Keller, der aud ala Urban 
Sreibenreig, die unter dem Namen Panegyriens 1621 zu Münden ger 
drudte oßrebe auf ben Giger Marimilion veröffentlichte. Nähere bei 
Krebs, ©. 1861. 
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Anfteengungen zu ermumtern, fo verfehlte fie anderſeits auch 
im Lager der Gegner nit ihre Wirkung, die aber großen- 
teils ſchon vorher durch die den eingelnen Ständen gemachten 
Mitteilungen aus den Alten erzielt worden war ?). 

In mifitärifher Hinſicht trat jegt Mansfeld in ben Vorber- 
grund, deſſen gefränften Ehrgeiz der Pfalzgraf nach der Prager 
Niederlage zu fpät zu begütigen fuchte. Daß der Kaiſer, wie 
ſchwer es ihm aud) warb, ſich entſchloß, das mit biefem Wer- 
väter getroffene Abkommen zu bewilligen, bürfte auf das hohe 
Gewicht zurüdzufühten fein, das er Magimiliens Anfict bei- 
maß ®). Der faiferlihie Kammerdiener Papazoni aber, ber 
die Zuftimmung zum Aftord in das Lager bringen follte, er- 
veidhte bie Feldherren erſt nad) der Einnafme Prags, zu einer 
Zeit, da man „bes Mansfeids Favors nicht mehr fo fehr 
Bebirftig war". Mansfelb feibft jah ein, ba er feine Forde- 
tungen mun niebriger ſpannen müffe, und fieß durch feine nad} 
Prag geſchickten Gefandten 300 000 fl. fordern, dagegen feine 
übrigen Ynfprüche nicht mehr betonen. Marimilion aber 
wies Tilly und Haimhaufen an, ihm nur die verſprochenen 
100000 fl. zu zahlen. Am 20. Januar 1621 berichtet Adam 
von Walbftein, daß der Afford mit Mansfeld zurücgefe, da 
er noch weitere 100000 fl. und die Freilaſſung des jungen 
Anhalt fordere; ſchon habe er aud) feine Werbungen wieder 
aufgenommen. Unter anderen hatte er die Engländer, denen 
bei ber Übergabe Karlſteins an Bucquoy freier Abzug gewährt 
worden war, in feinen Gold genommen. Won Holland Hatte 
er das Verſprechen einer Unterftügung erlangt, und Kurfürft 
Friedrich, dem er bie Unfammlung eines neuen ftarten Heeres 
und hiermit eine Wendung des Kriegsglücks in Ausſicht ftellte, 
Hatte das Vertrauen auf ihn nod) nicht verloren: ex übertrug 


1) Nägeren bei Kofer, Der Runzleienftreit (1874); Ad. Peterfen, 
Marimilian von Baiern und bie Kurmürbe mit Berüdfichtigung ber batr. 
Flugfgrift: Die Andeftilge Kanzlei 1691 (Fudauer Programm 1890), 
©. 101. 20f. 

2) Das folgende nad ben Mitenflüden Bei Gindel d IV, 569-677, 
und deffen Darfelung, ©. 181. 
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ihm (12, Zebr. 1621) ben Dberbefehl, zwar nicht, wie Mans- 
feld gewünfgt hatte, in feinen pfäzifhen, aber in Böhmen 
und deilen Nebenlanden. Mansſeld nahm Tachau und Tepl, 
welche Bläpe jedoch Grotia Anfang Februar zurüctgewenn, 
plünderte und verbrannte Rokycan, ließ feine Truppen bis 
nahe vor Prag fireifen. Anfang Februar reifte er zu dem 
Unionstage nad) Heilbronn, ſah ſich jedoch, ba die Union am 
Ende ihrer Hilfsmittel angelangt war, in feiner Hoffnung, von 
dieſet Geld zu erlangen, getänfcht und mußte fi} mit 60.000 fl. 
begnügen, die ifm Herzog Johan von Zweibrüdten, Friedrichs 
Stellvertreter in der Balz, einhändigte. Dazu lamen aus- 
giebige Reiftungen ber Oberpfalz und Gubfidien der General- 
ftaaten. 

Während ber Abweſenheit ihres Felbheren aber liefen ſich 
die Offiziere ber Pilfener Befaung, denen feine Annäherungs- 
verfuche an ben Feind fein Geheimnis geblieben waren, ihrer- 
feits in Unterhandfungen wegen der Übergabe ein, unb angefichts 
diefer fand es jeht feine Beachtung mehr, wenn Mansfeld wieder 
eine Halbe Milion und dazu die Bewilligung des Kaifers, fein 
Kriegsvolt nad) Polen zu führen, forderte. Tilly und Herli- 
berg, welche bie Unterhandlungen mit der Pilfener Befagung 
von ben Keiſerlichen übernahmen, erbolen fid) gegen Diefe zu 
höchſtens 150000 fl. und fanden gleichzeitig geraten, Pilſen 
mit ihren Truppen zu umjclieen. Marimilien empfahl 
ihnen für ben Gewinn biefer Stabt lieber 200000 fl. aus- 
zugeben, als „ben Aftord zergehen zu laſſen“, wies fie aber 
am, diefeß Geld von Sichtenftein zu verlangen. Dieſer zahlte 
auch 150000 fl., aber teils im ſchlechter Münze, teils in 
body angejchlagenem Sitbergeijirr,« womit fich bie mang- 
feldifcjen Truppen nicht entfohnen laſſen wolten, fo daß Til 
‚genötigt ward, aus der Bundeslaſſe 50000 fl. Dazu zu geben. 
Am 26. März fam in Mies der Vertrag zwiſchen Tilly und 
der Pilfener Beſatzung zu ftande. Die Iegtere erhielt freien 
Abzug und trat in ber Oberpfalz wieder in Manzfelds Dienfte. 
Am 3. April zogen bie Ligiften in Pilfen ein. 

Marimilian weilte erſt einige Wochen zu Haufe, als der 
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Graf von Hohenzollern, Präfident des Reichshofrats, und ber 
Mat diefer Behörde Hegenmüller ?) ihm das Anſuchen des 
Kaifers überbraten, Daß er als Regent nad) Böhmen zurüce 
kehren möge, um das gerichtliche Nechſpiel zu leiten, das ber 
bohmiſchen Empörer harrte. Mit gutem Grunde lehnte es 
der Herzog ab, biefe gehäffige Rolle zu übernehmen, durch 
welche bie Erbitterung der Böhmen und PBroteftanten gegen 
ihn gefteigert worden wäre. Ex felbft hatte anfangs, als er 
noch in Böhmen weilte, durch feine Beamten den Einwohnern 
bes Landes zwar nicht Schuß ihrer politifchen und lirchlichen 
Privilegien, wohl aber ihrer perfönlichen Freiheit, ihres Ver- 
mögens und ihrer Güter in Ausſicht ftellen laſſen, war aber 
wohl nie der Meinung gewefen, daß ſich dies auf bie An- 
flifter ber Empörung erftredden follte. Dagegen ſchlugen 
Slawata und die Wiener Räte fo ftrenge Handlungen ber 
Sühne vor, dab die Gegenpartei für alle Jeit unfhäblic ge- 
macht würde: bie Rädelsführer follten Hingerichtet, das Ver- 
mögen aller am Aufftanbe irgendwie Beteiligten eingezogen 
werden. Darüber zu Rate gezogen, erhob jet Marimilian, 
ohne Rüdficht auf feine früheren Vertröftungen, feinen Wider- 
fpruch, wenn ec auch ben Konfisfationen, wie es fcjeint, nicht 
Den ungeheteren Umfang gegeben Haben wollte wie bie faifer- 
lichen Aäte. Ber unter bem Borfige Liechtenſteins iagenbe 
Gerichtshof fälte dann Urteile, deren Ausführung die Selb- 
ftändigteit Böhmens und die Macht der einheimifchen alten 
Gejchlechter fiir immer dernichtete Die Ummwälzung bes Be- 
fitftendes, die Böhmen durch die vollzogenen Konfisfationen 
erfuße, ſucht ihres gleichen: der Wert ber eingepogenen Güter 
wird auf 30—35 Millionen Taler gefhägt?). Ym 21. Juni 
1621, während der fromme Kaiſer durch eine Wallfahrt nach 
Maria: Zell ſich in feinem guten Gewiſſen beftärkte, mußten 


1) Ihre Inftruttion iR vom 12. Dezember 1620 datiert, Zum fol 
genden [. @indely IV, 9. 46f.; TIL, 4211. 09-88. 

2) Der bairifhe Oberft Heimhaufen kaufte 1623 die cingegogene 
Herfaft Ruttenplan um 50000 Taler, wovon ifm der Kalter bie Hälfte 
fgentte. Ritter ZU, 199. 
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in Prag 27 Cbelfeute und Vürger das Blutgerift befteigen. 
Das graufamfte Los traf den gelehrten Jeſſenius, bem vor 
der Enthauptung bie Zunge ausgefchnitten und deſſen Leiche 
gevierteilt wurbe, und einen Rat&biener, der eine Stunde lang 
mit der Bunge an den Galgen angenagelt wurde — eine 
Exefution, die er nur einen Tag überlebte. Zehn Jahre lang 
fahen bie Prager die Köpfe von zmölf Hingerihteten auf 
dem Altftäbter Brüdenturm aufgeſteckt. 

Mit dem Giege am Weißen Berge, dem Falle ber bö- 
mifchen Feitungen und ber Unterwerfung ber böhmischen Neben- 
länder wäre nun der Krieg zu Ende gewefen, hätten nicht 
die beiden feinblichen Wittelsbacher durch ihre Forberungen 
dies verhindert. Marimilian kann man e3 nicht verdenten, 
daß er als Gieger auf Auszahlung feineß teuer exfämpften 
Lohnes, auf Einlöfung bes faiferlihen Verſprechens bezüglich 
der pfälzifchen Kur beftand. Nach einer von feinen Geſandten 
am 4. Februar 1621 in Wien vorgelegten Rechnung ſchuldete 
ihm der Katfer für Kriegstoften ſchon mehr als drei Millionen 
Gulden ’). Das mußte dem Kaifer den Gedanken nahe legen, 
die Entfhäbigung für Baiern in den Erbländern feines Gegners 
zu fucen, alfo endlich zum Urteil der Acht gegen Fricdrich 
au fehreiten. Wuf benfelben Entſehluß wies ihm das Drängen 
Dgnates, daß Spanien durch pfälziihen Landerwerb belohnt 
werde. Erſt fpäter (8. März 1611) erflärte Philipp IM. in 
ber Veforgnis, ſich neue Feinde auf den Hals zu ziehen, und 
beſtrebt, alle feine Kräfte gegen die Generalftaaten zufammen- 
zuhalten, daß er feinen Unfpruch auf Teile der Pfalz erhebe *). 
Während aber der Kaifer dem befiegten Pfalzgrafen aud) feine 
Erblänber entreißen wollte, konnte ſich biefer nicht einmal zum 
Verzicht auf Bohmen entfchliehen. Auf den doch feinesmwegs 
feften Rüdhalt feines engliſchen Schwiegervaters pochend, ver- 
ftieg er fid) bei den mit dem Naifer eingeleiteien Unterhand- 
ungen zu Bedingungen, die mit der Wucht feiner Niederlage 
nicht in Eintlang ftanden — geradezu lächerlich war das Be- 

1) Ritter III, 128. 

2) Ritter III, 131. 


Google 


188 ſwriedrich V. geächtet 


gehren, daß ihn der Kaiſer für feine Kriegsloſten entſchädigen 
follte. In Dlansfeld ftellte ſich ihm ein General zur Ver 
fügung, der in der Fortſetzung des Krieges das Mittel fand, 
für fid) felbft Herefhaft und Eigentum zu erobern. &o trat 
für einige Zeit der Charakter des Religionskrieges über ben 
Zriebfedern politifcgen Efegeiges in den Hintergrund. 

Die im Dezember 1620 in München erfchienene kaiſerliche 
Geſandtſchaft hatte auch den Auftrag, Darimitions Zuftimmung 
zu ber dom Kaifer geplanten Ächtung des Kurfürften Friedrich 
einzuholen. Da dieſes Urteil die Vorausfegung für die Über- 
tragung der Kur an ihn bildete, wird es Marimilian erfehnt 
Haben. Um jebod) feine Gegner nicht zu reizen, gab er ſich 
mit Der ihm eigenen überfegten Zurüdhaltung in einer für 
die Öffentlichfeit beftimmten fehriftlicgen Erflärung den An- 
dein, al3 wolle er jeder Einmiſchung in dieſe Sache fern 
bleiben. Unter ber Hand fieß er dem Kaifer nicht mur feine 
Zuſtimmung ausfprechen, fondern auch für den Fall, daß bie 
Eprehution des Urteils auf Widerftand ftoßen würde, feine 
Hilfe verfprechen, wenn nur auch bie Liga fid zu neum 
Opfern verftehen würde Darauf ſprach Ferdinand am 
22. Januar 1621 die Acht und Aberacht über den Plalz- 
geafen aus, ber ſich zum Haupte der Aebellen aufgeworfen 
und die faiferlide Majeftät verraten habe. Dasfelbe Urteil 

. erging gegen drei hervorragende Helfer Friebric)s, den Fürften 
von Anhalt, den Markgrafen von Jägerndorf und einen 
Graſen von Hohenlohe. 

Im Februar und März tagte die Liga in Augsburg. Die 
großen Rüdftände an Bumdesfteuern verrieten, wie ſehr es 
vielen Bundesftänden an Eifer für die gemeinfame Sache fehlte. 
Gleichwohl ließ ſich die Verfammlung durd) Marimilian und 
ein unterftügenbes Geſuch des Kaiſers von der Rotvenbigfeit 
neuer Rüftungen überzeugen. Die geiſtlichen Fürften bes 
Bundes hielten ſich nicht ohne Grund von der kurpfälzifchen 
Rache bedrogt, folange die Macht des calbinif—en Fürften 
nicht gänzlicy gebrodyen war. Maximilian wie der Kaifer 
betonten jept, daß nad) den errungenen Erfolgen mit ber 
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latholiſchen Auslegung des Religionsfriedens Ernſt gemacht 
unb das proteftantifche Mochigebie eingeengt werden müffe '). 
Da das glänzende Heer, dem die Liga ihre Erfolge verdantte, 
auf nahezu ein Drittel feines urſprünglichen Veſtandes zu 
fammengefegmofzen war, befchloß man nun feine Zahl wieder 
auf 12000 Mann zu Fuß und 3000 zu Pferd zu bringen, 
erteilte aber Mapimilian auch die Vollmecht zu weiteren Wer- 
bungen, falls er folche für nötig finden würde. Gegen Salz- 
burg, das durch alle gütfichen Mittel bisher nicht zur vollen 
Zeiftung feiner Bundespflichten hatte gebracht werden können, 
beſchloſſen die oberländifchen Bundesftände, daß der Bundes- 
oberft, wenn weitere Mahnungen nicht fruchteten, zur Erefution 
bei den erzftiftiichen Gütern und Gefällen ſchreiten folle®). 
So Hatte Marimifian erzielt, daß bie reichen Hilfsquellen 
der beutfchen imer, bie in den Zeiten ber Ottonen und 
Salier vornehmlid, die krafwolle auswärtige Politik des Reichs 
geftüßt, in der Folge aber allen gemeinfamen Intereffen ſich 
mehr und mehr entzogen hatten, unter feiner Zeitung wieder 
einem großen einheitlichen Zwecte bienftbat gemad)t wurden. 
Freilich unbedingt wie über Bafallen fonnte er über Diefe 
Bundesgenoffen nicht verfügen. Sie ftanden ihm zu Gebote, 
weil und folange die fatholifche Sache und ihr eigener Be- 
figftand ernftlid, gefährdet war. Ehrgeizige Pläne des Herzogs 
fießen ſich mit ihrem Schuge doch nicht leicht verbinden. 
Während alfo die Liga, im erhebenben Gefühl der erzielten 
Erfolge, feit zufammenftand, waren die Tage der Union bereits 
gegäglt. Diefem Bunde fehlte ſowohl der kaftvolle Führer 
mie das zwingende Intereſſe ber Gelbterhaltung, das bei 
den geiftlichen Fürften der Liga Opfenvilligfeit entzündete. 
Des Pfakzgrafen Niederlage am Weißen Berge, bie großen 
Koften und Mißerfolge des Krieges, den die Umierten felbft 
in der Mheinpfalz gegen Spinola führten, die graufamen Ent- 
hüllungen bex dem Steger in die Hände gefallenen anhaltifchen 
1) Ritter III, 141. 
2) Stumpf, Liga, ©. 161. u. Beilage IX (Abſchied vom 12. März 
1621); v. Xretin, Berzignis, S. 176F. 
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Kanzlei verbreiteten Entmutigung in ihren Reihen. Den 
ftärfften Eindrud machte die über das Bundesoberhaupt ver- 
Hängte Act. Sollte man durd; Unterſtühung des Geäcteten 
Die eigene Grifteng aufs Spiel fegen? Mon jeher Hatte in 
ben proteftantif—hen Bündniſſen das iriebensbebürfnis ber 
Reichsſtädte jebe kühne und ausdauernde Aftionspolitit ge- 
lahmt; auch jet waren die Städte die erften, die auf ber 
am 7. Februar eröffneten Bundesverſammlung in Heilbronn 
jede weitere Zahlung ablehmen Am faiferlichen Hofe ward 
ben Gefanbten der Union ber einfchüchternde Befcheib zu teil, 
bie Bundesftänbe hätten feine Bedingungen zu ftellen, fondern 
einfach zu gehorchen. Da auch die von England erwarteten 
weiteren Gelbfenbungen ausblieben und Spinola bie eine 
Zeitlang eingeftellten Zeinbfefigfeiten wieder aufnahm, löfte 
ſich ber Bund im feiner Schlußfigung (21. April) in Heil 
Eronn auf, und bie Bundesfürften banften ihre Truppen ab. 
Auf einer Zufammenkunft mit Spinola in Mainz trafen ber 
Markgraf von Brandenburg-Ansbad; und der Herzog von 
Würtemberg mit dem fpanifchen Feldhern das Abkommen 
(12. April), daß in der Rheinpfalz bis zum 14. Mat (nad 
einem geheimen Artifel unter gewiffer Worausfegung bis zum 
12. Juni) Waffenruhe auf Grund des damaligen Befigitandes- 
Herefihen folle. Würde ſich der Pfalggraf mittlerweile nicht 
mit dem Kaifer ausgeföhnt haben, fo erflärten die Uniong- 
fürften, daß fie ſich neuttal verhalten würden. Am 14. Mat 
1621 wurde in Heilbronn ber lehle Unionsabfdjieb ausgefertigt.. 
Auch König Chriftian von Dänemart, der auf Friedrichs Hilfs- 
geſuch in Segeberg (9. März) fid) mit Fürften des nieder 
füchfifchen Streifes beraten und die Ausriftung eines deeres 
beſchioſſen Hatte, ließ infolge der Untätigfeit Englands und 
ber Union und ber ſchroffen Zurüchveifung, welche auch feine 
Gefandten in Wien erfahren hatten, den Plan, für die Sache 
des Geächteten die Waffen zu ergreifen, fallen und banfte 
feine bereit3 gemorbenen Truppen ab. 

Für Baiern war nun der Gewinn der pfälzifchen Kur, 
womöglid, famt den pfälzifhen Landen, das große Ziel, auf 
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das Morimilians Politik klug und beharrlich losfteuerte. Won 
mehr als einer Seite her ftellten ſich dem Schwierigleiten in 
den Weg"), Fürs erfle war nicht zu erwarten, daß die 
pfãlziſchen Agnaten fich gutwillig verdrängen laſſen würden, 
und «3 war taum zweifelhaft, daß ber Kaifer nicht bie Ber 
fugniß Hatte, deren Rechte zu ühergehen. An biefem Wider 
ftreit der Interefien mußte vor allem das durch die Beleh— 
rung Wolfgang Wilhelms von Pfalz-Meuburg erzielte junge 
Einverftändnis zwifchen Baiern und Neuburg Scheitern. Schon 
vor Verkündigung des Uchturteils Hatte ber Neuburger unter 
Berufung auf die Simultonbelehnung des pfäfzifchen Haufes 
feine Anfprüce in Wien geltend gemacht. As er Marimitian 
um Unterftigung feines Gefuches bat, rüdte Liefer mit der 
offenen Erflärung heraus, daß auch er Anfprüce auf die 
Kur erhebe. Der Wiener Reichshofrat aber ſprach gefügig 
dem Kaifer die Befugnis zu, aus politiiden Gründen bie 
Kur ofme Rücficht auf das Erbredit der Agnaten und die 
Simultanbelehnung zu vergeben. Was aber follte mit den 
Zändern geichehen, an welche die Kur gefnüpft war? Recht⸗ 
lich ließ ſich eine Trennung derfelben von der Kurwürde 
nicht wohl begründen, und wenn in dem Verſprechen bes 
Kaifers an Marimilian von dem pfälziſchen Landbefig nicht 
bie Rede war, fo darf man aus dieſem Schweigen nicht fol- 
gern, daß Marimilian anfangs an ſolche Ausdehnung bes 
Siegespreiſed nicht dachte: er konnte geltend maden, daß es 
einer befonderen Erwähnung des Landes nicht bebürfe, weil 
dasſelbe reitlich untrennbar mit der Kurie verbunden war. 
Der Kaifer war von aufrichtigem Dantgefühl gegen feinen 
Verbündeten, ſowie von der Überzeugung, daß er feines Bei- 
ſtandes auch ferner nicht entraten fünme, durchdrungen und 
darum gefonnen, das ihm gegebene Verſprechen, foweit es 
irgend anging, einzulöfen. Aber das mit Entfegung bes Pfalz- 
geafen immerhin verbundene Wagnis wollte er nicht auf ſich 
nehmen ohne Gewinn für ſich felbft und fein Haus. Er 


1) Bol. @indely IV, 1741; Ritter III, 1301. 
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entſchloß fid) Daher zu dem Mittelwege, Marimilian die Kur 
nur mit der Oberpfalz anzutragen — würden bie Reicheſtande 
diefe Ausftattung der Kurwürde als zu geringfügig erachten, 
tönnte ja ein Zeil der bairiſchen Lande dazu gezogen wer— 
den —, bie xheinifche Pfalz dagegen dem Ctatthalter ter 
Niederlande, Erzherzog Albrecht, und in der Folge Spanien 
zu überlaffen. Die Eroberung der Oberpfalz follte Mari- 
milian auf feine Koſten durchführen und, fobald fie gelungen, 
Dberöfterreich ohne irgend welchen Erſah für die Rriegäfoften 
von 1620, fogleich aber die vomehmften Erträgniffe diefes 
Landes, den Ertrag der Steuern, Gefälle und des Salz 
Handels, dem Kaiſer zurüdftelen. Gegenüber Erzherzog U- 
breit follte er ausdrüdlich auf die untere Pfalz verzichten 
und fid mit ihm zu wechfeffeitiger Hilfe verbinden. Mit 
biefen Anträgen ſchekte Ferdinand den Grafen Georg von 
Hohenzollern nad; Münden. Ginge Marimilian darauf ein, 
fo fteilte er ihm in einem Schreiben die erbliche Übertragung 
der Kur auf dem nächften Kurfürftentage in Ausficht. 

Diefe Anträge, die Marimiltan am 26. März aus Hohen- 
zollerns Munde entgegennahm, biieben nun weit Hinter dem 
zuruck, was er auf Grund der faiferlichen Verſprechungen 
fordern durfte. Während mar in Wien glaubte ober zu 
glauben vorgab, daß Baiern bei diefem Handel etwa eine 
Million gewinnen würde, berechneie man in München — wohl 
mit entgegengefegter Übertreibung —, daß die Oberpfalz nicht 
einmal bie Zinfen fir das auf den böhmischen Feldzug auf- 
gewendete Kapital tragen wide. Der Herzog gab feiner 
Verſtimmung nur in vertrauten Streifen Ausdruck, lehnte je— 
doch (2. Aprif) den Verzicht auf die oberöfterreichifchen Ein- 
fünfte, ſowie den Tauſch Oberöfterreich® gegen die Oberpfalz 
entfehieben ab unb beftand darauf, daß ber Münchener Ber- 
trag vom Dftober 1619 genau einzuhalten wäre. Acht Tage 
fpäter erflärte er aud, nicht auf die Unterpfalz verzichten zu 
wollen — vieleiht nur, um feinen übrigen Forderungen mehr 
Gewicht zu geben — und beſchwerte fi), daß bie ihm be— 
Dingungslog zugefagte Übertragung der Kur jeht an Be 
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Bingungen gelnüpft würde. Mit dem Gebanfen, bie Ere— 
kution in ber Oberpfalz auszuführen, Hatte ec fid anfangs 
befreundet: verſprach fie doch aud) ihm ein Unterpfand in die 
Hände zu liefern, wie es die Spanier in einem Teile der 
Unterpfalg bereit befaßen, und ein altbairifches Stammland, 
deſſen Behauptung ſich eher Hoffen ließ als die ber Ahein- 
pfalz, an das Mutterland und zugleidh an bie Mutterfirdhe 
zurüdzubringen. Schon gegen Ende des Vorjahres hatte er, 
bamals noch ohne faiferfihe Ermädtigung, einen Einfall in 
bie Oberpfalz erwogen. Dem Oberſten Lindelo, der in Taus 
mit einer aus Soldtruppen und Landwehr gemifchten Ab- 
teilung Die rücwärtige Verbindung mit Vaiern fiherte, war 
dieſe Rolle zugedacht. Der Plan ward jedoch aufgegeben, 
weil Marimilien die zu feiner Ausführung verfügbaren Teup- 
pen, beſonders auf die Nachricht vom Einrücken der engliſchen 
Hilfstruppen aus Böhmen in bie Oberpfalz, zu ſchwach ber 
fand *). Am 29. März?) Hatte er dann Tilly und Herliberg 
mitgeteilt, daß ihm der Kaiſer die Erekution gegen die Ober- 
pfalg aufgetragen, daß er zwar noch nid)t enbgiftig entfajloffen 
fei, alle nötigen Vorbereitungen aber getroffen werden mögen. 
Im einer dritten Erfläcung aber lehnte er dann — vieleicht 
mehe in der Abficht, dem Kaifer die Unentbehrlichfeit feiner 
Hilfe vor Augen zu führen — gegen Hohenzollern auch das 
Einfreiten in der Oberpfalz ab, da ihm das Ulmer Ab- 
fommen mit der Union einen Angriff verbiete, biefer voraus- 
ſichtlich eine Koalition zur Verteidigung des Pfalzgrafen ins 
Leben rufen würde, überdies Mansfeld von Tag zu Tag ſich 
veritärte. Der Kampf mit diefem Gegner war allein auf 
feine Schultern gewälzt, da Bucquoh im April das Kaiferliche 
Hauptfeer aus Böhmen und Mähren gegen Bellen Gabor 
nad) Ungarn führen mußte. 

Nach einer einfentenden Antwort des Kaiſers machte Mari⸗ 


1) Rapimilien an kindelo. 27, Desember 1620; Katl v. Reipen- 
Rein, Der Feldzug bes Jahres 1621 mit ber Befigergreifung ber Ober: 
pfa, ©. 35, Am. 1; vgl. ©. 16. 

9 S. fein Schreiben bei Gindely IV, 575f. 
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mifian in dem endgiltigen Beſcheid an Hohenzollern (16. Mai) 
feine Einwilligung in den Teuſch Oberöfterreich® gegen die 
Oberpfalz davon abhängig, daß er im Beſitz ber legteren fei, 
und behielt fid) die Abrechnung für den Koftenaufwand vor. 
Das vom Kaifer gewünfchte Darlehen von 200000 fl. auf 
die zu fonfiözierenben Nebellengüter in Oberöfterreih ſchlug 
ex ab, da folches Anwachſen des Pianbfchillings die Aus- 
loſung nur erſchweren würde. An feinen Anfprüchen auf die 
Kur wie an ben nun offen außgefprodjenen auf die gefamten 
Kurlande, die nad) der Goldenen Bulle unlöslich mit der Kur 
verbunden feien, Hielt ex feft, 309 jeboch num die Möglichkeit 
in Vetracht dab der Kaifer aus dringenden politiſchen Grün- 
den ſich genötigt fehen könnte, dem Pfalzgrafen feine Lande 
teifweife ober fogar ganz zu belafien; in diefen Fällen wollte 
‚er mit der Oberpfalz und foger mit der Kur allein vorlieb 
nehmen und die legtere mit dem Herzogtum Baiern als Kur- 
fand verbinden. 

Bar man in Münden über des Kaifers Wanfelmut und 
Begehelichteit verftimmt, fo mißfiel nun in Wien die ſpröde 
Haltung Darimilians. Bonmersberg, der vom Herzoge nad 
Wien gefickt warb mit dem Verlangen, da ihm der Raifer 
fon jegt die Kur ſchrifitich überteage, erzielte anfangs 
keinen Erfolg. Der Kaifer verſchob die Angelegenheit der Kur 
wie der Kuͤrlande auf ben auf 20. Huguft nach Megens- 
burg ausgefchriebenen Fürftentag. Einftweilen bot er Diari- 
milian die tedjtfic)e Grundlage zur Vefigergeeifung der Ober- 
platz. Da diefer nicht als Vollftreder der Adterekution auf- 
treten wollte, wurde ihm (9. Juni) die früher erteilte Kommiffion 
auf Eroberung Vöhmens auf die vom böhmifchen Kriege be- 
rührte Oberpfalz ausgebehnt. Dieſen Weg hatte ein vom 
Herzoge eingeholies Gutachten Jochers angeraten, trop aller 
Bedenken, die entgegenftünden: um die Reizung, die man da= 
durd) auf Dänemark, die niederfähfifhen Kreisſtände und 
andere proteftantiche Mächte üben werde, abzuſchwächen und 
bie aus dem Ulmer Vertrage abgeleiteten Wormirfe zu ent- 
feüften, möge man erklären, daß der Angriff nicht dem Pfalz 
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grafen Friedrich gelte, ſondern Mansfeld, der duch Ausfälle 
über bie oberpfäfzifche Gränze Böhmen bedrohe. Indem ber 
Herzog nun feine Bereiwiligfeit zum Angeiff auf die Ober- 
pfalz ausſprach, forderte er jedoch, daß er felbft, nicht ein 
taiferlicher General den Oberbefehl führen, bie Lige ihre Dienfte 
nicht ohne Entſchädigung leiſten und der Raifer, um das Unter- 
nehmen zu erleichtern, gleichzeitig den Waffenftilftand in der 
unteren Pfalz fündigen folle. Schon begab fidh der Herzog 
felbft nach Straubing, um die Rüftungen für den neuen Feldzug 
gu vollenden. Seinen Wünfchen gab Ferdinand, der mım den 
Reichshofrat Red nach Münden fandte, jo weit nad, daß 
er Marimilion die Leitung übertrug und fih zum Erſatz der 
Koften erbot, fofern die in Mugshurg von ber Liga bervilligte 
Truppenzahl von 15000 Mann überfchritten würde. Für die 
Mehrkoften folte dev Herzog einen Teil der Oberpfalz als 
Biand behalten dürfen. Marimitian ſprach jedoch bie Hoffnung 
aus, daß ber Kaifer ihm fämtliche Rriegätoften erfehen werbe, 
und als der Angriff begann, war über diefe Frage fo wenig 
ein Einvernehmen erzielt, wie man am kaiſerlichen Hofe eine 
beftimmte Entfepeibung über das Schiefal der Kur und der 
pfäfzifchen Lande getroffen hatte. 

Denn in ber allgemeinen politiſchen Sage follten bie für 
ine Reftitution des geächteten Pfalggrafen ſprechenden Gründe, 
deren Eintreten bei den Verhandlungen mit Hohenzollern bereits 
in Ausſicht genommen war, bald genug verwirklicht werden. 
König Jalob von England fand es zwar Billig, daß jein 
Schwiegerſohn Böhmen verliere und ausdrücklich darauf ver- 
ichte, wollte jedoch ifm und den eigenen Gmfeln nicht bie 
Kur und bie ererbten Stammlande entrijien ſehen. Auf biefer 
Grundlage follte fein Gefandter, Lord Digby, in Brüffel und 
Wien unterhandeln. Hatten die engliihen Forderungen an 
fic) hohes Gewicht, da der Kaifer nicht die Feindicaft dieſer 
Macht auf fi) Inden mollte, jo wurde dasſelbe durch die 
augenblictiche Sage auf den Kriegsfcauplägen nod) verftärtt. 
Bahlen Gabor, mit dem ſich die in Hainburg feit Ende 
Januar geführten Friedensverhandlungen jeriötonen, hatte im 

Miegter, Gefgigte Dale V. 
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Felde Erfolge geerntet, am 10. Juli war Bucquoy, ber er- 
proßte General, vor Meuhöufel gefallen; bie Bereinigung 
des geächteten Markgrafen Johann Georg von Fägerndorf, 
der den Kampf zuerft im der Laufig, dann in Schlefien fort- 
gefept hatte, mit Gabor, die Verſtärkung und die Julierfolge 
des DMansfelderd, der Gedanke, daß die Generalſtaaten in ben 
pfalziſchen Krieg eingreifen würben, alles dies bereitete dem 
Kaiſer ſchwere Sorgen. Er empfing (21. Juli) Digby mit 
Auszeichnung und faudte den ReichKhofrat Kurz von Senftenau 
zu Marimilion nad) Straubing, um deſſen Meinung über Die 
englifchen Vorfchläge einzuholen und ihm bie bedrohliche Lage 
zu Fildern. Huf ausreichende Hilfe Spaniens fei nicht zu 
rechnen. Würde Maximilian mit der Liga wohl im Stande fein, 
die Kur, wenn fie ihm verliehen würde, gegenüber Angriffen 
feitzuhalten ? Indem es der Kaifer dem Ermefjen des Herzogs 
andeimftellte, ob er amgefihts der politifchen Konftellation 
fein Verſprechen wegen der Kur einlöfen önne, gab er ziemlich, 
deutlich zu erfennen, daß ex ſelbſt die Frage verneinte, Marie 
milian Iehrıte mit gewohnter Zurückhaltung die Erteilung eines 
direften Rates ab, zeichnete aber die Lage in günftigerem Lichte 
und verftand es, dem Kaifer feine Angft auszureben und zu- 
gleich defien Mißtrauen gegen die englifde Chrlichfeit zu 
weden, indem er darauf hinwies, welche Heuchelei in Jakobs 
Verſicherung fiege, er Habe feinen Schroiegerfohn im Striege 
nicht unterftügt. Mit melden Gefahren würde die Mieder- 
einfegung bes Pfalzgrafen ben Katholizismus und beſonders 
deſſen geiſtliche Nachbarn bedrohen! Und wie wenig entfpreche 
es der faijerlichen Würde, daß Friedrich ſelbſt durchaus feine 
Genugtuung anbiete und feine Neue bezeige! Im der Tat 
weigerte fic der Pſalzgraf, der munmehr im Haag eine Zu- 
flucht gefunden hatte, top ber Friedensmahnungen feines 
Schwiegervaters und Digbys halsſtarrig, Mansfeld und den 
Sägerndorfer aus feinen Dienften zu entlafien. 

Marim ilians Außerungen verfehften in Wien zunächft wicht 
ihre Wirkung auf das Verholten gegen Dighy: eine meitere 
Verlängerung des Woffenftillftandes in ber Pfalz warb ab- 
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gelehnt, die Entſcheidung der pfälziſchen Sache bis zum Regens- 
burger Fürftentage verfchoben. Bald aber gemann Nngftlichteit 
neuerdings die Oberhand. Digby erhielt eine wenigſens teil- 
weife günftige Antwort und machte ſich nun auf, um auch 
Marimilian, in dem er das Haupthindernis der englifchen 
Bermittelung erkannte, umzuftimmen. Noftip wurde vom Raifer 
zu Mayimilion gefandt, defen Zuftimmung zur Berlängerung 
des Waffenftillftandes zu ermirfen. Der Gefanbte traf ben 
Fürften im Mriegslager vor Cham und holte ſich, wie voraus- 
zuſehen war, einen abſchlägigen Beſcheid. 

Kehren wir nun zu den hrieger ſhen Ereigniſſen und dem 
figiftifchen Heere in Böhmen zurid! Seine durd) den Auge 
burger Beſchluß verftärkten Streitkräfte darf man auf mindeftens 
16000 Mann veranfchlagen, die aber durch mandjerlei Ab- 
mweigungen (auch) nad) Oberöfterreich, art die untere Mach 
zu ben Saiferlichen und ins Beltlin) zerfplittert waren '). 
Man beburfte ihrer vor allem, um die feften Pläge, die in 
Böhmen nod) Wiberftand Leifteten, zu erobern. Gleich in den 
nãchſten Tagen nad) der Übergabe Pilfens eröffnete Grotta 
den Artillerieangrifi auf die Egerfeftungen. Am 8. April 
übergab der Oberftwachtmeifter Deroye, gleich Bucquoy ber 
Abtömmling einer pikardiſchen Familie, bie Tepffefte Petſchau, 
welche Grotta im Februar vergebens im erften Anlauf zu 
nehmen verjuht Hatte. Der Beſatung ward freier Abzug in 
die Dberpfalz bewilligt. Falkenau wurde von Ligiften und 
Sadifen im Verein angegeiffen und nad) viertägiger Befchiehung 
am 11. April vom Oberften Gray übergeben. Gegen Eibogen, 
wo Dberftleutnont Graf zu Ortenburg, ein proteftantifcher 
Baier, befehligte, ward das Feuer am 7. April eröffnet. Tilly 
felbft leitete hier den Angriff und erzwang am 7. Mai bie 
Übergabe ber wichtigen Feftung. Wiewohl bereit? Breſche 
gefchoffen war, warb bie Kapitulation angenommen, weil ein 
Sturm viele Leute gefoftet hätte und Mansfeld, der zum Er— 


1) Nißeres bei d. Reigenfiein, ©. 60, der auch für das folgende 
zu vergleigen ift. 
13* 
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jap heranrückte, nur mehr vier Meilen entfernt in Königswart 
ftand '). 

Dberftzeugmeilter Grotte konnte ſich in einem Berichte an 
den Herzog *) rühmen, daß er „mitten im Winter und faft ohne 
Leute” bie Schlöffer und Städte. Hayd, Tachan Töpel, Schlaggen- 
weld und Schlaggemwörth, Karläbab, Pleiftadt, Lauterbach, 
Petſchau, Hartenderg, Buchau, Falkenau, Elbogen, „welche 
alle mit dem von Mansfelb intorporiert gewefen“, eingenommen 
und dadurch einen Landſtrich mit etwa 1200 Dörfern aus 
dem Madjtbereiche des Feindes befreit Habe. Magimifian 
‚aber fpendete ben Erfolgen feines Artileriegenerals mur farge 
Anerkennung, überhäufte ihn dagegen fort und fort mit Vor⸗ 
würfen, die auf Denunziationen geheimer Anfläger berußten: 
daß er ſich in Prag der eroberten Geſchüte nicht angenommen 
Habe, längere Zeit von ber Truppe abweſend gewefen fei, in 
Verwaltung und Verteilung der Munition Unfleiß zeige u. ſ. w. 
Ale Mafnahmen und Berichte des Generals wurden von 
dem gegen ihn argmößnifchen und verffimmten Fürften mit 
einer Seritit verfolgt, über deren Berechtigung ſich in ben 
meiften Punkten jegt ſchwer entſcheiden icht, während man 
ſich in anderen dem Eindrud Meinlicher Nörgelei nicht entziehen 
ann. Nach einem Scharmügel im Juli will der Herzog nicht 
gleuben, daß feine Truppen 94000 Kugeln verſchoſſen Haben, 
und will die Rechnung über bie verbrauchte Munition nicht 
yaffieren laſſen. Wenn ber Herzog Tadel darüber ausfpricht, 
dab der Aufwand für die Artillerie jegt, da man meilt in 
Quartieren liege und die Armada fich nicht auf den halben 
Zeil erſtrecke, zu groß fei und daf jo viele Geſchühe aus 
Baiern nachgeforbert mürben, fo leuchtet die Richtigkeit von 
Grottas Aniwort ein, daß man zum Angriff auf Feftungen 
mehr Artillerie brauche als in Feldſchlachten. Als Ber- 


1) So Brottas Beriht; RM, T. V, f 208. 

2) 13. Mai aus Elbegen. A. a. D. f. 198. Ebendort f. 1—328 
bie zum Folgenben Senüßten Miten, zum großen Zeil Rügen bes denogt 
und GrottaB Rectfertigungßberigie. 


Google i j 


Mansfeid in der Oberpfatg. 197 


leumdung bezeichnete Grotta, daß er nad) der Einnahme Prags, 
ftatt die Plünderung zu verhüten, auf dem Hradfhin und in 
der Neuftadt jelbft geplündert habe. Er habe fogar auf bie 
plünbernden Soldaten eingehauen und dem Generalquartier- 
meifter, ber fid) darunter befand, einen Finger abgehauen. 
In einem fpäteren Verichte wies er doch den Vorwurf bes 
Beutemachens nicht ganz zurüd: wenn er mit gutem Gewiſſen 
etwas erobere, wer wolle es ihm verbenfen! 

Tabor, Wittingau, Klingenberg hielten ſich noch Monate 
lang, und ala Manzfeld am 26. Mai Tilly mitteilte, daß er 
fi nad; Weifung des Pialggrafen, der damals Digbys Ver- 
handlungen nicht Ducchfeeugen wollte, auf die Oberpfalz be 
fehränfen werde, dagegen forderte, daß Tilly von der Belage- 
rung biefer Feſtungen abfehen folle, ward dies abgelehnt. 
Erft im Februar 1622, nachdem der Haupikriegsſchauplatz 
längft in bie obere und rheiniſche Pfalz verlegt worden war, 
ward der legte Widerftand in Böhmen gebrochen. 

Seit Anfang April 1621 hatte Mansfeld begonnen, feine 
Truppen in die nördliche Oberpfalz zu verfehieben ). ur 
Verftärkung feines Heeres hatte ihm das Land, das er fehirmen 
wollte, die Mittel zu Kiefern: der Grundſah, baf der Krieg 
ben Krieg ernähren müſſe, ift ſchon vor Wallenftein von dieſem 
rüdfichtslofen Freibeuter durchgeführt worben. Dem Bamberger 
Domtapitel drohte er, ganz Franken mit Feuer und Gehmert 
zu verheeren, wenn nicht die Regimenter Bauer und Herzelles 
aus Zillys Heer zurüdberufen würben. uf der anderen Seite 
betrieb Marimilion, nachdem ihm am 6. Juli der Kaiſer 
definitiv feine Zuftimmung zum Angriff auf bie Oberpfalz 
ausgeſprochen hatte, im Lager bei Straubing eifrig feine 
Rüftungen und warb zu den von der Liga bemilligten 15 000 
aus eigenen Mitteln weitere 10000 Mann. An ben Kurfürften 
von Sadjien Hatte er (23. Mai) das Anfinnen um Mithilfe 
gerichtet. Wenn Johann Georg dieſe auch ablehnte, ging 


1) Zum folgenden vgl. d. Reitzenſtein, 6. 795; Heilmann 
11, 1, 971; @indelp IV, 2021. 
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doch aus feiner Antwort hewor, daß er dem Angriffe nichts 
in den Weg legen würbe. 

Während Mayimifian jo mit gewohnter Umficht und ben 
Gegner eher über- als unterſchähend, feine Vorbereitungen 
traf, fammelte Manzfeld feine Macht in einem verfchangten 
Lager bei Waidhaus nahe der böhmischen Gränze. Die Stellung 
war ausgezeichnet: auf der rechten Seite zog ſich eine ganze 
Meile weit ein Weiher hin, auf der Kinfen Berge und Wälder; 
der Paß dazwiſchen, der Durch vier mit Geſchützen beſetzte 
Schangen befefligt ward, war feine 2000 Cchritie breit )). 
Mit gutem Grunde befürchtete man, daß Mansfeld von Hier 
aus neuerdings in Böhmen einfallen wole, und am 12. Juli 
erging an Tilly der Befehl, ihm mit dem Angriff zuvor⸗ 
zufommen. Dieſe Kämpfe vor Waidhaus, die fi num Wochen 
long fortfegten, blieben entjcheidungslos, koſteten aber ben 
Kigiften mehr Leute als die Schlacht am Weißen Berge. Am 
14. Juli überfiel Mansfeld die figiftiiche Vorhut bei Häffels- 
dorf, erbeutete Fahnen und Gefangene. Am 16. führte Tilly 
die tags vorher herangezogene Hauptmafie feines Heeres zum 
Angriff auf Mansfelds verfchanztes Lager, über elf Stunden 
wogte der Kampf Hin und her, der würzburgiſche Oberft Bauer 
fiel töblid) verwundet. Nach namhaften Verluſten mußte Tily 
feine Truppen über den Mehlingbad) zurücnehmen. Mm 
26. Juli berichtet Grotta aus dem Lager bei Rofhaupten, 
man habe nun ſchon fünfmal ohne Erfolg verſucht, den Feind 
aus feiner feften Stellung zu vertreiben; er empfahl eine 
Diverfion, überraſchende Einfälle bei Cham und bei Künige- 
wart. Man bemerkt den Eindruck der erlittenen Scylappen, 
wenn nun der befagerungsmäßige Angriff des Lagers und zu 
dieſem Bwede Verftarkung der Irtillerie beſchloſſen wurde, 
wenn Marimilian foger den Kaifer um Hilfstruppen anging 
und Darauf brang, baf bie Feindfeligteiten in der unteren 
Pfalz feitens der Spanier wieber eröffnet würden. Am 1. Yuguft 
war es Mangfeld, der bei einem Angriff auf die Regimenter 


1) &o jhildert @rotta, T. V, f. 298r. 
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Morteigne und Haimhauſen zurüdgeidlagen wurde. Aud) 
am 8. Auguft ſcham er der angreifende Teil gewefen und im 
Nachteil geblieben zu fein. Erſt Mitte diefes Monats begann 
der Artillerieangeiff auf das Waidhaufer Lager, aber noch ehe 
diefer zum Biel führte, trat im der militärifehen Lage eine 
Wendung ein. 

Bunädjft dadurch, daß nun Mazimilian ſich endlich ftart 
genug glaubte, um feinerfeits von der Donau her zum Angriff 
auf bie Oberpfalz vorzuriden. Am 8. September begann er 
fein Heer, das auch Landwehr umfaßte, gegen Furth in Be— 
mwegung zu fepen. In einem Yufruf an die Oberpfälzer ') 
ftellte er feinen Angriff fo Hin, als fei derfelbe mır gegen 
Mangfeld gerichtet, aber dies machte, wie es leerer Schein 
mar, aud feinen Eindrud. Die Oberpfalz wurde, aud) nach- 
dem fie Mansfeld geräumt hatte, als eroberte Land jeit- 
gehalten. Cham am Negen, der Schlüffel der füblichen Obers 
plaly, mußte das erfte Ungriffögiel bilden. Hier leitete ein 
Schotte, ber als Mufteroffizier der oberpfäßzifchen Landwehr 
beftellt war, Oberftleutnant Peblif an der Spihe einer Be- 
ſatzung von höchſtens 2400 Mann, die wie die ganze zum 
Scyupe des Landes verfügbare Streitmacht aus Soldtruppen 
und andwehr gemijcht war, die Verteidigung. Die veralteten 
Feftungswerte waren vor kurzem ausgebefiert worden. Nachdem 
die Burgen Arnſchwang und Runding, die als Chams Vorwerke 
betrachtet werden konnten, ohne Wiberftand von den Baiern befegt 
worden, begann am 16. September die Belagerung. Um 24. ge» 
lang es einer an den Regen vorgefchobenen Batterie Vreſche zu 
hießen. Mansfeld, von der Amberger Regierung aufgefordert 
Cham zu entfegen, Hatte ſich zu ſhwach ertläct. Indem bie 
Amberger Regierung dies Pebliß mitteilte, empfahl fie ihm, 
auf günftige Bedingungen ber Übergabe bedacht zu fein. Co 
erfolgte ſchon am 25. bie Übergabe der Stadt an Marximilian. 
Die Beſatzung erhielt freien Abzug, jah fi) aber von den 


1) Gedrudt: Herzog Mapmifiani Intimation und zetreue War- 
nung. 
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beutelüfternen Siegern trotz ber Anweſenheit bes Herzogs mit 
Blünderung bedroht '). 

Landgraf Wilhelm von Leuchtenberg, der würbige Dom- 
here (f. oben ©. 104), lebte bamald wieder in feiner Refidenz 
Preimt. Cr Hatte fid) gegen Mansfeld entgegenfommend er- 
wiefen, dadurch aber nicht hindern fönnen, daß bie Unter- 
tanen feines unter kaiſerlicher Verwaltung ftehenden Länd- 
Gens gewaltfam ausgehoben und unter Manzfelds Fahnen 
geftect murben. Das vor Marimilian zu feinem Schuge ent: 
fandte Fähnlein unter dem Hauptmann Nillas Bed vermochte 
nun den Einbruch der Mansfelbifchen nicht aufjuholten: Pfreimt 
ward trotz des mit den Oberſtleutnants Deroye und Linſtow 
abgeichloffenen Alkords geplündert (15. Sept.) und zum Teil 
niebergebrannt, die Einwohner mußten das Schlimmfte über 
ſich ergehen laffen. Notbürftig bekleidet, wie er eben ging 
und ftand, wurde Landgraf Wilhelm nach Amberg geichleppt. 
Bon dort entlam er in das Franziskanerkloſter Kelheim, von 
wo er (27. Sept.) einen jammervollen Brief an Mazimilien 
fehrieb. Der Herzog wies ihm gegen fein Gelöbnis, der Vers 
waltung der Landgrafſchaft gänzlich zu entjagen, jährlich 
4000 fl. an unb geftattete ihm im Keelheimer Kioſter zu blei- 
ben (14. Febr. 1622). 1624 finden wir ihm als Domherrn 
von Brigen, dann in verſchiedenen Franziöfanerfföftern, end- 
lid) wurde er 1629 in Baffau aufgegriffen und in das Fran- 
zislanerlloſter ins Landshut geftedt, 1634 enbete im Franzi 
Tanertfofter zu Ingolftadt das Lehen eines der wüfteften Für- 
ften der wüſten Zeit ). 

Die batrifche Vefehung der Oberpfalz aber verlieh, ab- 
gefehen von bem Waffengang um Cham, ber ben Baiem 
76 Tote, den Verteidiger angeblich 128 Dann koftete, wie 


1) Über die Belagerung Epame und zum folgenden [. be. v. Reigen 
Rein, ©. 1491; Heilmanı I1, 1, 1091; Gäuegraf in Berfandt. 
d. Hi. Vereins der Oberpfalz X, 50f.; Über Mansfeids Verhalten de. 
@indety IV, 2091. 

9) geilmann II, 1, 108[.; Shreiber, Mar 1. 6. 242, bi. 
nad; Keiegtatten T. XIV; FM. Wittmann a. a. O. 
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ein militäriſcher Spaziergang. Am 4. Dftober brach der Herzog 
von Cham aus über Stamsrieb nad; Norden auf, um ſch 
mit Tilly zu vereinigen, ber ſich am 5. gegen Neunburg vor 
dem Walde in Bewegung gefegt hatte. Die einheimifchen 
Streitkräfte, welche der Amberger Kriegerat unter dem Ober- 
ften Grafen Reinhard zu Solms orgamifiert hatte, waren zu 
jchwach um ernften Wiberftanb zu feiften. Yon Norden und 
üben her zugleich bedroht, ergab ſich Neunburg am 6. Bei 
Schwarzenfeld in der Gegend von Nabburg vereinigten ſich⸗ 
die beiden Here, zufammen ea 25000 Mann. Ohne Wider- 
ftand wurde am 7. auch die Hauptftabt Amberg befegt, worauf 
bie zehn Fahnlein und drei Rompagnieen Landwehr, bie 
Marimilian unter feinen Truppen hatte, in die Heimat ent- 
Iaffen wurden. Rad einer Trennung von faſt dreihundert 
Jahren war der alte bairiſche Rorbgau, zunächft wenigftens 
tatfächli), wieder mit dem Gtanımlande verbunden. Der: 
Kaiſer Hatte ſchon am 30. September an die Stände ber 
Oberpfalz die Weifung gerichtet, Marimilian als feinem Kom- 
miffär zu huldigen ), und am 19. Dftober nahm dieſer Durch 
Donnersberg und Wilhelm Fugger deren Huldigung für ſich 
und den Kaifer entgegen. Im November kam ala Statihalter 
Marimilians Hans Chriftopf von Preifing, ben fpäter Wenfin 
ablöfte. 

In der Oberpfalz war es wieder die Untätigfeit Mans- 
felds geweſen, welche wie das Jah vorher in Bühmen dem 
Boiern den Sieg erfeichterte. Hielt er Stand, verteidigte er 
beſonders den wichtigen Pa von Gaftel, fo betrachteten bie 
vornehmften Oberften bes baitifchen Heeres bie Eroberung der 
Oberpfalz als ein ſchwieriges Unternehmen von zweifelhaften 
Erfolg. Die Regierung in Amberg ftand mit Dansfeld ſchon 
wegen feines ſchonungsloſen Ausſaugungsſyſtems nicht in beſtem 
Einvernefmen. Klagte ber General, fie habe fich geweigert, 
eine Befagung feiner Truppen nad) Amberg zu nehmen, ber 


1) DAB taiferlige Danbat ift auch gebrut in ber Churpfälz. Kronit 
». Wiltmaifters, ©. 341. 
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Kanzler ſtecke fogar unter einem Hut mit dem Feinde, fo 
machte anderfeit8 die Regierung nad) dem Ausgange Mans- 
feld verantwortlich für alles hereingebrochene Unheil. Indeilen 
war für Mansfelds untätiges Verhalten nicht fein gefpanntes 
Verhältnis zur Regierung, ſondem geradezu wieder verräte- 
riſche Geſinnung entſcheidend. Seit Juni ließ er Durch Rene 
von Chalon in Brüffel neue Unterhandfungen führen, bot für 
zwei Dällionen feinen Übertritt in fpanifche Kriegsdienfte und 
bie Entlafjung feines Heeres. Seit ihm der Angriff Mazimi- 
lians mit der Gefahr bedrohte, zwiſchen zwei Feuer genommen 
zu werden, knüpfte er durch den Oberſten Garpezon aud) mit 
Marimilien an und fpannte nun feine Forderungen etwas 
herab. Schon war man fo weit, daß bairifcherfeits Oberft 
Grap als Geifel ausgeliefert wurde, Mansfeld feine Schanzen 
bei Waidhaus räumte und am 20. und 21. September fein 
‚Heer hinter die Naab zuridnahm. Der am 10. Oktober 
abgeſchloſſene Aktord befagte, da Mansfeld für feine Perſon 
200000 Taler und zur Entlohnung feiner Truppen 650.000 fl. 
‚erhalten, dagegen alle feften Bläge in Böhmen und ber Ober- 
pfalz räumen und fid) mit feinen Offizieren verpflichten folte, 
falls feine Truppen nicht übertreten wollten, weniaftens nicht 
gegen den Staifer zu fechten und Binnen vierzehn Tagen fein 
Kriegsvolt zu entlafjen. Mansjeld war aber, als dieſes Ab: 
tommen zum Abſchluß gebieh, bereits entſchloſſen es nicht zu 
Halten, da mittlerweile Lord Digby in Neumarkt mit ihm zu- 
fammengetroffen war und ihn auf andere Gedanken gebracht 
Hatte. Der englifche Gefandte Hatte von Magimilian ver- 
gebens eine Zufanmenkunft und Waffenftillftend erbeten ') und 
mußte feine Yemühungen um Wicbereinfegung bes Rfalz- 
grafen auf friedlichen Wege zunächſt als geſcheitert betrachten. 
Auch der Kaifer drang in Marimilian, den von Digby vor- 
gefchlagenen Baffenftilftand anzunehmen, diefer aber jcjob bie 
Entfcheidung auf die lange Bank, indem er die Meimngen 


1) Am 22. und 24. September aus Vilshofen und Straubing. 
St.A. 320/18. 
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der Bundesſtande einholte ) Dagegen gelang es Digby nun, 
den Heerführer, der eben im Begriffe war Friedrich im Stiche 
zu lalfen, durch feine Kenntnis biefer Ubfiht zu beſchämen 
ihm entweder das Gewiſſen zu rühren ober ihn zu überzeugen, 
daß fein Vorteil in Fortfegung des Kampfes für ben Pfalz: 
grafen liege ?). Bielleicht fpielten bei diefem Umfchwung aud) 
40000 Dufaten eine Rolle, die Mansfeld, „die deiperate 
Perfon“, wie ihn Magimilian nennt, zur rechten Beit aus Eng- 
Ind erhalten haben fol). Am 10. Ditober brach Manzfeld 
von Neumarkt aus in Eilmerſchen nad) der Aeinpfatz auf. 

Mor imlian fcheint bald ducchf—eut zu Haben, daf Mans: 
feld den Vertrag nicht halten wolle, denn ſchon am 13. Df- 
tober befahl er Tilly dem abzichenden Gegner nachzueilen 
Schon aber hatte diejer ſolchen Vorſptung gewonnen, daß er 
night mehr eingeholt ward. Vairiſcherſeits mußte man fpäter 
den Vorwurf zurcweifen, nid;t verhindert zu Haben, daß 
Mansfeld den Spanien auf den Hals fiel. In einer Denk 
ſchrift bie ſich dies zur Aufgabe fept*), wird betont, daß 
Mansfeld, während man nod) an den Aftord glaubte, bereits 
begonnen habe feine Truppen nad) Weiter zu verfchieben, daß 
er „eonnivendo oder aus anderen Urfaden" allenthafben 
durch fremde Territorien ziehen konnte, während die Ligiften, 
um neue Veuncuhigung zu vermeiden, ſich nicht das gleiche 
erlaubten, und daß Mangfeld, da er vorauszog, ſich leichter 
verproviantieren konnte. Daß die Boiern ſich mit der Ber 


1) Sein Schreiben am ben Bifgof von Eicpkätt vom 2. Oftober f. 
bei Söucgraf, Cham mährenb ber böhmiſchen Unruhen 1618-1628 
a. aD. S. 67. 

2) Im einer Dentfgriftt aus bairifger feder in der Camerarians 
Mindener St-BibL) T. 44, 4381. werden bie Gründe, bie für einen 
Bertrag mit Manpfeld fpraden, befonberß daß biefer wenig, der Herjog 
viel zu verfieren Habe, auseinandergefegt. Auch hier (439) wird die Ber» 
mutung außgefprodper, baß ber englifche Gefanbte Tanefeib dem Atiord 
abfpänftig gemocht habe. 

3) Digdro Zureden aber war nad Gardiner (vgl. Ritter LIT, 149) 
von feinen Zahlungen begleitet. 

4) Caimerariena 1. c. 
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folgung abſichtlich Zeit Tießen, um Gelegenheit zu befommen, 
ſich num, nach glücllicher Beſehung ber Oberpfalz, auch in der 
theiniſchen Pfalz feftzufegen, ift nicht wahrfcheinfid; — auch 
für den Fall, dab die Verhandlung mit Mansſeld zu deſſen 
Abräftung geflihet Hätte, hatte Marimilian beabfihtigt, nam- 
hafte ligiſtiſche Streitfräfte an den Rhein zu werfen ). Hatte 
Marimilian damals noch Abfichten auf ben Erwerb ber Ryein- 
pfalz, fo ſchien es allerdings in feinem Intereſſe zu fiegen, 
daß ber Kampf mit Mansfeld erjt in der Pfalz durchgefochten 
würde. Dah Manzfelds Merſch nad dem Weiten die chei- 
nischen Bistümer bedrohte, daß die Spanier nad) deſſen Er- 
ſcheinen in der Pfalz, auf fic allein angewiefen, nicht mehr 
in ber Rage fein würden das Feld zu behaupten, baf bie 
Rüftungen Chriftiand won Braunſchweig von Norden her neue 
Gefahr drohten: alles dies fchien zu fordern, dafı Tilly Mans- 
feld auf den Ferſen bleibe und den Kampf mit ihm, wenn es 
fein müßte, auch in der Rheinpfalz aufnehme. Der Papſt 
ſchrieb ihm bern auch auf bie Nachricht von ber Verſchiebung 
bes ligiſtiſchen Heeres nad) der Rheinpfalz, daß er jet neue 
Zriumphe von {fm erwarte, er munterte ihm auf in jeinen 
Anfteengungen nicht nachzulaſſen und auch die Rheinpfalz zu 
unterwerfen, und fprach zugleich ben Wunſch aus, daß Mazi- 
milian ſich ſelbſt zu feinem Heere dorthin begeben möge ) 
So lange aber, bis die faiferlihe Kommiſſion auf die Rhein- 
pfalz ertredt wurde, betonte Marimilian fort und fort, deß 
fein Auftrag nur auf die Oberpfalz laute, und es ift mög⸗ 
lieh, daß Bebenten wegen der Zufäffigteit oder Nätlichteit 
feines Eingreifens in der Rheinpfalz das auffallende Zaubern 
des fonft fo emergiichen Tilly erflären: erjt am 27. Dftober, 
nad) elftägigem Verweilen an ber Rebnig, nahm biefer den 
Verfolgungsmarſch wieder auf. Um dieſelbe Zeit fehrte 
Marimilian nad) München zurick Mansfeld aber führte fein 


1) Die aus einem Schreiben bes Herzogs an den Biſchof von Epeier 
hervorgeht; v. Reigenftein, Feldzug 1622, ©. 31. 
2) 19. u 25. Dez 1621. Camerariar , 48. 
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Heer, ungefähr 18000 Manu, in ehwa vierzehn Tagen vom 
fränfifchen Jura nad) dem unteren Rear und vollzog dort 
feine Bereinigung mit ben pfälziichen und englifchen Truppen, 
welche die untere Pfalz bisher gegen Corbova verteidigt Hatten. 
Um für die Untertunft und Beförderung feiner Truppen zu 
forgen, Hatte ihm Pfalzgraf Johann von Aweibriden, der 
pähifehe Statthalter, Rriegsräte entgegengefchidt. 

Der fpanifche General Corbova, der in der Pfalz am die 
Stelle bes nach den Niederlanden zurüdberufenen Spinola ge- 
treten war, hatte nad) der Eroberung von Stein, Kaifers- 
dauern unb anderen Plägen am 29. September die Bela- 
gerung von Frankenthal begonnen, brach biefe aber in ber 
Naht vom 24. auf 25. Dftober ſchleunig ab, als er die Kunde 
von Manzfelds Ankunft in Mannheim und deſſen Vereinigung 
mit Bere erhielt. Dem Abziehenden brachten Mansfelds 
nachdrängende Truppen noch einige Verlufte bei. Doch ſehte 
Mansfeld die Verfolgung der Spanier nicht fort, warf fich 
vielmehr auf das Gebiet des Biſchofs von Speier, deſſen 
Dörfer nun durch Blünderung und Einäf—erung [hliinm heim 
geluht wurden. Bere trennte fid) von ihm und verteilte jeine 
Zruppen in pfähifce Stäbte. 

Tilly traf am ». November mit Cordova in Gernäheim 
zufammen. Aber auch fie trennten ſich ſogleich wieder, ſei &8, 
daß fie ſich nicht einigen tonnten oder daß ihnen bie Tren- 
mung aus Gründen ber Verpflegung ober der Strategie ge- 


1) Zum pfäßüihen und mehfätiigen Beldzug dgl. Heilmann II, 
1, 115; @inbely IV, 289[.; v. Reipenfein a. «. ©. ©. 179f. u. 
Der Feldzug des Jahres 1622 am Oberrfein u. in Weffalen bis jur 
Schlacht bei Wimpfen, Het 1 u. 2 (1891, 1893); Gmelin, Beiträge 
3 Shlagt Sei Wimpfen (Zeitfrif: Gejgigte d. Oberrheins XXXI, 
3321. u. XXXIL, If); Weslamp, Das Her der Kiga in Weffalen 
zur Abwehr bes Grafm von Mansfelb und bes Herjoge Chriftian von 
Draunfhweig 1622—1629 (Münfter 1891); „Tidy und Mantfeld* in 
Boffelts Europ. Annalen (1807), Bb. I, 8-92; Obfer, Der 
Beitzug d. 9. 1692 am Oberrhein nach den Dentvürbigfeiten des Frei: 
Ser Utgfjeb v. Gatie-Marfglins (be. über daB Trefen bei Mingoftpeim; 
Zeitfer. fd. Geſch d. Obenheins, N. F. VIl, 38-68). 
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boten fehien. Gorbove, ber den Ligiften zehn bis zwölf feiner 
Neiterfompagnieen überließ, folgte anfangs Mansfeld, wandte 
fi) aber bald zur Belagerung von Deidesheim. Tily, mit 
der ſpaniſchen Verſtärkung etwa 16000 Mann ftart, nahm 
(12. Nov) Ladenburg am Nedar, das Bergſchloß Lindenfels 
und Schönau. Über 3000 Mann feiner Truppen lieh er 
unter Grotta an bem Unternehmen auf Deidesheim teilnehmen, 
das am 10. Dezember zur Übergabe der Stadt führte. Bei 
diefer Belagerung erkrankte Grotta, der den Artillerieangriff 
leitete, und ftarb am 19. Dezember. 

Daß es Marimilian, wenn er Tilly an den Rhein ent- 
fandte, lediglich auf die Verfolgung Mansfelds adgefehen habe, 
werben wir trop feiner dahin (autenden Erklärung zu begiwei- 
fein Haben. Aber der Baiernfürft wußte wohl, daß er am 
fpanifchen Hofe den gefährlichften Widerfacher feines politifcger 
Hauptzieles, des Erwerbes der pfälzifchen Kur, zu fuchen hate. 
Schon der Agent Zeufer Hatte in einem befonderen „NReben- 
memorial* zu feiner Inftruktion nach Madrid die Amveifung 
mitbefommen, wie er dort die bairiſchen Anſprüche auf die 
Kur begründen ſolle ). Mazimilian fah voraus, daß fein 
Eingreifen in der unteren Pfalz im fpanifchen Qager, wenn 
man auch nicht umhin konnte feine Hilfeleiftung zu begrüßen, 
doch anberfeits aud Mihteanen und Beunruhigung hervor- 
rufen würde. Daher war er ängſtlich beftrebt alles zu ver- 
meiden, wodurd Spanien unmötig gereijt würde. Als er 
erfuhr, da Tilly Heidelberg (am 28. Oftober, ohne Erfolg) 
zur Übergabe aufgefordert Habe, machte er diefem gegenüber 
fein Hehl aus feiner Unzufriedenheit. Er erinnerte feinen 
General nochmal daran, daß er die Exehution gegen den Pfalg- 
grafen und bie untere Pfalz niemals auf fi) genommen Habe, 
daß der Beſchluß über diefe auf einen Kurfürftentag ver- 
ſchoben fei und daß er die Oberpfalz nicht wegen der Ycht- 
exetution, fonbeen wegen Mansfelds befeht Habe. In Die 


1) Breyer, Berträge, ©. 481.; val. Reuters Beriht a. a. D. 
©. ı60f. 
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Rheinpfalz fei Tilly von ihm gefjiet, nur um Mansfeld zu 
verfolgen und Cordova Hilfe zu bringen. Tilly folle Handeln, 
als ob er nur den Befehlen Cordobas folge, und fo, daß ber 
verantwortliche Schein einer Exekution vom Herzoge abgewendet 
werbe. Eine Weifung, die den emergiichen bairiſchen Feld ⸗ 
herm wohl um fo weniger befriedigte, da dieſer in Cordoba 
„einen befcheidenen Cavalliero im Kommandieren* fand und 
flagte, daß bie Spanier „ihre aufidubige Manier nicht laſſen“. 
Die Spanier, fehrieb er, Hätten feine Quft biesfeits des 
Rheins zu bleiben, ihre Gedanten ftehen nach jenfeits, wäh- 
rend doch die größte Gefahr diesſeits liege und der Abmarich 
der Verbündeten auf das fine Aheinufer die Stifter und Bis- 
tümer ganz hilflos lafien würde. Tilly erklärte feinem Für- 
ften, daß er Verftächung braude '). 

Abgefehen von den Truppen, welche er den Spaniern zur 
Belagerung von Deidesheim überließ, hatte ex fich genötigt 
gefehen, fein Heer durch eine weitere Abzweigung zu ſchwächen 
Schon in ben erften Rovembertagen ließ er ben Mainüber- 
gang bei Hanau und den wichtigen Maß von Gelnhaufen be- 
fegen, da vom Norden her ein neuer Feind drohte. Der 
jugendliche und tolltühne Chriftian von Braunfcmeig-Wolfen- 
büttel, Abrninifteator des Stiftes alberfladt, zufegt Oberft- 
leutnent im Dienfte der Generalftaaten, rüftete für ben ge- 
ächteten Pfalzgrafen und ward von biefem als Oberbefehls- 
haber der von ihm geworbenen Truppen beftellt. Auf feinen 
Fahnen und Münzen las man die JInſchriften; Tout pour 
Dieu et pour elle! unb: Gottes Freund, der Pfaffen Feind! 
Die ihn leitenden Haupttriebfevern find damit gekennzeichnet: 
ſchwärmeriſche Verehrung der Pfalzgräfin Eliſabeth, deren 
Schweſter feine Mutter war, und grimmige Feindſchaft gegen 
den Katholizismus, durch deſſen rücfichtstofe Ausrottung in 
Halberftabt er ſich ſchon früher beim Kaifer einen üblen 
Namen gemacht Hatte. Auf die Friedensmahnung bes Kai- 


YR-M, T.68, f. 414. Tily an M., 14. Nov. 1621 aus 
Sabenburg. 
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ſers antwortete er jept in einem Entſchuldigungeſchreiben, in 
dem jedes Mort Verhöhnung der Kaiferlichen Autorität wor 
Aber die Anfänge feines Unternehmens waren nicht glück- 
id). Im nieberfäcfiichen Mreife Hatten ſich beſonders Chri- 
ftien von Lüneburg und Friedrich Ulrich von Braunſchweig 
feindfelig gegen ihm geftellt. Ende Oftober wurden ſechs 
Fahnlein feines Fußvolls, die Achaz von Dohna voraus. 
führte, und bie auf dem Marfce Ausſchreitungen begingen, 
bei Arendshauſen von Truppen diefes Kreiſes überfallen und 
‚gezwungen, die Waffen zu ftreden oder überzutreten. Mit 
dem Mitte November in Yerzen gemufterten Reſte feiner 
Truppen, fait nur Neiterei, brad) dann Ehriftian felbft 
gegen Süben auf und eroberte am 2. Dezember das main- 
züche Amöneburg. Tilly bildete, um die Stifter Köln und 
Mainz gegen den Halberftädter zu beihirmen und ihm den 
Durchbruch nad) dem Oberrhein zu vermehren, eine Ab⸗ 
teilung unter dem Generafmachtmeifter Anholt und ließ diefe 
anfangs Dezember buch den Odenwald gegen die Wetterau 
vorrüden. Dazu ftiehen würzburgifhe Truppen und bie 
Hauptmafie der bairifhen Aegimenter Lindelo, Bönighauſen 
und Herliberg, die Marimilion aus dee Oberpfalz nachfandte, 
ſpäter auch Landgraf Ludwig von Hefjen-Darmftadt. Am 12. 
ober 13. gewann Anholt Fühlung mit bem Feinde und am 
20. Dezember fam «3 bei Kirtorf zu einem heißen Gefechte, 
durd) welches der Halberftädter zum Rucmarſch gezwungen 
wurde. Seine Abficht, Manzfeld und den Pfälzern die Hand zu 
reichen, war zunächft vereitelt. Nun aber warf er fic) auf das 
Darimilions Bruder, dem Kurfürften von Köln, gehörige, von 
Truppen faft völlig entblößte Stift Paderbom und gewann 
hier durch Plünderungen und Brandſchatzungen die Mittel, fein 
Heer zu verftäclen. Im feften Sippftadt jchfug er fein Hanpt- 
quartier auf. Anfang März 1622 wird feine Macht auf mehr 
als 3000 Reiter und 4000 Fußgänger gefhägt. Vom 10. Fer 
bruar am rücte ihm Anholt in das Paderborniſche nad). 
Seine Truppen Hatten den Weg durch proteftantifche Gebiete 
mit furchtbaren Graufamteiten bezeichnet, Anholt ſah ſich wieber- 
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‚holt genötigt, die Verantwortung für ihre ſchlechte Aufführung 
von fid) abzulehnen. Übrigens hatte ihm fein Herzog, als ex 
nad, Weitfalen vordrang, den Befehl erteilt, falls etwa der 
Landgraf von Heſſen-Kaſſel ihn an Mansfelds Verfolgung 
Hindern follte, aud) dieſen anzugreifen und in feinem Lande 
ebenfo zu Haufen wie der Halberftädter in Weftfalen. Land» 
giaf Morih war neben dem badiſchen Markgrafen im Lager 
der Union faft der einzige Fürft geweſen, der entfchloffen und 
rührig für bie proteftantiiche Sache eingetreten war. Im 
März Iamen Anholt Klnifche Truppen vom Niederehein her 
zu Hilfe, erſt in der zweiten Hälfte April fegte ſich von Roer- 
munb aus aud) ber von ber Infantin Iſabella zum Eingreifen 
angerviefene Reitergeneral Graf Heinrich von Berg mit fpa- 
nifdeneuburgifchen Truppen in Bewegung. Unter wedfeln- 
dem Kriegsglid ward im Frühjahr in Weſtfalen getämpft. 
Ruhmwoll verteidigte der ligiſtiſche Oberftleutnant Ermitte die 
Stadt Gejede gegen Chriſtian. 

Manzfeld aber war gegen Ende des Jahres im Elſaß 
eingebrochen, um den. Bifchof von Strafburg, Eräferzog Zeo- 
pold, anzugreifen und fein Gebiet zu verwüßten. Tilly, der 
ebenjo wie Eordova feine ermatteten und zufanmengefhmol- 
jenen Soldaten in Winterquartiere gelegt hatte, fühlte ſich 
nid ſtart genug, Qeopolds bringendem Hilfegefuch Folge zu 
leiſten, und bie neue Achtertlärung, die dev Kaiſet (4. Januar) 
über Mansfeld aueſprach, blieb ohne Wirkung. Im Eiſah 
öffnete die Reichsſtadt Hagenau Mansfeld ihre Tore, Zabern 
aber verteidigte Graf Hermann Adolf von Salm-Reiffericheidt 
mit ſolcher Tapferkeit, daf Mansfeid von biefer Stabt ab- 
loffen mußte. Am 17. Januar ftieß er zuerft mit Truppen 
bes Erzherzogs Leopolb zufammen und ſchlug fie zurück Bald 
aber nahm er feine Richtung gegen die niederländiiche Gränze 
und ließ ſich neuerdings in Unterhanblungen mit der In— 
fentin Iſabe la ein. Morimilian fol fi erboten Haben, von 
der Mansfeld angebotenen Summe 200000 Taler auf ſich 
zu nehmen. Außer Geld wurden Mansfeld der Fürftentitel, 

Mienter, Gefgihte Baiernt. v. 1 
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die Landvogtei Hagenau, die Übernahme in ſpaniſche Dienfte 
und eine Iebenslängliche Penfion angetragen. 

Aber ſchon wette ein neuer Feind Befürchtungen. In 
bem Markgrafen Georg Friedrich von Baben-Durlach, einem 
eifrigen Proteftanten, der fich gegen die Abrüftung ber Union 
geſtemmt hatte, traten reiner als bei Mansfeld und dem 
„tollen“ Halberſtädter die Unionstendenzen hervor. Freilich 
fehlte es aud) bei ihm nicht an einem perfönlichen Intereffe, 
ba er ſich durch die Erbanfprüde der Söhne Eduard Fortu- 
mats auf bie obere Martgrafichaft Baden-Baden bedroht und 
den Kaifer auf Seite dieſer fathofifchen Prätendenten fah. Schon 
im Dezember 1621 haue er den Herzog Wilhelm von Sachfen 
Beimar für feinen Dienft gervonnen. Marimifians Verfuche, 
deſſen Vereinigung mit dem Marfgrafen zu verhindern, blie 
ben erfolglo8: am 17. April fliehen die fächfifchen Regimenter 
vor Durlach zum Markgrafen. Bei ihnen befanden ſich auch 
als Führer zweier Reiterfompagnieen die Pfalggrafen Friedrich 
von Zweibrüden und Chriftien von Birkenfeld, der Stamm« 
vater unferes Königshaufes. Der Markgraf felbft Hatte bis 
dahin bereits ein flarfe® und glänzendes Herr zufammen- 
gebradht. Als ein Geſandter Marimiliang, der Oberft v. Stingel- 
heim, der zuerft an Erzherzog Leopold gefdjieft worben war, 
um mit dieſem eine Einigung über die dem Marlgraſen gegen- 
über einzunehmende Haltung zu erzielen, dem Markgrafen Des 
Herzogs Befremden über feine Rüftungen ausfprad), gab diefer 
ebenfo wie gegenüber dem kaiſerlichen Gefandten Grafen Jo— 
hann Georg zu Hohenzollern vor, daß er nur gegen räubes 
eifche Einfälle des Kriegsvolles beider Parteien die Gränzen 
feines Landes beſchitmen wolle. Am 22. April 1622 vereinbarte 
er einen abfehließenden Vertrag ') mit Mansfeld, mit dem er 
ſchon länger in Berhandfungen ftand, und mit dem Pfalz 
genfen Fuedrich, der fid) am ſelben Tage im mansfeltif—hen 
Lager in Germersheim eingefunden hatte, und zugleich; ent« 
fagte er, um im Falle des Mißlingens feine Familie und 


1) Zeitfär. f. Gefh. d. Oberrheins XXAII, ©. 2. 
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feine Lande nicht mit ſich ins Unglüd zu ftürzen, ber Re 
gierung zu Gunften feines älteften Sohnes. Gleichwohl Herrjchte 
am Durlader Hofe eine jo gehobene Stimmung, daß man 
von Vertreibung des Kerzogs von Baiern, Eingiefung der 
geiftfichen Güter, ja Hinrichtung ber Bifchöfe von Mainz, 
Würzburg und Speier ſprach). Im der Pfalz war der 
geächtete Pfalggraf, der in Hiefftem Geheimnis vom Kaag 
dorthin geteift war, von feinen treuen Untertanen mit Jubel 
begrüßt worden. Auf feine Ankunft Hin Hatte Mansfelb die 
Verhandlungen mit der Infantin abgebrochen. Er beſchloß 
jest die Dffenfive gegen Tilly zu ergreifen umd fegte gegen 
Ende April über den Rhein 

Tillys Vorhut, zwölf Reiterfompagnieen unter Pappen- 
Heim und Epatten, Hatte am 4. April in Ubftabt, nörblich 
Vruchſal, mansfeldiſche Reiteret unter dem Generalmajor Steeiff 
geworfen. Damals hatte Markgraf Georg Friedrich den Flie- 
henben unter Berufung auf feine Reutralität noch bie Auf 
nahme hinter Durlachs ſchützenden Mauern verweigert. Dann 
nahm Tilly Hillsbach (7. April) im erften Anlauf, Eppingen 
und Sinshein ohne Widerſtand, Wiesloch nach wenigen Schiffen, 
Nedargemünd (15. Aprif) mit Sturm. Durd) bie Nieber- 
megelung der Veſahung und vieler Einwohner in Hildlebach 
und Nedargemünd wurden diefe Erfolge um jo mehr ge— 
fchändet, als ber ligiſtiſche Zeldhere bie Ausfchreitungen feiner 
Truppen in Schug nehm. Nahterı aber der Marigraf bie 
lange getragene Maske fallen gelaffen Hatte, mußte Tilly vor 
allem dedach fein, die drohende Bereinigung Manzfelds mit 
diefem zu vereiteln. Er brach daher die begonnene Belage- 
rung bes Schloffes Dilsberg, das man vergebens durch nädt- 
Tiche Exfteigung gu geroinnen verſucht Hatte, ab und richte nad) 
Wiesloch. Sein Heer zählte damals einfchliehlich der Be— 
fagungen nidt ganz 12000 Mann. Bei Mingolsheim un- 


1) Ginbely IV, 329, mad einem Berichte im fähfiihen St.⸗A. 
Gali (6. 47) fpriht von dem durd; bie Riederfage von Wimpfen ver- 
eitelien Plane, dem Baiernfergoge einen Beſuch in feinem Lane akzus 
Ratten. 
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weit Wieglod lam es am 27. April zu einem Treffen zwi- 
ſchen ihm und Mansfeld, in dem bie Ligiften eine tüchtige 
Schlappe erlitten. Sie verloren etwa 2000 Dann, 4 Ge— 
fehüge, 8 Standarten und 5 Fähnlein. Tilly felbft Hatte fid) 
im Kampfe fo außgefegt, daß ihn der Herzog an die Folgen 
erinnerte, die fein Verluft nad; fich ziehen würbe. Am Abend 
nad) dem heißen Kampfe ftanben ſich beide Heere in Schlacht: 
ordnung im Angeficht gegenüber, bapmifchen lieferten fid) Heine 
Reiteraufen blutige Sharmuhel. 

Der Martgraf von Baden eroberte am 27. April Sind- 
Heim zurüict und vollzog (am 29.) ungehindert feine Vereinigung 
mit Mangfeld, der am 2. Mai Eppingen zurüderoberte. Die 
abziehenden ligiſtiſchen Befagungen ber beiben Stäbte wurben 
verttagämibrig geplündert und mißßanbelt 2). Daß ſich Mans- 
feld in Bruchſal Huldigen und won Friedrich die eroberten 
fpeirifchen: Gebiete al8 Fürftentum überweifen fie, enthülte 
feine ehrgeizigen Pläne. Nun aber erfolgte bie unwahrfchein- 
fihfte Wendung: während am 3. und 4. Mai Corbova mit 
feinen Spanien ſich mit Tilly vereinigte und beffen Stätte 
wieder auf 110 Fähnlein Fußvolt und 70 Reiterfompagnieen 
Hob, trennten ſich Mansfeld und der Pfakgraf vom Mark- 
grafen und überfiegen dieſem allein den Entſcheidungskampf 
mit Zily. Ein Grund biefes ebenſo auffallenden wie ver- 
hängnisvollen Entſchluſſes lag zweifellos darin, daß weber 
der Markgraf, der ſich als Fürft und überdies als militä- 
eifcher Theoreiiler fühlte, noch Mansfeld, der eben dem Sieger 
vom Weißen Berge einen Vorteil abgewonnen Hatte, auf den 
Oberbefehl verzichten wollte. Man will die Bemühungen ver 
beiben Heeresleitungen erkennen, in ben Tagen nad) Dingols- 
heim den rechten Flügel zu gewinnen, welche Stellung nach 
dem Gebrauche ber Zeit in der Regel bie Überorbnung in 
ſich ſchloß ) 

Die Schlacht bei Wimpfen (eine ftarke Stunde nordweſtlich 

1) Gegen bie Nachticht won ihrer Niedermetselung |. Gmelin in 


Zetjör. fd. Bd. d. Oberrfeine XXX, 428, Mm. 12. 
2) v. Reipenfein II, 100. 
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von Heilbronn), welche am 6. Mai zwilden Tilly und dem Mart- 
geafen von Baden gefchlagen wurde, gehört nicht zu den blutige 
ften, aber zu ben enticheibenbiten Stämpfen des großen Krieges. 
Ward doch durch fie einer ber begeiftertften Vorlampfer ber pro- 
teftantifchen Sache unſchadlich gemaht und die Gefahr eines 
Wieberauflebens der Union, die mit feinem Erfolge drohende 
Geftalt gewonnen Hätte, im Keime erftict. Tilly verdanfte dem 
Siege die Wieberherftellung feines durch ben Tag von Min- 
goleheim etwas erſchutterten Kriegsruhmes, den Steg aber in 
der Hauptfache nur der numeriſchen Überlegenheit feiner Truppen 
und dem glücklichen Zufall einer Pulvererplofion. Am Schladt- 
tage ſelbſt wurde er in dem Augenblic, da der Entſcheidungs- 
kampf beganrı (2 Uhr), durch einen Ende April vom unteren 
Lech aufgebrochenen bairifchen Nachſchub unter Herbersborf 
verflächt. Mit diefem und ben Spanien verfügte er über 
mehr als 21.000 Mann, während das badiſche Heer nur auf 
12500 Mann zu ſchahen fein wird ‘). Der Marlgraf Hatte 
nad) mittelafterfichem Brauch eine Wagenburg gebildet, zwi- 
ſchen den „Spießwagen" — feiner eigenen Erfindung — ſechs 
Rartaunen aufgeftellt, überdies „Orgelwerf“ angebracht, wor- 
unter fogenarimie fpaniiche Reiter zum Schluß von Verihan- 
zungen zu verfiehen find. Dahinter nahm fein Heer, an ben 
Böllingerbad) und das Dorf Obereiſesheim angelehnt, eine fehr 
fefte Stellung ein, die den Unterſchied der Zahl einigermaßen 
ausgleichen fonnte. Wie auf dem Weißen Berge hatten Tilly 
und feine Verbündeten die Aufgabe, gegen einen Feind in vor- 
züglicher Stellung anzuftürmen, ihre Schlachtordnung war ähn- 
lid) gebildet wie damals und bie Niederlage bes Gegners 
artete bier wie dort in wilde Flucht aus. Vormittags warb 
ein hin halten des Gefecht, zumeift mur von der Artillerie ge- 
führt. Mittags herejehte zwei Stunden fang ohne gegenjeitige 
Vereinbarung BWaffenruhe. Wahrſcheinlich wollte Tilly ben 

1) Smelin, ©. 443 ſqatzt bie Eruppenftärte beider Heere unge- 
fähr glei Yo. Ich folge ben auf arfivafifgen Duellen berupenden 


Berehnungen dv. Reigenfleins (f. befien Kapitel über bie Schlacht II, 
151209). 
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Exnftlampf nicht eher beginnen, bis Herbersborf, den er wohl 
in ber Nähe wußte, eingetroffen fein würde. Er benupte die 
Beit, feine Truppen mit Lebensmitteln zu ſtärlen, während 
der Markgraf während dieſer Paufe feine Schlacitftellung mehr 
nad) Dften hin verſchob. Nachdem um 2 Uhr der Kampf 
wieber aufgenommen worben war, wogte er zuerft als Reiter- 
fchlacht außerhalb der badiſchen Wagenburg einige Stunden 
mit wechſelndem Glück hin und her. Eine umgebende Be- 
wegung der Spanier auf dem rechten Zlügel übte auf bie 
Entſcheidung nicht den Einfluß, der ihr in mandyen Dar: 
ftellungen der Schlacht beigemeffen wird. Im badiſchen Heere 
fiel Herzog Magnus von Wirtemberg, nad) einigen Nach- 
rihten ') duch einen Schuß des Grafen Jakob Ludwig von 
Fürftenberg. Cordova, von feinen fliehenben Reitern mit fort- 
gerifien, ſchwebte eine Zeitlang in höchiter Gefahr: ſchon 
gerrten feinbficje Neiter an feiner golderen Halstette. dicht 
Fußtnecht⸗ vom Regiment Bauer wurden auf dem Schladt- 
felde wegen feiger {Flucht Hingerichtet. Um 46 Uhr aber 
brachte das Auffliegen mehrerer Pulverwagen innerhalb ber 
badifehen Schlachtreihe einen erſchutternden Eindrud und, wie 
es ſcheint, entf—eibende Wirkung auf den Gang des Kampfes 
hervor. Bon da an gelang es allmählid) einzelnen Abtei« 
kungen der Verbündeten, in die tapfer verteidigte Wagenburg 
einzubringen. Cine auserlefene Gruppe badiſcher Fäfnlein, 
die als „das weiße Regiment“ bezeichnet wird, ſcharte ſich 
um den Führer des badiſchen Zentrums, den Oberften Pleit 
hard von Helmftadt und BHiet am längften Stand. Es ift 
ehr wahrſcheinlich, daß unter diefer Truppe die nicht völlig 
grundlos, mır ungenau fogenannten vierhundert Pforzheimer *) 

1) u. a. Cumerarions KLIV, 469. Jatob Ludwig war bamals 
Dberftleummant in dem Ugififpen Regiment feines Bruders Grafen Egon 
don Fürkenberg. 

2) Die Sritit, wie fie belonders Cofte, Die 400 Piorzteimer (Hit. 
Zeitfehrift XXXU, S. 23—48) und Omelin (Beiträge 5. Schlacht bei 
BWinpfen; Zeitfhr. f. Geh. d. Obertheins XXXT, 1.6. ©. 364f. 4381.) 
vertreten, if} zu weit gegangen, wenn fie ber Sage jeden hiſtoriſchen Kern 
abſprach. Nigt um ein Marchen handelt es fih, jondem um Namens 
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zu ſuchen find, deren opferwilliger Heldentod feit dem badi— 
ſchen Hiſtoriler Sachs (1770) und dem Dichter Deimling 
(1788) von vielen Seiten verherrlicyt, in umferer Zeit aber 
allzu fategorifc) in das Reich patriotifcher Sagenbildung ver- 
wiefen wurde. Grit bei Anbruch der Nacht beendete die Ein- 
nahme des Dorfes Dbereifesheim den Stampf. Eine plan- 
mäßige Verfolgung fand nicht ftatt, fei «8, deß bie Truppen 
au ermattet waren, fei es, daß die Sieger daß würtern- 
bergifhe Gebiet nicht verlegen wollten. 

Defien regierender Herzog hatte ſich trop alles Drängens 
feines badiſchen Nachbarn und trog aller Sympathieen mit 
demfelben feinen Unternehmen nicht angefehloifen, doch zu ihm 
nahm jegt Georg Friedrid), der in der Schlacht ſeibft ver- 
wundet worben war, jeine Zufluht. Er Hatte 20 Fahnen 
und Standarten, feine ganze Arlilerie, das Gepäd und bie 
‚Kriegsfafe mit großen Barbeftänden verloren, von feinem 
glänzenden Heere blieben 600 Dann tot, 1300 waren ber- 
wundet, über 1000 gefangen. Die Sieger hatten an Toten 
etwa 550, an Verwundeten etwa 1100 Mann zu beflagen. 
Unter den wenigen Gefangenen, bie fie verloren, war ber 
achtzehnjährige Graf Ernſt Benno zu Wartenberg vom fpa- 
nifen Regiment Mazftro, ein Entel Herzog Älbrechts V. 
Bon Stuttgart aus führte Georg Friedrich fpäter bie Triimmer 


Übertragung in der Begeichnung der Truppe. @eftüht auf bie treflichen 
Unterjugungen, bie &. v.Reipenftein (Der Babjug 1622, vgl. bei. I, 
167-172) den Beftänden bes badiſchen Heeres Sei Winpfen gewidmet 
Bat, pweifle ich nicht, daß der Kern der Gage in den beiden freifäpntein 
bes Obernogteß von Plorzheim, Oberftleutnant Hans Georg Bere 
tramd zu Herobech, Tiegt, beren edes 200-250 Diann art toar. Diefe 
Freifäpnlein waren alerdings höchſtens zum Zeil Pforzheimer und leine 
Landwehr, fondern geworben, aber in der Hauptfadhe aus Sanbedlinbern, 
Sie wurben wehrſcheinlich in das Regiment zu Fuß Helmftabt eingereißt, 
Das nad feiner Unitorm das „weiße Regiment” genannt war. Bon 
biefem weißen Regiment aber fagt ein Bericht, daß 8 fih bis auf dm 
Hehpten Dann wehrte. Die 400 „Blonpeimer“ find alfo bie unter bem 
Beehle des Dberongtes von Pforzheim ftepenben badiſchen Krieger. Cine 
Kürende Begeihnumg, analog den „Bappenpeimern“, „Deutfehmeiftern“ u. a. 


Google 


216 Zip gegen Sprifian vom Braunichweig 


feines Heeres zu Mansfeld, doch entblößt von allen Gelb- 
mitteln, fah er fi) bald gezwungen, fie zu verabſchieden und 
felbft den Rampfplat zu verlaffen. Die Befepung feines Landes 
durch die ligiſtiſchen Truppen warb durch feinen Regierungs- 
verzicht nicht abgewendet. 

So bfieben Tilly nur mehr zwei gefährliche Gegner: 
Chriſtian von Braunſchweig und Mangfeld. Auch ihre Ver⸗ 
einigung dermochte er auf die Dauer nicht zu verhindern, 
aber auch dem Braunſchweiger brachte er ebenfo wie dem 
badiſchen Markgrafen vorher eine fo empfindliche Niederlage 
bei, da bie ftrategifche Bedeutung diefes Erfolges nur mehr 
eine geringe war. 

Chriſtian Hatte fein Heer in den legten Monaten fo ber 
trächtlich verftärtt, daß Anholt mit feinen ſchwachen Kräften 
allein niht mehr daran benten Tonnte, ihm den Weg zu Mans- 
feld zu fperren. Am 3. März Hatte diejer beim Herzog ver⸗ 
gebens um Enthebung von feinem Poſten nadgefuht; Mari- 
milian erkannte vielmehe feinen „guten Qalor“ an, indem er 
ihn am 30. Mai zum Feldmarſchall ernannte, Anfangs Juni 
309 Anbolt in des Würzburgifhe und nach Afchaffenburg, 
um die fränfifchen Stifter zu ſchirmen und ben vom Kaiſer 
durch Maximilian erbetenen Hilfstruppen bie Hand zu reichen. 
Der am 6. Januar 1622 zu Nitolsburg enblid) zuftande ge- 
tommene Friede mit Bethlen Gabor übte feine Rückwirkung 
auch auf dem rheiniſchen Kriegeſchauplahe, da er dem Ktaifer 
geftattete, einen Teil der frei gemorbenen Truppen der Liga 
zur Verfügung zu ftellen. Aus Roroböhmen durd) die Ober⸗ 
pfalz Keranrüdend, trafen biefe Mannfchaften, die vorher in 
Mähren gegen Bethlens Verbündeten, den Markgrafen von 
Nägernborf, gefochten Hatten, am 10. Juni in Miltenberg. 
ein: etwa 6000 Mann zu Fuß und 1000 Pferde unter dem 
Marcheſe Thomas Garaceioft. Dagegen lamen bie polniſchen 
Kofaten aus der Ukraine, die König Sigmund von Polen dem 
Kaifer gefandt hatte, im Weſten erft fpäter zur Verwendung, 
2500 Mann von dieſen Batte der Kaifer in Sold genommen, 
mwährenb bie übrigen ohne Sold mitreiten, alfo ausgejprochener- 
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maßen nur vom Pfündern Ieben wollten. Dearimilian ließ. 
biefe wilden Reiter gegen Ende Juni in Mattau durch einen 
feiner Beamten muftern, ſchrieb aber gleichzeitig an Zilly, 
da er ſich ber Kofaten, wenn diefelben hinunter fümen, nicht 
ennehmen möge. Nach dem Wunſche Marimilians hätte auch 
Erzherzog Leopold feine Truppen mit Tilly vereinigen follen. 
Außer feinen eigenen Streitkräften verfügte dieſer über Enifer- 
liche und ſpaniſche Regimenter, aud) über Teile der bairiſchen 
Negimenter Crafp, Vönighaufen und Herfiberg, im ganzen 
über 14000 Marm. Leopold zog es aber vor, feine Macht 
im Elſaß zuſammenzuhalten, und ſchritt zunäcjft zur Belagerung 
Hagenaus, das dann von Mandfeld entjegt wurbe. 

Auch ohne diefe Hilfe verfügten die Verbündeten, nachdem 
ſich Till und Cordova bei Dettingen am Mein mit Anholt 
und Garaccioli vereinigt Hatten, über eine ber ftärfften Heere, 
die bisher im Felde aufgetreten waren, etwa 26000 Mann. 
Mit einem Vorfprung von zwei Tagemärfchen vor Mansfeld 
rüdten fie Dann dem Halberjtädter entgegen, und am 20. Iumt 
fah fid) biefer bei Höchft, nadidem er eben eine Schiffbride 
über ben Main gefäjlagen Hatte, von bem von Often heran 
rüdenden Feinde angegriffen. Roch hätte er durch feinen 
Nüczug dern Kampfe gegen bie übermacht — fein Heer wird 
auf etwa 18000 Mann geihägt — ausweichen können, dazu 
wollte ſich jedod der Prahler nicht verftehen. Den 18 Ge: 
ſchuhen Tilhye, die im Dreied aufgeftellt, eine furchtbare 
Batterie bildeten, tonnte er nur drei gegenüberftellen, von 
denen nod) dazu zwei bald aufer Tätigfeit gefeht wurben. 
Die Entfheidung des Kampfes brachte die Erftürmung bes 
tapfer verteibigien Dorfes Soffenheim, das den Übergang 
über den Sulzbad) behertſchte, durch den Oberftrachtmeifter 
Franceſco de Magni vom bairifhen Regiment Schmit. Die 
Schlacht währte von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends 
und enbete mit ber volftänbigen Niederlage des Halberftäbters. 
Wenn der Übergang feines geſchlagenen Heeres über bie 
ſchwoche Schiffsrüde anfangs nod) in guter Orbmung vollzogen 
ward, löfte er ſich doc) fpäter, zumal als bie Neiterei des 
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Siegers auch Hier einzuhauen begann, in wilde Flucht auf. 
Vily fHägt in feinem fehr ſummatiſch gehaltenen Schlacht ⸗ 
berichte Die Hahl ber hier Umgefommenen, zum Teil im Main 
Ertrunfenen auf mehr als taufend. Höcft wurbe von ben 
Siegern erftürmt, die ſiatke Beſahung trop bes bewilligten 
freien Abzugs niebergehauen, weil die Nachricht von geau- 
famen Ausfchreitungen derjelben die Ligiften erbitterte. 

Zei Bensheim ſtieß dann Ehriftian mit dem Reſte feines 
Heeres, nad) Tilly nur mehr ungefähr 8000 Mann, zu Mansfelb. 
Aud) diefer hatte, als er vor ben vereinigten Streitträften 
Tilly und Cordovas vom Dieburg aus den Nüdzug nach 
Mannheim angetreten, durch Tilly im einem Berfolgungs- 
gefechte auf der Lorſcher Heide (Nacht vom 9. auf 10. uni) *) 
ſehr ſchwere Verfufte erlitten. Tilly fchägte fie auf 3000 
Mann. Unter den Gefangenen war Pfalzgraf Friedrich von 
Zweibrüclen Mansfeld kehete mın wieder nach dem Eiſeß um 
und ging aufs neue an die Belagerung des vom Grafen Salm 
verteidigten gabern. Den geächteten Pfalzgrafen Friedrich aber 
hatten die Niederlagen von Wimpfen und Höchſt den Friedens 
mahnungen feines Schwiegewaters zugänglicer gemadjt. Er 
entließ am 13. Juli in einem aus dem Feldlager vor Jabern 
datierten Patente Mansfeld, Chriftian von Braunſchweig, alle 
feine Offiziere und deren Sofdatesfa, da ihm alle Mittel zu 
ihrer Unterhaltung gefperrt feien, aus feinen Dienften, exflärte 
ſich zufrieden, daß fie ihre Fortuna anderswo ſuchen, und 
trennte fid) bald von den Truppen, um zunächſt beim Herzog 
von Bouillon in Sedan, dann wieder im Haag feine Zuflucht 
zu füchen. Mansfeld teilte Tilly tags darauf feine Entlafjung 
mit und bot feinen und des Braunfchweiger® Übertritt im 
Kaiferliche Dienfte au, unter dev Bedingung, daß ihnen ihre 
Solbrüdftände bezahlt würden. In einer Nacjicheift erklärte 
er: im Falle der Nichtgenehmigung würden fie doc) den Boden 
des Reichs räumen, wenn mu ihnen und ihrem ganzen Heere 


1} Galiß, &. 50. 51, der dieje® Gefeht mac der Echlacht Sei 
Högfe fept, ie Hier verworien. Dgl. Odfers Bemertungen ©. 66. 
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Amneftie erteilt und die über ihn verhängte Acht aufgehoben 
würde"). Zugleid richtete der Pfalggraf an Tilly bie An- 
frage, ob er ihm ben Mufenthalt in der Rheinpfalz geftattert 
und dieſe mit weiteren Angriffen verfchonen wolle. Tilly blieb 
die Antwort ſchuldig und f—enkte aud; den Anträgen der 
Generale feine Beachtung; vielmehr ließ er nun Anholt mit 
8000 Mann zuc Verſtärkung Erzherzog Leopold nach dem 
Elſaß rüden. Als dann König Ludwig XII. von Frankreich 
für ben Fall, daß Mansfeld ihn angreifen würde, fih ar 
Magimilien um Hilfe wandte, befahl biefer (11. Auguf), 
daß Anholt um 1000 Mann verftärkt werde und fo lange, 
bis der König in geroiffe Bedingunger willigen würde, art 
der Gränge von Lothringen ftehen bleiben, bei einem Einfalle 
Mansfelds nad) Trier oder Luxemburg aber ihm dorthin 
folgen ſolle ). Mansfeld aber erreichte, nachdem fein An- 
gebot von Tilly nicht ernft genommen und feine Verhandlungen 
mit Frankreich gefeheitert waren, daß ihr die Generalftaaten mit 
einem Monatsfold von 200.000 fi. in ifren Dienft nahmen. Er 
rüdte durch die ſpaniſchen Niederlande nad) Holland, Tieferte 
Cordova bei Zleurus (29. Auguſt) cine blutige Schlacht, in der 
fich beide Teile den Sieg zuichrieben, vereinigte ſich mit dem 
Nefte feines Heeres bei Bergen op Zoom mit den Holländer 
und zwang dadurch Spinole, die Belagerung diefer Gtabt 
aufzugeben. Anholt war nach Mansfelds Abzug von ber 
tothringifejen Gränge in das Paderborniſche entfandt worden, 
um die von Chriftian von Braunſchweig dort zurüdgelafjenen 
Befagungen zu vertreiben. 

Tilly Hatte mit der Einnahme Ladenburgs den Angriff 
auf die pfälziichen Städte und Feltungen wieder aufgenommen. 
&x befeßte die Reichaftaht Speier, erftürmte Germersheim, 
das ber Plünderung verfiel, und griff nad Mitte Auguft die 
ſchon im Juli begonnene Belagerung Heibelbergs energifcher 
ar, trog ber Warnung eines engliſchen Bevollmächtigten, daß 


1) Camerariana, T. 48, n. 12. 78. 
2) Gindely IV, 372. 
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bie Bejagung dem Könige von England gehöre ). Aber auch 
im ligiſtiſchen Sager machte die lange Dauer des Krieges ihre 
ſchlimmen Wirkungen geltend. In den auögefogenen Land- 
ftrihen um Rhein und Near flodte bie Verpflegung bes 
Heeres, bie Folgen traten wie gemöhnlid in Roderung ber 
Mannszucht und Augfchreitungen der Truppen hervor. Die 
Migfieder der Liga fargten mit ihren Beiträgen und ſchon 
ftellte Maximilian dem Kaifer in Ausficht, daß er fih ge 
nötigt feßen werbe, fein Herr abzubanfen. Da erfolgte zur 
rechten Zeit ber Fall Heibelbergs und Mannheims, womit 
bie Unterwerfung ber Rheinpfalz in ber Hauptfache entſchieden 
ward. Roh am 15. September ſchlagen bie tapferen Ver 
teibiger Heibelbergs, die der Oberſt Heinrich von der Merven 
befchfigte, einen Angriff zurid, tags darauf aber erftürmten 
Die Ligiften, nachdem ihnen „ber Trugfaifer“ und „ber Trug: 
Baier“, zwei wichtige Vorwerfe, im bie Hände gefallen waren, 
die Stadt, und ein graufiges Blutbad ftrafte die Eimohner 
für die zähe Tapferkeit ihrer Verteidiger. Am 19. übergab 
Merven, nachdem ihn ber Oberbefehlshaber Bere in Mann- 
Heim ermädjtigt Hatte nach Lage der Dinge zu Handeln, auch 
das Schloß. Tilly mußte die Vefagung, der freier Abzug 
bewilligt war, gegen die Mordluſt der Sieger firmen. Heiden 
berg verfiel ber Plünberung, die koſtbare Bibliothel, nach 
Caraffas Urteil bie reichfte in Deutfchland, in deren Schägen 
bie Beftände der fährlarifierten öfter doch nur einen Teil 
bildeten, ſchenlie Marimilien dem Bapfte, deſſen Nuntius ſchon 
früher zu erfennen gegeben hatte, da fie in Rom als Dank 
fir die päpftlichen Hilfsgelder milllommen fein würde. Im 
einer Zufgrift vom 24. September kundigte Marimilian 
Gregor XV. das ihm zugebachte Geſchenk an und hafd führte 
deſſen Bevollmächtigter Leo Allacci, „griechiſcher Striptor“ 
der datitaniſchen Bitliothet, den Beuteanteil über die Alpen: 
am 14. Februar 1623 verließ er Heidelberg mit 50 Fracht⸗ 
tagen, bie 184 Kiften voll Bücher und Handfchriften enthielten. 


1) Ritter II, 166. 
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Allacci Hatte Maximilian geiftliche Geſchenle, Tilld mit Ab- 
laſſen verüpfte Medaillen zur Verteilung an bie Soldaten 
mitgebracht. Er war angemwiefen, in ber Tracht eines vene- 
fanifden Kaufmanns zu reifen. Aus der eingehenden In- 
ftruftion, die er für den Transport erhalten hatte, fpricht die 
ganze Umficht und Menfhentenntnis der Kurie. Außer der 
großen pfälzifchen Bibliochel wurden auch Beftandieile aus 
den Bücherſchätzen der Univerfität und des Sapienzkollegiums 
nad) Rom gebracht. Man wundert fich, daß Marimilian, 
der fonft die Intereffen feiner Familie auc) dem Bapfte gegen- 
über mannhaft verteat, nicht wenigftens die Handſchriften zur 
wittelbadif—en Hausgefgichte zurüchepielt 1). 

Am 2. November fapitulierte auch Bere in dem feit 
20. September von Tily umfcloffenen Mannheim. Mit 
dem Abzug feiner Truppen in ihre engliſche Keimat war die 
Haupttraft des Feindes gebrochen. Nur Frankenthal Hielt 
fich noch Tilly fchloß es ein, ließ aber feine Truppen bald 
Binterquartiere in der Wetterau beziehen. Bei jeinem Ab- 
zuge (24. Nov.) ließ er Pappenheim vor der Stadt zurüd, 
der dann dem Kurfürften einen Vorſchlag nach dem anderen, 
wie fie gewonnen?) werben könnte, einreichte. In Madrid 
und Büffel wünfte man Waffenftilitend. Im der Regie- 
zung der fpanifchen Niederlande war dem Erzherzoge Albrecht 
(geft. 12. Juli 1621) feine Witwe Iabella, bie Zocıter 
Philipps IL, gefolgt. Diefe wandte fih an Tilly mit dem 
erlangen, bie Belagerung von Frankenthal abbrechen und 
Die Waffen rufen zu laifen. Der Kaifer fandte, um fich über 
dieſe Frage Rat zu erholen, ben Reichsvizelanzler Freiherrn 

1) Bat. Bitten, Geſchichte der Bildung, Beraubung und Bernid- 
tung ber Heidelberger Bücherfamumtungen (1817); Häuffer, Geld. d. 
thein. Blolg IL, 399f.; P. Theiner, Saͤentung d. Heidelberger Biäl. 
duch M. an Gregor XV. (1844); Zangemeifter in d. Wefbentfeen 
Zeitfehr. Geſch VII, 3201.; einige Mttenflide in der Arafival. Zeitfer. 
N. 8. II, 314f.; (Maas), Die Infruttion für d. Verbringung d, Pas 
Iatina nad Rom, Beilage 3. Ag. Big. 1901, Rr. 9. 

2) Ridt emtfegt, wie RÖLL, Duellenbeiträge II, 12 fogt. Dgl. 
auch Wille, Frankenthal während des 3Djähr. Krieges (1876). 
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von Ulm nad) Münden. Dort aber wies man auf die neuer 
Nüftungen Mansfelbs und bes Halberftäbters und auf die 
von biefen Seiten bem Erzffifte Köln drohenden Gefahren Hin 
und fegte durch, dah der ſpaniſche Antrag auf Waffenftillftand 
abgelehnt wurde. 

Die eroberte rechtstheiniſche Pfalz wurde zunächft unter 
bairifche Verrvaltung genommen, Heinrich von Metternich von 
Mazimilian aß fein Statthalter beftelt. Dem Wechſel ber 
Herrſchaſt follte nach der Abficht des Siegers auch der Wechſel 
des Glaubens folgen. Die Heidelberger Kirchen wurden dem 
latholiſchen Kultus zurücgegeben, bie calvinifden Geiftlichen 
aus ber Stadt (Febr. 1623) und bald auch überall auf dem 
Sande vertrieben. Jeſuiten kamen und halfen dem bairifchen 
Statthalter das Betehrungswert bucchführen, anfangs mit 
aütlichen Mitteln, bis der Kurfürſt im Februar 1628 befahl, 
mehr Ernft anzuwenden und den Geiftfichen mit dem weltfichen 
Arme veichlicher beizuftehen. Der September 1628 wurde 
dann als lepter Termin des Übertritts angefegt, nad) welchem 
die Halsftarrigen auswandern follten ?). 

Es hatte größerer Anftvengungen im Felde bedurft, den 
Biberftand der pfalzgeäflichen Bumdesgenoffen zu drechen, als 
vorden gegen ben Mfalzgrafen felbft nötig geroefen mar. 
Während diefer Kämpfe aber ftellten ſich Marimiliang hohem 
‚Biele der pfälziſchen Kur nicht geringere politiſche Schwierig: 
feiten entgegen Von Dankgefühl, Vertrauen und Bewunde 
tung gegen jeinen Netter aus ſchwerer Not erfüllt, war ber 
Kaifer feft emtjchloffen, das ihm gegebene Verfprechen einzu- 
löfen. Solange biefes nicht gefchah, war ja aud) fein dringen- 
der Wunſch unerfüllbar, dab ihm Oberöfterreic gegen die 
Oberpfalz herausgegeben würde. Aber er fah fid) durch zwei 
unvermeidliche Rüdfichten gehemmt: nad) dem Tadel, den fein 
eigenmächtiges Vorgehen bei der Üchtung des Pfalzgrafen ge- 
funden hatte, wollte er jegt vom verfaljungsmäßigen Wege 


1) Häuffer, Geſch. d. chein Pfelz II, 4051. 4811. 
2) Zum folgenden |. beſ. @imdely, Sb. IV; Ritter III, 1701. 
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nicht abweichen und die Angelegenheit vor die Kurfürſten 
bringen und unmöglich durfte er Spanien verlchen, da er 
ber Hilfe diefee Macht fo wenig entraten fonnte wie der 
Lige. Im Kurfürftentolleg aber beftanden trübe Ausfichten 
für Baiern. Von vornherein tonnte man nur auf bie Stimmen 
Kölns und Vöhmens mit Sicherheit zählen, felbft von den 
tatholiſchen Kurfürften waren Mainz, wo Kurfürſt Johann 
Schweitharb immer friedliche Qöfungen anftrebte, und Trier 
zum mindeften unſchlüſſig. Der Papſt gab dem P. Hyazinth, 
der in dieſer Angelegenheit unermüdlich für Marimilien Hin 
und her reifte, Auftrag, diefe beiden Höfe für Baiern zu ges 
winnen, Der Mainzer aber beſchverie fid bei Papft und 
Kaiſer über das zubringliche Werben bes Kapuziners, der ihn 
brieflich faft mit der Erfommunifation bebroht habe, und 
wünfeste „dem unverichäimten Mönde den Teufel in bie 
Kutte.“ Was die proteltantifchen Kurfürften betrifft, jo war 
die Stimme des Brandenburgers, der eine Schweſter des ge- 
achtelen Pialggrafen zur Gemahlin hatte, fich hart an ber 
Gränze offener Feindſchaft gegen den Kaifer hielt und büh- 
miſche Flüchtlinge bei fid) beherbergte, hoffnungslos verloren. 
Eher ließ fi) auf die Stimme Johann Georgs von Sachſen 
Hoffen, ber im kaiſerlichen Auftrage die Eretution in Schlefien 
und der Qaufi durchgeführt und zum Erſah für feine Kriegs 
koſten das lehtere Land als Pfandbefig erhalten hatte. Als 
im Srühjage 1621 ber Kaifer feinen Bruder Karl und Herzog 
Morimilian Wenſin zu ihm nad) Dresden ſchickten, gab er 
(mie auch fpäter im November) Erklärungen, die von den Ge- 
fandten günftig ausgelegt werden konnten In Wahrheit aber 
war er gegen die Übertragung der Kur an einen Katholiten 
und wollte diefe Würbe dem Bruber oder Sohme des geächteten 
Friedrich retten ?). 

Bei dieſer Lage der Dinge mußte ſich Marimilian zunächſt 
mit einer geheimen Übertragung begnügen, die immerhin ſchon 
einen bedeutfamen Schritt zum legten Ziele bebeutete. Der 


1) Bgl. Ritter INT, 175. 
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Kaifer Hatte biefen Ausweg im März vorgeichlagen, Donners- 
berg, der im Sommer nad; Wien gefchidt wurbe, hatte den 
Auftrag, die Ausführung zu betreiben. Unterftügt durch das 
Drängen bes P. Hyazinth, der das konfeſſionelle Interefie ber 
Frage nachdrücklich in Erinnerung vief, fegte er es durch, daß 
der Kaifer am 22. September 1621 einen eigenhändigen Brief 
ausfertigte, worin er Mayimilien, jeine Brüder und beren 
gefamte Nachtommenſchaft mit ber pfälzifden Kur befehnte. 
In feinem Dankfchreiben verfprad) der Herzog des Geheimnis 
zu wahren, erklärte, daß der Kaiſer diefen Schritt nie zu be 
teuen haben werde, und ſprach bie Hoffnung aus, daß der- 
felbe zur Bublifation der Übertragung fchreiten werbe, ſowie 
die Zuftimmung Spaniens und Sadjfens erlangt ſei. As 
aber der Kaifer als Dank für diefes Entgegentommen Vorteile 
für fich herauszuſchlagen verſuchte, erwies ſich Dies ſogleich 
als vergeblid. Im November 1621 ließ ex buch Hohenzollern 
in Münden neuerbings die Forberung erhebert, ber Herzog 
möge num Oberöfterreich herausgeben und bafür die Oberpfalz, 
die als wertvoller bezeichnet wurde, als Bfand behalten. Bezüg- 
lich der Rheinpfalz kündigte er feine Abficht an, fie dem Könige 
von Spanien zu überlaffen. Marimilion aber wollte von 
einer Herrfcpaft der Spanier in der Pfalz durchaus nichts 
wiſſen und riet, den Madrider Hof auf Die Gefahren Hinzu- 
weifen, welche fi; daran Enüpfen würden. Den Taufch Ober- 
öfterreichß gegen bie Oberpfalz lehme er um fo mehr ab, als 
der Beſih der lehleren noch) nicht geſichert fei; an ein Ver— 
ſprechen, das er früher in diefem Sinne gegeben haben follte, 
erklärte er, fich nicht zu erinnern. Ende des Jahres kehrte Hohen- 
zollern nad) Münden zurüd, um Marximilian um Rechnungs 
ftellung für Die geleiftete Kriegshilfe und Übergabe ber Oberpfalz, 
in bie faiferliche Bermaltung und Nutznießung zu erſuchen und bie 
Grfläcung zu fordern, daf der Herzog bie pfälgifchen Länder, 
namentlich) die Rheinpfalz, nicht für fi beanfpruge. Diefer 
aber antwortete, da ec noch nicht einmal der Kur felbft ſicher 
fei, fei ein Verzicht auf die Karlande für ihn abteäglich; fei 
ihm einmal die Kur in aller Form Rechtens übertragen, 
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dann merbe man über biefe Frage weiter verhandeln können 
(28. Januar 1622). 

Von den auswärtigen Mächten hatte Marimilian feinen 
beften Freund am Papſte. Gregor XV., früher Kardinal 
Ludoviſi, ber am 9. Februar 1621 auf Paul V. gefolgt war, 
brannte vor Verlangen, fein reblices Teil zum Keberfriege 
beizutragen und fuhr fort, ſowohl den Kaifer als die Liga mit 
eichfichen Hilfegelbern zu unterftügen i) — von Seite Spaniens, 
dag bie papſtliche Unterftügung der Liga mit Eiferfuht er⸗ 
Füllte, ward behauptet, diefer Bund habe 1621 an päpftfichen 
Hilfsgeldern 875000 fl., aus dem bewilligten beutfchen Zehnten 
aber zwei Milionen bezogen, welche Ieptere Summe bie bai- 
riſchen Vertreter in Rom als ftart übertrieben bezeichneten. 
1623 wurden von bairifcher Seite bie päpftlichen Hilfsgelder 
und der Zehnten zufammen nur auf nicht ganz 848.000 fl. 
beredinet. Gregor gönnte und wünſchte dem fiegreihen Bor 
fümpfer des Kathofigienus in Deutfchland die Kur jamt der 
Pfalz und ſchrieb an ihn, als er von den Friedensunterhand- 
tungen zwiſchen dem Kaiſer und bem Pfalggeafen erfuhr: 
„Bir ſchämen ung unferes Zeitalters, wenn dies wahr ift ).“ 
Schon ſah er im Geifte die Ober- und Unterpfalz wieder 
tatholifd) und fegte eine eigene „Kongregation für die Pat“ *) 
ein, um bie vielen ragen über Kicchengüter, deren Auftauchen 
nun zu erwarten var, zu erledigen. Zu Gunften der bairifchen 
Wunſche fepte ex beim Kaiſer, bei Spanien, Mainz und Trier 
das ganze Gewicht feines Anfehens ein. In Wien drang der 
Runtius Berofpi auf die baldige feierliche Übertragung ber 
Kur an Maximilian, er Hüpfte Die Gewährung von Hilfßgeldern 
an biefe Bedingung und forberter geradezu, daß ber Kaifer 
Marimilian die Beftimmung des Zeitpunftes überlaffen möge, 
worauf Ferdinand ausweichend, aber freundlich antwortete. 
Unter dem Einfluffe des Nuntins geſchah es wohl, dab er 


1) Bal. Schnitzer, Röm. Duartaligrift XLIT, 1611. 
2) Camerariana, T. 44, 443. 
3) Miteilungen aus ifren Alten veröffentlichte v. Weech in Zeirfr. 
fd. öeſch des Dberrheins, N. 5. X, GB2T. 
Riester, @efäläte Balerne. v. 15 
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Darimilians oben erwähnten ablehnenden Beſcheid ruhig hin- 
nahm und nur betonte, daß Spaniens Zuftimmung gewonnen 
werben müfje. Des Kaifers äuferftes Beſtreben, mit feinem 
Schwager und Netter im Cinkfang zu bleiben, kann nichts 
beutficher befunden, als daß er ihn, der doch in biefer Sade 
Partei war, durch ben nun zum britten Male (17. Febr.) 
nad) Münden gefandten Hohenzollern fogar hinſichtlich der 
Verofpi zu erteilenden Anhvort um Nat fragen ließ. Mari» 
milian meinte, der Reife möge dem Papfte die feierliche Üper- 
tragung der Kur an ihn für die Zeit verfpreden, da er und 
feine Freunde fid) beffer gerüftet Gaben würden, möge aber 
biefen Schritt jedenfalls noch vor dem Aufammentritt des 
Kurfürftentages vollziehen. Als dann die aufgefangenen Briefe 
des Kaiſers nad) Spanien aud) den Kurfürften von Sachſen 
ſtutzig gemacht Hatten, ward Hohenzollern wiederum nach Münden 
und aud) nad) Dresden gefgjict, um dort Rat zu erhofen, Hier 
an die früger erteilten freundlichen Antworten zu erinnern. 
Den neuerdings angeregten Austaufch der von Mansfeld ge- 
plünderten, dann von den Baiern ausgefogenen, daher zunächft 
fo gut wie feine Erträgnifie abwerfenden Oberpfalz gegen Dber- 
öfterreich (ehnte Mayimilion wicder ab (Mai, Juni), ließ je- 
doch Gefügigfeit in diefem Punfte hoffen, wann er mit ber 
Kur feierlich belehnt fein würde. 

Die Haupiſchwierigkeit für Maximilian lag darin, daß König 
Jalob von England, der feine Enfel nicht der Kur und ihres väter- 
lichen Erbes beraubt fehen wollte, einen unerwarteten Yunded- 
genoffen für dieſes Ziel an Spanien fand. Die leitenden 
Räte des jugendlichen Könige Phitipp IV., ber am 13. März 
1621 feinem Vater in ber Regierung gefolgt war, wünfchten 
die Reftitution des Pfalzgrafen, weil fie Freundſchaft mit 
England wünfchten. Auch den Plan die Aheinpfalz zu ges 
winnen, dem Ognate vorbem wohl Ausdruck gegeben hatte, 
hieß man in Spanien jegt gänzlich fallen. Der Kaifer, mit 
Spanien nod) enger als mit Baiern verbunden, aber auf bie 
Hilfe beider Mächte angewiefen, geriet durch diefe Richtung 
der ſpaniſchen Politik in ſchlimmes Gedränge, behauptete ſich 
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aber wader auf der Geite, welche Die Treue gegen fein gegebenes 
Wort ihm anwies. Als Zunige, der unter den ſpaniſchen 
Staatämännern Baiern am freundlichften gefinnt war, vor- 
flug, Morimilions Dienfte anderweitig, etwa mit der Mart- 
geaffchaft Burgau oder einem anderen Öfterreidjiichen Gebiete 
zu entfchäbigen, erflärte er, er fei ſchon zu weit gegangen, 
als daß eine Umkehr ſtatthaft fei, und zu Caraffa äuferte er, 
ex wolle Magimilian zufrieden ftellen und follte e8 darüber 
zu Blutvergießen fommen. 

Um ben ſpaniſchen Hof für die Übertragung der Kur an 
Marimilion zu gewinnen, entfandte der Kaifer im Herbſt 
1621 ben Kapuziner P. Hyazint) nad) Madrid. Hyazinth 
ging zunädjft nad) Brüffel und erbat ſich von dort zur Unter- 
ftügung feiner Auſgabe faiferlihe Schreiben. Der Kaiſer 
gewährte feinen Wunfc und ſchrieb eigenhändig Briefe an 
den jungen König, an die Erzherzogin Margarete und an 
Zuniga, dem er betonte, daß nicht nur feine Dantespflicht 
gegen Marimilion, ſondern aud) die politifce Muggeit ate, 
den geächteten Pfalzgrafen, ber immer ein unverfühnlicher 
Feind bleiben werbe, zu vernichten. Der mit biefem Schreiben 
nad) Brüffel ahgefandte Murier aber geriet am Oberhein 
mansfeldiſchen Soldaten in die Hände, die ihm feine Papiere 
abnahmen. Nun befas bie pfätziiche Partei eine Waffe, mit der 
fi ein Gegenftoß gegen die Veröffentlihung der Anhaltiſchen 
Kanzlei führen tief). Im drei fid) ergängenden Flugfcheiften: 
Literae interceptae, Prodromus und Cancellaria Hispanica 
(bie beiden legteren haben den rührigen Leiter der pfälziſchen 
Bolitit, Dr. Ladwig Camerarius, zum Verfaffer), wurden bie 
erbeuteten geheimen Schreiben zufammen mit einigen fpäter 
aufgefangenen 1622 an bie Offentlichteit gebracht. Ju dem 
Briefe an Zuniga fand ſich auch des Kaiſers Erklärung, daß 
er Morimilian wiederholt mundlich wie ſchriftlich die Kur 
verfprodien Habe, daher ofne Verlebung feiner Ehre und Heraus- 
forderung des göttlichen Zorns nicht zurückweichen konne. Im 





1) Zum folgenden vgl. Kofer, Kanjleienfieit, S. 281. 
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pfalziſchen Lager machte man großes Aufheben von dieſem 
umviderleglihen Nachweiſe, daß der Kaifer ſchon bei ber 
DMündjener Zufammenkunft mit Marimilian, alfo noch che 
Friedrich die böhmifche Krone angenommen hatte, entſchloſſen 
war dieſen ber Kur zu berauben. Indeſſen Hatte fid) bie 
pftilziſhe Politil doch {hen damals in einer gegen den Kaifer 
höchft feindfeligen Richtung bewegt, aud) hatten die bairifchen 
Anfprüche auf die Kur eime gewiffe vegtliche Grundlage und 
ftammten nicht erft von geftern her. Der Entſchluß des Kaiſers 
tonnte alfo nicht fo ungeheuerlic) erſcheinen und tie Wichtigkeit 
diefer Gnthüfhungen teichte nicht entfernt am jene der An- 
haltiſchen Kanzlei. Immerhin fand es auch Hohenzollem 
„zum Erbarmen“, daß folche Dinge an bie Öffentlichteit famen. 
Marimilian ſchrieb an den Kaijer, daß die Unierten aus den 
aufgefangenen Schreiben einen Vorwand entnähmen, „ſich in 
eine neue und ſtarie Verfaffung zu ftellen“, und bat den Ktaifer, 
fie von Werbungen abzumahnen *), Auch der Kaifer wurde 
nad dem Zeugniffe Carafas, des Wiener Nuntius, durch bie 
Veröffentlichung in auffällige Angſt verfegt, doch in feiner 
Baiern günftigen Abficht nur beſtärkt. 

Das Erfceinen biefer heiben Kanzleien, ber anhaltiſchen 
und der fpanifchen, gab das Zeichen zu einem lebhaften Fedet ⸗ 
friege, an dem ſich auf bairiſcher Seite mit dem größten Eifer 
der Reltor des Münchener Jeſuitenghmnaſiums, P. Jakob 
Keller, beteiligte. Im Auftrag ober doch mit Vorwiſſen des 
Hofes, dem er amtliche Schriftftiide verdanfte, veröffentlichte 
ex al Fabius Heroynianus (ber angenommene Name erffärt 
ſich aus feiner Heimat Sädingen am Sudfuhe des Cchmay- 
waldes) die Litura seu Castigatio Cancellariae Hispanicae, 
worin er ben Kampf auf das perfönfie Gebiet Hinüberfpiclte 
und mit berbem Spott über Gamerarius herfiel. Diefer fand 
«3 geraten, in ber „Apologia“ feine Werte, die Spaniſche 
Kanzlei und eine Gegenſchrift auf die Anhaltifche Kanzlei ab- 
auleugnen, worauf Keller mit einem „Ajax“ (in deutſcher Über- 


1) 26. Ian. 1622. Bei Qurter, 8. 5. IX, 6831. 
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fehung: Volradts von Pleſſen Ritterfprung“) antroortete und 
Cameratius in weiteren Flugſchriften angriff, Eine andere 
Widerlegung des „Berichtes auf die Anhaltifche Kanzlei" er- 
ſchien unter dem Titel: Schug der Anhaltiſchen geheimen 
Kanzlei, ift aber nicht, wie Die Pfälzer annafmen, von Jocher 
verfaßt. Das Feuer gewann neue Nahrung, als bei der Ein- 
nahme Heibelbergs wiederum pfälziihe Alten mit wichtigen 
Beiträgen zur Geſchichte der Unionspofitit eine Beute ber 
Baiern wurden und diefen Gelegenheit zu neuen Enthüllungen 
und zu perfönficher Polemik gegen bie pfälzifcen Räte Came- 
rarius und Rusdorf gaben. Als die wichtigften der 1694 
erſchienenen Schriften, welde biefe Aufgabe verfolgten, find 
zu nennen bie , Holländiſche Bundtsvermandinuf“ unb die 
„Consultationes oder unterfchiedliche Rathichläg“, die auch unter 
den Titeln: Vöhmifhe Kanzlei, Acta oonsultatoria bohemica, 
Anhaktifher Kanzlei fünfter Teil, ausgegeben wurden. Ir 
bem Heraußgeber der leteren, ber bie erbeuteten Aufzeichnungen 
der Feinde, zum großen Teil des oberöfterreichif—hen Oppo- 
fitionsführers Freiherrn Georg Eraſmus von Tſchernembel, im 
Übermut des Siegers mit höhniſchen, aber oft ſehr zu— 
treffenden Gloſſen begleitet, dürfte wieberum der Jefuit Keller 
zu ſuchen fein. 

Verfolgen wir, den Exeigniffen vorgreifend, diefe ganze, 
durch die Anhaltiſche Kanzlei eröffnete politiſche Streitliteratur, 
von der hier nur die wichtigften und befonders die bairiſchen 
Schriften erwähnt werden fnnen, im Aufammenhange, jo 
haben wir als ihr lehtes Erzeugnis nod) eine in ernftem Tone 
gehaltene, wahrfcheinlich wieder von Jocher verfaßte Flugſchrift 
zu nennen, welche 1628 unter dem Titel: „Der unirten 
Proteftierenden Archif“ mit einem „Appendix“ eridien. Sie 
bietet in zweifellos authentiſchen Texten ?) den früher in Aus- 
fit geſtellten vollftänbigen Abdruck der in Prag erbeuteten 
Papiere, eine Pubtitation, zu der ſich Mayimilian wahrſcheinm 


1) Bal. über biefe höchſtens mit geringem Vorbehalt zu bejahende 
Brage Rofer, S. 9. 
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lich aus Anlaß des befinitinen Ermerbe der Oberpfalz ent: 
ſchloſſen Hat. 

In Mabrid aber ſchien die bairiſche Angelegenheit in ein 
beſſeres Geleife zu fonımen, feit P. Hyazinth und befonders 
feit (März 1622) Khevenhiller in? Auftrage des Kaiſers den 
Hof und die Minifter bearbeiteten. Schon wies der König 
Ognate an, in Wien ben bairifchen Wunfchen nicht mehr ent- 
gegenguwirlen, und ſprach Magimilian Khebenhillet (19. Jutih 
Dank für feine erfolgreichen Bemühungen aus. P. Hyazinth 
behauptete nach feiner Rücklehr fogar, König Philipp habe ihm 
ben Wunſch ausgeſprochen, daß der Kaifer die Kur noch vor 
dem Zufammentritt des Kurfürftentages Maximilian übertragen 
möge. Dies war mehr, als der Staifer wollte: an Kheven- 
Hiller ſchtieb diefer (Auguft), er wolle den Kurfürftentag ab- 
warten, dann aber den Schritt vollgehen auf die Gefahr Ein, 
alle feine Länder zu verlieren. Mittlerweile mährten die 
Unterhandfungen zwiſchen London einerfeits, Wien, Brüffel 
und Madrid fort. Graf Georg Ludwig von Schwarzenberg, 
der im April als kaiſerlicher Gefandter noch London ging, 
mußte bie aufgefangenen Briefe des Keiſers als Fälſchungen 
holandiſchen Urfprungs ausgeben. An ben in Brüffel ge: 
führten Verhandlungen über den von England gewünfchten 
Waffenſtillſtand ſich zu beteiligen, lehnte Marimilian ab; fie 
führten aud) zu feinem Ergebnis. In Madrid aber verftand 
es Digby, mit Klugheit die ſpaniſche Politit wieder in die 
frühere, dem Pfalggrafen giftige Richtung zu Ienfen, indem 
er Töne anſchlug, bie nicht ohne Widerhall blieben: er miß⸗ 
billigte das herausfordernde Benehmen des Pfalzgrafen, betonte 
die Abhängigkeit, in welche der Kaiſer und Spanien vom 
Herzoge von Baiern geraten feien, und feug, ob denn Deutfch- 
land nur wegen des Chrgeizes dieſes Fürften nicht zur Ruhe 
tommen fole. Als Gegenteiftung für bie Reftitution des Pfalz: 
grafen ftellte er eine Heirat des Prinzen von Wales mit der 
Infantin und ein englifch = ſpaniſches Bündnis in Ausſicht. 
Dlivares, der an Stelle Zunigas (geft. 7. Oftober 1622) die 
Zeitung der auswärtigen Politit Spaniens übernahm, fam 
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den engliſchen Wünſchen entgegen und arbeitete ben Plan aus, 
daß der Sohn des PMfalgrafen mit ber zweiten Tochter des 
Kaifers verlobt, in Wien erzogen und in das väterliche Erbe 
eingefeht werden ſolle — ein Projeft, daB abenteuerlich er- 
fcheinen würde, wenn nicht dabei mit der Tatſache gerechnet 
wäre, daß König Jalob einer Ausfhnung mit Rom vielleicht 
unter allen proteftantifchen Fürſten am nächſten ſtand. 

Im September 1622 verfuchte Marimilian der Liga einen 
neuen auswärtigen Bunbeägenoffen und dadurch eine felb- 
ftänbige Stellung gegenüber Habsburg zu gewinnen. Zu dieſem 
Fwede und um Franfteih® Unterftügung in der Kurfrage zu 
erlangen, fandte er einen Kapuziner, den P. Balerian Magno 
aus mailändifhem Grafengeſchlechte, an König Ludwig XIIL. 2). 
Am feanzöfifen Hofe war die alte Eiferfucht und Feindfeligkeit 
gegen die Habsburger in Deutfchland wie Spanien wieber er- 
wagt, feit das Kriegsglüc ben Kaifer begünftigte und Spanien 
Miene machte, ſich des Veltfins zu bemächtigen. An eine 
dauernde Freundſchaft Baierns mit den Kaifer wollte man 
Dort angefichts der hiſloriſchen Erinnerungen nicht glauben. 
Schon vor Magnos Werben ward der Gefandte Baugy in 
Negensburg angewiefen, auf die Erhebung bes Herzogs zum 
Kurfürften hinzuwirlen. Aber ber Bündnisantrag führte nicht 
zum Biel, weil Frankreich ſich die Verbindung mit ben deutſchen 
Proteftanten und mit Holland offen halten wollte, anberfeits 
Marimilian, wenn er auch feine Stellung gegenüber ben Habs- 
Burgen verftärfen wollte, doc) nicht geneigt war auf Pläne 
einzugehen, bie auf Direfte Schäbigung bes Kaifers abzielten. 
Schon taudte in franzöfiichen Kreifen der Gedante auf, zwiſchen 
den zwei großen feinbfi—hen Parteien in Europa eine dritte 
au gründen, die den Papſt, Frankreich, Savoyen, Venedig 
mit Baiern, den geiftfichen Kurfürften, überhaupt der Liga 
verbinden und deren Biele Befämpfung der Proteftanten, 


1) ©. Gindely IV, 487f.; Kichelien bei Kante, Franzöi. Geſch. 
V. 137; Fagniez, Le Pöre Joseph et Richelieu (1894) 1, 2501. 
Über Magno (auch Mogri) vgl. ag Nenfh in d. Algen. D. Bie- 
grapfle IX, 9. 
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aber zugleich Einſchränkung ber habsburgiſchen übermacht feir 
folten. 

Die öfter angefepte, immer wieber hinausgefhjebene Ver- 
Tammlung, auf welcher die Kurfrage entfchieden werben follte, 
eröffnete am 5. Dezember 1622 in Regensburg ihre Ber 
ratungen ) Aus dem geplanten Kurfürftentage war ein Reichs- 
Deputionstag geworben, der ſich von dem erfteren dadurch 
unterjchied, daß aud einige Fürften, darunter Baiern und 
Salzburg, zugezogen waren. Bon ben proteftantifchen Fürften 
aber war mur Landgraf Ludwig von Heffen amvefenb, bie 
beiden Kurfürften ducch Gefandte vertreten. Marimilian hatte 
nad Regensburg Jocher und den Bizefanzler Dr. Richel ge- 
ſandt. Diefe erklärten in Zufchriften an ben Kaiſer, aud ihr 
‚Herr wünfche ben Frieden, werde aber Heidelberg und Mann- 
Beim nur aufgeben, wenn ber Kaifer fowohl feine Zuſage 
bezüglich der Kur erfülle als für die aufgerwendeten Kriegs 
toſten Exrfap leifte. Dem P. Hyazintd, der gleich dem Nuntius 
rührig für Beiern arbeitete, Magte Ferdinand in Regens- 
Burg, dab Mayimilion nun auch die Rheinpfalz, ſowet fie 
von ihm bejept fei, als Pfand für feine Kriegskoſten be- 
Halten wolle, während er doch Hohenzollern vordem zugefagt 
babe, fie bie Erefution in diefem Lande feinen Erfag be⸗ 
amfprucgen zu wollen. Dayimilian fetbft erfgjien in Regens- 
burg nicht eher, als biß der Inhalt der am 7. Januar 1623 
vorgelegten Yaiferfichen Propofition ihm die Sicherheit gewährte, 
deß der Kaifer mit feinem Verſprechen Ernft mache. An diefer 
Bropofition *) eröffnete der Kaiſer den verfammelten Reichs- 
fländen, daß er die pfäßzifche Kur, die er Fricdrich wegen 
feiner fortgefeßt feindfichen Halhng entzogen, Magimilian 
verfiehen habe und dieſen während des Sonvents bamit ber 
lehnen wolle. Nun hielt aud Maximilian (12. Januar), 
begleitet von der Gemahlin und dem Bruder von Köln, feinen 


1) &. vornehmlich Acta Ratiobonens, inter imp. Ferdin. II. etelectores 
in conventu Ratieb. anno 1622 et 1623 agitata; Gindely IV, 4201. 

2) Im Drud erfhienen (Der Röm. Kaiſ. Maj. Propofition auf dem 
Spurfürkentog zu Regenbburg 1623). 
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prunkvollen Einzug in Regensburg. In feinem Gefolge waren 
451 Berfonen, feine Räte und höchſten Beamten, eine große 
Anzahl der Sanbfaffen, bie Leißgarben und Trabanten. 

Uber auch die pfälziſchen Agnaten fäumten nicht, in Regens- 
burg perſoͤnlich oder Durch Vertreter Oppofition gegen den. 
Plan des Kaifers zu erheben. Friedrichs V. Bruder, Bfalz- 
Graf Ludwig Philipp von Simmern, lieh, falls der Raifer 
über die Kur verfügen wolle, um deren Übertragung auf feine 
Berfon erſuchen. Wolfgang Wilhelm von Neuburg, ber felbft 
anwefend war und ben ber Kaifer durch P. Hyazinth ver- 
gebens zu beichwichtigen verfuchte, auch Friedrich von Ziei- 
brüden righteten an die Verſammlung Zujchriſten, worin fie 
ihre Rechte auf bie Kur mit guten Gründen verteibigten ). 
Es war feine Widerlegung, wenn dagegen geltend gemacht 
wurde, die Vergehen des Geächteten feien fo enorm, daß da- 
durch auch die Agnaten ihrer Rechte verluftig geworden feien.. 

Am 26. Januar wurde dem Kaiſer bie Antwort der Ber- 
fommtung auf feine Propofition zugeftelt. Wahrfgeinlid) 
durch päpftlichen Einfluß war ber Kurfürft von Mainz, der 
anfangs Verfuche gemacht hatte, den Kaifer zum Fallenlafjen 
feines Planes bezüglich bee Kur zu beftimmen, zur Nach- 
giebigfeit gewonnen worden. Die Erklärung aller katholiſchen 
Fürften (autete daher zuftimmend. Aber aud) im proteftantifden 
Lager war durch eine Schenkung Sachſens Eintrad)t erzielt 
worden. Kurfürft Johann Georg hatte ſich durch den vom 
Keiſer im Juli 1622 an ihn gefandten Grafen Johann Georg 
von Hohenzollern überreden laſſen, daß erft in Regensburg 
unter feiner und ſeiner Glaubensgenofjen Mitwirkung über die 
pfalziſche Sache entfcjieden werden folle. Aber die vom Kaifer 
— wie Marimilian urteilte, ſehr zur Unzeit — auf Die lutheriſche 
Konfeffion in Böhmen ausgedehnte Verfolgung hatte ihn ſchwer 
gereigt und zum Wufgeben der biäher beobachteten Obebienz 
gegen ben Kaifer beftimmt. Ohne Erfolg war der franzöfiiche 
Gefandte am Kaiſerhofe in bie Sachſen gebrungen, daß fie 

1) Gür Wolfgang Wilhelm geſchah dies aud 1623 in ber Drud- 
fgrift: Rationes ex Aurea Bulla etc. 
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ihren Widerſpruch aufgeben möchten. So kam es in Regens- 
burg zum Widerſpruch der proteftantiichen Kurfürften gegen 
die Übertragung der Kur an Baier. Ja diefe erinnerte 
jegt daran, der Kaifer hätte vor der Ädtung Friedrichs die 
Kurfürften zu Rate ziehen follen. Und Sachſen kehrte fortan 
von ber Geite des Kaifer8 zu feiner neutralen Stellung zurüd, 

Weder mit diefen proteftierenden Ständen und Spanien, 
noch anderfeits mit Morimilian wollte es ber Kaifer ver- 
erben. Aber wie hätte er dieſe widerſpruchsvollen Biele auf 
geraben und offenen Wegen erreichen fnnen! Um Spanien 
und die Proteftanten zu befriedigen, gab er jeht bie erbliche 
Übertragung der Sur an Baiern, wiewohl feine Ertlarung 
vom 22. September 1621 diefelbe ausſprach, preis, erklärte 
fich auch in einer am 30. Ianırar ber Berfammlung zugeftellten 
Zuſchrift bereit, den Pfalggrafen, wenn biejer ſich bemütige, 
in Gnaden aufunehmen und mit ihm über die Reftitution 
feiner Länder zu verhandeln, während er doch an feinem Rechte 
feftbielt, über die Kur unumfchränkt zu verfügen. Yon Spanien 
ward damald vorgeihlagen, Maximilian folle mit der Kur 
nicht belehnt, fondern nur bis zum Urteil eines fünftigen 
Konventes mit deren Abminiftration betraut werden. Da- 
mit wollte ſich diefer nicht begnügen. Dagegen gelang die 
Einigung auf einen anderen Mittelweg, den zuerft der faifer- 
liche Oberfthofmeifter von Cpgenberg gegen den Herzog aus- 
ſprach und nad) getroffener Übereinkunft der Vertreter von 
Trier in der Sitzung vom 20. Februar vorſchlug. Die Kur« 
fürftenwürde follte hiernach dem Baiernherzoge ſogleich über: 
tragen, mit dem Pfalzgrafen aber über feine Ausföhnung 
verhandelt und zu Diejem Zwecke eine neue Verſammlung auß- 
geichrieben werden. Könnte ber Fricde dann nicht erzielt 
werben, fo follten die Kurfürften darüber richten, ob ber 
Kaifer über die Sur frei verfügen oder biefelbe den Stindern 
und Agnaten des Pfalsgrafen und wen von biefen er fie zu- 
ftellen follte. Marximilian aber folkte ſich ſchriftlich verpflichten, 
daß er diefem Urteil fid) unterwerfen und eventuell auf die 
Kurfürſtenwürde verzichten wolle. 
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Wenn Marimilian ſich damit zufrieden gab, war biefe 
Benügfamteit wohrſcheinlich nur Schein, nicht in ber Erkenntnis, 
daß fic) für den Augenblid nicht mehr erreichen laſſe begründet. 
Denn ais er biefem Vorſchlage zuftimmte, dürfte ihm ſchon 
belannt geweſen fein, im welcher Weiſe der Kaifer ihn ins- 
geheim in feinen getäufchten Hoffnungen beſchwichtigen werde. 
Ferdinand fand einen Ausweg aus diefem Labyrinth doc nur 
in einer Doppelzüngigfeit. Cine Erklärung desſelben vom 
24. Februar, die Magimiltan ſchriftlich zugeftellt wurde, befagte, 
nur aus Rüdfiht auf Sachlen, Brandenburg und England 
werde ihm bie Imveftitur nicht erblich erteilt, und wenn der 
in Ausfiht genommene Schiebfpruch der Kurfürften nicht mehr 
bei Magimilians Lebzeiten erfolge, folle ber Bruder bes Kinder» 
fofen in feine Rechte eintreten. Sollte ber Schedſpruch gegen 
den Bfalzgrafen lauten, fo würde die Zuſage vom 22. September 
1621 einfach in Kraft treten. Wo nicht, verpflichtet ſich ber 
Keiſer doch, den Herzog auf feine Lebenszeit im Beſitze der 
Kur zu belaſſen. Würde aber ber Schiedfpruch zu Gunften 
der Agnaten lauten, fo wolle ſich der Kaifer nicht an den- 
felben halten, fondern tun, was dem Rechte und ber Billig» 
ieit entfpräche. 

Nach fo vielen Schmälerungen und Berluften, welche die 
Habsburgifche Eiferfucht Baiern zugefügt, Hatte bie Öfterreidjifche 
Monardie in ber Stunde der höchften Gefahr doc; im Baiern- 
fürften ihren Retter gefunden. Um diefe überrafhende und 
man mödhte fagen: unnatürlie Wendung Kerbeigufüßren, war 
& nötig geweſen, baß ein neuer, den politiſchen Strebungen 
fremder Faktor Hinzutrat: mur bie Wucht der übermächtigen 
veligiöfen Strömung konnte über ben politiſchen Gegenſab 
zwiſchen Baiern und Öfterreic) hinwegreißen. Wer die Dinge 
im großen hiſtoriſchen Zufammenhange ſieht — und Marimi- 
Kan felbft ftand folder Betrachtung nicht fern —, wird es 
gerechtfertigt finden, baß ber Herzog fur feine auferorbent- 
lichen Leiftungen fic) nicht mit niedrigem Lohn abfpeifen Tieß 
und allen Schwierigfeiten zum Zrog auf feiner Standes» 
echöhung beftand. Teils durch ihre eigene Kurzfictigfet, teils 
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durch bie Feindſchaft des Tügelburgiichen Kaiſers waren bie 
Herzoge von Baiern aus ber Ehrenftellung als Wähler des 
Reiche, welche ber hiftorifchen Vedeutung des alten Stammes- 
herzogtums entſprach, verdrängt worden. Seit geraumer Zeit 
Hatten fie, deffen bewußt, den Rüdgersinm ber Kur, je nad 
der politifcjen Stonfteflation, mit mehr ober weniger Entfchieden- 
heit ins Auge gefaßt. Es lag eine ausgleichende Gereditig- 
feit darin, daß Marimilian enblic) das hohe Ziel erreichte. 
daß ber fähige Fürft, der durch eigene Kraft eine Macht- 
ftellung in Deutfchland errungen hatte, wie fie lange kein 
Reichsfürft inmegehabt, aufftieg auf SEoften bes unfähigen. 
Noch einmal wie unter Kaifer Ludwig fiegte die jüngere Linie 
des Haufes Wiltelsbach über die ältere. 

Regensburg, wo die Erhebung Ottos von Wittelsbach zum. 
Baiernherzoge gefeiert worden war, fah nun aud) bie Belch- 
mung feines großen Nochtommen mit ber Kur. Hier mie bort 
war bie Standeserhöhung ber Lohn für ausgezeichnete Dienfte, 
welde ein Winelsbecher dem Kaifer geleiftet hatte. Um 
6. März 1623 ward die feierliche Handlung im Nitterfaale 
der Bifhofsburg vollzogen. Wie ber jefuitifde Sanbeshifto- 
tiograpf) erinnert: am felben Tage !), da Morik von Sadjfen, 
und zwar aus ähnlichem Anlaß und ebenfalls auf Koften 
eine Stammesvetters, vor Karl V. die ſächſiſche Kur erlangt 
hatte. Marimilian bereitete ſich auf feine Auszeichnung vor 
durch Anhören dreier Mefien und einer von P. Hyazinth in der 
Sapuzinerfirche gehaltenen Predigt, der aud ber Kaifer anmwohnte. 
Auf eine faſt eine Stunde währende „herrliche ſchöne Oration“ 
des Neichövigefangler8 von Ulm antworteten des Herzogs Ge- 
heimräte, die Grafen Hans von Hohenzollern und Egon von 
Fürftenberg, im Namen ihres Fürften mit Dank für das gnä- 
bigfte Faiferkiche Anerbieten. Geleitet von dem Erzbifchofe 


1) Dies if jedod) nicht nam genau. Morik empfing die fielihe 
Belehrung als Rurfürt am 24. Fehr. 1548. Für Marimilian Belche 
nung wir ber 25. Febr. a. ©t.. ber 6. März n. St. genannt. — Es fei 
hier bemertt, daß fi) in unferer Darfellung alle Daten nad) dem neuere 
Ralenber werfen. 
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von Salzburg und feinem Bruder Albrecht, tcat dann Mari- 
‚milian ſelbſt aus dem Vorzimmer vor ben auf reichgeſchmucktem 
Throne ſihenden Kaiſer, niete „mit ſchulbiger Meverenz“ auf 
einem Kiffen nieber und empfing aus der Hand des Stai- 
ſers durch Hut und Mantel die Velehnung mit der pfälzie 
{chen Kur ). eine Gemahlin, die Raiferin, viele Fürften 
und Geſandte waren Zeugen des benhwürbigen Vorganges 
Nach einem Berichte bes brandenburgiſchen Gefandten foll 
fih Marimilian beim Kaifer ausdrücklich bedankt haben, daß 
ihm diefer mit ber Kur auch die dazu gehörigen Länder und 
Reute — wiewohl von dieſen nicht die Mebe gemefen war — 
vertiehen Habe; 3 ift aber nicht wahrſcheinlich daß der ernfte 
Fürft den Verfuc) einer derartigen Überliftung als angemefien 
und erfolgverheifend eradjtet Habe”). Nac) dem Berichte des 
fäcfifchen Gefandten Lehzelter foll Darimilions Dank ängft- 
fich herausgelommen fein. Er mag gefühlt haben, daß ihm bie 
Stimmung nicht günftig war. Selbft ven Erzbifchofe von Mainz 
fah man fein Mifbehagen an. Ugnate Hatte nod) zuleft auf 
Verſchiebung gedrungen und zog es dann vor, dem Schaufpiel 
fern zu bleiben *). Die Gefandten Sachjens und Branden- 
bugs hatten gegen die Ausſchließung bes kurpfälziſchen Bru- 
ders und ber Agnaten protejtiert und auf die unter ben 
Pfälgern beftehenbe Gefamtbelehnung hingewieſen +) 

Schon hielt auf der Gaſſe ein Kurier, der in dem Augen- 
blich da bie Belehnung vollzogen war, fortfprengte, um die 
frohe Botſchaft nach Rom zu bringen. In dem Dankſchreiben, 
das ber neue Kurfürft an den Bapft richtete, ieh es geradezu, 
daß er ihm feine Erhöhung zu danfen habe. Gregor XV. 
aber fand ſich dur) die Nachricht erquidt „wie duch Manna 

1) S. aud „Relation u. gründlicher Bericht weldermaffen Marimilian 

.. inbeftiet werben“ (1628). Der nur auf Marimilians Perjon Tautende 
Lehenabrief, batiert v. 25. Febr. (nad) altem Gtil, weil in dem proteftens 
tifcpen Regensburg ausgeeilt) 1623, ift gebrudt u.a. bei fünig, Reihe: 
arjio, Pam apee. I, 693]; Khevenhiller, Ann. Ferd. XII, 2299 

2) Wie Gindely IV, 449, Anm. 1 bereit vichtig bemerlt hat, 

3) Ritter JUL, 187. 

4) Londorp, Acta pnbliea IT, 702. 
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des Himmels“ ). Dlivares machte jegt gute Miene zum 
böfen Spiel und erllarie zu Apevenhiller, daß man dem Baiern 
die Kur wohl gönne und mır im Hinblit auf die ſich auf 
türmenden Schwierigkeiten einige Bebenten erhoben Habe. In 
die Morimifian insgeheim erteilten Zufagen wurde ber fpa- 
niſche Hof nicht eingeweiht. Beim Bankette, das ber feier- 
icyen Handlung folgte, reichte Magimilien gemeinfaftlic) mit 
den beiden Landgrafen von Hellen-Darmftadt dem Kaiſer 
Waſſer und Handtud). Seinem Eingreifen war es zu danten, 
daß; der Gegenſah zwifcjen berartigen äuferlichen Kundgebungen 
ber Ehrfurcht vor dem Reichsoberhaupte und defien wahrer 
Macitftellung micht mehr fo fehneidend erfdjien, wie er noch 
vor wenigen Jahren erſchienen wäre. 

In der Feftfreude follte auch Marimilians Feldherr, ohne 
deſſen geſchickte und glückliche Heeresführung die Dinge viele 
leicht ganz anders lagen, nicht leer ausgehen. Der Kaiſer, 
der ihn kurz nad) dem Siege bei Höchſt, im Juli 1622, zum 
Grafen erhoben hatte, bot ihm jegt Erhebung in den Fürften- 
fand an. Tilly lehnte dies ab, nahm aber bie glängende 
Dotation von 100000 Zalern, die ihm ber Haifer, und 
weitere 20000 Taler, die ihm die Liga gewährte. Dazu 
fügten einzelne Bundesfürften noch wertvolle Gefchente, Maximi- 
lian ein auserlefenes Pferd, der Erzbiſchof von Salzburg eine 
toftbare Truge u.a. Die wertvollten Belopnungen verdankte 
der Feldherr feinem Fürjten in einer Reihe oberpfälziſchet 
Herrfchaften und Güter: Freiſtadt, Holnftein und Hohenfels 
erhielt er als Mannälehen, Helfenberg und Breitened, eine 
frühere Herrichaft der Herren von Laber, als erbeigen. Vrei- 
tened ward 1631 als reihsunmittelbar erflärt und 1649 
erlangten die Befiger diefer Herrihaft Sit und Stimme auf 
ben boiriſchen Kreistagen. 


1) Ein päpfliger Beamter a. D. riet, Marimiien möge enmahnt 
werben, die päphlige Dehätgung feiner neuen Würde nachzufugen. 
©. Consilium Gregorio XV, P. M. exhibitum pcr Mich. Lonigum (Ar- 
eemni 1698). Im Et.-W. findet fi weder eine päpflige Beftätigung 
noch ein Geſuch Ms um folge. 
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Wolfgang Wilhelm von Neuburg Hatte noch am Tage der 
Belehnung Audienz beim Kaiſer begepet und dann im Vor⸗ 
faale des biſchoflichen Schloffes vor faiferlichen Geheimeäten 
feinem Unwilen Luft gemacht. Der Kaiſer hielt es für nötig, 
etwas zur Beſchwichtigung des unabläffig Klagenden zu tun, 
fand aber wieder nur einen Ausweg, Der den Marimilian ges 
gebenen Bufagen wiberfprad. Es ift, ala ob dem SKaifer bei 
allen diefen widerfpruchsvollen Verſprechungen vorgeſchwebt 
Hätte, daß neue Stürme ausbrechen und die früheren Ab-⸗ 
madjungen über ben Haufen werfen würden. Am 30. März 
veriprah er Wolfgang Wilhelm urkundlich, daß er nach 
Maximilians Tode ihn und feine Erben mit der Kur und den 
Dazu gehörigen Ländern ober einem Teile derſelben belehnen 
werbe, falls das Urteil des Kurfücftentolegs Friedrich und 
deſſen Rachfommen die Kur entziehen würbe. Wenn aber Fried- 
richs Kinder in die früheren Rechte eingefegt würden und defien 
Linie in der Folge ausftüche, follte die neuburgifche Linie 
wieder die nachſte Anmartfhaft auf die Kur befigen. Ge— 
Tangten aber Mapimilian ober deſſen Erben in den erblichen 
Belig der Kur, fo follte Wolfgang Wilhelm nad) dieſen das 
näcjfte Anrecht Haben. Überdies überließ der Kaifer Wolf- 
gang Wilhelm die oberpfälziſchen ümter Parkftein und Weiden. 

Über die Rheinpfalz ward in Regensburg nod) nichts ent- 
ſchieden. Schon taten der Kurfürft von Mainz und ber 
Landgraf von Heſſen beim Kaiſer mit den Anliegen hervor, 
Daß ihnen Teile des Landes ausgefolgt werden möchten. Dgnate 
legie vor Eggenberg dagegen Verwahrung ein, konnte aber 
nicht hindern daß Mainz die beanfpruchte einträglihe Berg- 
ſtraße überlaffen warb. 

Dagegen fam nun Klarheit in bie wid)tige Frage des 
Kriegstoftenerfages. Maximilian rückte jegt endlich mit feiner 
Rechnung heraus: fie lautete für die Zeit vom 8. Dftober 1619 
bis 28. Dezember 1622 für die Feldzüge in Oberöfterreid), 
Böhmen, Dber- und Unterpfalz auf 16 Millionen Gulden, eine 
Summe, deren bate Bezahlung damals wohl feinem Fürſten 
Europas möglich gewefen wäre. Für das geworbene Fußvott 
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waren ausgegeben worben nahe an 7 Millionen, für bie 
Neiterei nahezu 55 Millionen, für den Artillerieftant nahe an 
2 Millionen, für den Proviantftant 386739 fl., für Spitäler 
63971 f., für „internierte*, d. 5. vorübergehend nicht mit 
einem Kommando betraute und auf Wartegeld gefegte Offiziere 
25.682 fl., für Kundſchaften 32123 fl. u. |. w., für bie Lanb- 
wehr zu Pferd 138759 fl, für bie zu Fuß 3467583 fl 
In Abzug fam jedoch die päpftliche Hilfe und Dezimation mit 
847993 fl. und ein 1620 von Spanien geleifteter Zuſchuß 
von 72000 fl, zufammen aljo 919993 fl. Ferner jollten 
die Leiftungen der Yunbesftände der Liga, über bie damals 
mod) feine Rechnung geftellt war, abgezogen werben. ad, 
einer fpäteren Nußerung des Kammerpräfidenten Mandl wur- 
den dieſe damals auf 2 Millionen gefhägt. Dies als an- 
nähernd richtig vorausgefeßt, würde ſich ergeben, dab Marimi- 
Kan, wenigftens nad, bair ſcher Berechnung, etwa ſechs Sie- 
bentet von den Laften des Strieges auf fid genommen hatte 
unb daß die durch den Bundesvertrag feſtgeſetzten Leiftungen 
Baierns durch freiwillige Zuſchuſſe weit überholt wurden ) 


1) Unter berfelben Borausfeung würbe ſich ergeben, daß eine andere 
im Geh. Staatsarchiv (E.ſchw. 399/13) bemwahrte „Rechnung Über bie Kriege- 
Toen der Tatpofifgen Bunderflände von Anfang 1620 bie Ende 1622” 
‚größtenteifs nicht bie tatfächlichen Leiſtungen der Stände verzeichnet, ondern 
die Summen, bie fie zahlen follten. Für diefe Huslegung Ipreden 
auch die in ber Rechnung gebrauchten Ausdrücke: „gebührt zu contris 
Suiten” und „Contributionen, tie obliegen“, bie Immer ſich wieberholar, 
den lagen über bie Päffigfeit der Verbündeten in Zaplung ihrer Kon- 
iributionen, vie Gnväßnung der aitifhen „Anticipationen“ in der In» 
fmuttion Preifings für ben Yugsburger Bundestag 1624 (f. unten), fomie 
die von Marimilian für ſich beanfprudte Gumme von 16 Millionen. 
Sihergefielkt wirb die Auslegung burg) bie fpätere Berrehnung im „Come 
Bud) ber Liga” (f. unten). Die Nefnung verzeichnet: vom Anfang die 
um 6. ehr. 1621, ba wieber ein Bundestag zu Mugeburg war und ein 
neuer Aoffluß vorgenommen WURDE . 2 = 2 = =. BIBDTEO i. 
Berner vom 6. Gebr. 1621 6i6 28. DM. 1691, als bie 
Armada in bie untere Plal; und das rheinländifche Dis 
renorium paffiete © 2 2 2 220 - . A0T1489 |. 
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Abtommen mit dem Raifer. zu 


Der Kaifer verzichtete nun auf diefe Abrechnung und einigte 
fi mit Mazimifian auf eine Pauſchfumme von 12 Millionen, 
Rad; einer am 28. April 1623 zu Prag getroffenen Über- 
inkunft ward die Hälfte diefer Summe auf Oberöfterreic, 


gemagie — — ern 

worden. . B «8025460 fl. 
am gamen: 18282710 fl. 

(Rreuger und Pfennige werden, vie auch im folgenben, ieggelaffen). 


Davon gesüßet zu contrißuiren auf Mainy . - - . 316406 fi. 
Trier ..... 996597, 
Sn 2 22.2. 8449397. 
Bom. . 0... 57106 „ 
Spin. 2... 488606 „ 
Straßburg. >. . 46360. 
Bald. 2 220 30408 „ 
Suſt Rurbach. 111979 „ 


Summe ber Contributionen, bie den reine ober unter» 
Yänbifggen Bunbesfänden oßliegen . 2% 7252097 ft. 





Kurbaiern ols Bunbesobrifter 3 2224148 
Sogbug . : . Da wa N 
Bamberg und Sinus anne nn BRETT 5 
Cihnät . pa 1278368 „ 
Bistum Augeburg . . - 1085273 „ 


Bistum Confanz (D18 fih nad dem 6. hebt. 1621 zu 
weiterer Parition niht verfehen wollte und auf bem 
Augsburger Bunbestage 1621 ei feinen. — 





vertreten WAT). 2 2 2 .. “2.199817. 
Stift Kempten . . er Pu u 35 
Stift Elwangen . 219717 „ 

— hberindicn vundeiſu⸗ d 





„beiden Direlorien. . . . 167362 
Berner find Beihilfen dmpegangen: 
Bon ben Bairifen Streisfänden, aud ben ſawäb ſchen 
Röfern und Herrfcjaften, auf Stäbten, bie 6. Fehr. 
1621... F 22. 514062 fl. 
Bon den Grädten Magen und Sin, He 6. Wehr. 1621. 20806 „ 
Dann vom 6, getr. 121 dis 28, Of, 1621 
Und von ba bit Ende 16. 2.2.2... - 
Summa ſoicher Beipilfen 
Gefamtjumme alfo 18282710 fl. 
16 








Kepler, Gegihte Bakna, Y. 


Google 


2 Die polttifche Lage nad der Erhöhung Baieme. 


bie andere auf die Oberpfalz verſichert, und bezüglich des let⸗ 
teren Landes warb vereinbart, daß es ber Kaiſer niemanden 
als Zaiern zum Kauf anbieten dürfe. ®ie jährlichen Ein- 
fünfte der Oberpfalz betrugen nur etwa 300000 fl. Bis zur 
volftändigen Nüdzahlung der Schuld verpflichtete ſich ber 
Raifer, fie mit fünf Prozent zu verzinſen. Cr hatte vor, mit 
Ende 1623 beginnend, jahrlich eine halbe Million abzugahlen, 
und mutete ben oberöfterreichiiggen Ständen zu, biefe Qeiftung 
zwölf Jahre lang auf fid) zu nehmen, was diefe jedoch als 
unmöglich zurückwieſen '). 








Drittes Kapitel. 


Maximilian als Kurfürſt bis zum Regensburger 
Kurfürftentage. 1623—1630. 


So ſchwer es Maximilian gefallen war des Giegespreifes 
endlich habhaft zu werben, ben errungenen feſtzuhalten erfot- 
derte noch größere Anſtrengungen und Opfer ). Die Frage, 
ob die jüngere Linie des Hauſes Wittelsbach die ältere end⸗ 
giltig von ber Kur und ihren Grblanden verbrängen folle, 
verflodht fih mit dem Gegenfage der Konfeffionen und mit 
der Oppofition gegen bie habsburgiſche Übermacht und dehnte 
ihre Wellen über Spanien, England, Frankreich, Holland, 


1) ©. die Rechnung aus dem Mündener St.M. bei Ginbeiy IV» 
596f. und Hurter, Berbinand II. IX, 205f. 

2) Zum folgenden vgl, Bef. Gimbely IV, 609.5 Opel, Der 
niederfächfifgebänifge Krieg I, 5331.; Shreiber, ©. 2941; Wittid, 
Eily (Mg. D. Biographie); Wertamp, Das Herr der Liga in Befr 
falen, 
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Dänemart und Schweden aus. Schon war eine neue euro- 
pätfche Koalition zu Gunften des Pfalsgrafen in Sicht. Mans- 
feld warb in Oſtfriesland, Chriftien von Braunſchweig im 
Halberftäbtifchen Truppen zu einem neuen Feldzug, beide ge- 
fährliche Gegner durch die Unterftügung des Auslandes, Hol- 
lands und Frankreichs. Vom Dften her bedrohte Bethlen 
Gabor, im Einverftändnis mit Mansfeld, den Kaiſer mit 
wie derhollem Angeiff, Morimiliom, ber die Gefahr ber Rage 
durchſchaule, tradtete bie Gegner in Deutſchland mit aller 
Macht aus dem Felde zu ſchlagen, ohne baf man ſich dar- 
über in auswärtige Verwickelungen einließe. Er fah wohl, 
dafs das Beftreben der Spanier dahin ging, die Liga in einen 
Krieg mit Holland zu verflechten und dadurch ſich felbft zu 
entfaften. Der verftedte, aber unüberbrlicbare Gegenfag, ber 
ſich mehr umd mehr pwijchen feiner und ber fpanifchen Botitit 
entwidelte, erhöhte die Schwierigteit. Neben dem Widerſpruche 
der proteftantifchen Kurfürften und der pfälzifchen Agnaten 
war es der fpanifchen Oppoſition zuzufchreiben, wenn Marimi- 
lian feine Anfprüche auf die Kur und bie Pfalz nicht in 
vollem Mafe befriedigt fah. Das Projeft der englifg-Ipani- 
fen Heirat, deſſen Ausführung nahe zu ftehen fchien, zeigte, 
welch unzuerläffigen Halt Spanien ber bairifch -Kgiftifchen 
Bolitit gewährte. Dazu traute man in Münden den Spa- 
niern die Abſicht zu, die Pfalz, deren Linfscheimifches Gebiet 
fie bereit in Händen hielten, dauernd für ſich zu erwerben. 
Ende März 1623 hatte Cordova, von Pappenheim unterftügt, 
mit Frankenthal den Icpten vom Feinde befehten Plah in ber 
P fol; gemonnen. gwiſchen England, der Mabrider und Brif- 
ſeler Regierung Fam damals ein Vertrag zu ftande, fraft 
deffen die Stadt der Regentin der fpanifchen Niederlande über- 
laſſen wurde. Sie follte aber einer englifhen Beſatzung zu- 
rügegeben werben, falls binnen achtzehn Monaten feine Xus- 
fhnung des Pfalggrafen Friedrich mit dem Kaiſer erzielt 
wäre '). Marimilian aber willigte nur auf wieberholtes An- 





1) Ritter III, 167. 
16* 
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ſinnen des Kaifers ein, daß Frankenthal von den Spaniern 
befegt blieb, und ſah fortan eine Hauptaufgabe feiner Politik 
darin, dem fpanifchen Einfluß entgegenzuarbeiten und bie 
dauernde Feſtſetzung diefer Macht in Deutichlanb zu ver- 
Kindern. Bei feinem Verfuche mit Frankreich anzufüpfen, 
dürfte dieſer Gegenfag zu Spanien ben Ausſchlag gegeben 
haben. 

Auf dem Regensburger Deputationstage Hatte der Kaiſer 
Hilfe gegen Mansfeld und die Holländer fowie Geld zur In- 
fandfegung der ungarifchen Grängfeftungen gefordert. Wäb- 
rend bie Proteftanter beides ablehnten, tieten die Statholifen 
unter bairiſchem Einfluß dem Kaiſer, zwar Mansfeld mit 
feinem Here entgegenzutreten und die benachbarien Reidhe- 
fände um ihren Beifland zu erſuchen, die Enmſcheidung über 
einen Krieg mit Holland aber einem künftigen Reichstage vor⸗ 
zubehalten, was fo viel hieß als ihn verwerfen. Vergebens 
drang DOgnate in den Kaifer, den Generalftaaten durch bie 
Kiga Krieg erflären zu laffen, dasfelbe wünſchte, in der Ab- 
neigung des Wallonen gegen die Holländer und mehr nad 
militariſchen als politiſchen Erwägungen, aud) Tilly, den ber 
Kaifer zur Einholung feines Rates nad) Regensburg befchie- 
den hatte. Marimilian aber verhehtte ſich nicht, daß ein fol- 
ges Unternehmen zwar den Spanien große Erleichterung 
bringen, die Liga aber der Gefahr unabfehbarer Verwickelungen 
ausfegen würbe, unb hielt damals wie in ber Folge daran 
feft, Daß trog ber feinbfichen holländiſchen Politit offener Krieg 
mit diefer Macht zu vermeiden ſei. Als Tilly ins Feldlager 
zurüdfchrte, erhielt er von feinem Fürften die Weifung, bie 
Gänge Hollands, auch wern ſich Monsfeld dahin zurücziehen 
folte, nicht zu überfehreiten. 

In der Liga hatte Maximilian genug zu tun, die mit 
ihren Zahlungen fäumigen Bundesglieder zur Pflichterfüllung 
anzuteeiben und die geſunkene Kriegeluſt wieder zu beleben 
Cr ſelbſt Hatte dem Bunde mit Hilfe eigener Anlehen ſchon 
beträdjtfiche Summen vorgeftredt und fah fi) nad) wie vor 
gezwungen, bie Hauptfaft auf fid) zu nehmen. Dem nad) Strau- 
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Bing einberufenen Ausfchuffe feiner Landſtände legte er daher 
die Forderung einer auferordentlichen Kriegsfteuer von einer 
Milien Gulden vor. Aber wiewohl der Kurfücft biesmat 
gegen das Herfommen die Mitglieder des Ausſchuſſes ſelbſt 
ausgewählt hatte, ſah er feine Forderung abgelehnt und mit 
bitteren lagen über die Not des Landes beantwortet. Da- 
gegen ſetzte er im Bunde, der nad) der Fürftenverfammlung 
im Regensburg tagte”), dunch feine Beharrlichfeit und dem 
Hinweis auf die gefährliche Lage den Beſchluß durch, daß 
deſſen Normalftreitmacht in der in Augsburg beſchloſſenen 
Stärke (12000 Mann zu Fuß und 3000 Reiter) weiter unter- 
halten werden folle. Zwar war auch die Meinung laut ge- 
worben: da die Wirren das ganze Neid; berührten, fei cs 
Sache des Kaifers, zu ihrer Veilegung die Stände des Reiches 
und vor allem die gelofräftigften, die Reichsſtädte, aufzubieten. 
Indeſſen fonnte man fich der Einficht nicht verfchliegen, daß 
diefer Weg bei der Stimmung der Broteftanten höchſt un- 
ficger und im Seften Falle zu Langivierig fei. Ferdinand er- 
bot fich, die durch die lange Kriegführung an Zahl fehr Herab- 
gefommenen Truppen der Liga mit 6000 Mann zu Fuß und 
2000 zu Pferd zu unterftügen, und unterftellte fogar dieſe 
von Gollalto geführten Hilfskräfte dem Befehle Tilys. Die 
vom Nuntius Garaffa zugefagte päpftliche Hilfe — monatlich 
20000 ff, ein Regiment zu Fuß und eines zu Pferd — 
ſchien bald der Regierungsantritt des antihabsburgiſch geſinnten 
Papftes Urban VII. aus dem Haufe Barberini in Frage zu 
ftellen. Marimilian entfandte feinen Rat Wilhelm Fugger art 
die Kurie, um Unterftügung zu erwirken; wiederholte Bitte 
fehreiben an den Bapft zeigen, daß feine Wünfche nicht voll 
befriedigt wurden ) Maximilian jelbft hatte fid) in Regens- 
burg erboten, über feinen Anteil zwei Regimenter zu Fuß, 


1) Abfiied vom 2. April 1698 bei Stumpf, Lige, Beilage X. 

2) &o von 1623, 15. Hug. u. 23. Dez; 1624, 20. Mal. Im 
iebieren Hagt N, dad ex vier Regimenter Fugvolt und einige Xompagnieen: 
hate veraßfehieden miffen. St-M, Crivelli, Correspondenze da Roma. 
unter 1623, 1624. 
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6000 Mann, die einen Monatfold von 60000 fl. erforberten, 
zu unterhalten. Sieg mit ben Generalftanten, eine Ber- 
folgung Mansfelds nach Holland wurden auf dem Bundes- 
tage abgelegnt; man wollte gegenüber ben Generafftanten 
neutral bleiben, fie höchſtens fo weit befriegen, als fie etwa 
Mansfeld auf dem Reichsboden duch Truppen unterftügten. 
Ende Mei 1623 brach Tilly aus feinem Hauptquartier zu 
Aſſenheim in der Wetterau auf und rüdte im Laufe ber näd)- 
fien Wochen über Hersfeld nad) Hörter an ber Weſer. Lanb- 
graf Mori von Hefien-Rafjel, der die Überflutung feines 
Landes durch die Ligiften nicht Hindern Tonnte, beſchwor ume 
fonft den nieberfädjfißchen Nreis um Hilfe, Die Stände diefes 
Kreifes ftellte der drohende Waffengang vor die wichtigfte Ent- 
fgeibung. ¶ Als Proteftanten waren fie der Liga feindlich ge- 
finnt, und da die Bistümer Minden, Rageburg, Magdeburg, 
Halberftadt von Fürften aus dem braunſchweigiſchen und bran- 
denburgiſchen Haufe eingegogen waren, die im Falle eines 
Sieges ber Kathofiten für ihren Beſihſtand fürchten mußten, 
feflelten fie zum Teil auch politiſche Intereſſen an Mansfelb 
und den Braunschweiger. Für alle Fälle traf der Kreis feine 
Nüftungen. Am meiften war König Chriftian von Dänemart, 
der al8 Herzog von Holftein dem nicderfählifchen Sreife an- 
gehörte, zum Losfchlagen geneigt. Indefien fahte eine Streis- 
verſammlung zu Lüneburg, als Tilly an fie die Aufforderung 
zichtete, die niederfädjfifgjen Streitfräfte mit den ſeinigen zu 
vereinigen, nur den Beſchluß, den Kaifer durch eine Depu- 
dation zu bitten, daß Tilly aus Hörter abziehen und vom 
niederfächfiichen Kreife fern bfeiben möge; mit däniſcher Hilfe 
würben fie ſich felbft gegen Mansjeld zu fdügen willen. Die 
Antwort des Kaifers aber befagte: folange Tily einen Gegner 
unter Waffen vor fic) Habe, könne er ihm den Weg diejen zu 
Befeiegen nicht vorfchreißen; feien die Kreisſtande gegen ihn 
in der Tat jo loyal gefinnt, wie fie beteuern, jo mögen fie 
ihre Truppen zu feinem Here ftoßen lafſen. Dem (Folge zu 
Keiften waren nun die niederfähfeichen Fürften durchaus nicht 
gefonnen, aber fie verharrten in beobachtender und abwarten- 
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ber Stellung und forderten fogar Chriſtian von Braunſchweig 
auf, unter Annahme de vom Kaifer ihm angetragenen Barbons 
fein Heer abzudanfen oder es wenigftens aus dem Kreife ab- 
äuführen; wie er auf dem betretenen Wege die deutfche reis 
Heit zu zeiten unb die Religion zu ſchern vermöge, Könnten 
fie nicht befinden Tilly befeftigte fie noch in ihrer Reutra- 
lität, indem ec ifnen am 23. Juli auf dem Marſche gegen 
den Braunfcweiger die Zuficherung erteilte, den Befigftand 
‚aller Stände des Sreifes ſchonen zu wollen. 

Zu Chriſtian von Braunſchweig waren indeſſen unweit 
von Göttingen Wilhelm von Weimar und bie Grafen vor 
Mendurg und Thurn geftogen. Sein Heer wirb nad) biefer 
Vereinigung auf 21600 Mann zu Fuß und 54 Reiterſchwa 
dronen geihägt. Wilhelm von Weimar hatte ſich feit Oftober 
1622 im fränliſchen Kreife bemüht, einen Bund zur Reftitu- 
tion ber Beraubten zu ftande zu bringen, und durch feine Rüß- 
rigfeit bei ber bairiſchen Regierung ernfte Sorgen gewect ). 
Die triegerifejen Ereigniffe eröffnete am 25. Juni eine Schlappe 
der Ligiften. Die taufend Kürafitere, die der Herzog Franz 
Albrecht von Lauenburg, wiewohl Lutheraner, ihren Fahnen 
auführte, waren bei Geismar von ben Braunſchweigiſchen an- 
gegriffen und mit einem Verluſte von mehr als Hundert &e- 
fangenen gerfprengt worden. Diefer Heine Erfolg Chriſtians 
follte jedoch jein einziger bleiben und auch in diefem Feldzuge 
fich bewähren, daß feiner unruhigen Tatenluft die Zattcaft 
nicht entfpra. Am 6. Juli erzwang Tilly duch) Vefchiegung 
die Übergabe des feften Schloffes Friediand bei Göttingen. 
Der Beſcheid der mieberfächfifchen Stände, den Chriftian einige 
Tage darauf erhielt, beraubte ihn der legten Hoffnung auf 
Beiſtand von biefer Seite, und veranlaßte ihn, aus dem nieder- 
ſachſiſchen nad) dem weitfäfifchen Kreife zu ziehen. Am 18. Jul 
entfagte er zu Lemgo feinem Bistum Halberftabt zu Gunften 
des bänifchen Prinzen Friebrih. Ohne Tilly eine Schlacht 
zu liefern, wollte er entweder Mansfeld oder bie holländifche 
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Gänge erreichen. Beides warb durch bie überlegene Etra- 
tegie des figiftifchen Feldherrn und die Mafchheit feiner Be- 
megungen vereitelt. Tilly hatte durch Vereinigung mit feinem 
Unterbefehlähaber Anholt fein Heer auf etwa 21000 Mann 
gebracht und rücte in gewaltigen Eilmarſchen dem Weichenden 
nad. Dfne ernften Kampf gaben die Braunfchweiger eine 
fefte Stellung nach der anderen preis. Am 6. Auguft aber, 
nur mehr wenige Meilen von der holländijcen Gränze ent- 
fernt, fah fid, Chriftion, nadbem es ſhon am 4. unb 5. zu 
Heinen Scharmügeln mit ber ligiſtiſchen Vorhut gefommen 
war, wider Willen , wenn aud; in vorteilhafter Gtellung, ge: 
nötigt, dem Gegner zwiſchen Wüllen und Stadtloon die Stirn 
zu bieten. An Zahl ihm etwas überlegen, konnten fich doch 
feine neugeworbenen Truppen an mifitärifcher Züchtigfeit mit 
ben in harter Kriegefhufe geftählten Veteranen Tillys nicht 
meffen. Das erfte bairifche Treffer, beftehend aus den Me- 
gimentern Holftein, Würftenberg, Herbersdorf, Schönburg, 
unterftügt von ben Regimentern Mortaigne, Schmid und 500 
Diusfetieren des Feldmarſchalls Anholt, deſſen enticheidendes 
Eingreifen hervorgehoben wird, genügte, die feindliche Schlacht- 
ordnung zu geefprengen. Der Kampf endete mit der völligen 
Niederlage des Abenteurers, und man gereichte der Sumpf, 
an ben ſich der linke Flügel feines Heeres angelehnt Hatte, 
ben Fliehenden mur zum Verderben. 6000 Mann berjelben 
derften das Schlad)tfelb, 4000 gerieten in bie Gefangenfcheft 
des Sieger. Unter diefen befanden fid die beiden ermefti- 
nifchen Fürften, die nach Wien gebracht wurden: der wer- 
wundete Wilhelm von Weimar und Herzog Friedrich von 
Sachſen⸗ Altenburg. As Trophäen zählten die Ligiften 73 
Fähnlein, 8 Standarten, 16 neue Geſchühe, 3 Mürfer, 300 
Artilleriewagen. 16 Zähnlein, 5 Standarien und 5 Geſchütze 
hatte allein der tapfere Oberjt Graf Jalob Ludwig von Für- 
ftenberg erobert; er ward von Raifer mit ber Aufnahme dieſer 
Trophäen in fein Wappen begabigt ). 2000 Holländer 


1) Ränd, Geld. d. Haufet u. Landes Fürfenberg III, 8. 
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ſollen verfpätet, zwei Tage nach der Schlacht eingetroffen fein ). 
Chriftian, der noch 3000 Reiter und 2500 Mann zu Fuß 
über die Gränze gebracht haben foll, floh mad) dem Hang. 
In feinem Glichvunfe; an Marimilian pries der am Tage 
der Schlacht gewählte Bapft Urban VIIL den Heren der Welt, 
bee fich am jelben Tage dem Braunſchweiger als Rachegott, 
ihm al8 barmbersiger Water bewährt Habe. Til aber Magte: 
hätte er freie Hand zur Verfolgung über bie Gränze gehabt, 
fo Hätte fi fein Sieg fo entfceidend geftaltet, daß er dem 
Reiche ben Frieden gefichert hätte; vielleicht, meinte er, fei 
es noch jept nicht zu fpät, ihm Freiheit in feinen Bewegungen 
einzuräumen %). 

Dagegen warnte Marimilien aufs neue, „fid) nicht in das 
Weſen der Spanier und Generalftnaten einflechten zu Iafien", 
und gehorſam richtete Tilly num feinen Marſch gegen Mans- 
feld. Da aber diefer won Meppen weiter nad) Oftfriesland 
ſich zurüdzog und dort unangreifbare Stellungen einnahm, 
die Lebensmittel im figiftiihen Lager zu mangeln begannen 
und der Winter vor der Türe ftand, beſchloß Til Ende 
September den Feldzug für dieſes Jahr zu beenden. Wie 
wohlberaten dieſer Entfluß war, zeigten bie lommenden Er- 
eigniffe, da Mansfelb, aud) ohne angegriffen zu werden, fein 
‚Heer nicht mehr Lange beifammen haften fonnte. Aber ſchon 
hatten fich die Dinge dahin entwidelt, daß man ſich vor die Ge- 
fahr geftellt jah, in Dänemark und den niederjächfifcen Stän- 
den neue Feinde befämpfen zu müffen. Tilly legte die Truppen 
Anholts in das Stift Paderborn, führte bie feinigen in die 
heſſen⸗kaſſelſchen Lande und nahm felbft Ende Oftober fein 
Hauptquartier zu Hersfeld. Wiewohi ihm der Kaifer auf das 

1) Diefe Angaben mad der Plugfgrift: Cigentlie, marbaftige 
Spejifitation u. f. 1. (Rötn u. nahgevrudt zu Etraubing). Gie keruht 
auf dem Echlactberichte , den Tilly durch ten Grafen don Grondfeb an 
Morimilian fanbte. Die oben angegebenen, abweihenden Berlufziffern 
meldete Tiüy dem Raifer (Condorp II, 768) und (äpnlic) in einem 
für ben Rarbinal Fubevifi befimmten Schreiben nad Rom (Gt.-M., Cri- 
welli, Correspondenze 1629, 9. Kagufi). 

2) Werentieber, Bepträge VILL, 155. 
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Drängen der heſſiſchen Ritterſchaft wiederholt die Räumung 
Heſſens empfahl, lich er feine Truppen dort übenvintern. 
Am 9. November kundigte der Kaifer, Mazimilians Wunſche 
entfpredend, mehreren norddeutſchen Fürſten und Ständen an, 
daß die Kigiftifgen Truppen Winterquartiere in ihren Gebieten 
nehmen würden). Die faiferlichen Regimenter waren, da 
Bethlen Gabor in Mähren eingebrungen war und bereits 
Vöhmen bebrofte, dorthin zurickherufen worden. Auch die 
vier bairifchen Neiterregimenter Pappenheim, Haimhaufen, 
Herberborf und Herliberg entfandte Maximilian dem Kaiſer 
zu Hilfe nad; Böhmen. In Freiftadt und Krumau meuterten 
fie, da ihnen der Sold in geringwertiger Münze ausbezahlt 
wurde, famt ihren Oberften. Dem Anfehen Tiliys, der als 
Netter im der Not herbeigerufen, über Münden, Altötting 
und Wien nad) den Quartieren der aufftändijchen Regimenter 
teifte, gelang es. zuerſt Pappenheim und mit großer Mühe 
aud) die anderen Befehlshaber und ihre Mannfchaft zu ber 
ſchwichtigen¶ Doch wurde bald darauf die Auflöfung dieſer 
Regimenter beſchloſſen. 

Indeſſen (12. Oft.) hatte der Braunſchweiger, durch feine 
furchtbare Niederlage noch nicht entmutigt, zu Gretfiel einen 
Dienfivertrag mit Mansfeld gefhlojfen. In ihrem Lager 
träume manı von fühnen Angriffsplänen auf Baiern — wäh: 
rend fid) doch bald erwies, daß die Tage dieſes Heeres ger 
zählt waren. Im November wurden die franzöfiihen Hilis- 
truppen aus Mansfelds Lager abberufen, auch begannen nun 
bie Oftfeiefen felber, die Tilys Aufforderungen dazu anfangs 
fein Gehör geſchenti Hatten, Feindfeligfeiten gegen ihre unge: 
betenen Gäfte. Ein gegen Weihnachten unternommener Bor- 
ftoß des moansfeldiſchen Oberften Simbad) nad) dem Dünfter- 
fehen — ein Anzeichen, daß Mansfeld die Notwendigfeit emp- 
fand, ſich nad) neuen Quaztieren umgufehen — toftete diefem 
den Keen feiner Infanterie: bei Friesohthe vom bairifchen 
Oberſten Erwitte angegriffen, mußte ſich Limbach mit drei Res 


1) Ritter IT, 259. 
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gimentern und fünfzehn Fahnen ergeben. Unter den Gefan- 
genen waren foldhe, die fehon einmal gegen das eiblihe Ge- 
Löbnis, nicht mehr gegen Raifer und Liga zu bienen, aus ligi- 
ftifcher Gefangenschaft entlafien worden waren; auf ZTillys 
Befehl wurben biefe one Gnade aufgehängt. Und nun gaben 
auch die Generalftanten Mansfelds Sache verloren. Am 
2. Januar 1624 ſchloſſen ihre Geſandten mit ihm einen Ver- 
‚gleich, laut deflen er für 300000 fl. die von ihm befeßten 
Feftungen an Holland ausfieferte, dagegen feine Truppen, Die 
damals nur noch etwa 4000 Weiter und 500 Mann zu Fuß 
gezählt Haben follen, abbankte '). Auf Bethlen Gabor Hatte 
bie Niederlage von Stabtloon ſchon früher ihren Rückſchlag 
geübt. Nach Abſchluß eines Waffenftillitends war er nad) 
Ungarn zurüdgefehrt und am 8. Mai 1624 emeuerte er 
feinen Frieden mit dem Kaifer. 

Kaum aber waren biefe Gegner befeitigt, fo ballte ſich 
am Horizont aufs neue drohendes Gewölt zufammen. Wenn 
eine Reihe von glänzenden Siegen wie Wimpfen, Hödft, 
Stadtloon den Siegern nicht geftattete, ihre ſchwere Kriegs— 
rüſtung abzulegen, fo begreift man die mißmutige Frage in 
ben Kreifen ber figiftifchen Verbündeten, wo denn ein Enbe 
ber Berwidelungen abzufehen fei. Schon im Juli 1623 hatte 
ein bairifcher Geheimrat, Graf Johann von Hohengollern, bie 
Anſicht ausgeſprochen, man werde fortan auf den (Frieden be- 
dacht fein müffen, „es gefehehe, mit was Eonditionen es wolle, 
denn realiter Könnten wir länger mit folgen.” Selbft am 
Münchener Hofe trug man ſich mit dem Gedanken, die Truppen 
gu vernbfchieben. Die rheinifhen Buntesftäbte Gielten fich 
zurüd, für Baiern war es eine Unmöglichkeit, auf die Dauer 
bie Laften allein zu tragen”). Es war natürlich, daf Mari- 
milian in biefer Bedrängnis an das latholiſche Frankreich 
dachte. Er fandte feinen Rat Johann Küttner nad) Paris 


2) Opel ll, 8. 
2) Bork, Pol. Korrefpondem F. W.s v. Wartenterg, Pr. 100. 
202. 115. 
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(gegen Ende 1828), um den frangöfifchen Hof für eine freund- 
fiche Stellung zu feiner Polifif zu gewinnen. Dem Nuntius 
in Paris, der im Begriffe ftand ſich zu verabfchieben, wurde 
für feine guten Dienfte beim Könige von Franfreid) gedankt, 
der Nachfolger um die gleiche Unterftügung angegangen '). 
Dem Scherfblid des SKurfürften entging es aber nicht, 
daß der Pfalzgraf fi) nie von freien Stücken zum Verzicht 
auf den Kurhm bequemen, daß ihm England, eine der pro- 
teftantifchen Mächte des Nordens ober proteftantifche Reiche 
ftände immer wieder die Mittel zum Verſuche einer gemalt: 
Samen Wieberherftellung des früheren Buftandes Bieten würden. 
So fehr er daher von der Notwendigkeit durchdrungen war, daß 
die Liga unter Waffen bleiben müfje, entſchloß er ſich doch 
gleichzeitig, den Weg gütlicher Unterhandlurigen mit dem Pfalz- 
grafen zu befchreiten. Schon waren Ausgleichsvorſchläge von 
anderer Seite aufgetaucht, "bei denen Vaiern nicht ins Der- 
trauen gezogen ward und beren Gelingen feine neu errungene 
Machtſtellung bebrohte. Während der engliſche Thronſolger 
als Brautwerber in Spanien weilte, war von engliſcher Seite 
vorgeſchlagen worden ®), der ältefte Sohn des Pfalzgrafen 
Friedrich fole in Wien erzogen, mit einer jüngeren Tochter 
bes Kaiſers vermählt werben und bie Länder und Würden 
feines Vaters zurücerfatten. Da es aber doch unmöglich 
ſchen, den bairifchen Kriegserfolgen der lebten Jahre gar keine 
Rechnung zu tragen, fam König Jakob auf den Gedanten, 
daf Baieen mit einer neu zu gründenben achten Kur abge 
funden werden folle. Marimifian dankte dem faiferlichen Ge- 
fanbten Khevenhiller in Madrid (9. Oft.), daß er diefen eng- 
ifchen Plänen entgegenarbeite, und fprad) die Meinung aus, 
daß die Errichtung einer achten oder neumten Kur — ber 
Iegtere Plan wurgelte in ber Abfict, die ungleiche Stimmen- 
zahl der Wähler zu erhalten — mohl ſchon bei den anderen 


1) Dax an Bagni 1623, 30. Da. St⸗A. 2615. 
2) Khevenhiller, Annales Ferdinandei X, 90; zum folgenden 
Sef. 94. 1081. 106. 1091. 117; Borft a. c. O. ©. Erf. 721. 
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Kurfürſten und Fürften auf Widerftand ftoßen werde. Im 
Falle der Ausführung beftand ex darauf, da ihm und feinem 
Haufe bie feierlid) übertragene und durch treue Dienfte er- 
worbene pfälziſche Kur, unter den weltlichen die vornehmfte, 
ungefhmälert bliebe. 

Als im September Prinz Karl den fpanifhen Boden ver- 
tie, war feine fpanifche Vermahlung, wiewohl bereits ber 
Segen bes Papſtes dazu eingetroffen war, gefcheitert und mit 
ihr das unnatũurliche englifc-fpantiche Einverftändnis geſchwun⸗ 
den. Nun erlebte Marimilion die Gemugtuung, fih von 
Spanien als Kurfürft anerkannt zu ſehen. Aber am faifer- 
fichen Hofe, wo man des ewigen Krieges müde war und wo 
Die Klagen der durch die einquactierten ligiffifhen Truppen 
ſchwer bebrücten Heffifchen, weitfälifchen und niederſächſiſchen 
Neiheftände ihren Eindrud nicht verfehlten, Hatten bie eng- 
liſchen Ausgleichspläne einen Widerhall gefunden. Nach Ein- 
Holung eines Gutachtens feines jefuitifcen Beihtvaters ſchicie 
der Kaiſer einen Gefandten an Marimilian, um das dringende 
Friedensbedürfnis zu betonen und bes Kurfürften Meinung 
über Vorfhläge zu Hören, deren Ausführung diefes Bedürfnis 
zu befriedigen verfprad. Würde ſich Ferdinand zur Reftitution 
bes Pfalggrafen verfteen, fo habe Künig Jakob zugefagt, 
biefen zur Unterwerfung umd Abbitte ſowie zur Bufaffung 
freier Übung der fatholifchen Religion in feinen Landen zu 
Beftimmen. Dagegen fole ber Palzgraf zwei feiner Söhne 
gleihfam als Unterpfand am faiferlichen Hofe katholiſch er- 
Jehen faffen. Für Baiern aber folle eine achte Kur errichtet 
werben. An König Iatob Hatte der Kaifer felbft gefchrieben 
und eine Heirat des Yfälzifchen Erbprinzen und feiner zweiten 
Tochter vorgefehlagen*). Dapimilian war verftimmt und 
antwortete kurz, wie er ſchon Kheveniller gefehrieben hatte: 
wenn es zu einer achten Kur fomme, hoffe er in Anbetracht 
feiner Dienfte, daß dieſe nicht Baiern, fondern der Pfalz 


1) Rusborf aus London an den Pfalzgraſen Friedrich 22. Oft. 1623. 
St-A. 319R. 
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übertragen würde. Und der Pfalggraf erffärte zwar feine Zu- 
ſtimmung zu dem kaiſerlichen Heiratsprojelt, aber mr wenn 
volftänbige Reftitution beroilligt würde '). Seine ſtillſchweigende 
Weigerung, bie Söhne fatholifch erziehen zu laſſen legte ben 
durch die politifchen Tendenzen faft verfchütteten religiöfen 
Urgrund de Gtreites wieder bloß und entzog diefen englifch- 
laiſerlichen Wermittelungsplänen den Boden. 

Gleichwohl verfiel man bei Vorfgjlägen von einer anderen 
Seite, denen Baiern nicht fo fern fand wie diefen, auf das- 
ittel: ein Beweis, mit welder Stärke bie 
jen Triebfedern des Krieges wirkten. Wie 
Pfalzgraf Friedrich feine Söhne nicht der päpſtlichen Abgötterei 
preisgeben wollte, fonnten fid) bie eifrigen Katfofifen eine 
Söfung der Frage ohne die Zurüdfihrung der Pfalz zum 
Katholizismus nicht denken, weil ohne eine ſolche ihr Gewiſſen 
der Vorwurf bedrüct Hätte, daß die Gefegenheit, hundern 
taufende von Seelen der Rechtgläubigteit zu gewinnen, verfäumt 
worben war. 

Morimilian hatte ben päpftfihen Nuntius in Brüffel er- 
mächtigt, Unterhandfungen mit England anzufnüpfen. In einem 
befiegeften und eigenhändig unterzeichneten Dokument ftellte 
er ihm die Vollmacht aus, mit dem englifchen Könige in den 
Angelegenheiten des Palggrafen, foweit fie Baiern deruhrien, 
peefönfich oder durch Deputierte zu unterhandeln und ab- 
zuſchließen, ja er fol — fo ertlärt wenigftens der Nuntius — 
voraus zugefagt haben, alle dabei zu ftanbe kommenden Ab- 
madjungen zu genehmigen *). Der Nuntius entfandte nad 





1) 30. Oft. 1623; Gardiner, Prince Charles and the spanish 
wariage II, 430. 

2) ©. des Nuntius Volmadt für Rota (evem Original, wie Rota 
erlärte, ber Runtius auf Verlangen jeberzeit nad, Kondom ſchiaen molte) 
im ©. (Rusborfs vencht vom 3. März/}. Febr. 16M an Fried: 
rich) u. gebrudt bei Mr. de Rusdorf, Memoires et Negociations se- 
ereten (redig6es par Cuhn, 1789) I, 241. Zum folgenben |. ebenbort 
be. ©. 16Bf. 1781.5 Khevenbiller X, A9lf; Rusdorfß zaplreice 
Zerice an Friedrich vom De 1628 bis Mär 1624 im GL-A. S19/8 
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London den Kapuziner Alerander von Alais, der unter dem 
Namen Francesco della Rota auftrat, aber folange der eng- 
liſche Kronprinz in Spanien weilte, das Feld für feine Be- 
mühungen nicht günftig fand. Unverrichteter Dinge verließ 
er England, aber im Dezember kam er wieber und num fand 
der rührige Unterhänbfer, der feinen Stand ſorglich verbarg — 
ein Meiner, dicker Herr, bürgerlich) einfach) gefleidet wie ein 
Roufmann und mit feinen ftattficher toten Bart cher einem 
Deutſchen ala Wälſchen gleichend — beim Könige und bei 
Staatsmännern Gehör. Er fprad) von einem Ausgleich auf 
folgender Grundlage: Rücgabe der Mfeinpfal, mit einer achten 
Kurwürde und — genen Erftattung der Kriegstoften — der 
Oberpfalz. Zur Sicherftellung der Iatholifchen Fürften, dab 
gegen fie und ihre Staaten nichts Feindjeliges unternommen 
würde, follten dagegen ein oder zwei Söhne Friedrich am 
bairiſchen Hofe erzogen werden. Sie zum Katholizismus zu 
befehren ober in ihrer Religion zu ftören, fei Damit nicht be— 
abfictigt. Cine Heirat zwifdyen ben beiden wittelsbadjifdjen 
Linien folte dann der Verfügnung das Ciegel aufbrüiden. 
Es lebte damals nur eine bairiſche Prinzeffin, am die dabei 
gedadjt werben fonnte: Marimilions Nichte Marie Renate, 
die 1616 geborene Tochter Herzog Albrechts. Hätte man ſich 
nur erſt über dieſe Grunblage geeinigt, dann follten an einem 
vom Könige von England zu beftimmenden Orte formelle 
Unterhandfungen gepflogen werben. P. Hyazinth, der in päpft- 
lichen Auftrage und bairiſchem Intereffe in Büffel und amder- 
warts feine diplomatiſchen Bemühungen fortfeßte, wird als 
derjenige genannt, der Rotas Sendung angeregt hatte. Mazie 
milians Ginverftändnis muß doch wohl vorausgefept werden, 
ohne dieſes die Hand einer bairifhen Prinzeffin und die 
Nücgabe der pfeig ſchen Länder anzubieten, wäre lächerlid) 
geweſen. Am 6. Dezember ſchrieb auch Rusdorf, Friedrichs 
Geſchaflsträger in London, daß ein baitifcjer Evelmann dem 


und bie Berifte des benetianiffen Gefanbien Balarefjo in London, St-X. 
329/18. Bgl. aud ». Aretin, Baierns auswärtige Berfättnifie I, 190. 
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Könige Iatob in Tibolts einen Brief feines Fürften überragt 
und wegen diefer Gadje mit ihm fonferiert habe; der Körig 
ſei nicht abgeneigt, Spanien aber arbeite entgegen. Auch 
der frangöfifde ſowie der venettanifhe Gefandte in London 
vertraten bei Rusdorf fehr ernfthaft den bairiſchen Wermitte- 
lungsvorſchlag. Rusdorf fand es fehr begreiflich, daß dieſe 
Mächte, in deren Intereſſe es lag, daf Spanien und Öfterreich 
ſich nicht zu ſehr verftärten, auf Ausfühnung der witteld 
bechiſchen Linien hinarbeiten, und fepte feinem Herm die 
‚Gründe auseinander, die ihm den bairifchen Vorſchlag weit 
annehmbarer erſcheinen tiefen als vorher ben faiferfichen. 
Auch Pleſſen riet feinem Herrn, denfelben nicht vorweg zu 
verwerfen ?). Kurfürjt Ferdinand von Köln aber fpottete über 
Die „Hilgenen capueinerifchen Unfchleg" ; ex beforgte, „der gute 
Vater caufiere mit feiner engliſchen pratica noch große Diffi- 
benz zwiſchen Spanien, bem Kaifer und dem Haufe Witteld- 
bach· 2). Nota unterhandelte in England mit König Iafob 
und Rusborf, fuchte dann den Pfalzgrafen felbft im Hang 
auf, ward auch durd) diefen mit feinen in Leiden ftubierenden 
Söhnen bekannt gemacht. Bon deren Stellung als Geifeln 
wollte der Vater freilich nichts willen, wenn der Kapuzinet 
auch befejwictigte: nicht als Geifeln — als Bräutigam zu 
feiner Braut folle der Erbprinz nach München fommen. Zmeifel- 
108 hatte man bei diefem Vorſchlag teoß der Verficerung 
bes Gegenteils ben Sintergebanfen, daß bie pfäfjifchen Pringen 
und mit ihnen in Zufunft aud) die pfäfzifhen Lande wieder 
katholiſch werden follten. Um dieſen Preis wollte alſo Mari- 
miltan auch auf die Rheinpfalz und Oberpfalz verzichten. Ein 
Schreiben P. Hyazinths aus Brüffel >) erklärte, es gebe fin 


D Rusborf an Friedrich, 4. u. 6. Da, Bleffen an denfelben 
13. Ian. 164. StM. 

2) Hort, Pol. Korrfpondenz $. Ws d. Wartenberg, Ar. 105. 

3) 23. Mpril 1624; Camerariana XLVIII, n. 108. Umfängliche 
Norrefponbenz des P. Hyacnth aus Brüffel 1623-1626 im Gt.-M. 42, 
Alt 19. Id wiederpofe, daß alle Berweifungen auf dieſcs Archiv fid, mo 
michte andereß bemerkt wird, auf K.Ihto. (bie Bairifhe Abteilung) beziehen. 
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anderes Mitiel der Ausfühnung als bie Rüctehr des pfälziſchen 
Haufes zur atholiſchen Kirche, bie ja auch Heinrid) IV., ber 
Pfalzgraf von Neuburg und „unzählige“ andere Fürſten voll- 
zogen hätten, Wenn ber Water durchaus nicht wolle, müßten 
wenigften® die Söhne in einer fatholifchen Familie erzogen 
werben. Ihrem Gewiſſen würde dabei, wie ja auch bie Kirche 
fordere, fein Zwang angetan werden. „Die Barmherzigleit 
Gottes Hat mir zum Zwecke des Friedens ein Werkzeug ge⸗ 
geben, deffen gleichen man wohl in ber ganzen Welt nicht 
findet: den Herzog von Baiern, ber nicht den Partikular- 
interefjen ber Größe feines Haufes nachläuft.“ Rota ſprach 
von ber bebrohlichen faiferlich-fpanifhen Übermacht und von 
Maximilians berechtigtem Mißtrauen nach diefer Seite. Hanbelte 
<c aud nicht im direften Auftcage des Kurfürften, fo ift doch 
fidher, dafı man ſich in Rom und München damals in biefem 
‚Gefühl wieder begegnete. Angeſichts der Kränfung, welche 
für Maximilian in dem jüngften Wiener Ausgleihöplane Ing, 
und ber Gefahr, daß bie untere Pfalz ſpaniſch würde, begann 
am bairifchen Hofe der alte Gegenſah zu Habsburg wieber 
aufguleben. 

Daß ein Deputierter des päpftlihen Nuntius und ver- 
Heideter Kapuziner in England Mißteauen wedte, ift felbft- 
verftänbfich. „Hier befindet ſich ein Funte“ — fo meldete 
ein Berichterftatter aus London) — „wie man fagt, ein 
beirifcher Agent, der einen Vergleich unlerhandein und unter 
gewiſſen Bedingungen die Reftitution der Pfalz anbieten fol; 
< ift viel weniger angefehen und geachtet, als fid) ziemte.“ 
Manche bezweifelten, daß feine Angebote ernfthaft gemeint 
fein. Khevenhiller und andere witterten in feiner Sendung 
mar bie Abficht zu fpionieren und binzuhalten. Ruadorf nahm 
den Vorfchlag ſehr ernit und war dafür gewonnen. Aber 
aud) er ſyrech doch einmal die Befürdhtung aus, «8 lauere 
ine Schlange im Grafe. Buckingham aber benußte dieſen 


1.18, Mr 1624. Mnengm, vielleicht von bem Balt, Agenten Lo- 
emo Stefano. St.-#. 486/23. 
Niezlen, Gefgigte Beimt. v. 17 
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geheimen bairiſchen Verſuch, mit England und bem Pfalzgrafen 
ohne bie Habsburger ins Reine zu kommen, um zunächſt bie 
Eiferfucht des fpanifchen Gejandten zu werfen. Auf fpanifcher 
Seite ward man wirfic) argwöhniſch und auf Erfuchen König 
Philipps bat Apevenhiller ') Mazimilian um Aufklärung. Diefer 
bezeichnete die Nachrichten aus England als „kundbaren Un- 
geumd“: er nehme fid) des Kapuziners nicht an und dieſer 
babe von ihm nie einen Auftrag erhalten”). Aber zugleich 
Magte er: während man von anderer Seite mit England ohne 
fein Wiflen über einen möglichft günftigen Abjchluß verhandelt 
habe, werde es ihm verdacht, wenn er ebenfalls auf Mittel 
und Wege finne, ſich und feinem Haufe felbft zu Helfen. Da 
Würtemberg mit ihm wegen eine gütlichen Ausgleiches mit 
dem Pfalggrafen in Unterfanbfungen ftand %), braudt man 
bei diefer Erflärung nicht gerabe an Rota zu denfen, doch 
legt es feine Generalvollmadjt für den Runtius, deren Echtheit 
fid) laum bezweifeln laſſen wirb, nahe, da er ſich der Diplo- 
matenfprade bediente, wenn er den Kapuziner gänzlich wer- 
Teugnete. 

Diefer weilte bi8 zum Februar oder März 1624 in London. 
Damals aber begann ſich eine große Wendung in der poli- 
tiſchen Lage zu vollziehen. Das proteftantifche Gefühl des 
englifchen Volles bäumte fi) auf gegen den Annäherungs- 
verfud) an bie katholiſche Vormacht Spanien. Das im Februar 
einberufene Parlament beſchloß in feinen beiden Häufern, daß 


1) Ann. Ferdin. X, 422. 

2) Dagegen Heißt «8 in einem Sqhreiben Me am feine Räte auf 
dem Yugsburger Bundestage von 1624, 17. Mai: „mas ber bemußte 
amious in Gngfand und fonfen negotürt, barüber wich an Kurtäfn von 
dem P. Opagintg bereits umfändlige Relation geſchehen fein“, Rt. 
T. 118, £. 58. 

9) Ann, Ferdin. X, 454. m 16. Quli 1624 fgrich M. dem da ⸗ 
goge von Würtemberg, der ihm Friebenbvorfchläge des Plalggrafen über 
mütteft fatte, ba e& bem Raifer bebenflich gefeienen fe, in bieje Berhanb» 
Tungen zu wiligen, gebühre auch ifrm nicht für tiefmaf weiter zu freiten. 
Camerariana XLVIII, n. 118. 
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der König weder Die HeiratSverhandlungen mit Spanien länger 
fortfühgen noch die Reftitution der Pfalz durch einen Vergleich 
anftreben dürfe*), und bemilligte zu einem Siege gegen 
Spanien, wie Konig Jakob in feiner Antwort banfbar anerkannte, 
fo viel, wie nod) nie ein Mönig von England auf einmal er- 
halten hatte. Jatob erklärte ſich entſchloſſen, die Pfalz wieber- 
äuerobern und lieber Krone und Leben zu verlieren als zu- 
zugeben, daß nur ein Fußbreit Erde dem Erbe feiner Kinder 
entriſſen würde. Mansfelb Hatte ſich von Dftfriestand nach 
dem Haag, dann nad) Frankreich begeben und war dort von 
Riche eu beauftragt worden, fich zunächft des Königs von 
England zu verfigern. Un die Stelle des englifg-fpanifchen 
Heicatöprojeftes war mit beſſerem Grfolge ein englife- fran- 
zoſiſches getreten: im November warb ber Heiratövertrag bes 
englifchen Thronerben mit König Ludwigs XII. Cchwefter 
‚Henriette Marie beurfundet ®), und ald Mansfeld gegen Ende 
April in London erfchien, fand ex beim Hofe freundlichen, 
beim Bolt gerabegu begeifterten Empfang. Raſch ward fein 
neuer Feldzugsplan bewilligt, wonach er gegen eine monat- 
liche Unterftügung von 20000 Pfund mit 10000 Mann z. F. 
und 3000 Reitern die Wiebereroberung ber Pfalz in Angriff 
negmen folte. Sudwig KIEL, Savoyen und Benebig hatten 
(7. Febr. 1623) zur Wiederherftellung bee Bündiſchen Herr- 
ſchaft im Xeltlin ein Bundnis gegen Spanien gefchloffen. 
Diefe Mächte erbot ſich nun Manzfeld zu gleichen Leiftungen 
zu bewegen. In Frankreich lenkte Richelien, der in dieſen 
Tagen in das frangöfife Minifterium eintrat, bie Bolitik 
mit überlegener keunſt in das alte antihabsburgiſche Geleife zurüch 
Die Verhandlungen der Generalſtaaten mit England und 
Frankreich führten im Juni hier wie bort zum Abfhluffe eines 
Defenfiobindnifies. Vergebens ſuchte Marimilien durch den 
Runtius in Paris bie franzöfifchen Stantsmänner gegen Mans- 


1) Bgl. Opel II, 421. 
2) Über die engliſch⸗ ſpaniſchen Beziehungen dgl. bei. Gardiner, 
Prince Charles and the spanish mariage 16171629, Vol. II. 
17° 
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feld umguftinmen unb für bie Interejfen ber katholiſchen Sache 
zu erwärmen !). 

In diefer bedrohlichen Entwicelung waren die Dinge be— 
geffen, als Morimilion am 22. April in Mugsburg durch 
feinen Hofratspräfibenten Johann Chriſtoph von Breifing 
einen Bundestag ber Liga eröffnen ließ’). In Wien waren 
die von feinen Gefandten Tiliy und Donneräberg ausgefproche- 
nen Wunſche nicht erfüllt worden: man wollte dort weder 
eine Unterftäung ber Liga durch fhwäbifche und fränfifche 
Kreishilfen noch die Verlegung des Bundesheeres in den 
nieberfächfif en Kreis bemilligen®. Um fo nadbrüdticher 
ließ nun der Rurfürft in Augsburg bie fortgefeßten Werbungen 
Manzfelds, die Schwenkung in der engliſchen Politik und die 
von Beihlen Gabor (der damals feinen Frieden mit dem 
Kaifer nod) nicht gefchloffen Hatte) und feinen Bundesgenoffen, 
den Kürten, drohende Gefahr betonen. Der bairifche geheime 
Kriegsrat Hatte (26. Jar.) bereit8 befhfoffen, Die Unficherheit 
der politiihen Lage erfordere, daß die Armada im voller 
Stärke bereit bleibe. Eine Denkfchrift Anholts ſchilberle bie 
bebroffichen Rüftungen des nieberfächfifchen Kreifes und Däne- 
marts Da unter den Bundesftänden das Gerede von großen 
Setboorräten ging, die noch in der Bunbdeslaffe +) vorhanden 
feien, ließ Darimilian durch Preifing erklären, es fei gefähr- 
id), fi einem folgen Wahn Hinzugeben. Und wenn fid) 
die Bundesſtande etwa einbilbeten, der Hauptgrund weiterer 
Kriegsverwickelungen liege in der Übertragung der pfälziſchen 
Kur an ihn — würde er fie wieber abtreten, wäre ber Ge- 
fahr ſchon abgeholfen; jedenfalls wäre er allein verpflichtet, 
wegen aller baraus entfpringenben Folgen ſich gerüftet zu 


1) M. am den Runtius 1624, 38. Mei, 11. Juni. St⸗A. 261/5. 

MYR-A, L0jaht. Sriegealten, T. 91 u. 116; Hurter &. Berti 
nanb II. 1X, 1491. ituhet Preifing waren bie baitif—pen Romventsgefanbtur 
Oma Schub, Bartfolome Kiel und Mair. 

3) 9. April. Hurter, IX, 346f.; Opel IL 29f. 

4) Im ber furfürhtichen Sriegstaffe befanden fig am 22. Mal 1624 
217472 Raidatıle. RA, T. 116, £. 169. 
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halten —, fo rief er num Gott zum Beugen bafür an, daß 
ex feinesteils von Anfang diefer Uncahen am feine Mbficht 
auf bie Kur gehabt, dieſelbe weber affeltiert noch begehrt habe, 
ſondern daß fie nur infolge dev Entwidelung ber Verhältiſſe, 
wie er fid) außbrüdt, „allein per aceidens und secundario" 
on ihn gelangt ji‘). Im der Tat — wenn er aud) dem 
bairichen Anforud) auf die Kur durch Gewold Hatte Titera- 
rifchen Musbruct geben laffen, — e8 mar bod) ber Kaifer ge- 
wefen, ber ihm 1819 die Übertragung der tur, ohne da er 
darum gebeten, zugefagt hatte. Sein Wunfch nad) der Kur 
hatte weber den Ausbruch bes Krieges noch feine Teilnahme 
an tiefem Hecbeigeführt. 

Jeht aber lam dies weniger in Betracht ald die Frage, 
ob nicht fein Fefthalten an ber Kur den Krieg in bie Länge 
ziehe. Dagegen follte Preiſing vortragen, e8 fei reichälundig, 
daß die Gegenpartei ihr feindliches Beginnen und Abfehen 
auf die tatholiichen, zumal geiftlichen Stände und deren Länder 
ſchon gehabt und durch die Tat mehrfach erwiefen habe, ehe 
ein Menſch denken konnte, daß ihm je die Kur verfiehen 
würde. Die Schuld des neu auflodernben Krieges werde un- 
billig auf diefe Übertragung geſchoben. Wofern ihm wahr- 
Haft bewiefen werde, daß er durch Werzicht auf die Kur 
den Frieden heriteflen könne, werbe er ſich folder Abditation 
nicht weigern. Mit Gottes Gnade getraue er ſich in diefem 
Falle doch zu fein unb zu bleiben, maß er vorher geweſen. 
Es jei aber klat, daß mit feinem Verzicht auf die Kur den 
anderen , zumal geiftlichen Ständen nicht gefoffen, fondern 
daß fie nachher in gleichem, ja höherem Maße Kriegsgefahren 
ausgefegt fein würben. Die Stände wurden baher ermahnt, 
feinen Belhluh auf Abdanfung des Heeres zu fallen, fondern 
die zu deffen Unterhalt nötigen Mittel zu bewilligen. Mit 
der bloßen Entf&ulbigung der Unmöglichkeit fei e& nicht getan. 
‚Sollten ihn bie Stände abermals ſtecken laſſen und „ihm fo 
viel aufbinden, als er bisher zur Konfervierung ihrer Stifter 
gutwillig antigipiert Habe (maß jet leider nidjt mehr in feinem 

MM. an Breifing in Augsburg, 10. Mai 1624; 7. 91, f. 5601. 
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Vermögen ſei), fo müſſe es notwendig zur Ertremität und 
zum Bruch Tommen“. 

Ein gewiſſes Mißtrauen der Verbündeten gegen bie ber 
Gauptete Uneigennißigkeit ber bairiſchen Bolitit liefen die Ber- 
handlungen doch ertennen, Als die Fragen berührt wurden, ob 
bie Reftitution des Pfalggrafen ein Mittel zum Frieden und 
ob bie Translation ber Kur eine ürfache bes jepigen Kriege 
zuſtandes fei, wollten bie rheiniſchen Bunbesftänbe nicht mit 
der Sprache Heraus und von den oberlänbifchen wiberrieten 
nur einige die Reftitution der Kur. Marimilien ließ fein 
Befremden über folde „Difjimulation“ ausſprechen. Im Falle 
der Reftitution, meinte er, wirben bie Nadbarn der Pfalz, 
beſonders die geiftfichen, die üblen folgen bald zu fpüren be— 
kommen !), 

Der Bundesabichied, der am 29. Mai unterzeichnet wurde 2), 
entſprach zuleht doch den Bairifchen Wünſchen. Durd alle 
Siege, hieß e8 darin, ift für bie fathofifche Partei nod) feine 
Sicherheit erxreicht, bie Umtriebe und Kriegsbereitſchaft der 
Gegner machen es vielmehr zur Notwendigkeit, daß bie Liga, 
wie ſchwer es den Bundezftänden auch falle, noch länger er- 
Halten bleibe. Doc) foll man nicht alles auf Die Spige unb 
den ungewiſſen Ausgang des Krieges fegen, ſondern bie con- 
silia pacis nicht außer Acht laſſen und daran fleißig Tabo- 
vieren. Hiergu gebe es fein näheres, bequemeres und ſichereres 
Mittel, als daß das Kurfürſtenlolleg die Translation der pfäl- 
ige Kur an Marimilian anerfenne. Zu biefem Zwede 
fol baldmöglichſt ein Kurfürftentag zufammentreten. Der Kur- 
fürft von Mainz wurbe arıgegangen, dies zu betreiben. Den 
fünftigen Friedensbebingungen, die dem Kaifer und dem Sur- 
fürftentolleg anheimgeftellt blieben, wollte der Bundeskonvent 
nicht vorgreifen. Da aber bie Erfahrung Iehte, dah bie fa- 
tholiſchen Stände durch Friedensabmachungen nid;t genügen 
affekuriert feien, follten fie allegeit in gutem unb befonderem 


NT. 116, f. 194. 
2) a. 0. D. f. 3991. u. f. 4501. 
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Einverftänbnis bleiben und durch jährliche Anlagen Gelbvor- 
väte fammeln. Das Kriegevoll des Bundes foll nicht feiern, 
fondern bet erfter Gelegenheit etwas Fruchtbares ausführen 
Und zwar foll e8 auch gegen foldje gebraucht werben, bie ſich 
nicht als offene Feinde ermeifen, die aber ohne Vorwiſſen des 
Kaifers und wiber die Reichöfonftitutionen entweder inlän- 
diſches Volk werben und verfammeln oder ausländiſches herein. 
führen und auf des Kaiſers Abmahnen nicht fogleih ver- 
abſchieden, geſchehe dies unter dem Namen des eigenen Landes 
ſchuzes ober unter anderem Schein. Was die auswär- 
tigen Potentaten Betrifft, wurbe ber Kaifer, wofern biefe 
Truppen werben und gegen bie Reichsgränzen führen und 
legen würden, daran erinnert, ſich über ihre Abfihten und 
Vorgaben zu erkundigen und im Rotfale auf Mittel der Ub- 
hilfe bedadyt zu fein. Sollten aber die Gegner beabſichtigen, 
bie Katholifchen ohne Schwertfteeich, durch bie mit ihrer 
dauernden Rüftung verbundene Erſchöpfung „zu Tonfumieren“, 
jo wird die Entfgeidung, wie dem zu begegnen, einem künf« 
tigen Tage vorbehalten. 

Die Yundesarmada erhält bis Johannis den Gold für 
drei Monate ausbezahlt, da fonft zu fürdten, dab fie nicht 
fechten, fondern eher alles drunter und drüber gehen laſſen 
wiirde, und fie wird — abgejehen von ber befchlofienen Ab- 
dankung der dem Kaiſer zu Hilfe gefehidten vier Regimenter 
Neiterei in Böhmen, darunter des pappenheimifchen — in 
ihrer bißherigen Stärke (etwa 26000 Mann) erhalten. Magie 
miltan, ber mit diefer partiellen Abdankung einverftanden war, 
wurde ermächtigt, nach Gutbünfen zu weiteren Abdankungen 
zu ſchreiten. Salzburg exbot fi, die 500 Pferde, die es zu 
Regensburg bewilligt, zumächft auf weitere ſechs Monate zu 
unterhalten. Gegen die mit ihren Beiträgen fäumigen Bunbes- 
glieder wurden die Spehutionsmittel und Strafen ber früheren 
Rezeffe neuerdings in Ausficht genommen. Die Bundesglieder 
follen, foweit nur möglih, mit Einquartierungen verjdont 
bleiben. Daß die Laſt für den Bund auf die Dauer un- 
erträglid) fei, wurde allfeitig anerfannt. Un den Kaifer er- 
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ging daher das fchriftliche Anfuchen, daß er mit feiner Autor 
rität interbenieren und bie biäher dem Bunde fern geblie- 
benen Tatholifchen Stände, aber auch alle proteſtantiſchen zu 
gleihmäßiger Mithilſe und Handhabung des allgemeinen Frie- 
dens vermögen, mit Erteilung der Salva Guardia mehr an 
fich Halten, ber Qundesarmaba für den Notfall mit ergiebigen 
Truppen zu Hilfe Tommen, enblic auf Mittel und Wege 
benten folle, wie man aus biefem langjäßrigen Unweſen beraus- 
Tommen fönne. 

Der Kaiſer Hatte ſich an etliche Yundesftände mit dem 
Begehren gewendet, dab bie Grafſchaft Oftfrießlanb durch das 
Bundesheer auß ber Gewalt der Gheneralftanten wieder zur 
Unterwerfung unter Kaifer und Reich gebracht werde. Der 
Konvent fand jeboch Hier eine Einmiſchung nicht geraten, zu⸗ 
mal da die Sache nicht den Bund, fondern dag ganze Reich 
berühre. Auch die angeregte Abtretung der mit geoßen Koſten 
eroberten Städte Heibelberg und Mannheim und die Abfüh- 
tung der Garnifonen aus biefen wurde abgelehnt. 

Auf dem Regensburger Tage hatte der Papft die Unter- 
haltung von 2000 Dann zu Fuß und 500 Pferden fanıt 
monatlich 20000 fl. an Geld zugefagt. Bis zum Augsburger 
Konvent waren hiervon nicht mehr als 10000 Reichätaler 
eingegangen. Da aber nun in Augsburg ein apoftolifches 
Breve verlefen wurde, daß bie Bundeaftände zu behartlicher 
Ausdauer ermunterte, nahm man davon Anlaß, beim Bapfte 
felbft und den maßgebenden Kardinälen die Not und Gefahr 
der latholiſchen Sache neuerdings zu betonen und auf Hilfe 
zu dringen. 

Eiche latholiſche Stände, fo im bairiſchen Kreiſe bie 
Stifter Freifing, Regensburg, Paflau und die Reichskloſtet 
in Regensburg, im fräntifchen Kreife der Deutfcjmeifter und 
das Klofter Kaisheim, im ſchwaͤbiſchen der Bifchof von Eon- 
flanz, alle Reichsprälaten, Grafen, Herren und tatholiſchen 
Städte Hatten ſich bisher teils ger nicht, teils nur in geroiffen 
Gränzen an dem katholiſchen Defenfionsweien beteiligt, auch 
durch, verfcjiebene Gefandticjaften und Zuſchriſten ſich zu feiner 
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anderen Haltung bewegen Iafjen. Marimilien und ber Biſchof 
von Würzburg wurben erfucht, diefe Bemühungen fortzufegen, 
auch, den Kaifer fuchte man zu beftimmen, auf fie einzuwirten. 
Tilly folten außer ben verfprochenen 20000 noch weitere 
100000 Reichstaler in Ausſicht geftellt werden, „miewohl er 
bucd) feine tapferen heroifchen Taten noch weit mehr verdient 
hätte”. Da Maximilian feinen Feldern ſchon mit Land» 
gütern belohnt Hatte, follte er feinerzeit zu biefen 100.000: 
Talern nicht herangezogen werden. 

Frankreich, das ſich durch den Gefanbten Baubecourt den 
drei geiftfichen Kurfürften al $Friebensvermittier angetragen, 
folkte durch eine Gegengejanbtfcjaft dafür Dant ausgeſprochen 
werben. Auf eine Erinnerung des Kaifers und der Infantir 
im Brüffel ward jedoh auf diefen Schritt verzichtet und 
Khevenhiller von Marimilian wegen des Vorhabens beſchwich · 
figt: man habe nichts anderes beabfichtigt ais den mächtigen 
tatHofifcjen König bei guter Gefinnung zu erhalten *). Magie 
milian verfah ſich won Frankreich, durch deffen Feembfchafts- 
verſicherungen in Sicherheit eingeriegt, noch nichts Übles; 
als die militäriſchen Bewegungen an der franzöſiſchen Gränze 
Tilly beunruhigten, ſchrieb er an dieſen (19. Nov. 1624): 
Frantkreichs Rüftungen ſeien nicht gegen die Liga gerichtet und 
Bezwedten nicht die Reftitution des Pfalgrafen; aud) babe 
Frankreich zugefagt, ſich Mansfelds nicht annehmen zu wollen ?). 
In den König von Spanien brang der Kurfürft, wegen des 
Beltlin mit Frantreich zu verhandelt, damit er feine Truppen 
gegen bie Generalftaaten verwenden fönne. Gegen einen Krieg, 
mit biefen, in den Spanien die Liga immer zu verwideln 
firebte, verwahrte fi), ganz in Marimiliang Sinn, die Ber- 
fammlung. Sranfenthal follte Tilly jo ſiert mit Yaiem be- 
fegen, bah für eine fpanifche Garnifon fein Plat übrig bliebe. 
Der Papft und die Infantin in den Niederlanden wurben 
um Hilfe angegangen, bie lehtere unter Berufung auf den 
Nugen, den Tillys Kriegführung ihr gebracht habe. 

1) Rhevenpiller a. a. D. ©. 4601. 

2) Weftenrieder, Begträge VIII, 156. 
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Greifen wir den Ereigniffen vor mit ber Frage, ob Die 
Opferwilligkeit, deren Mangel Marimilian an feinen ligiſtiſchen 
Zerbünbeten beflagte, bei dieſen in der Folge in höherem 
Mafe erwachte, fo ift dies entfchieben zu verneinen. Während 
der ganzen Dauer des Bundes follte deſſen Haupilaſt auf 
Baiern ruhen. Vom Ende des Jahres 1627 befigen wir 
eine abjchließende Rechnung ) über bie Einnahmen ber Lige, 
aus der fich dies unwiderleglich ergibt. Bis zu dieſem Beit- 
punfte Hätten die Yunbesftände des heiniſchen Direftoriums 
zahlen follen: 6664384 fl, fie Hatten aber nur gezahlt: 
2886178 fl. Die Quote für die Stände des oberlänbifchen 
Direltoriums ohne Baiern betrug: 8117776 fl.; gezahlt 
hatten dieſe: 3166 759 fl. Die ſchwäbiſchen geiftlichen Stände 
Hatten ftatt der fhulbigen 777728 fl. nur 207751 fl. ge 
zahlt, die ſchwäbiſchen Grafen unb Herren ftatt 512928 fl 
mur ungefähr ein Zehntel, namlich 52008 fl., die katholiſchen 
Neichsftädte gar ftatt 516096 fl. nur 26777 fl Die Bei- 
hilſen von Mächten, die nicht Bunbesglieder waren, betrugen: 
1635 890 fl., darunter vom Papſte: 1287000 fl, und von 
Spanien: 258 398 fl. Endlich Die Leiftungen ber bairiſchen Kreis⸗ 
ftände ohne Baiern beliefen fi) auf 342666 fl. Die Gefamt- 
fumme aller Leiftungen ohne Vaiern betrug 9566758 fl. 
Dagegen hatte Baiern allein, defien Quote mit den Kreis⸗ 
hilſen 5254300 fl. betrug, ftatt diefer Summe 21 342 154 fl 
vezahlt 

Wiewohl es Marimilien alſo nicht gelungen war, feinen 
Verbündeten gröhere Dpferwilũglein für bie gemeinſame Sache 
einzuhauden, bedeutete der Augsburger Bundestag einen Er: 
folg feiner Politit. Un dieſen reihle ſich bald ein neuer: 
feine Aufnahme in das Kurfürftentolegium. Gier bemühte 
fi) der Kaifer ernftlich, Kurſachſen *) und Brandenburg zum 


MRM. Stieve, Das „Contebuch“ der Liga. Deutſche Zeiticeift 
1. Geſchichtewiſſenſchaft X, 97f. 

2) Die Fuedensvorſchläge, die Kurſachſen dem Kaiſer machte, fanb 
Morimifien unter Erflärung feiner Fricbensgeneigifeit doch änderungs- 
bebärftig. Bol. u. a. Forf, Fr. W. d. Wartenberg, 6. 89. 
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Fallenlaſſen ihres Widerſpruchs zu gewinnen, während König 
Jalob die Iehtere Macht direlt und Kurſachſen durch ben 
Dänenkönig anging, darauf zu beftehen *). Der Kaiſer erfuchte 
Mainz und Köln um ihre Vermittelung und bewog ben Land- 
grafen Ludwig von Heffen, fic wegen biefer Sade felbft 
zum fähigen Kurfürften zu begeben. Die befte Wirkung 
erzielten die Bemühungen Schweilhards von Mainz, ber mit 
dem fähfifhen Kurfürften befreundet und glei dieſem auf 
Frieden und Ausgleich; bedacht war‘). Cine Berfammtung 
zu Schleufingen, two ſich diefe beiten Kurfürſten, Landgraf 
Ludwig, ſpaniſche, wutzburgiſche, bambergiſche Geſandie und 
Tillh als Vertreter Baierns trafen, endete damit, daß der 
Kurfürſt von Sachſen Marimilion auf Grund der laiſerlichen 
Inveftitur ald feinen Mitkurfücften anerannte. Biewohl 
Brandenburg auf das Erſuchen des Kaifers feine befriedigende 
Erklärung gegeben hatte, warb dann Diarimilian vom Mainzer 
zu Nürnberg in die kurfürftliche Vereinigung aufgerommen °). 

Es gab eine Macht, deren religiöfes und politiihes In- 
tereffe zu fehr mit jenen Baiernd zufammenfiel, als daß nicht 
von beiden Geiten immer wieer Verſuche gemacht worben 
wären ein Cinverftändnis zu erzielen. In Frantreich wie 
Baiern war man gut katholiſch gejinnt und wollte der Sache 
des Katholizismus dienen, aber Habsburg nicht zu mächtig 
werben laffen. ¶ Insbe ſondere näherte die beiden Mächte die 
für den Mugenbfi fait brennenbfte Frage: ber Feitiehung 
Spaniens in der Pfalz widerſtrebte Frankreich, das bie fpanifche 
Umffemmerung im Often befürdtete, nich minder entfhie- 
den als Marimilian. Zum Gewinne der Kur hatte König 
Zudwig XIIL Marimilian brieflich Glüc gewünfht*). Aber 


1) 1628, 20. $ebr.; 1624, 15. u. 16. gebt. Gt«®. 319/8. 

2) ®gl. Ritter III, 2541. Wenn Mainz (a. a. D. 6. 255, 
Ann. 1) auf dem Scpleufiuger Tage bemertte, Beim pfähifgen Haufe fel 
eine Gejamtbelepmung Herfömmlich, war e8 falfd berihtet. BpL d. Sir 
Herer, Gefamtbelefnung, ©. 661. 

8) Ahevenhilter X, 4291. 4361.; Qurter IX, 352f. 

4) 1623, 0. Näg, St-0. 410, Rr. 6. 
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der frangöfifiche Gegenfag zu Habsburg Hatte auch eine nationale 
Färbung, mit feinem Oberhaupte wollte man hier auch dem 
Reihe faben. Troh aller Verührungspunfte follten daher 
die Verfuche einer Annäherung ſcheitern, auf Seite Marimiliens, 
weil biefer als guter Deutfcher und dem Kaifer treu ergebener 
Reichefurſt fi) nicht in eime dem Reiche ſchädliche Politit 
hineintreiben ließ, auf Seite Frankreichs, weil man dort den 
Verbindungen mit den deutſchen Proieſianten ala der taug- 
ficjften Waffe gegen Habsburg nicht entfagen wollte. Rad) 
Magnos fruchtlofer Sendung erjchien im Auguſt 1624 am 
frampöfifchen Hofe wiederum ein beiriſcher Gefandter, ber 
Rat Johann Küttner, der ſchon 1622 und 1623 in Mari- 
milians Auftrag in Paris geweilt Hatte '). Mit ifm begegneten 
fi) unfere zwei Kapıziner aus Brüffel, die im September 
beim Nuntius Spaba in Noify abftiegen, P. Hyacinth von 
Tefele und P. Alerander von Mais (auch Alice, in Montferrat), 
der fogenannte Francesco della Rota, in dem Beſtreben, der An« 
näherung an Engfanb, welche bie Heirat der königlichen Schwefter 
herbeizuführen brohte, entgegenzuarbeiten, Frentreich für ben 
Dienft der latholiſchen Sache zu gewinnen und es von Unter- 
ftügung ber deutſchen Proteftanten zurüdzubalten. Wenn es 
richtig ift, daß die in gleicher Richtung damals unternommenen 
pubfigiftiichen Vorftöge von dem Meltor des Miündener 
Iefuitentollegs P. Iatob Keller herrührten *), dürfte Mayimiftan 
felbft, der Keller auch fonft als Titerarifches Werkzeug bee 
mußte, dieſen Verfuchen, die franzöſiſchen StaotSmänner bei 
ihrem tathofifchen Gewiſſen zu packen, nicht fern geftanden 
fein. P. Hyacinth, vertrat aud) in Paris feinen Plan eines 
Ausgleichs wiſchen Baiern und dem Pfalggrafen durch direfte 
Unterhanbfungen und da biefer bie Liga von Habsburg zu 
trennen verfprah, fand er bei ben franzöfifgen Staatsmännemn 
volfen Beifall, doch von einem Verzicht auf die Verbindung. 
mit ben beutfchen Proteftanten wollte felbft der Ordensgenoſſe 

1) Et. 425, Nr. 10 und oben 6.251. Zum folgenden ſ. Fag- 
niez. Le Pöre Joseph et Richelien I, 251. 

2) Bgl. unten bei ber hiſtoriſchen Piteratur. 
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diefer geiftlihen Diplomaten, Richelieus Mitarbeiter P. Joſeph, 
nichts willen. 

Im Dezember kam hinwiederum ein franzöſiſcher Ge- 
fandter, v. Fancan, mit bem P. Alerander nad, München, 
um den Kurfürften für eine antihabsburgiſche Politik zu ge- 
winnen '). Die franzöfiichen Ausgleichsvorſchläge Bielten fich im 
wefentfichen auf bemfelben Boden wie jene des P. Hyacinth: 
nach Marimilians Tode follte die Kur an bie Pfalz zuricfallen 
unter ber Bedingung, daß der dann regierende Pfalzgraf nicht 
nur tatsofifh wäre, fondern auch bie ufrichtigleit feiner Be- 
tehrung ſchon fünfzehn Jahre lang durch Treue gegen feinen 
neuen Glauben bewährt hätte; die Oberpfalz follte nur dann 
hecausgegeben werben, wenn Maximilian binnen ſechs Jahren 
feine Kriegsfoften im Betrage von drei Millionen Gulden 
erfeßt würden. Den fcangöfifgen König aber follte Marimilian 
durch eine feierliche Gejandtihaft um feine Vermittelung an- 
gehen und damit feine Losfagung vom Kaifer und von Spanien 
vor aller Welt behınden. Um ihm zu föbern, drohte man 
mit dem engliſchen Bünbniffe, während auf ber anderen Seite 
ein geheimer Artifel des Entourfs dem Wittelsbacher mit der 
Ausſicht auf die Kaiferfcome ſchmeichelte. Diefer tede Verſuch 
für Frantreich mittels Baierns und ohne Waffengemalt die 
von Richelien angeftwebte Schiedsrichterrolle in Deutſchland 
zu erobern, fojeiterte an Maximilians Treue gegen Kaifer 
und Reid) und an feinem Wiberwillen gegen eine Einmiſchung 
der Fremden in die deutſchen Angelegenheiten. Fancan konnte 
nicht einmal feinen Empfang beim Kurfürften durchſehen und 
mußte fich begnügen, feine Vorfchläge feheiftfic in München 
zu Hinterlafjen. 

Vielleicht geſchah es aus Rücficht auf Baiern, daß Richelieu 
Mansfeld den Durchzug durch franzöſiſches Gebiet zu einem 
Angriff auf Die Rheinpfalz nicht geftattete. Am 31. Januar 
1625 ſchiffie ſich Mansfeld mit englifchen und einigen deutſchen 
Truppen in Dover, am 16. März Chriſtian von Braunſchweig 


1) Fagniez I, 2tf. 


Google 


0 Drohendes Gingreifen Guftav Wolfe von Schweden 


mit Reitern, die er in Franfreich geworben Hatte, in Calais 
ein. In Holland vereinigten fid) beide Feldherren, aber bie 
feindlichen Elemente famen den Spaniern und Ligiften zuvor: 
Stürme, Seuden und Hungerönot follen nicht viel über 
4000 Kampffähige des mit fo großem Aufwand gefammelten 
‚Heeres übrig gelafien Haben. Mit fo ſchwachen Streitkräften 
gelang e8 Mangfeld nicht, daS von Spinofa belagerte Breda 
zu entjegen und den Fall diefer Feftung (11. Juni) zu hindern. 
Und als im Frühjahr Budingham in Paris mit dem Antrage 
eines englifchen Bindriffes zuc Wiedereroberung der Pfalz 
auftrat, weigerte fid) Richelien darauf einzugehen, da er ſich 
weder binden noch mit der Liga verfeinden wollte. Mit 
Spanien fegte ſich Frankreich, wegen des Veltins gütlich aud- 
einander, fo daf die fpanifchen Mräfte nad) diefer Seite frei 
wurden. 

Nun aber betrat ein neuer Gegner den Schauplap, König 
Gheiftian IV. von Dänemarl. Geit langer Zeit ſhon war 
man von englischer Seite unter dem Verſprechen reichlicher 
Unterftühung in diefen Fücften gedrungen, ben Kampf für 
bie proteftantiche Sache aufzunehmen. Zuletzt hatte ſich auch 
Frautreich biefen Bemühungen angefäjlojfen und das Werben 
diefer beiben Mächte fand um fo eher Gehör, da auch der 
junge Schwebentönig Guſtav Adolf fid zum Losichlagen bereit 
erffärte, ein großes proteftantifdes Bündnis vorſchlag und 
für fid) die Kriegsleitung beanſpruchte. Diefer geniale Fürft 
unterhielt feit Jahren Verbindungen mit den Pfälzern, feit 
1620 zahlte er an Gamerarius, den rührigen Wertreter der 
auswärtigen Politik Friedrichs V., ein Jahrgehalt. Im Auguft 
1623 hatte er durch feinen Geſandten Rutgers ben General- 
ftaaten vorgefchlagen, mit einem Angriff auf feinen alten 
Gegner Polen, den er ſelbſt ausführen wollte, einen zweiten 
gegen Cchlefien und bie höhmifchen ande des Keifers zu 
verbinden. für biefen zweiten Krieg follte ein von ven 
Generalftanten, proteftantifcjen deu ſchen Fürften und anderen 
Gegnern Oſterreichs gu bezahlendes Heer aufgebracht werden. 
Zu den Bielen des Krieges gehörte bie Rüdführung des ver- 
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triebenen Pjalzgrafen in feine Erblande und in bie Kur. 
Diefer Plan war geicheitert, aber in ber zweiten Hälfte 1624 
war ein nod) weitergreifenber ber Ausführung nahe gerüct. 
Im Auguft Hatte der Pfälzer feinen Bevollmägtigten Spens 
am Guftao Abolf geichict, ihm folgte bald ein Gefandter Kur- 
brande nburgs, v. Belin. Nußer biefen Mächten fucte auch 
Prinz Karl von England den Schwedenkönig zum Eintritt 
im den Kampf gegen Öfterreich unb zwar zu einem Angriff 
auf Schlefien zu beftimmen. Bei den Verhandlungen, bie 
Samerarius in ben lepten Monaten 1623 in Schweden über 
einen berartigen Angriffskrieg geführt hatte, war Die perfün- 
liche Beteiligung bes Pfalzgrafen in Ausficht genommen. Am 
pfäßgifchen Hofe war man gegen Mansfeld miftrauifch ge- 
worden und auf Vorſchlag bes pfälziſchen Gefandten wurde 
nun von engliſcher Seite bie biefem Heerfühter zugefagte 
monatliche Beifteuer von 20000 Pfund Gterling dem Schweden 
fönige in Ausſicht geftellt. Guſtav Adolf war entichlofien, 
den Waflenftillitend mit Polen, der bis zum Juni 1625 lief, 
nicht mehr zu verlängern. Da aber der brandenburgiſche Ge- 
fandte einen polniſch-ſchleſiſchen Krieg verwarf, hatte fich Guſtav 
Abolf um ben Preis eines Bündniffes mit England und den 
proteftantifchen Reichsſtänden und Aufftellung ftarker Streit: 
mädhte fogar bereit erflärt, ben poim ſchen Feind im Rüden 
laſſend, den Krieg gegen den Raifer zu wagen '). 

Verharrte num Chriftian von Dänemark in feiner bis⸗ 
herigen Burichaltung, fo mußte er befürchten, daß fein 
jchwediſcher Nebenbuhier die Früchte der proteftantifcen Er- 
Hebung im Norden erntete. Bei Chriftian verbanden fid) aber 
mit dem religiöfer jehr beitimmte territoriale Interefien. Als 
Herzog von Holftein bereits Reichsſtand des niederſachſiſchen 
Kreifes, hatte er, wenn das proteftantifce Prinzip obfiegte, 
Ausficht, Die Macht feines Hauſes in Nieberdeutichland weit aus« 


1) Am Seen unterriftet nun Über biefe Berfältniife M. Ritter 
in feiner Reenfion über die Ausgabe der Schriſten und Briefe Oren- 
Riernas, Göttingife gelehrte Anzeigen (1901), &. 54-74. 
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zudehnen, da fein Sohn Sriebrich, meift in zwieſpältiger Wahl, 
zum Koabjutor von Bremen und Viſchof von Verben, Koad- 
Äutor von Magdeburg und Dsnabrüd gewählt war, überdies 
Chriſtian von Braunſchweig zu deſſen Gunften auf Halber- 
ftabt verzichtet Hatte, Dem daniſchen Haufe winkte alfo eine 
Machtſtellung an der Elbe und Weſer, wie fie Witielsbach 
durch basfelbe Mittel am Niederrhein und in Weftfalen erlangt 
Hatte. Der unerträgliche Drud de figiftiichen Heeres und Die 
von ihm drohende Gefahr konnte nur dazu beitragen, daß die 
yroteftantifchen Neichsftände des Nordens ſich nach einem mädi- 
tigen Schirmherrn und Befreier umfahen. Softete doch Heflen- 
Koffel alein Die Einlagerung von zehn lgiftifchen Regimentern 
bis zum Juli 1625 3318000 Reichstaler)! Wohl fanden die 
flehentlichen Klagen der durch die Einquartierung Bedrängten 
am taiferlichen Hofe Gehör. Uber vergebens forberte ber 
Kaiſer, daß Tilly feine Streitkräfte aus Heflen, Braunſchweig ⸗ 
Boffenbüttel, dem Erzbistum Bremen und Baden» Durlach 
abführe. ¶ Marimilian erwiderte farfaftifch: ber Kaifer möge 
ihm nur „dasjenige Ort nennen, wohin bie Truppen geführt 
werben follten“ »), 

Mitte Januar 1625 wurden die Unterhandlungen mit 
Schweben durchkreugt buch das fonfurrierende Anerbieten bes 
Dänenkönigs und dieſes fand bei England megen der geringeren 
„Höhe ber daniſchen Gelbforberungen, bei den niederſächſiſchen 
Fürften wegen ber nachbarſchaftlichen Verbindungen größeren 
Anklang. Nachdem der Däne zugefagt hatte, wollte man Guſtad 
Adolf weber bie beanfpruchte Kriegsleitung gewähren noch konnte 
man ihn dem dänifchen Nebenbuhler unterorbnen. Guſtav 
Adolf eutſchloß ſich daher Anfangs März ben Krieg mit Polen 
wieber aufzunehmen und feine deutſchen Pläne bis auf weiteres 
ruhen zu laſſen. Im Juli wurde der fcwebifch-polnifche Krieg 
aufs neue eröffnet, 

Am 4. April 1625 aber befchloffen zwei geiftliche und 


1) Ritter III, 260. 
2) Opel II, 92; und zum folgenden S. 1221. 
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fünf weltfiche niederſächſiſche Furſten, die in Lauenburg um 
den Dänentönig verfammelt waren, ein Heer außzurüften und 
diefes unter Chriftians Befehl zu ftellen, „um ben Religions 
und Peofanfrieben, auch die beutfche Rihertit und Freiheit zu 
wahren“. Ein faft gleichzeitig verfammelter Kreistag zu Lüner 
burg. hatte zwar Friedrich Ulrich von Wolfenbüttel zum Kreis · 
oberſten gewählt, diefer aber lehnte zu Gunften des Dänen- 
fönigs ab. Am 21. Mai beihlop dann ein Kreistag zu 
Braunfchweig, die bemilligten Truppen, etma 13000 Mann, 
auch zum Scjuge bes Religionsfriebens, fehleunigft auf- 
gubeingen. 

Gegenüber dem Raifer Hatten die niederfächfiichen Stände 
in Lüneburg nod) eine Devotionderflärung erlaffen. ¶ Wahrend 
fie hoffen mochten, ihn noch von der Liga zu trennen, hatte 
Marimilian bei biefem auf Zilys Wunfd um eine Vollmacht 
für feinen Feldherrn nachgefucht, laut welcher ihn alle Reiche: 
fände als Reichsgeneral vefpektieren follten *). Der Haltung 
der niederſächſiſchen Stände entſprach es aber, daß auch Fer- 
dinand den Gedanten an Bermittelung noch nicht aufgab und 
bie von Tilly fehon im April geforderte Erlaubnis zum Ein- 
rücen des ligiftifchen Heeres in den nieberjächfif—en Kreis 
nicht erteilen wollte. Anderſeits aber bradjte das immer 
wiederholte Drängen Mogimilians auf Verftärkung der faifer- 
lichen Streiträfte Ferdinand zu einem Entſchluſſe, deſſen Aus- 
führung ben großen Kampf in ein neues Stadium leitete und 
defier Folgen Mayimilian bei feinem Drängen roohl nicht ge- 
ahnt hatte. Indem der Kaiſer trop feiner brüdenben Finanz 
not ein neueß eigeneß Heer aufftellte, ward ber erfte Schritt 
gemacht, Die kaiſerliche Politit der bisherigen Abhängigkeit von 
ber Liga zu entwinden. Die Entjendung des Don Yalthafar 
de Morradad nad Münden (Ianuar 1625) fann als bie 
taiſerliche Antroort auf Mazimilians wiederholte Hilfogeſuche 
und Mohnſchreiben betrachtet werben. Ferdinand ließ durch 
dieſen Geſandten auch ſeinerſeits auf die an allen Een und 





1) Opel II, 3%. 
Miejter, @eipigte Bateras. V. 18 
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Enden, von Ungern, Oftfriesland, Holland, ber Rheinpfalz, 
Yurgund, Mailand und Friaul gleichzeitig brohenben Ge— 
fahren Hinweifen und an Marimilien bie Mufforderung richten, 
im GEinverftändnis mit dem Kaiſer und Spanien diefen ent- 
gegenzutreten. Maximilians Antwort (9. Februar) erklärte 
denn auch en gemeinfamen Widerftand des Kaifers, Spaniens 
und ber Liga als ben einzigen Weg ber Rettung und forderte, 
daß der Kaifer wie panien ftattlic)e Heere aufftellten, ber 
Kaifer dort, wo man es am. beften, fei es zur Verteidigung, 
fei es zur Diverfion, verwenden würde. Den König von 
Spanien erfuchte ber Kurfürft (1. April), befonders dahin zu 
wirlen, daß micht franzoſiſche, venetianiſche und ſavohiſche 
Streitkräfte nad) Deutfchland geworfen würden '). 

Und nun ging ber Staifer auf das Angebot ein, dad ihm 
Albrecht von Waldftein oder Wallenftein ſchon vor zwei Jahren 
gemacht hatte und im Februar 1625 erneuerte: dem Keiſer 
vorſchußweiſe ein Heer zu fiellen unter der Bedingung, daß 
ex ben Dberbeſehl darüber erhielt. Am 7. April 1625 er- 
nannte Ferdinand Wallenftein zum „Capo“ über alle feine 
Truppen im Reich und in den Niederlanden, und nachdem 
auch ber neue faiferliche Feldherr dringend Ausdehnung ber 
Nüftungen geforbert Hatte, warb im Mai befcjloffen, daß bie 
beftehenben fechs Regimenter Fußvolt auf ihee volle Gtärke 
von je 3000 Mann gebraht, die 24 Reiterfompagnieen er- 
gänzt, überdieß aber ein neues Heer von 15000 Mann z. $. 
und 6000 3. Pf. aufgeftellt werben folle. Später ward deſſen 
Stärke auf 24000 Mann erhöht und am 25. Juli übertrug 


1) ©. bie Mtenfiüde Bei v. Wretin, Bayerns auswärtige Berpälte 
niffe, Beilagen ©. 142-150, bucd) welche Fagriz’ (I, 262) Hutfaffung, ab 
bie Piffion des Marrabas geicheitert fei, nicht Beftätigt wirb: 
ſörmi hen Bunde war damals noch wit die Rebe. Sgrich bed ber 
ſpaniſche Botipafter in Wien, Graf Dfiona, 24. Dei. 1625 an Marie 
mifien die Antwort, bie biefer Marrabas erteilt, Habe burdauß fo ges 
lautet, wie man es von feiner beſonderen Mugheit erwartete. Und erft 
auf diefem günftigen Beſcheid Fin fei ihm (Ofiona) dann ber Muftrag ar 
teilt voorben, ein Büntni6 anuregen. M. a. ©. Beilagen, ©. 156. 
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ein Patent Wallenftein den Oberbefehl „über den in das 
Reich gefgicten Sufturs“, 

Albrecht von Wallenftein '), damals 42 Jahre alt, war 
ein Mann von überlegenen Geiftesträften, unerſchöpflich in 
großen und fühnen Plänen, durch politiſche und abniniftra- 
tive Begabung vielleicht noch mehr hervorragend als durch 
Rriegerifche, eines jener Genies, die nad) einem großen Schau 
plag zur Vetätigung ihrer glänzenden Fähigfeiten legen und 
durch feinerfei moralifhe Bedenlen in den Verſuchen diefen 
gu erobern ſich beirren laffen. Den bisherigen Vorfämpfern 
der latholiſchen Sache, Marimilion und Tilly wie dem 
Kaifce Ferdinand, waren Schup und Ruhm der fatholijchen 
Neligion, in deren Dienft fie fämpften, das Heifigfte. Mit 
Ballenftein trat nun aud) auf biefer Seite, wie unter 
den Gegnern ſchon Tängft in Mansfeld und Chriftian von 
Braunſchweig ein Charakter hervor, deſſen oberfte Triebfeder 
nicht daS zefigiöfe Intereffe war. Gleich Emmft von Manzfeld 
Hat ex auf deutſchen Boben bie Art italienifcher Gonbottieri ver- 
pflanzt, ihren vüdjihtstofen Egoismus, ihre Skrupelloſigkeit 
und Habſucht, aber die Gunft der Verhältniffe gejtattete ihm, 
feine Biele nod) Höher zu fteden als der Iuremburgiiche Ba- 
far. Im Glauben der Vrübergemeinbe erzogen, hatte er 
1599 fieben Monate lang die proteftantifche Univerfität Alt- 
dorf befucht, ward dort wegen Schulden und Ruheftörung in 
Arreſt geſeht und erhielt das consilium abeundi *). Erft ge- 
voume Zeit fpäter (mie e8 ſcheim, im Serhft 1606) warb 
er dur ben von ihm Gogereheten Iefuiten Veit Pachia 
dem Katholigiömus gewonnen. Der Glaubenseifer des Kon 
vertiten blieb ihm jedoch, wiewohl er in feinen Bejigungen 


1) Mben der auetedehnten Siterahr über Wallenftein, befonders 
». Eretin, Ranke, Hurter, Görker, Dubit, Gindely, Hall- 
wid, Gtieve in Mind. At. Sid«Be. X, Hi. M. 1897, II, ©. 1801. 
u. 1898, II, ©. 307, Witti in b. Mg. D. Bioge. XLV, 6. 582. 
l. auch Huber, Gef. Oßerreichs V, 283f.; Ritter LIE, 200f. 207f. 

2) S. Baader, Walenfein als Student am ber Univerfitit Mt 
borf, 1860. 
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bie Gegenteformation ohne Härte durchführte, nach Loreto 
wallfahriete und bie Jeſuiten freigebig unterftüßte, fo fern, daß 
er inmitten feines bogmatiichen Zeitalters faft von religiöfer 
Gleichgiltigkeit erfcheint. Nachdem er ben Dienft ber mäh- 
riſchen Stände verräterifcherweife mit dem des Kaiſers ver- 
taufcht Hatte, führte er in ben bohmiſchen Feldzugen ein Re⸗ 
giment wallonifher Küraffieee und ein Regiment 5. 3. Die 
Stellung al „Oberiter von Prag und Gubernator des König- 
reichs Vöhmen“, bie ihm der Statthalter Fürft Lichtenftein 
übertrug und der Kaifer (Januar 1622) beftätigte, verftand 
er ausgiebig für feinen Privatvorteil auszunugen. Der Ber- 
mittelung des Jefuiten Pachta hatte ex bie Hand einer begüterten 
Witwe und diefer die Grundlagen feines Reichtums verdankt. 
Dann boten ihm die großen Güterfonfisfationen nad der Nieber- 
werfung des böhmischen Aufſtandes die Gelegenheit, feinen 
Befig durch vorteilhafte Antöufe eingezogener Herrfdjaften 
außerordentlich zu erweitern. In den Jahren 1610 — 1623 
war er ſchon im Stande, dem Keifer Summen: im Gefamt- 
betrage von mehr als 14 Millionen Gulden vorzuftreden. 
Seine zweite Che mit Iſabella von Harrach brachte ihn in 
Verwandiſchaft mit einflußreichen Hoffreifen. Als Soldat 
Hatte er fid) wieberhoft ausgezeichnet, durch Die Führung feines 
Küraffierregiments im feldzuge von 1620 auch bei Mari- 
milian und Tilly Anfehen und Vertrauen errungen. Seine 
Herkunft aus altem czechiſchem Adelsgeſchlecht Hinderte ihn 
nicht, als Deutſcher aufzutreten. Seit September 1623 war 
ex vom Kaiſer als Herr des Haufes Wallenftein und Frieb- 
land, eine vom ihm 1622 angefauften großen böhmiſchen 
Hertſchaftskomplexes, in den Neichafürftenftand erhoben. Geit 
Juni 1625 führte er ben Herzogätitel. Er nahm nun dem 
in größter Gelbnot befindlichen Keifer Die Koften ber exten 
HeereSausrüftung ab, indem teil® er felbft, teils feine Oberiten 
den Truppen das Lauf- und Anrittgeld und den erften Monats- 
ſoid bezahlten. Was Gold und Unterhalt des neuen Heeres 
betrifft, ward Wallenftein (27. Zuni) ermächtigt, zu dieſem 
Biwede „an eroberten Orten leibliche Contributionen“ zu er ⸗ 
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heben. Der Charakter der ganzen Kriegführung aber ward 
nun dadurch umgeftaltet, daß ſich ber Feldherr von Anfang 
an rücdfidt8lo8 über die Schranfen dieſes Zugeſtändniſſes 
hinwegſetzte und ber Kaifer es ruhig geichehen Tief, zu- 
frieben, daß ihm dadurch die Yuslagen für ein eigenes Heer 
fo gut wie vollftändig eripart wurden. Überall, wo des 
Friebländers Truppen erſchienen, mußte bie unglüdfihe Be- 
vöfferung fie nit nur unterhalten, ſondern ben Offizieren 
ſolches Wohlleben ermöglichen, baß fein anderes Heer 
Tager ſich mit diefem an Anziehungskraft mefjen konnie. 
Wurde dod dem Hauptmann ein Wochenſold von 100, 
dem Dberften von 500 Gulden zugefproden! Nachdem 
Wallenftein, dem ber Oberft von Afdringen ala Öberftquartier- 
meifter beigegeben warb, im Sommer fein Heer im norbmeit- 
lichen Böhmen und in Franlen gefammelt hatte, fegte er es 
im Auguft, den Weg durch Thüringen nehmend, gegen Nieder- 
fachfen in Bewegung. 

Mittlerweile Hatte Manzfeld mit Unterftügung Franlreichs 
und Englands bie Lüdten feines Heeres wenigftens teilmeije 
wieder ergänzt und hatte beichlofien, dem Dänentönige zu 
Hilfe zu lommen. Tilly berief Anholt, den er den Spaniern 
du Hilfe nad) Brabant gefchict Hatte, von dort zurüd und 
wies ihm die Aufgabe zu, Mansfeld zu beobachten und feinen 
Einmarſch in den mieberfädjifcien Kreis zu vereitefn. Zu 
diefem Zwecke wurben Anholt kaiſerliche und fpanifche Me- 
gimenter zugeordnet, die es aber vorzogen, im Luttichſchen und 
Kolniſchen Quartiere zu beziehen. Magimilian ſchrieb es 
biefem Berfagen zu, daß Anholt Manzfelds Marfch nach Nieder- 
ſachſen micht zu Hindern vermochte). ill felbft, durch 
drüdenben Proviantmangel zum Auffuchen neuer Duartiere 
genötigt, überfchritt (28. Juli) in der Gegend von Hörter die 
Wefer und rückte mit Ermächtigung feines Fürften in den 
mieberfüchfifchen Kreis ein. Der Nuifer betätigte nodmals 
feine Racjgiebigfeit gegen Marimilian, indem er auf bie Vor⸗ 


1) Ritter III. 292, nm. 1. 
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ftellungen des bairifchen Geſandten Leuler den noch am 
19. Juli erhobenen Widerfprud) gegen diefen Schritt fallen 
ließ. Die Bevölferung der von den Ligiften überſchwemmten 
nieberfächfifchen Gebiete weigerte ſich, die verhaßten Eindring- 
linge mit Lebensmitteln zu verfehen, ja ber Wortrab des 
Heeres ſah ſich fogar Überfällen ber braunſchweigiſchen Bauern 
ausgefept, bie von ihrer Regierung unter die Waffen gerufen, 
aber führerlo8 gelaffen waren. Die Folge war, daB die 
uügiſtiſchen Truppen, darüber erbittert, befonbers in ben woljen- 
büttelfchen Fürftentümern mit Plündern und Verwüſten, Brand« 
ſchatzen, Brennen und Morden unmenjchlic, hauſten. Prote- 
ſtantiſchen Prebigeen wurben Hände und Füße, anderen Naſen 
und Ohren abgeſchnitten. Der Kaifer ſelbſt ließ auf die Klagen 
des Herzogs von Wolfenbüttel den Feldherrn durch Mari— 
miftan an ſtrengere Disziplin erinnern. Till erflärte, daß 
er zwar an den Ausſchweifungen feiner Truppen fein Ge— 
fallen trage, daß aber die Bauern durch ihren hactnädigen 
Ungehorfam und rebelliſche Mordtaten alle Übel reichlich ver- 
bient hätten“ 9. Faft fchien es einige Zeit, als ob Wallen- 
ſteins Hilfe nicht mehr nötig fein follte. Das Glüd, das 
em figiftiichen Feldheren ſchon fo lange treu geblieben, lächelte 
ihm diesmal in neuer Geftalt: am Abend bes 30. Juli ſtürzte 
ber Dänenkönig bei Beſichtigung der Feitungswerfe von Ha- 
mein mit dem Pferde in einen tiefen Graben hinab und warb 
Bewußtlos dom Plahe getragen. Einige Wochen ftanb in 
Trage, ob er mit dem Leben davonfommen oder doch die Leis 
tung feines Heeres behalten fönnte. Näumte aber dieſer 
Gegner der Schauplaß, fo war, da unter den niederſächſiſchen 
Kreisftänden Zerfplitterung und Lauheit hertſchte, bie Haupt: 
Kraft des Widerftandes gebrochen. Das dänische Heer warb 
infolge diefes Unſals bis Verden zurücgeführt, Hameln und 
andere Weferfefhungen fielen in Tilly Gewalt, mır Nienburg 


1) Ahewenfifer X, 798; Hutter IX, A16l.; Havemann in 
Forfgungen ;. deutipen Geld. I, 39ıf.; Opel IK, 246; Ritter 
IL, 2941. 
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ward vergebens angegriffen. Um 27. Auguſt aber konnte 
König CHriftion den Oberbefehl über fein Heer wieder über- 
nehmen. 

Als Wallenſtein anfangs Oftober bei Göttingen eintraf, 
war es ſchon Zeit, an die Winterquartiere zu benfen. Die 
beiden Feldherren einigten fi dahin, daß den Truppen Tillys 
das Braunſchweigiſche und Hildesheimiſche, jenen Wallenſteins 
die Stifter Magdeburg und Halberſtadt überlaffen würden. 
Ohne Schwertftreid, wurden die leßteren von Wallenftein be— 
ſetzt. Tilly nahm fein Hauptquartier zu Röffing an der Leine 
unweit Hildesheim. Bei einem Paſſe an dieſem Fluſſe, in der 
Nähe von Hannover errang er im November einen glänzen- 
den, aber blutigen Sieg gegen eine Meine däniſche Abteilung 
unter dem Herzog Friedrid) von Sadjfen-Altenburg. Der bei 
Stadtloon gefangene, vom Kaifer aber gegen Revers frei- 
gelafjene Fürft büßte-feinen Wortbtuch mit dem Leben. Auf 
daniſcher Seite fiel auch Oberft Obentraut, früher in Dans- 
felds Dienften, während auf bairiſcher Oberft Kurlenbach 
ſchwer verwundet wurde. Im November gelang es Mans- 
feld, an ber unteren Wefer feine Verbindung mit den Dänen 
zu bewerfftelligen. Auch der Marfgraf von Baden rührte ſich 
wieder; wie er an den Pfalzgrafen Friedrich fhrieb *), Hatte 
er ſich an Frankreich und England um bie Mittel zur Auf 
ftellung eines Heeres von 8000 Mann 3. F. und 2000 zu Pierb 
gewendet, womit er in Oberbeutfchland der guten Sache dienen 
wollte. Vom November bis in den März 1626 wurden in 
Braunſchweig, ohne daß darüber die Waffen völlig geruht 
hätten, (riedensunterhandlungen geführt, bei denen Tilly und 
Ballenftein durch Bevollmächtigte, der erftere durch den Grafen 
von Gronsfeld und Nuepp, vertreten waren und in allen 
weſentlichen Fragen einträchtig auftraten. Die Verhandlungen 
ſcheiterten, da man auf beiden Seiten vor allem bie Ab— 
dankung des feindlichen Heeres, auf proteftantifcher überbies 
Gewährleiftung des Beſitzſtandes in den geiſtlichen Fürften- 


1) A. Ok. 16%. Er. 
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tüimeen forbecte, Marimilian aber bie Iegtere nur fo weit be- 
willigen wollte, als fie ber Muhlhauſer Abſchied 1620 ent 
hielt, naͤmlich ohne Nachteil bes Religionsfriedens und bes 
geiſtlichen Vorbehaltes. Schon ließ der Mainzer Kurfürft 
durch den Jeſuiten Ziegler vom Münchener wie Wiener Hofe 
bie Exekution und Tatholifche Reftauration in Magdeburg und 
Halberftabt anregen. Noch warb bie an beiden Höfen als 
eine verfrühte Maßregel, die leicht ber Zerfahrenheit im pro- 
teftantifch=deutichen Lager ein Ende bereiten konnte, abgelehnt ). 
Im Stillen aber wor der faiferlide Veihtvater Lamormain 
mit Wallenftein bereit3 übereingefommen, daß dieje beiden 
Bistümer dem zweiten Sohne bes Keaifers, Leopold Wilhelm, 
zugewendet werben follten, ber auf eine Ausftattung mit geifte 
fichen Gütern angewiefen war, da bie öfterreichif—en Haus - 
lande nad) früheren Feftfegungen bes Kaiſers nicht weiter ge- 
teilt werben follten >). 

Während man aber in Braunfchweig verhandelte, gewann 
die proteftantifche Sache neuen Halt dur ein Schuh- und 
Trutzbundnis, das am 19. Dezember im Haag zwiſchen Hol- 
Tand, England und Dänemark abgefchloffen werd und Chriftian 
die Mittel zur Verftärkung feines Heeres bis auf 30 000 Mann 
Fußvoll und 8000 Reiter in Augficht ftellte. Indeſſen Hatte 
im englifehen Barlament, nochdem für die Werbungen Mans 
felds große Summen ohne Ergebnis aufgewendet, auch ein 
Angeiff der englifchen Flotte auf die fpanifegen Küften ge- 
ſcheitert war, die Stimmung umgefchlagen. Es mollte vor 
allem den verhaßten Budingham ftürzen und verweigerte König 
Karl I, der im März feinem Vater auf dem Throne gefolgt 
war, bie Mittel zu weiterer Kriegführung. 

Immerhin ward durch das Haager Bundnis bie von Mari- 
milian noch immer genädrte Hoffnung eines frieblihen Aus: 
gleich® bebeutend Keradgeftimmt. Am 12. Auguft hatte Don- 
neräberg in feinem Auftrag in Wien angeregt, doß ber da- 


2) Opel IT, 886. 275. 
2) Ritter IIL 29. 
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mals in Rom weilende P. Hyacinth nach Paris gefanbt werde, 
um Frantreichs Wermittelung bei England und dem Pfalz. 
grafen zu gerinnen. Am kaiferlichen Hofe wollte man jedoch 
von franzöfifcher Einmiſchung nichts willen und auf Eggen- 
berg8 Gutachten warb der bairiſche Vorſchlag abgelehnt !). 
Im Sande verlief auch ein weit entgegenfommenbes An— 
exbieten, das Marimilion in einer ausführlichen Denkſchrift 
vorn &. September dem Kaifer machen ließ; diefer möge ben 
Pfalggrafen begnadigen und allein die Bedingungen, unter 
denen berjelbe feine Lande zurüderhalten folle, feftjegen, mäh- 
vend freifid) bie Kur Maximilian verbleiben und nad; feinem 
Tode auf feinen Vetter Wolſgang Wilhelm übergehen folle ). 
Aus diefen Anträgen erhellt, wie fehr ſich des Kaiſers Stel- 
lung bon dem Augenblick am, da er über fein eigenes ſtarkes 
‚Heer verfügte, gebeifert hatte. Bald darauf errang er auch 
ben Erfolg, daß fein Sohn Ferdinand (T. Dejember 1625) 
zum Könige von Ungarn gefönt warb, Baiern warb durch 
andere Vorgänge in der Habeburgiichen Familie näher ber 
rührt. Des Keiſers Bruder Leopold, Biſchof von Straßburg 
und Bafjau, wollte ſich verheiraten und drang auf einen An- 
teil an ben öfterreichifchen Zänbern. Durch feinen Geſandten 
Marceville fehte Frankreid) ben Hebel an, Qeopolb mit feinem 
Bruder zu entzweien. Donnersberg mußte in Wien einerfeits 
auf das Trügerifche der franzöſiſchen Anerbietungen gegenüber 
Keopold und auf Frankreichs Streben, fi dem Rhein zu 
näßern, hinweiſen, anderſeits Magen, daß Leopold bie Auf- 
vichtigfeit des Rurfürften beim Maifer verbähtige. Ferdinand 
gab darauf die beruhigende Verficherung, daß ihn niemand 
von Merimilian trermen folle; feine Geheimräte feien fo gut 
bairifc wie faiferfid). Leopolds Unzufriebenheit beſchwichtigte 
ber Kaifer, indem er ihm Tirol, die Markgrafſchaft Burgau 
und Nellenburg als Landesherrn überließ, morauf diefer im 
März 1626 feine Vermählung mit Claudia von Toslana 


1) Hutter IX, 386f.; Opel II, 270f. 
2) Opei II, 2731. 
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feierte und feinen Hof nad) Innsbruck verlegte. Seine beiden 
Bistümer aber gingen Habsburg nicht verloren: in Paſſau 
wie Straßburg fehte ber Kaifer die Poſtulation feines Sohnes 
Leopold Wilgelm zum Bifcjof durch. Dagegen gewann Wittelö- 
bad) ein neues Stift im Norden, ba das Domlapitel von Osna⸗ 
brüdt (26. Dt. 1625) den vom Bilchofe, Kardinal Eitelfried- 
rich von Hohenzollern (geft. 19. Sept. 1625), bezeichneten 
Nachfolger, den Grafen Franz Wilhelm von Wartenberg, 
Sohn Herzog Ferdinands, bisher Dompropft von Regensburg 
und Adminiſtrator von Hildesheim, Münfter, Lüttich und 
Baberborn, mählte. Da der Dänenkönig der Herzog von 
Weimar in das Stift entjandte und die Stände (14. März 
1626) befen Sohn Friedrich als Kondjutor aufftellten, King 
«3 freilid erft vom Kriegsglück ab, ob Osnabrück den Katho- 
fifen verbleiben würde, 

Im Frühjahr 1626 wurden in Brüſſel zwischen Spanien, 
dem Kaifer und Marimilian Yeratungen über die Gründung 
eines katholiſchen Gegenbundes gegen die Hanger Koalition 
eröffnet ). Mearimilian hatte feine Beteiligung an den von 
der Infantin angeregten Verhanblungen unter derſchiebenen 
Ausflüchten lange hinausgeſchoben und gab erſt nad), als 
aud) der Kaifer Durch den Grafen Ludwig zu Schwarzenberg 
in ihm dringen ließ. Am 12. Mai 1626 Iangten feine Ge 
fandten, Preifing und der Hofoberrichter Tanner, in Brüffel 
an, das fie erft am 20. Dftober verließen. Der fpanifch- 
baieifche Gegenfag trat bei diefen Verhandlungen deutlich Her- 
vor; der faiferliche Gefandte Schwarzenberg neigte mehr nad 


1. bie Atenftäde u. Preifings Tagchuch bei v. Aretin, 
Baierne auswärtige Berhältnifie. Beilagen Nr. 32-36, 89, 41. 42: 
Hurter IX, 446f; St-W.: ein Band „Brüffüfge Commiffion“ 162 
8 1627. — Papft Urban VIII. rigtete am 4. Aprit 1626 Breven an 
beutihe Domtopitel, banınter alle bairifchen, mit ber Mahnung, für den 
Beiligen Krieg Beizufieuern. Ex felbft fi duch bie Kufftelung von 
Truppen zum Sqhupe der Religion im Beltfin finanzied bebränge, wole 
‚aber darum nicht gänzlich auf Unterftüßung der heiligen Sache verjichten. 
Si⸗ A. 47/846. 
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der fpanifchen Seite. Während Spanien Einfluß im Reiche 
zu gewinnen ftrebte, wolle Marimilian diefe Macht vom 
Meiche fernhalten, dagegen für das ligiſtiſche Heer Unter: 
ftügung durch ſpaniſche Hiffstruppen gewinnen. Der von 
Spanien angeftrebte Bund kam nicht zu ftande, wie überhaupt 
die hafbjährigen Verhandlungen ohne Ergebnis verliefen. 
Maximilian aber bemupte diefen ſpaniſchen Bündnisantrag, 
um auf Frankreich einen Drud auszuüben. Dort wollte mar, 
wenn auch Ricdelieu dem englijchen Geſandten einmal einen 
Felbzugeplan vorlegte, keinen offenen Krieg mit den Kaifer 
amd den deutfchen Katholiten, fuhr aber insgeheim fort, den 
Dänenkönig und Mansfeld mit Hilfsgeldern zu unterftügen. 
Beihlen Gabor, ter ſich nad) frudtlofem Werben um die 
Hand einer Exrzherzogin im März 1626 mit Katharina, der 
Scwefter des Rurfürften von Brandenburg, vermäßfte 1), Hatte 
den Gegnern des Kaiſers ſchon im Februar 1625 feine Bes 
teitwiligfeit zu neuem Losichlagen erflärt. Auf Frankreichs 
und der Haager Verbündeten Aufforderung fandte er nun 
(April 1626) den Hauptmann feiner deutſchen Truppen, Duadt 
von Wichrodt, um mit den lehieren einen Vertrag zu fehließen. 
Maximilian waren die franzöfiichen Verbindungen mit den 
deutſchen Proteſtanten fein Geheimnis, gleichwohl ſchrieb er 
aus Anlaß des Brüſſeler Kongreſſes an Ridjelieu *) und ließ 
König Ludwig einladen, feine Vermittelung zunächſt für einen 
Woeffenſtillſtand, dann für einen Ausgleich mit dem Pfalz- 
grafen Friedrich auf Dev von P. Hyacinth früher entworfenen 
Grundlage eintreten zu laſſen. Die Spanier nicht nach Heidel- 
berg und Mannheim zu Taffen, erffärte er ſich feft entfchloffen. 
Sobald der franzöfifche König ihm feine Abſicht kundgegeben, 
werbe er feine Gefandten anweijen, ihren Beitritt zu dem in 
Brüffel geplanten Ablommen zu verzögern. Auf Vorſchlag 
des P. Jofeph wurde darauf P. Alezander von Aais, dem 
im September 1626 Mardeville folgte, nad) München ge- 


1) Much Morimitien farbe veiße Hohzetsgefeente. Opel IL, 427. 
3 Bagniez c. a. D. I, 2651. 


Google — 


2 Scheitern ber franzöfilhen Berhanblungen. 


ſchict. Richelieus Plan ging dahin, daß Frankreich durch 
Einverftänbnis mit Boiern und ber Liga Deutichland ben 
Frieden wiedergeben und dadurch eine gebietenbe Stellung im 
Reihe gewinnen follte. Ein geheimer Artikel der Inftruktion, 
mit dem jedoch Marcheville nur im Notfalle herausrüden 
folte, verfprach die feangöfifche Mitwirkung, um ben Pfalg- 
geafen unb feinen Schwager bon England zur Annahme der 
Friedenabebingungen zu nötigen. Den Kaifer unb Spanien 
dafür zu gewinnen, blieb Marimilian überlafjen. Auch von 
Aufbietung des franzöfiichen Einfluſſes zu Gunften der Er— 
bebung Mazimilians auf den faiferlihen Thron war wieder 
die Rede. Die franzöfifchen Gefandter fanden diesmal in 
Münden freundliche Aufnahme, ohne jeboc einen ſchriftlichen 
Vertrag erlangen zu Können. Wieber ſcheiterte bie Anmähe- 
tung daran, daß der Kurfücft vom Frankreich Preisgebung 
der beutfcjen Proteftanten forderte, während Richelieu, ber fie 
inägeheim, freifid) nicht reichlich, mit Geld unterſtühte, nicht 
von dieſen laſſen wollte. Auch auf den von Marimilian be= 
enfpruchten Wechfel der Kur wollte man franzöfifcherfeits nicht 
eingehen. Als dann Marcheville (mit Inftruftion v 6. De. 
1626) nochmals nad) Deutſchland zurückehrte, war das Über- 
gericht der faiferlichen Waffen fo groß, da bie franzöfifchen 
Bemühungen, die Fürſten der Liga vom Kaifer zu trennen, 
ausſichtslos waren. Der Kurfürft von Trier warb zwar durch 
eine Penfion in das feanzöfifche Intereffe gezogen, aber weder 
die anberen geiftlichen Kurfürften noch Marimilian üehen ſich 
für die feangöfifehen Pläne gewinnen 

Die Aufftellung des kaiſerlichen Heeres unter Wallenftein 
war nicht, wie dies oft dargeftellt wird, gegen Marimilians 
Wunfe) '), fondern im Gegenteil mit auf deffen Anregung hir 
erfolgt. Doc) ift möglich), daf die Stärke biejes Heeres Marie 
miltans Grwartungen übertraf und ihm angeficht® ber gefich- 


1) E. die Beweisführung M. Ritters, Unterfuhungen Gechichte 
Bellenfeins LCE-1629); Deutfhe Zetfgrft f. Beihigtsnffenfseit 
IV (1890), 6. 181. 
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teten Reihen des ligiftifchen Heeres beuncubigte, wie er denn 
wenigfiens fpäter am faiferfichen Hofe auf Einſtellung ber 
Werbungen drang, Miht ohne Berechtigung fonnte bie Frage 
auſgeworfen werden, ob nicht bei den auf Frieden abzielenden 
Bairifehen Anträgen auch ber Wunſch mitgefpielt Habe, Wallen- 
fteind Anmarſch nah dem Norden zu vereiteln. Als aber 
dann Tilly und Wallenftein am 12. Dftober in Hemmendorf 
in der Nähe von Koppenburg zufammengetroffen waren und 
als nun die beiden fo ungleich gearteten Feldherren, von denen 
feiner dem anderen übergeorbnet war, neben einander wirken 
folten, brachen fehr bald bie fait unvermeidlichen Streitige 
feiten aus. Nicht mar der Felbzugsplan und bie Verteifung 
der Quartiere ) boten Anlaß dazu, der bairifchen Auffaſſung 
bes Krieges widerſtrebte es aud;, daß Wallenftein bei ber. 
Aufnahme in fein Heer dem teligibſen Bekenntnis feine Rech-⸗ 
nung trug und unter jeinen Oberften und Offizieren Pro— 
teftanten faft die Überzahl Hatten. Nicht minder war ben 
Ligiften das von Wallenftein eingeführte Raubſyſtem ein Dorn 
im Auge. Vergebens drang Morimilian in Wien darauf, daß 
bie Truppen befier bezapft würden, damit bie Kontributionen 
erſpart werden fönnten. Noch fand Marimiliond gut kaiſer⸗ 
liche Sefinnung Ausdrud in dem an Tilly (13. Nov.) erteilten 
Befehle, ba er ſich Wallenfteins Weifungen zu fügen habe *). 
Aber bie bairiſche Stimmung machte fih Luft, wenn der Ge⸗ 
fanbte Seuder in Wien an ber Jahreswende Zweifel äußerte, 
ob nicht der Kaiſer beſſer getan hätte, feine Sache durch das 
Heer der Liga verfechten zu laffen, als ein eigenes aufzuftellen. 

As am 8. März die Friedensverhanblungen in Braun- 
ſchweig abgebrochen wurden, Hatte ſich der Zwiſt zwiſchen Tilly 
und Wallenſtein weiter verſchärft ). Im boiriſchen Lager 
tlagte man, daß Wallenftein ſich weigere, Truppen aus feinem 
überftarten Heere an die zufammengefchmolgenen Ligiften ab- 

DS. u.«. Ballenfein an den Kurfürften 14. Gebr. 1626; d. Mres 
din, Beilage 37. 

2) Opel I, 379. 

3) Bol. bei. Gindely, Walbkein, S. 82f. 
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zutteten und daß er für Die Seinigen allzu ausgedehnte Quar- 
tiere beanfpruche. Es ward behauptet, daß er Tilly gering- 
icjägig behandic, daß er Deferteure aus beffen Lager in feine 
Reihen aufgenommen habe. Das Cchlimmfte war, daß ſich 
die beiden Feldherten nicht über ihr Zuſammenwirlen ver- 
Ständigen konnten. Während Tilly forderte, da Wallenftein 
fi) mit ihm am der Weſer vereinige, meinte biefer, Tilly 
follte die Weferlinie aufgeben, an die Elbe rüden und dort 
feine Verbindung mit ihm vollziehen. Tilk fornte fid) darauf 
berufen, daß ec unmöglid) die Verbündeten in Rheinland und 
Weftfalen dem Dänenkönige preisgeben Tonne, Wallenftein da- 
gegen glaubte ſchon damals eimen Angriff Mansfelds auf 
Shlefien befürchten zu müffen und wollte nicht durch feinen 
Abmarfd) nach dem Weiten die faiferlichen Erblande entblöen. 
Anfangs April Hatte die Zwietracht zwiſchen den Feldherren 
fhon einen ſolchen Grad erreicht, dah ven Wien der Hof- 
kriegstat Queftenberg vornehmlid) zu dem Zwede, fie beizulegen, 
in Wallenfteins Lager entfendet wurde. Fur ben Hugenblict 
ſcheint Diefer feine Vermittlerrolle nicht ohne Erfolg gefpielt zu 
haben, aber num ſchufen bie friegerifchen Ereigniffe, die eben da- 
mals in ernftlicher Weife einfepten, neuen Grund zum Hader. 

Mitte Februar war Mansfeld aus feinen braunfchweigifchen 
Quartieren gegen Brandenburg aufgebrochen. Gleichzeitig 
drang der dänifche Oberft Fuchs von Bimbach, ein proteftan- 
tifcher Franke, durch die Altmark in das Magdeburgifche vor. 
Diefe Bewegungen gaben Wallenftein nod) vor Tilly Gelegen- 
heit, Schläge gegen den Feind zu führen. Ehe Fuchs die 
angeftrebte Verbindung mit Dansfelb volgiefen fonute, ward 
ex von Wallenftein bei Tangermünde angegriffen und gefchlagen. 
DManzferd felbft traf das gleiche Schicſſal, als er am 25. April 
mit neun Regimentern, ber Hälfte feines Heeres, einen An- 
geiff auf die verſchanzte Efbbrüde bei Roßlau unweit von 
Deffau unternafm; foft fein ganzes Fußvolt beite bie Walftatt 
ober geriet in Gefangenfchaft, und es vergingen mehr als zwei 
Monate, bis der luremburgifce Abenteurer ſich zu neuer 
Unternehmungen gekräftigt hatte. 
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Daß aber Wallenftein feine Miene machte, biefen Erfolg 
auszunugen, gab ber bairiſchen Mißſtimmung gegen ihn neue 
Nahrung. Durch Leufer fie Marimilion (21. Mai) den 
Kaifer um engere Verbindung der beiden Heere erfuchen; mit 
vereinten Streitteäften, hieß ex erflären, würden die beiben 
Feldherren ftart genug fein den Dänenkönig niederzumerfen 
umb ben Krieg raſch zu beenbigen. Drei Tage fpäter erhob 
er Scharfe Klagen gegen Mallenftein, ber feinen Sieg nicht 
ausnüge und Ziliy nicht unterftügen wolle. Der Kaifer bes 
merkte zu Qeuter, daß ihm diefes neue Mipverftändnis priſchen 
Tilly und Wallenftein um fo beſchwerlicher fei, ba er erfenne, 
wie gut und eifrig es ber Kurflicft mit dem Gemeinwefen 
meine. 

Wallenfteins Untätigfeit machte es Mansfeld möglich, 
mit feinem durch bänifche Verftärkung unter dem Hergoge 
Johann Ernft von Weimar wieder auf etwa 10000 Mann 
gebrachten Stweitfeäften am 10. Juli von Havelberg aus 
nach Schlefien vorzudringen, wo er wenig Widerſtand fand. 
Wallen ſtein hatte zur Unterftügung der dort ftehenben ſchwachen 
taiferlichen Truppen anfangs nur den Oberften Pechmann 
mit 5000 Mann entfandt, erft am 8. Auguſt brad er 
ſelbſt mit 14000 Mann, einen ftarfen Teil feines Heeres 
zur Behauptung Dättelbeutfchlands in Sachfen zuricfaffend, 
von Zerbft nach Schleſien auf. Es gelang Mansfeld, durch 
Sählefien und Mähren, wo feine Truppen aufs übelfte hauften, 
nach Ungarn vorzudringen. Wallenfteir folgte ihm dorthin, 
lonnte aber troh eines am 30. September bei Reuhäufl er- 
rungenen Cieges nicht verhindern, da Bethfen Gabor mit 
türfifchen Hilfstruppen feine Verbindung mit Mansfeld vollzog. 
Der fiebenbürgifche Fürft Hatte umfonft auf bie ihm von ben 
verbundeten Mächten in Ausſicht geftellten Hilfsgelder ger 
wartet, Erſt um die Mitte Auguft Hatte er erenftlich zu rüften 
begonnen unb Anfang September ſich gegen Ungern in Be- 
wegung gefegt. Seine Kriegsluft war gering und wurde auch 
durch Die Vereinigung mit Mansfeld nicht gehoben. Am 
28. Dezember ſchloß er in Preßburg feinen Frieden mit dem 
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Kaiſer. Die Reſte der mansfeldiſchen Truppen kehrten nad 
Schleſien zurüch, wo ſie die Einwohner ausplünderten und 
brandfchagten. Mansfeld wollte mit wenigen Begleitern über 
Venedig nad) England reifen, ward aber unterwegs in einem 
Dorfe bei Serajewo (30. Nov.) vom Tode ereilt. Am 14. Der 
‚zember farb in Ungarn aud) Herzog Johann Ernft von Weimar. 

Damals aber hatte Tilly längft den entſcheidenden Schlag 
geführt und für ſich allein volbradht, was man nur von der 
Vereinigung beider Feldherren zu hoffen wagte. Lange mußte 
er in dieſem Feldzuge infolge der Schwäche feines Heeres auf 
bie gewohnte Dffenfive verzichten. Durd) Strapazen, Kranke 
heiten und die Notwendigkeit, viele Befatungen aufzuftellen, 
waren feine Feldtruppen fo gelichtet, daß fie Wallenftein an- 
fangs Juni auf nur 9000 Mann ſchähte. Weder von der 
Infantin noch von Wallenftein unterjtügt, einige Zeit felber 
fo elend, daß ihm ber Kurfürft zu feiner Erholung Untätige 
teit empfahl, befand fid) der ſieggewohnte ligiftifce Feldherr 
in fo übeler Lage wie noch nie. Wenn er nicht bald Zuzug 
erhalte, ſchrieb er nad) München, werde er fih mit Schande 
und Spott in die Gebiete der Liga zurüczichen müffen. Wäh- 
venb der Bauernaufftanb in Oberöfterreic) Marimilian zwang bie 
bereits abgefchichten Verftärtungen umkehren zu laffen, bedrohte 
Til ſelbſt ein in Heſſen gegen die einquartierten Ligiften 
-ausgebrochener Bauernaufruhr im Rücken. Chriſtian von 
Halberftadt, feit Oftober 1625 im Dienfte des Dänenlönigs 
und feit Januar 1626 vegierender Sanbesherr in Wolfenbüttel, 
fürchte dieſen Wufftand durch führe Vorftöße zu ermutigen, 
ſtarb aber, durch Ausſchweifungen und die Kriegsbeſchwerden 
früßgeitig erſchöpft, am 16. Juni in Wolfenbüttel, der exfte 
unter den drei hervorragenden Gegnern ber fatholifchen Sache, 
welche ber Tod in biefem Jahre Himvegraffte. Anfangs Juni 
ließ Tilly durch feinen General Grafen Jakob Ludwig von 
Fürftenberg Münden am Zufammenfluffe ber Fulda und 
Werre/ den Schlüffel zum Heffen-taffelfchen Lande, angreifen 2). 


1) Zum folgenden f. bej. Opel IH, 5341. 
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Erſt der elfte Sturm brachte am 9. Juni den Plah in die 
Gewalt der Ligiften und nun lam es, da bie Sieger durch 
ihre ſchweren Berlufte, ben tapferen Widerſtand und, wie es 
ſcheint, auch durch eine Treulofigfeit der Velagerten erbittert 
waren, in der eroberten Stabt zu einem grauenhaften Gemetzel, 
das 2500 Menſchen das Leben koſtete. 

Anfangs Juli traf Tilly in Duderſtadt mit Wallenftein 
gufammen ?), bei dem furg vorher Graf Trauimannsdorf aus 
Bien gewefen war. Auch ein Gefandter der Infantin war 
zugegen und fiellte, freilich nur unter gewiſſen Bedingungen, 
6000 Mann fpanifhe Hilfstruppen in Ausſicht. Auf dies 
verstand ſich Tilly zur Bufage, gemeinfam mit Wallenftein den 
Gegner auf beiben Ufern ber Elbe zurüdgubrängen; nur wollte 
er ſich dorerft durch die Eroberung Göttingens und Nord« 
heims den Nücten decken und bie Ankunft der Spanier ab⸗ 
warten, und ba biefe nie eintrafen, zerfchlug fih das Duber- 
ftädter Ublommen. Im der zweiten Juliwoche begann Tilly 
die Einffießung von Göttingen. Erſt nach einer Belagerung 
von ſechs Moden und ſechs Tagen räumte bie bänifhe Ber 
fagung bie Stadt und am 13. Auguſt hielt Tilly feinen Einzug. 
Dee Migiftifche Dberſt Graf Egon von ZFürftenberg Hatte 
mittlerweile (27. Iuli) in Verbindung mit dem wallenftein- 
chen Dberften de Zortes dem Bänifchen Oberften Konzab Rell 
bei Röffing dor Kalenberg ein fiegreiches Reitergefecht ge- 
iefert *). Rad) Göttingens Übergabe wandte ſich Tilly gegen 
Nordheim und traf Unftalten, auch dieſe Stabt zu belagern. 

Rum aber Hatte Wallenfteins Abzug den Dänenlönig er- 
mutigt, feinerfeit8 zum Angriff vorzugehen. Er entfehte Rorh- 

1) Bal bie Atnfüde Bei v. Aretin, Bayerns aumärtige Ber- 
Yälkniffe, Urkunben, ©. 232. 234. 

2) Gierüber f. and Münd, Gef. bes Gaufes u. Landes Färften- 
veig II, 381f. Der Gnrfag Kulenberge Cnde Zuli wird in der Bo. 
2. Biogr. Vill, 218 dem Grafm Egon, VIII, 226 aber und chenfo Sei 
Münd, Gejä. d. Haufes GürftenSerg IIT, 10 (gl. II, 331) wohl richtiger 
deſen Bruber Iatob Ludwig von Fürftenberg, ber im Nov. 1627 als Tigi- 
Rilcher Generafgengmeifter Rarb, zugeiehrieben. Egon wurde erft Mob. 1680 
Benealssachtmeifer, Mirg1634 Generafgeugmeifter. &. Hellmann 11, 1119. 
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Heim unb beabſichtigte, durch das mainzifche Eichsfeld auf bie 
fränfifehen Stifter Ioszurücten. Bon entfcheidender Bebeutung 
war es da, daß auf einer zweiten Bufammenfunft ber beider 
Yatholifchen Feldherren (18. Juli in Clleid) bei Norbhaufen) 
Ballenftein ſich endlich doch entichloffen Hatte, Zilly jechs 
Negimenter, zufammen 4300 Mann feines Heeres zu über- 
weifen. Am 20. Yuguft bei Angerftein und ziwei Tage fpäter 
in ber Nähe von Geismar vollzogen dieſe Truppen ihre Ver- 
einigung mit den Ligiften, und wiewohl Tily über ihre Be- 
ſchaffenheit lagte, auch ihre Zahl nicht ausreichend fand, fühlte 
er ſich nun doch ftark genug, eine Feldſchlacht gegen den 
Dänenkönig zu wagen. Diejer, etwa 26—30000 Mann tar, 
Hatte, wohl auf die Nachricht der Vereinigung des Gegners, 
die er durch feine Bewvegungen vergebens zu verhindern gefucht 
hatte, ben Rüchmarſch nach Wolfenbüttel angetreten, warb 
aber, wie vor brei Jahren der Braunfchweiger, von Tilly auf 
dem Marfche feitgehalten und am 27. Auguft, einem Sonn- 
tage, bei Zutter am Barenberge zur Schlacht gezwungen. Die 
Dänen hatten eine vorteilhafte Stellung und wohrſcheinlich 
das Übergewicht der Zahl für fi. Vormittags ward nur ein 
Sefchipkumpf geführt. MS die Dänen nachmiltags zum An- 
geiff fegeitten, wurben bie ligiſtiſchen Reiterregimenter Cronberg 
und Schönberg fowie das Regiment z. F Reinach in Un 
oebnung gebracht. Tily felbft geftebt, der Anfang „ber 
biesfeitigen Bictori* habe ſich „ſehr dubios erzeigt“. Doch 
das würgburgifde Fußregiment Herliberg unter Gronzfelb 
hielt tapfer Stand, und. unter dem Schuß dieſer Truppe und 
ber Artillerie gelang es dem perſonlichen Eingreifen Tillys 
und Anholts, die gefchlagenen Regimenter wieder zu ſammeln 
und das Gefecht zunächſt zum Stehen zu bringen. Zur glücklichen 
Bendung fdeint viel beigetragen zu Haben, dab ein Zeil der 
Reiterei, beſonders frieblänbifhe unter be Yours und dem 
Sachſen Bindauf, die Tilly auf den Flügeln durch zwei Eng- 
pälle hatte vorrüden laſſen, in den Rüden des feindlichen 
Fußvolkes gelangte ?) und dort die feindliche Reiterei in einer 

1) &n eine beabfictigte, weit auspolenbe Umgehung durch bie Rei: 
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Kampf verwielte. Die vollftänbige Niederlage der Dänen 
war entſchieden, als ihr Fußvolk auf diefe Hinter der Front 
tampfenden Reitermaffen zuricgeroorfen wurde. Am Birken- 
bergslampe hot der König mit feinem blauen Seibregiment 
und ber abeligen Zeibgarde 3. Pf. den nachdrängenden Siegen 
noch einmal die Stirn, aber nachdem biefe Truppen faft ver- 
nichtet worden '), mußte er alle verloren geben. Barhäuptig, 
fdweißtriefend floh; er nad; Ningelfeim und weiter nad) 
Wolfenbüttel, wo er die entmutigten Reſte feines Heeres fans 
melte. Um 5. September zog er ſich mit biefen auf das vechte 
Elbufer zurid. Die Dänen Hatten viele Tote und Gefangene, 
ihre ganze Artillerie: 22 Gejhüge, 50—60 Fahnen und 
6 Neiterftandarten verloren. Im Schloſſe Lutter ergaben ſich 
nach ber Schlacht noch 30 Fähnlein. Gefallen waren ber 
junge Sandgraf Philipp von Heffen-Kaffel, Bring Hermann 
Adolf von Solms -Hohenfolm& und General Fuchs, ber ben 
König gewarnt Hatte, die Schlacht anzunehmen und ben biefer 
doch für die Niederlage verantwortlich machte. Tilly ſpendete 
Gronsfeld und Anholt, den Oberften Erwitte und Bock dem 
verwunbeten Oberftleutnant Grafen von Wahl und auf Taifer- 
licher Seite de Fours und Bindauf befonderes Rob. Grons- 
feld feßte er nad) der Schlacht feinen Hut auf mit den Worten: 
„Du biſt ein Graf und Haft getan wie ein Graf, ein Gene- 
ralshut wird bie nicht übel fiehen.“ Gronsfeld ward auch 
außerfehen, ben Siegesbericht nad) München zu bringen 9). 
Nach feinem glänzenden Siege brachte Tilly Hannover 
und das ganze Stift Verden in feine Gewalt. Die Hertſchaft 


tere unter de Fourc, bie Til veranfaht Haben Hnnte, ben Angriff des 
guhhrolis zu verjögern, laht ih Taum deuten, da dies Tily und Zinbauf 
in ihren Berißter nidt verfhmigen Haben würden. 

1) Mer niht dur; bie Mücaffiere Pappenfeime, der ja er einige 
Wochen päter wieber in Salcifpe Dienfe trat, 

2) Lihtenfein, Die Chlaft bei Lutter (1860); Opel II, 5881.; 
Heilmann I, 2001,; bel. Dietri$ Schäfer, Die Edladit bel Butter, 
Rene Geibelberger Jahrbücher 1900, ©. 1., io auf weitere Piterokur, 
Unter den Onellen iR Gromsfeb in der Amferbamer Ausgabe des Teut ⸗ 
Adam Blome von 1647, 6. 110-117, zu Beachten. 
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über die beiben Elbeufer von Schnakenburg abwärts blieb in 
Händen bes Dönentönigs. Won Stade aus machte dieſer im 
Rovember nochmal einen Vorftoß, bach wurden Hoya und ber. 
Paß bei Rethem, die er damals gewann, bald von den Li- 
giften zurüderobert. Weiter füblich behauptete ſich die Stadt 
Wolfenbüttel als Kauptftügpunft der Dänen. 

Während biefer Kämpfe im Norden mar unter den neuen 
beiriſchen Untertanen in dem Pfandbeſitz Oberöfterreih ein 
Bauernaufftand *) ausgebrochen, bem wenige Bauernerhebungen 
nad) Gefährlichteit, wenige auch nach Idealitat der Motive 
verglichen werben können. Denn wie bie Empörer bes Hausrud- 
vierte(8 am 29. September 1626 erfläcten, „an ber Religion 
hafte ber rechte und ganze Hauptzweck“ (ihres Unternehmens), 
fo wurden die Gründe des Aufftandes auch in ber Infajeift, 
welche die Bauern auf einigen ihrer Fahnen anbrachten, richtig 
bejeichnet: „Weis gilt bie Seel’ und auch das Gut, jo ſolls 
auch gelten Leib und Blut“ — Glaubenszwang ımb Zer— 
rüttung ber wirtichaftlichen Exiſtenz waren in ber Tat bie 
Haupturfachen der Empörung. „Die im Erzherzogtum fter- 
reich ob der Enns verfammelte und reiner augsburgiſcher Kon- 
feſſion zugetane Gemeinde“ — fo unterzeichneten die aufftän- 
diſchen Bauern im Juli ihre große Eingabe an den Kaijer *). 
Dagegen griffen fie mit dem Ziele ihres Sehnens fehl, wenn 
fie die emväßnte Fahneninſchrift mit bem Gebete begannen: 
„Bon Baierns Joch und Tyrannei und feiner großen Schin- 
derei Mach uns, o lieber Herrgott, freil Neuen Herren 
bürbet mon gern auf, was nicht fie, ſondern die Berhäftniffe 
verſchuldeten. Wenn bie bairiſche Verwaltung als brüdenb 

1) €. vor allem Gtiene, Der oberäfterreidifße Bauernaufflanb bes 
ehres 1696, I u. II (1891); ferner Rurz, Beiträge . Geld b. Banbet 
Oßerreih ob ber Enns, I. Band (1806); Eyernns Bilber aus ber Zeit 
ber Bauernunnufen (1876); Gindely, Gegenreiormation und Auffazb 
in Oberöflerreid) 1626 (1889); Der Bauernkrirg in Oberäfterid . . . 
ergäptt von einem DOberöfterreicher, Bels, 1902 (Berf. if ber um die @e 
fläte Dberöfterreihs hochverdiente LE. Oberlanbeögerichternt Infins 
Gtrnabt). 

2) @ebrudt bei Gtieve II, 2441. 
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empfunden warb, fo fteht doch feft, daß fie weder an ber 
fchroeren Struerlaft noch an ber Bebrofung der Glaubens 
freiheit die Hauptſchuld traf. Fur den erfteren kam vor allem 
in Betracht, daf ber Anfchfuß Oberöftereeihs an ben bohmiſchen 
Aufftand 1619 die Schulden ber Landſchaft, bie ſchon vorher 
acht Millionen fl. überftiegen, auf mehr als dreigehn Milionen 
erhöht Hatte und baf Der auch umter der baitijchen Bfand- 
herrſchaft fortwaltenbe ftändifhe Ausſchuß, um die Binfen für 
diefe Schuld aufzubringen, von ben Untertanen jebes Jahr 
zwei außerordentliche Steuern erheben mußte. Eine weitere 
Ausnahmglaft Gildelen alerbings die Koften ber Vefapungen, 
die in dem unruhigen und erft jüngft unterworfenen Lande 
nicht entbehrt werben konnten. Beim Abzuge des ligiſtiſchen 
Heeres nach Böhmen waren 3000 Mann 5. J. und 200 Reiter 
im Lande zurüdgeblieben. Ward dieje Truppenzafl auch bald 
ermäßigt, fo erreichten doch bie für ifre Unterhaltung ers 
hobenen Steuern bis 1626 ben Betrag von mehr als 
1400000 fl. Auf mehr als 840000 fl. ſchatten die Stände 
den Schaben, ber 1620 durch das ligiſaſche Heer und in ben 
nachſten fünf Iahren Durch die bairiſchen Bejagungen werurfacht 
warb. Ferner hatte ber Kaiſer ben weltlichen Stänben wegen 
ihrer Teilnahme am Aufruhr eine Gelbftrafe von 600000 fl. 
auferlegt und Ende 1625 zwang Marimilian, dem diefe For- 
derung durch den Pfandwerteag überwiefen worden war, bie 
Stände, ſich zur baldigen Bezahlung ber Hälfte in drei Friſten 
zu verpflichten. Er mochte um fo weniger auf biefe Einnahme 
verzichten, als weder bie fonfißzierten Abelsgüter, die Imıt bes 
Vertrags ebenfalls an ihn fallen follten, noch der ihm ver- 
fprogjene Anteil an den Einfünften bes Eifenwertes zu Eifenerz 
in feine Hände gelangten und bie Einkünfte bes „Lanbie* 
nicht ausreichten, die Zinſen feiner Striegstoften zu deden. 
Seit ber Regierung Kaiſer Marimilions II. war das Land 
faft vollftändig proteftantiih. Gegen die Verſuche Rudolfs IL, 
den Proteftantismus außzurotten, war der gefährliche, zum 
Teil au in dem unruhigen Geift der Bevölferung wurzelnde 
Aufftand von 1595 big 1698 gerichtet geweſen. Die trogige 
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Unbotmäßigleit, zu ber der bairifde Stamm neigt, war nir- 
gend fo ſcharf ausgeprägt wie bei dem Landvolle ob ber 
Ems‘) Die religiöfe Reaktion, welche Die Nieberwerfung 
dieſes Aufſtandes begleitete, hatte nur vorübergehend gewirkt, 
nit einmal in der Hauptftabt ſelbſt konnten fich bie Jeſuiten, 
die feit 1600 in Binz eine Nieberlaffung Hatten, erheblicher 
Erfolge rühmen. 1601 und 1602 hatte ſich das Salztammer- 
gut, das an ber Iehten Empörung nicht teilgenommen, gegen: 
die drohende Katholifierung erhoben umb mußte durch falg- 
burgiſche Truppen bezwungen werben. 

Dank feinem fchärferen politifchen Bli erwies ſich Mari- 
milian hier duldiamer als Kaifer Ferdinand I. Wie er 
ſchon 1597 zu refigiöfen Zugeftänbniffen geraten Hatte, meinte 
er auch nach dem Giege von 1620 gegenüber Ferdinands 
Drängen auf Latholifche Reftauration, dag man bamit noch 
zuwarlen folle, um nicht neuen Aufruhr zu erregen. 1624 
richteten die Stände an den Kaifer ein jogar von ben Prä— 
Iaten untergeichnetes Geſuch um Neligionsfreiheit, ohne welde 
feine wahre Devotion gegen den Herrſcher beitehen tönne. 
Der Kaiſer aber ließ fih in feinem Entſchluſſe, die ihm ver- 
bliebene Landeshoheit zur Wiederheritellung des allein felig- 
machenden Glaubens zu benugen, nicht irre machen und ver- 
wies durch ein Mandat vom 4. Oftober 1624 alle evangeli- 
ſchen Prediger und Schullehret aus bem Lande. Eine faiferliche 
Kommiffion, an ihrer Spige Abt Falbe von Göttweih und 
ein Jejuit, ging arıs Werk, die proteftantifde Religionsübung, 
die nach Verjagung ber Prediger in geheimen Konventileln 
und Hausandachten fortlebte, auszurotten. Der bairiſche Statt- 
Halter, Graf Adam von Herbersborf, mußte auf Weifung des 
Kurfürften feine Mitwirkung leiden und erſchien der Maſſe 
als der Haupturheber des religiöfen Awanges. Er Hatte in 
der Jugend feines proteſtantiſchen Glaubens wegen bie ftei- 
riſche Heimat verlaffen, war aber bann durch bie Neuburger 

1) In Stie ves Angabe jedoch, be biefeß nach alter Gitte noch 
ſolz das Gämert an ber Geite getragen habe, muß man bei bem noto« 
riſcen Baffenmangel der Aufftänbifden Rarte Zweifel fepen. 
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Jeſuiten befehrt worben unb Hatte im Dienfte bes Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm felbft an der katholiſchen Reftauration im 
Herzogtum Neuburg mitgearbeitet. 1619 war er als Ritt 
meifter in Marimilians Heer eingetreten, 1622 erfeint er 
dort als „Wffiftenzeat“, b. i. Generelſtabschef Tillys. Der 
Kaiſer Hatte ihn 1623 in ben Grafenſtand erhoben. Er galt 
als ein ftolger und ſtrenger Herr, doch ward ihm don ben 
Bauern felbft in ihrer Beſchwerdeſchrift von 1626 dag Zeugnis 
außgeftellt, ev habe ſich bis zum Beginne dev Gegentefor- 
mation fo erzeigt, daß im Wolfe am jemanb zu finden ger 
weſen jei, ber nicht von ihm des Vaterlandes Aufnahme und 
die Erhaltung guter Ordnung zuverfichtlich gehofft Hätte. Nach 
Ausweilung der Prädifanten verbot Herbersdorf nun den 
Ständen auch, das Evangelium in ihren Schlöffern durch ihre 
Pileger und Schreiber leſen zu laſſen, wobei der Zulauf des 
Volkes ebenſo groß war wie vorher zu den Prädilanten. In 
geheimen Berichten an Erzherzog Leopold in Yunbrud be: 
zeichnete er es als dringend nötig, fähige und mufterhafte 
Geiftliche zu gewinnen. Nach Paſſau fende er deswegen 
häufige und ftarfe Mahnungen, dort aber fehle es an Eifer. 
Die Reformation der in groher Menge im Lande vertretenen 
tatholifcjen „böfen, uneremolariſchen und ungefejicten Prieſter · 
fei ein ebenfo dringendes Bedürfnis wie die Ausſchaffung der 
Iutßerifhen Präditanten, denn dieſe verberben buch hre In- 
folentien, was er, der Gtatthalter, mit Lebensgefahr für die 
Tatholifhe Sache leifte. Beſonders Magte Herbersborf über 
wälfche Geiftliche auf dem Lande, bie aus Mangel an Sprach⸗ 
kenntnis feine Kinderlehre halten können ’). Auch waren die 
von den Tatholifchen Seelforgern erhobenen Stoigelder und 
das Seelgerät nirgend drückender ald im Lande ob ber Enns. 
Nügt doch ber Kurfürft jelbft*), daß bie Pfarrer zumeilen 
fünf Prozent des Vermögens ala Seelgerät forberten! 

1) Herberdborf an Graßeryog Leopold 26. Dez. 1624 u. 12. Febr. 
1625 bei Strnabt, S. 1481. 

2 ©. feine Infrultion bei v. Aretin, Vaierns auswärtige Ber- 
Bältmiffe, Urkunden, ©. 257. 
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Am 12. Oftober 1625 erfolgte Der Hauptfchlag durch ein 
im ganzen Lande verfündetes taiferliches Watent, laut deſſen 
bis Dftern 1626 jedermann den Tatholifchen Glauben an- 
nehmen ober auswandern mußte. Die Auswanderer hatten 
den zehnten Pfennig als Nachſteuer an bie Obrigkeit, bie 
Bauern ebenfoniel als „wreigelb* am ihre Grundherrſchaft zu 
bezahlen. Und während die Übergetretenen mit Einquartierung 
verfchont wurden, Tieß man beren ſchwerſte Laſt auf jene 
fallen, bie fi, für die Auswanderung entſchieden. Eine ftän- 
bifche Gefanbifhaft, bie unter Führung des Freiheren Gund- 
alar von Polheim den Kaifer in Wien um Aufhebung bes 
Batentes erſuchte, ſtieh auf taube Ohren. 

&o griffen Erbitterung und Verzweiflung unter den Ber 
beängten weiter und weiter um fid. Schon 1625 war es im 
Hausrudviertel, des als Cik der unnubigften Bevöllerung 
galt, zu ernſten Unruhen, zu Gewaltiaten gegen bie bairiſchen 
Befagungen, gegen Progeffionen, gegen die Organe der katho⸗ 
liſchen Reftauration gefommen. Am 11. Mai 1625 erhob 
ſich Aufruhr in der Ahevenhillerfhen Grafſchaft Frankenburg, 
als im Markt Zwiefpalten oder Franfenburg ein Eatholifchee 
Geiſtlicher eingeſetzt werden follte. Bis auf 5000 ftieg die 
HBahl der Bürger und Bauern, die das Schloß Frankenburg 
umlagerten, das Leben bes Pflegers *) und feiner Familie 
duch Schüffe gefährdeten. Am 14. erſchien der Statthalter 
auf dem Schruplage. Die Weifung des Kurfürſten, dies- 
mal nicht fo glimpflich zu verfahren wie bei Unruhen, bie 
im Januar zu Notternbach ftattgefunben Hatten, war ihm 
wohl noch nicht zugegangen, als er am 15. Mat, um ein 
Exempel zu ftatuieren, ſchon ein geaufes Blutgericht anftellte. 
An diefem Tage verfammelte ſich auf feinen Befehl bie ganze 
männliche Bevöfferung ber Märkte Franfenburg und Bödla- 
markt unb dreier benachbarter Pfarreien unbewaffnet bei ber 
großen Linde auf dem Haushamer Felde bei Vöklamerlt; 
war doch verfündet worben, baß alle nicht Erſchienenen Befig 


1) Bgl. deſen Beriht Bei @fenenpilfer X, 7331. 
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und Leben verwirkt hätten. Nachdem Herbersdorf diefe Maſſe, 
etwa 6000 Köpfe, mit feinen Truppen umftellt hatte, ließ er 
bie Richter und Natsperjonen, aud) die Achter (Gemeinde- 
bevollmächtigte) der fünf Pfarreien auf einem auf der Erde 
ausgebreiteten ſchwarzen Mantel um ihr Leben würfeln, drei 
von ihnen am ber großen Linde, vierzehn ar ben Kirchtürmen 
von Frankenburg, Vöclamarkt und Neufichen aufhängen, bie 
Leichen der Hingerichteten dann an ber Landſtraße an Spießen 
auffteden. „Und num erzeigt ſich“ — fo meldete ber Pfleger 
Grünbadger — „auf Dato bei ben Untertanen nicht allein 
mit dem Kirchgang, ſondern auch in andere Wege ein fo 
ſchoner Gehorfam, daß ſich zu verwundern, und wird fünftig 
bie Obrigfeit viel ein befferes Haufen haben.“ 

Es wer bie Windftille vor dem Gewitter — wirkte bie 
Strenge des Statthalters einſchuchternd, fo Hatte fie doch auch 
bie Exbitterung gefteigert, fo daß e& fühnen und entfchloffenen 
Männern nicht ſchwer fiel, eine förmliche Verſchwörung gegen 
tie baitifche Herrfchaft ins Leben zu rufen. Im Frühjahr 
1626 fanden wochenlang in dem Bauernhofe Fatting am Wald 
bei St. Agatha im weſilichen Hausrucviertel geheime Ve— 
fprecjungen ftatt, Die ber Veſiher bes Hofes, Stephan Fadinger, 
Teitete. Als zweites Haupt ber Verſchwörung ericheint Fa» 
dingers Schwager, der Wirt Chriftoph Zeller von St. Agatha. 
Im weitlichen Hausrudviertel und zugleich im  weftfi—en 
Müptviertel jenfeit der Donau gewann ber Bund der Em— 
pörer feine erften Anhänger. Won bier aus verbreitete er 
ſich raſch über das ganze Land. Am Pfingftionntag, 31. Mat 
1626, wollte man losſchlagen, die bairiſchen Beamten und 
Soldaten verjagen, dann das befreite Land dem Kaiſer zurüd- 
und bie alte Berfafjung wieberherftellen. Damit meinte bas 
in gröbfichem Wahn über die Quelle feiner Leiden befangene 
Bolt auch dem religiöfen Zwange zu entrinnen. Somohl im 
Mühl: al? Hausrudviertel brach jedoch ber Auffland eiwas 
frügee aus, als verabredet worden war. Als nämlich am 
17. Mai aus Anlaß von fünf Kreuzfahrten, die im Markte 
Lembach im Mühlviertel eintrafen, dort eine Prügelei zwiſchen 


Google 


28 Herber&borfs Niederlage bei Bauerbadh. 


Bauern und Soldaten ausbrach, ward bie hierdurch verurfachte 
‚Erregung für bie anwefenden Teilnehmer ber Verſchwörung 
zum Signal, fofort loszuſchlagen. Der Pfarchof in Lembach 
ward überjalen, drei mit den SProgeffionen angelommene 
Prieſter erihlagen, der Pfarrer von Grieslirchen mißhandelt 
Tags darauf überfielen die Aufſtandiſchen den Markt Rohr- 
bach, deſſen ſchwache Befagung in das nahe Schloß flüchtete. 
Am 20. wurben aud) in Peuerbad), wo Seiler bie Bauern 
befehligte, 250 Sofbaten gegwungen, ſich in das Schloß; zuriidt 
zuziehen, mo fie fich tags darauf ergeben mußten. Während des 
Kampfes ging ein großer Teil des Marktes in Flammen auf, 

Der Statthalter war auf die Kunde des Aufruhrs nach 
Linz geeilt, wo die größte Truppenmacht lag, und rüdte von 
dort am 20. Mai mit 1000 Fußknechten, 100 kroatiſchen 
Reitern und 3 leiten Gefhügen nad Eferding. In feinem 
Gefolge fehlte nicht ber Henker —, doch diesmal fam es zu 
zu einem Blutbade anderer Art als hei der Haushamer 
Linde. Als Herbersborf am 21. Mai vor Peuerbach auf 
die Bauern ftich, erlitt er, vornehmlich infolge eines Flanken- 
angriffs der Bauern und weil die zur Belpannung feiner 
Gefüge aufgebotenen Landleute davonjagten, eine furchtbart 
Niederlage, die 6—700 feiner Soldaten das Leben foftete. 
Auch im Lande ob der Enns war ja ebenfo wie in Baiern 
die Vauernfhaft als Landwehr organifiert, befaß daher eine 
gewiſſe militärifhe Schulung Mit frieggmäßigen Waffen 
freilich waren die Aufftänbifchen nie außteichenb verfeßen, fo 
daß fie ſich mit Beilen, Heu- und Miftgabeln, Dreichflegeln 
und mit Nägeln bejchlagenen Stöden, bie einigermaßen 
Morgenfternen glichen, ben fogenannten „Prügeln“, bebelfen 
mußten. Und nun pflangte ſich die Empörung mit unwider- 
fteplier Gewalt auf dem rechten wie linken Donauufer fort. 
Die Bauern, fo befagt ein Bericht aus dem Landl, wollen 
dieber fterben als die katholiſche Reftauration oder die Soldaten 
‚gebulben. Mehrfach Tief fi aud bie ftähtifche Bevölkerung 
ohne langes Zögern für den Anfchluß gewinnen. Fadinger 
ward für das Hauörud- und Traunviertel, Zeller für Machland- 
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und Mühlviertel als Oberhauptmann aufgeſtellt. Überall 
wurden bie Pfarchöfe gepfündert, die nicht entflohenen Beift- 
lichen gefangen genommen, noch ſchlimmer al& fie die Sol- 
daten behandelt. Die Köfter Schlägl und Lambach verfielen 
der Plünderung und Verwüſtung, während Kremsmünſter, 
das bie Bauern freiwillig einließ, ohne Beſchädigung davon- 
lam. Wels war bie erſte Stadt, bie gewonnen warb. Als 
Fabirger vor ihren Toren erfhien, ergab fie fih auf das 
Drängen der Bürgerfhaft. Diefe mufte dann ſchosren, mit 
ben Bauern zu ziehen. Ebenſo wurden in Steier Bürger und 
Einwohner zum Anjhluffe an die Bauern geprwungen. Aus 
dem Schloffe Ort im Traunfee, des Statthalters Wohnfik, 
lonnte defien Frau im legten Augenbfid vor Ankunft der 
Bauern noch entfliehen; es ward geplündert und verwüſtet, 
vor ber Zerftörung durd) Feuer nur durch einfallenden heftigen 
Regen gerettet. Vierzehn Tage nad) Ausbruch der Empörung 
waren die Aufftändifcen con Herven de8 ganzen Landes 
mit Ausnahme von Linz, Enns und Freiſtadt. An der falz- 
Surgifchen und beiriſchen Gränge bildeten fie Lager. 
Horbersdorf leitete num, um Zeit zu Rüſtungen zu ges 
winnen, Unterhandlungen ein, auch ſuchten die nach Linz eine 
herufenen Zanbftänbe, deren Dermittelung Der Statthalter in 
Anfpruch nahm, beſchwichtigend und abwehrend auf Die Bauern 
einguwieken, befonders fie von dem geplanten Sturm auf Ling 
abzuhalten. Die Stände fonnten durch diefe Haltung doch 
nicht verhinbern, baß man fie in Münden wie Wien im Ver- 
dacht hatte, den Aufſtand zu begünftigen. Gin Befanbter bee 
adeligen Sandftände, Karl Chriſtoph von Schallenderg, fand 
in München fühle Abfertigung Am 29. Mai übergab der 
Bauernausfhuß zu Wels bie Beſchwerden und Forderungen 
der Aufftänbifchen; begehrt ward Religionsfreifeit, Zurid- 
ftellung des ftändifehen Schul- und Kirchenbermögens, Ab- 
führung der Bejagungen, Aufhebung des Garnifonsgeldes und 
Straflofigteit für alle Teilnefmer am Aufftande. Herbersborf 
md die Stände trugen fein Bedenlen, den Bauern in ihren 
Patenten hinſichtlich der Haupipunfte, der Religion und der 
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Vefapungen, Wertröftungen zu machen. Indeſſen hatte ber 
Statthalter fowoht ben Keiſer als ben SKurfüriten um Ab- 
jendung von Kommiffionen für die Unterhandlungen gebeten 
und am 4. Juni erſchienen aud zu Enns vier kaiſerliche 
Kommifläre, unter ihnen der Abt von Lilienfeld. Marimilien 
entfandte am 10. Juni ben Oberftleutnant Hans Walther von 
Stinglgeim und bie Räte Viktor Aham vor Geibolbäborf un 
Dr. Martin Bayer mit dem Auftrage, in die Religions- 
angelegenfeit, bie dem Kaifer überlaffen bleiben follte, ſich 
nicht anzumiſchen, bagegen ben Bauern, went fie ruhig nach 
Haufe fefeten, Abfuhrung der Befagungen und Auſhebung 
des Garnifonsgeldes jugufagen. Das warnende Schidfal der 
Yaiferlichen Kommifläre jedoch, die von den Bauern feftgehalten 
und erft am 12. Juli freigegeben wurden, hielt die bairifche 
Kommiffton in Paſſau zurück. 

Un ber Gränze Hatte Marimilian ſogleich die Landwehr 
aufgeboten und ben Oberſien Herliberg mit dem Oberbeſehl 
in Ried betraut. Bis zum 9. Juni verfügte Herliberg über 
5500 Mann 3. $. und 426 Meiter, doch beftanden biefe 
Truppen zu mehr als zwei Dritteln aus Landwehr t), und 
daß man diefe micht zum Angriffstrieg gegen ihre Standes 
genoffen verwenden könne, Darüber waren Herbersdorf und 
der Kurfürft einig. Der Iegtere hatte daher die Truppen, die 
auf Zilys dringenden Wunfd für dieſen als Berftärkung 
geworben wurden nad) Oberöfterreich beftimmt, doch mochten 
die Werbungen, da ſchon fo große Heere im Feld ftanden, 
fehr langſame Fortſchritte. Maximilians Hilfsgefuhe bei 
Salzburg, Paſſau, Bamberg, Würzburg und dem Etzherzoge 
Leopold von Tirol Hatten meift nur den Erfolg, daß biefe 
Fürften Mafregeit zum Shuge ihrer eigenen Qänder trafen, 
nur vom Exzberzoge trafen am 28. Juni zwei Fahnlein Tieofer 
Hilfstruppen ein, ſchone wohlgeroachfene Leite. ud; beim 
Kaiſer drang Marimilion auf Hilfe Der Aufſtand hatte in 

1) U. a. den dandfahnen von Roſenheim u. Wafferburg, über beren 
Bias Rus Tagebuch Wenenricber, Bgtäge I, 171) ber 
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ihm neuerdings Berftimmung und Argwohn gegen Öfterreid) 
wachgerufen. Leuler in Wien ward angewielen, zwar das 
Vertrauen feines Kern in ben Kaifer felbft und befien erften 
Minifter Eggenberg zu verfihern, dagegen Beſchwerde zu er- 
heben über das Übelmollen gewiſſer kaiferlicher Räte, bie Ge- 
legenheit fuchten, ſich mit den Empörern über feinen Kopf 
weg zu vergleichen und ihn aus feinem Pfandbefig zu ver- 
drängen. on biefem Mißtrauen geleitet, lief Marimilian 
durch feinen Vertreter Herliberg bei den Beratungen, die auf 
feinen Wunſch am 27. Juni zu Salzburg mit den Nahbar- 
mächten: dem Keiſer, Salzburg und Tirol eröffnet wurden, 
forbern, daß fämtfiche in Oberöfterreich verwendete Truppen 
feinem Oberbefehl unterftelt und daß ihm Erſatz ber Striege- 
toften zugefichert werde. Man kann fih nit wundern, ba 
diefe Begehren Widerſpruch erfuhren und daß Herliberg, als 
ex fie in Wien durchſeben follte, auch bort zunächft einen ab- 
weiſenden Beſcheid erhielt. Durch feinen Geſandten Hegen- 
müler erhob der Kaifer in Münden bie Gegenforderungen, 
daß Herbersborf und Pflieg! als bei den Bauern beſonders 
verhaßt abgerufen und die Truppen im Ländl dem Befehle 
bes Kaifers unterftellt werben follten, und gab dadurch Mazi- 
milions Mifteouen nee Nahrung. Seine Akfidt, bie zu 
erwartenden Kriegstoften auf ben bairiſchen Kreis abzuwälzen, 
Hatte der Kurfürft auf dem zu dieſem Zwecle in Regensburg 
(6. Juli) verfammelten Kreistage nicht burchjegen Tönnen. 
Bis Ende Juli Hatte ſich indefien, nod che bedeutendere 
Streitkäfte gegen die Aufftändifchen aufgeboten waren, bie 
mifitäriihe Zage zu deren Ungunften verändert. Bwar war 
am 1. Juli noch Freiſtadt in ihre Gewalt gefallen; fein 
tapferer WBerteidiger Sololowsty, Der nur 150 Mann bes 
fehligte, war im Kampfe geblieben. Aber in Linz Bieten 
Herberäborf und die Befakung, wiewohl der Mangel am 
Lebensmitteln aufs höchſte ſtieg, wader ftand. Auf bie erfte 
Racricht von ihrer Umfchliekung Hatte ber Aurfücft ber Gtabt 
Soldaten, Broviarıt und Munition zuzufenden befohlen, aber 
bie Ausführung war auf Schwierigfeiten geftoßen, ba bie Auf- 
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ſtändiſchen die Donau bei Neuhaus mit Ketten und Billen 
gefperrt Hatten. Erſt in der Macht auf den 18. Juli gelang 
es dem Rapitänleutnant Velthofen, 340 Musketiere, Lebens» 
mittel, Pulver und Munition auf ſechs Schiffen nach Linz zu 
Bringen. Ein Schuß aus einem diefer Schiffe ftreeite Chriftoph, 
‚Heler, den Oberfauptmann der Donaubauern, tot nieber. 
Mittlerweile Hatte Herbersdorf bei einem Ausfalle (28. Juni) 
die Bauern zjerfprengt und zwei Geichüge erobert. Fadinger 
war dabei der Schentel zerfchmettert worben, und am 5. Juli 
war er feiner Wunde erfegen. Auf feine Empfehlung ward 
fein Leibfcjüge, ein Schuftergefelle, zum Anführer gewählt, aber 
nad) wenigen Tagen folgte biefem ein Mann ritterlichen 
Standes, ber ſchon 1620 als Bauernanführer hervorgetreten 
war, Achaz Wiellinger von der Au. Im Lager vor Linz über- 
nahm ein Katholif, Andreas Hamel, den Befehl. Die eigent- 
liche Leitung des Aufftande® aber war ſchon Länger in bürger- 
Kiche Hände, an Wolf Madtfeber, Bürger von Steier, und 
ben Aovofaten Dr. Lazarus Holzmüller aus derfelben Stadt 
übergegangen. Bei SFabinger war kurg vor feinem Tode 
Johann Scultetus, den man in der Folge als Nat des Dänen- 
Lnigs tuifft, mit einem angeblichen Veglaubigungsfcreiben 
und Hilfßverfpredien dieſes Fürften eingetroffen. Wie es 
ſcheint, fam er nur, die Lage auszufundfchaften, und war 
Chriftions Vollmacht für ihn ein Werk Madlfeders und Holz- 
müller3, die dadurch die Bauern ermutigen wollten °). Seul⸗ 
tetuß verfich das Weiberauer Lager mit einem Scheiben ber 
Bauern an König Chriſtian, von defien Erfolg nichts ver- 
lautet. Jedenfalls ift bie Verbindung mit den im gelbe 
ſtehenden Vorkämpfern des Proteftantismus im Norden nicht 
über den Anlauf hinaus gediehen. Dagegen dürften die in Böh« 
‚men im Sommer 1626 ausgebrochenen Heinen Bauernaufftänbe *) 
nicht ohne Fühlung mit ben Dberöfterreichern außgebrochen 
fein. Sie nüpten biefen jebod) nicht8, ba fie von ben neuen 


1) Stieve L, 1rıf. 
2) @indely, Babfein I, 3. 
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Grundherren mit Hilfe der aiferlichen Beſatzungen raſch nieder- 
geſchlagen wurden. 

Der lange geplante Sturm auf Linz war von Den Bauern 
in der Nacht vom 20. auf den 21. Juli endlich unternommen, 
aber mit großen Berluften der Angreifer — angeblich ar 
kaufend Darn — zurücgeflagen worben. Und zwei Tage 
fpäter (23. Juli) traf vor Enns, wo eine. Heine bairiſche 
Beſatzung feit dem 24. Juni belagert war, eine aus Nieder- 
öfterreich heranrüdende kaiſerliche Truppenabteilung unter den 
Dberften Freiherrn von Löhl und Weilhard won Auersberg 
An, die troß ihrer geringen Stätte (2200 Mann) ben Bauern 
blutige Schläge beibrachte. Enns ward entjegt, bie Lager 
der Bauern vor der Stadt und bei Ebelsberg zerſprengt. 
Ditte Auguft ſchlug id) Löbl mit Wielinger Herum, unweit 
Neuhofen bei dem Schloffe in der Gſchwendt und wieber bei 
Rleinmünden erlitten die Bauern Niederlagen. Und während 
ihr Angriff auf Kremsmümſter mißglücte, gewann Löbl Steier, 
wo ber Rat ſich raſch zur Unterwerfung entſchloß, und Wels. 
Beſonders der Verluſt der letzteren Stadt entmutigte bie Bauern 
fo fehr, daß fie am 29. Auguſt die Belagerung von Linz. 
aufgoben, wobei Herbersdorf noch die Abziehenden überfiel. 
Im Madjland war der Kufftand bereit gänzlich niebergeworfen. 
Bon Böhmen her hatte der faiferlihe Oberſt Breuner die 
Grange überfhritten und nad) glücfichen Vorftößen am 8. und 
12. Auguſt am 16. Freiftabt zurückgewonnen. Der Haupt 
mann ber Machländer Bauern, ein Abeliger, Hans Erharb- 
dv. Stangl, ging zu ben Siegern über und geiff ſelbſt mit 
ihnen feine früheren Genofien an. Während aber die Auf- 
rühret, einzelne Gewalttaten gegen Priefter und Soldaten ab- 
gerechnet, bisher im ganzen menſchlich und ſchonend auf- 
getreten waren, hauſte das faiferliche Kriegsvolt, beſonders 
bie Truppen Löbls, mit empörender Befticlität. Wo fie 
durchzogen, Ioberten die Flammen auf, wurden Bauern ge- 
fChunden, gebraten, ihnen Naſen und Ohren abgeſchnitten, auch 
Kinder und Frauen nicht verſchont 

Die grimmige Wut, welche dieſe Untaten bei ben Bauern 
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aufs neue entzundeten, fonnte doch den Eindrud, daß ihre 
Sade verloren fei, nit überwinden. Am 7. September 
führten bie nie ganz abgebrochenen Unterhandlungen zwiſchen 
ihren Verttelern unb ben keiſerlichen Kommiffären zum Ab- 
ſchluß eines Waffenftillftandes, ber vom 10. bis 18. September 
währen follte. Unter dem Eindruf der Siegesnachricht von 
Zutter erlangten dann bie Kommiſſäre von ben Bauern fogır 
ein Verzeichnis ihrer Führer, über defien Ausnugung niemand 
Zweifel hegen Konnte, unb vermochten Friedensbebingungen 
Durdgufegen, die faft auf unbebingte Unterwerfung Himaus- 
liefen. Beſonders behielt fi der Kaifer „die völlige Die 
pofition der Religion in alweg“ vor, wenn er auch in biefer 
Hinficht erklärte, daß die Bauern feine Sanftmut und Mibe 
fpüren folten. Bezüglich) der Beſatzungen ſchrieb der Kaifer 
an Marimiltan, er möge biefelben auf ein bem Lande erträge 
liches Maß vermindern. Am 23. September leifteten in Enns 
bie Vertreter der Bauern Eniefällig Abbitte, unterzeichneten 
ein Schriftftüct, worin fie dem Kaifer fonie dem SKurfücften 
als Pfandinhaber Gehorfam gelohten, und am ſelben Tage 
ftellte der Kaifer in Wien ein nur die Rädelsführer auß- 
ſchließendes Begnadigungspatent aus. Eine Reihe von biefen, 
barunter Mablfeder und Holzmüller, waren bereit8 zur Haft 
gebracht. 

So ſchien die Empörung endgiltig bezwungen. Wenn ihre 
Flammen im Weiten nochmal mit gefährlicher Gier auflober- 
ten, fo lag die Schuld am Kurfürften, der gerade in biefen 
Tagen feine Rüftungen vollendet Hatte und hroh ber ſich vol- 
äiehenden Wendung zum Frieden feine Truppen in das Land 
einrüden ließ. Marimilian fühlte fi) durch den Gang ber 
Ereigniſſe beifeite geſchoben und in dem Argwohn beftärkt, 
daß ihn der Wiener Hof aus feinem Pfandbeſitze verbrängen 
wolle. Dhne ihn beizugiehen, führten bie laiſerlichen Kom- 
miffäre bie Verhandlungen mit den Bauern, und während fie 
beftändig von der Entfendung bairiſcher Truppen abrieten, 
hatten faiferliche Befehlshaber die Empörer angegriffen und 
‚gef lagen. Im ber Hauptfrage, der religiöfen, war «8 jeht 
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Marimilian, der ben ſtarr rechtgläubigen Standpunkt vertrat. 
Da er gehört Hatte, daß man in Wien ben Bauern religiöfe 
Zugeſtändniſſe machen wolle, ſandte er (27. Aug.) ein wohl 
von feinem Beichtvater, dem Jeſuiten Adam Comen, ver- 
ſaßtes theologiſches Gutachten an Seuler mit Dem Auficage, 
«3 dem Nuntius zuguftelen. Darin war ausgeführt, daß ein 
Fürſt verpflichtet fei, Die Ketzerei zu befeitigen, wo immer fie 
auftrete, und baf es nicht genüge, ketheriſche Religionsübung 
ae in der Öffentlichteit abzuftellen. Dem am 7. September 
vereinbarten Waffenftillftend ſchentie der Kurfürſt feine Ber 
achtung; auf die Frage feiner Kommifjäre, ob fie wirklich 
einrüden follten, antwortete er (11. Sept.), daß ihm ihr Zweifel 
ſehr verwunderüch dorfomme. 

Der Kaiſer hatte ihm auf ſeinen Wunſch als Hilfstruppen 
aus Wallenſteins Heer die Abteilung des Herzogs Franz 
Albrecht von Sacfen-Lauenburg, die Mitte Juli im Nies und 
Taubergrund ftand, zugejagt, fpäter aber war, da biefer gegen 
DMangfeld ziehen follte, an feiner Stelle der bei Nürnberg 
lagernde Herzog Adolf von Holftein-Gottorp ihm zugewiefen 
worden. Ferdinand Hatte aud) eingemilligt, daS Kolfteins 
Truppen, bis fie fid) in Oberöſterreich mit ben faiferlichen 
vereinigten, unter Maximilians Oberbefedt ſtehen follten; auf 
bie weitere Forderung des Kurfürften, Erſah der Kriegstoften, 
bat er dieſen aud) jegt zu verzichten. Die bairiſchen Gtreit- 
träfte fammelten fid) in Ried: zwei Reitertompagnicen des 
Genera lwachtmeiſters v. Lindlo, dem der Kurfürft den Ober- 
befehl übertrug, drei Fähnlein des Dberften Hübner aus der 
Oberpfalz und von Donauwörth Her fünf Reiterlompagnieen 
des Oberſten Kurtenbach. Beide Here, das von Holftein 
und bas von Lindlo geführte, waren eiwa 4000 Mann ftart 
und überfchritten am 18. und 19. Geptember die Gränze 
Holſtein landete feine auf 84 Schiffen in Hafnerzell ein- 
geichifften Truppen bei Wefenufer, wo fie fofort zuchtlos zu 
haufen begannen. Die Bauern des Hausrudviertels ſahen 
ſich ſchmählich Hintergangen und ihren alten Führern wird es 

Rienler, Gelhiäte Bairrt. v. 20 
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nicht viel Mühe gefoftet Haben, fie wieber unter den Waffen 
zu fammeln. Schon in ber Nacht vom 19. auf den 20, glüdte 
ihnen ein entſcheidender Schlag: Holſteins Soldaten wurden 
im Martte Neuficcen im Schlafe überfallen, angeblich am 
900 erfehlagen, ihr ganzes Gepäd: erbeutet. Mod) größeren: 
Eindrud machte die Schlappe, die Lindlo tags darauf erlitt, 
da bier Bauern, die nur mit Beilen und „Brügeln“ bewaffnet 
waren, in offener Feldſchlacht Meiteret wie Fußvolk in bie 
Flucht trieben. Während ein Neferveforps unter Marlrain 
und Stinglheim bei Raab und Niebau fteher blieb, Hatte 
Lindlo am 19. von Geiersberg aus die Granze überfchritten 
und bei Konrod unveit Haag bie erſte Bauernanfammlung, 
auf die er ftieß, etma 2000 Mann, gefprengt. Als er aber 
am 20. auf bemfelben Schladhtjelde ein größeres Bauernheer 
angeif, erlitt ex eine vernichtenbe Niederlage, in wilber Flucht 
ftoben feine Reiter und Fußknechte davon, die Landwehr, noch 
ehe fie ind Gefecht gefommen war. 6 Geſchütze und über 
2400 Musteten fielen den Siegern in die Hände, Lindlo 
ſelbſt, Heimhaufen und Herfiberg wurden verwundet, Dberft 
Hübner, 16 Offiziere, 37 Unteroffiziere und 634 Knechte des 
Hübnerfchen Regiment? und don anderen Mbteilungen der 
Dberftiwachtmeifter Georg Lung von Planegg und chva 140 Manır 
erichlagen. Die Panik pflanzte ſich bis in Die an der Gränze 
zurücgelaflene Landwehr und im die Bürgerfcheft von Ried 
fort, die wieder gefammelten Truppen aber hauften dann im 
eigenen Lande fo unmenſchlich, daß (3, Oft.) in der Nähe vom 
Ried 600 bairifdhe Bauern eine Kompagnie Kurtenbachs ver- 
jngten. Maorimilien fand jegt nötig, feinen Kämmerer und- 
Rat Freiheren v. Kurz nad Wien zu jenden, um bort das 
Einrüden feiner Truppen zu entfchuldigen. Sticjhaltige Gründe 
dafür konnten freilich nicht vorgebracht werden, wenn es aud: 
richtig war, daß in ben bairiſchen Gränzſtrichen empfindlicher 
Mangel an Lebensmitteln herrſchte. Kurz erhielt vom Kaifer 
(8. Oft.) ben Beſcheid, ſein Furft möge fich bis auf meiteres 
aller Feinbfeligkeiten enthalten. Die Hoffnung auf friebliche 
Verftändigung Konnte fih in Wien um fo eher behaupten, da 
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das Aufgebot der Hausrudbauern in ben anderen Landesteilen 
troß ihrer glänzenden Siege wirkungslos verhallt war. 
Marimilian hielt jedoch daran feit, daß die Empörung mit 
Gewalt niebergefdjlagen werben müffe, und glaubte eben da- 
mals die dieſer Mufgabe gewachſene militäriſche Kraft gefun- 
ben zu haben. Vor furzem hatte ihm ein früherer Offizier 
ber Liga, ber Freihert Gottfried Heintich von Pappenheim, 
feine Dienfte angeboten und Gutachten fiber bie Beztwingung 
bes Bauernaufftandes eingefandt. Bappenheim, ein Sonvertit, 
ber feine Belehrung dem Cinfluffe des Kardinals Kleſl zu- 
Trieb *), Hatte anfangs 1625, nachdem er aud) mit Venedig 
über Kriegöhienfte unterhanbeit Hatte, fpamifche Dienfte ge- 
nommen unb von Marimiktan die Erlaubnis erhalten, im 
Baiern und befonbers im Lande ob der Enns zu werben. 
Gtüchiche Waffentaten im Beltlin und bie tapfere Verteidigung 
Nivas gegen die Franzofen und Graubündner Batten dann 
feinen Kriegsruhm befeftigt. Diefem erprobten Krieggmanne 
übertrug nun Marimilion als Generalwachtmeiſter an Stelle 
des unglüdlien Lindlo den Befehl über die bairiſchen Truppen 
am ber Gränge. Muf Weifung bes Kaiſers ward zwar zunachfi 
Der auf 17. Oltober feſtgeſetzte Einmarſch in das Landl eingeftellt, 
aber neue Bufammenziefungen taiferlicher Truppen, bie wohl 
im ber Hoffnung unternommen wurden, das Eingreifen der 
Baiern entbehrlich zu machen, führten bald neue Kämpfe und 
biefe Bappenheims Vormarſch Herbei. Als nämlid am 6. DE: 
tober das Regiment Breuners und Truppen de Statthalters 
in Wels einrücten, tamen die Bauen an ber Traun ihrem 
erwarteten Angriff zuvor, ‚indem fie die aufgeftellten Wachen 
überfielen. Am 9. Oftober ſchlug zwar Löhl die Bauern im 
Zinetholz bei Wels, brachte ihnen einen Verluſt von etwa 
300 Mann bei umb brannte ihr Lager nieder. Aber ſchon 
am folgenden Tage griffen. die Befiegten, duch Zuzug aus 
bem Hausrudviertel unter bem Hauptmann Hans Viſcher ver- 


1) vadavin an Wenebig, 16. Rov. 1624, bei Xx d al. Duellendeiträge 
11, 18. Zum folgenden [. ebenbort ©. 25. 971. 891. 37. 
20* 
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ftärkt, die Truppen Löbls und Breuners vor Wels an, beffen 
Xorftabt, won den Soldaten angezündet, bei biefem Anlaß in 
Flammen aufging, und errangen einen neuen Sieg, den fie 
freifid) fo wenig auszunüßen verftanden wie hie früheren. Am 
12. flug die kaiſerliche Beſatzung von Lambach drei Stürme 
der Bauern zurück, am 16. erlitten die hier verfammelten 
Aufftänbifchen eine Schlappe durch den won Löbl geſchickien 
Oberftmacjtmeifter Bel unb fießen iften Hauptmann, ben 
„Hüter Alexander Treiber, tot auf dem Shladtfelbe Unter 
Führung des „Studenten“, eines Theologen Caſparus, der 
aus dem Neid) auf den Schauplah der proteftantiichen Schilb- 
erhebung geeift war, zogen bie Gefcjlagenen darauf gegen 
Gmunden und begannen biefen Platz, ben Oberftleutnant 
Bechler verteidigte, zu belagern. Seit dem 8. Ditober Hatten 
ſich aud) die Bauern im Mühlviertel erhoben und einige Er- 
folge gegen Baiferliche Truppen errungen. Hier und füblich der 
Donau mar der Auſſtand nun mehr als früher von Plürde- 
rung, Brandftiftung, Mißhandlungen gefangener Soldaten be 
gleitet. Doc) Hatte er im Mühlviertel ein kurzes Leben: 
nachdem die Bauern am 21. unter dem Bäder David Spatt 
das Klofter Schlägl niedergebrannt Hatten, wurden fie tags 
derauf bei Haflach von den Kaiferlichen gefhlagen, am 24 
ige Lager bei Berg überwältigt und bie Ruhe wiederhergeftellt. 

Mittlerweile hatte fid) Pappenheim in Ried alle Mühe ge- 
geben, feine Truppen, gegen 3000 Mann 3. F. und 750 
Neiter, für den Kampf einzuüben. „Anftatt einer tapferen 
Reſolution“ hatte er „die Soldateska mit Furcht und Refpekt 
gegen die Bauern invilirt“ gefunden. Zu ihm ſtieß nun auch 
Holftein mit den 1000 Dann, die ihm von feinem Regiment 
geblieben waren. Noch ehe der Kaiſer feinen Sinn geändert 
und ihn (26. DA) zum Eingreifen aufgefordert Hatte, ordnete 
der Kurfürft den Einmarfc) feiner Truppen an und am 1. No— 
vernber überſchritten biefe, nachdem fie Dis Erlau auf der 
Donau befördert worden waren, bie Gränze In Altenfelden 
vereinigten fie fi mit 1700 Kaiſerlichen und Truppen des 
Statthalter und in Linz verſtärkte ſich das Heer durch Ein- 
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ziehung von Befagungen auf etwa 8000 Mann. Den Ober- 
befehl übernahm jegt, ber früheren Vereinbarung gemäß, Löbl. 
Am 8. Öftober rückte das Heer gegen Eferding und ftich 
eine Halbe Stunde vor diejem Orte zwiſchen den Dörfern 
Emling und Naffelding auf die Bauern unter Verndl und 
dem Jäger Kietopfer. Auf Seite der Verbündeten bildete 
Pappenheim mit den Baiern ben rechten, Lobl mit ben Kaijer- 
Tihen dem finten Zlügel, während Holfteind Truppen, die nach 
ihrer Panik wohl nicht als ganz zuverläffig galten, im Hinter 
treffen ftanden. Hier kam es zu einer ber heißeſten Schlachten 
des Nrieges. Die Bauern ftanden „wie Felfen“, fie fochten 
„ie holiſche Furien“, „meder Schiehen noch Reiten hat an 
ihnen geholfen" — bie Berichte können die Farben nicht grell 
genug auftragen in Schilderung ihres verzweifelten Helden⸗ 
mutes. ber auch die Tapferkeit feiner eigenen Leute wirb 
von Rappenheim hoch gerühmt. Dieſer ſeibſt fimpfte eine 
Beitlang zu Fuß an der Spige feiner Infanterie. Von ben 
Befehlshabern ernteten Oberft Kurtenbach und Oberftleutnant 
Budberg fein bejonderes Lob. Jeden Fußbreit Bodens zäh 
verteidigend, wurden die Bauern langfam unter farchtbaren 
Verluſten — nad) Pappenheims Schägung 3000 Dann — 
auf Eferding zurückgedrängt War vorher unter den Gol- 
Daten der Wahn verbreitet, dab bie Bauern „geftoren“, d. h. 
gegen Kugeln gefeit feien, nad) diejem Gemetzel fonnte er fich 
wohl nicht mehr behaupten. 

Am 15. fam e8 vor Gmmben, wo bie Aufſtändiſchen eine 
gute Stellung inne hatten, zu neuer Schlacht. Man fah die 
Bauern ihren Gottedienft feiern, hörte „Eine fefte Burg ift 
unfer Gott“ und andere alte Kirchenlieder, ja Die Vorpoften 
verficherten, fie hätten die Predigt „des Studenten“ verftanden. 
Im Kampfe wurden die Raiferlichen auf dem rechten Flügel 
gejchlagen, büßten Gefüge ein und wurden bis Gmunden 
verfolgt. Dagegen fiegten bie ohne Fühlung mit den Kaifer- 
lichen fechtenden Baiern unter Bappenheim, aber erft nach mehr 
als vierjtänbigem Ringen und nachdem fie fiebenmal „von den 
tafenden, wütigen Beftien“ zurücgebrängt worden waren. Auch 
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die verlorenen kaiſerlichen Geſchühe wurden ban von ben 
Baiern zurüderobert. In der Gmundener Pfarrfiche Bing 
ber Sieger Pappenheim fein Schwert zu Ehren des HI. Georg 
auf. Nie, erklärte er, ein hartmädigere und graufameres 
Fechten geſehen zu haben. Er felbit aber lebte in ber Tra- 
bition der überlebenben Bauern fort wie ein unheimlicher 
Dämon — 

Heſqa, bort fommt der anſinnig 

Bon Pappenheim geritten, gang grimmig, 

Rennt über alle Zäun’ und Gräben, 

Daf ihm gleich Die Haar’ auffläßen, 

Stellt fich, als wär’ er winzig, 

Kein Brügel, fein Gteden 

BL gegen ifn Meden, ... 

Cr if ogne Zweifel 

Der Ieitig Teufel.“ 1) 

Die lehte Kraft bes Aufftandes bradjen endlich zwei weitere 
Siege Pappenheims, am 18. bei Vödlabtuck, am 20. bei 
Wolfsegg. Unter den Zoten bei Vöclabruck war der Student 
Gafparus, unter denen bei Wolfdegg ber Hauptmann Berndl, 
ben Oberft Kurtenbach mit eigener Hand niebergeftochen Hatte. 
Ihre Köpfe fandte Bappenheim nad) Zinz, wo fie auf Türmen 
aufgeftedt wurden. 

Überhaupt waren die meiften, welche die Bauern im Felde 
befehfigt Hatten, gefallen, und fie waren glücklich zu preifen 
neben ben Überlebenden, bie eine führende Rolle in der Be- 
wegung gefpielt Hatten. Zwei bairiſche Kommiſſäre, der Hofrat 
Dr. Imbslander und ber Straubinger Regierungsrat Dr. Io: 
Hann Scheufele, teilten ſich mit zwei faiferfichen Kommifjären 
im die Saft der Werhöre, bie mit zeitüblicher Graufamfeit unter 
„Reden und Streden“ vor ſich gingen. Mit Unrecht fpottet 
RPfliegl über „den fubtilen Martgrer* Mabtfeber, der auf das 
Drängen ber Richter unter ber Folter, mit Schwefel gebrannt, 
Abelige al Mitfulbige bezeichnete; denn Mablfeber Hielt in 


1) Den volffändigen Tert bieles Bauernibes f. Bei Kgernp, 
©. 1881. 
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der Folge beldenhaft den Widerruf diefer Ausſagen auf 
recht, aud) ald ihm neuerdings mit ſchreclicher Folter zugefeßt 
wurde. Mit elf anderen, berunter Wielinger und Hans 
Viſcher, warb er am 26. März 1627 in Linz hingerichtet. 
Am 23. April wurden wieder acht, darunter Spatt, enthauptet, 
zwei gehängt. Won einigen der Hingerichteten wurben bie zer- 
hackten Körperteile öffentlich ausgeftellt. Die Leihen Fadingers 
und Zellers ließ man duch den Henker ausgraben, in einem 
Moofe verfcharren und darüber einen Galgen errichten. Der 
Kaiſer Hatte die Kommiffionzurteile etwas gemildert und einen 
Zeil der Berurteilten zu Zwangsarbeit im Wiener Stabigraben 
begnadigt. Einige wurben durch Befreiung von jeder Strafe 
für ipren Übertritt zum Katholizismus belohnt. Ein Prediger 
Aberti aus Böhmen Hatte fi nicht allein befehrt, fondern 
auch fogleich fo eifrig am Unterricht der anderen ieheriſchen 
Gefangenen mitgewirkt, baf er zur Begnadigung empfohlen 
warb, bie wahrſcheinlich erfolgte. Mit Ausnahme Hans Bir 
ſchers Tießen fid, auch die zum Tode Verurteilten, durch lange 
Haft und Tobesangft gebrohen, am Morgen vor der Hin- 
richtung von den Jeſuiten befehren. Auch na den Erefutionen 
maren nad) alle Kerter voll von Werhafteten. Am 30, April 
1627 mußten auc) die Hausrucbauern feierlich Abbitte Leiten 
und Gehorfam ſchwören, worauf am 13. Juni aud) für fie 
ein Generalpardon unter Ausnahme der Rädelsführer — noch 
am 12. Auguft fanden zwei Hinrihtungen ftatt — verkündet 
wurde. Seinen eigenen Grundholden in ber dertſchefi Ort 
legte Herberäborf Gelbftrafen auf, dagegen unterjagte ec an- 
deren Grundherren ein gleiches Verfahren. 

Blieb doch vielen Bauern ohnedies nur ber Bettelitab! 
Eine grobe Zahl war ausgerandert oder geflohen, Tauſende 
dedkten die Schlachtfelber, c& gab Dörfer, in denen fein ein- 
diger Bauer zu finden war. Perheert und ausgeplünbert lag 
das Land, an vielen Drten unterblieb die Ausfaat, ba es an 
Vieh und Getreide fehlte. Wo früher 10 Vürger geweien, 
fand man jeht laut einer Eingabe der fieben landesfürſtlichen 
Städte vom September 1627 nur mehr 2 bis 4, in Linz 
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war die Häuferzahl von 286 auf 166 gefunken, noch ſchlimmer 
ſah es aus in Enns, Steier, Wels, mo bie meiften Häufer 
Teer, ohne Dach, Türen und Fenfter ſianden Eine neue Laft 
für das Sand bedeutete nun die Einguartierung ber ftarfen 
beirif gen und kaiſerlichen Truppen, die Zuchtfofigkeit ihrer 
Mannſchaften, Die Gelderpreſſungen ihrer Offiziere. Herbers 
dorf ſelbſt konnte die Klage nicht unterdrücken, daß es im 
Lande zum Erbarmen zugehe. In München und Wien war 
man einig, daß bie Qeiben des Landes durch Verminderung 
ber Befagung gemilbert werden müßten, aber auf feiner Seite 
wollte man den Unfang macjen. Die in Linz zur Beratung 
aufammengetretenen Bevollmädtigten, von faiferliher Geite 
der Abt von KremSmünfter und Freiherr Georg von Teufel, 
von bairiſcher Preifing und Beringer'), fteitten, welche Truppen 
äuerft abgeführt werden follten, bis Das dringende Betürfnis 
einer Verftärhung auf den nörbligen Keiegfchaupfäßen zuerft 
(Februar 1627) Pappenheims Volk nad) Riederſachſen, zwei 
Boden fpäter auch die Kaiſerlichen nad; Schlefien abrief 
Wider ben Statthalter und bie Räte zu Linz war auf Drängen 
bes Kaiſers ein „Informationsprozeß“ eingeleitet worden, doc, 
waren die damit betrauten baitifhen Kommiſſare angewiefen, 
diefen nur zu Herbersdorfs Deienfion und fo zu führen, daß 
ihm nipt Unglimpf ober Verkleinerung daraus envadjfe. 

Morimilian drang jegt darauf, daß der Kaifer alle Unter- 
tanen zu raſcher Entfgeidung zwiſchen Religionsroechfel und 
Auswanderung anhalie Won deſſen Seite erfolgte dann die 
Weiſung, daß die Bürger binnen eines Monats, die Abeligen, 
von denen übrigens nur mehe ber Heinere Teil proteftantiic, 
war, Binnen breier Donate ſich bekehren ober auswanbern 
müßten. Was bie Bauern betraf, erflärte Maximilian (4. März 
1627), er hätte zwar germ gefehen, daß aud) fie „reformiert“ 
würden, da es aber nicht fein könne, müſſe er es dabei bleiben 
laffen. Auch den Wdeligen, die nicht übertreten wollten und 
deßhalb fortzumeifen feien, wollte er doc) ihre Güter laſſen 

1) Deren Inftrution vom 6. Jam. 1697 und Preifinge Tagebuch 
f. ba d. Aretin, Berhältnife, Urt, S. 250. 258. 
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unter der Bedingung, daß dieſe von Katholiken verwaltet 
würden '). Bom Kaifer aber erhielt Herbersdorf ben Befehl, 
die Gegenteformation mit allem Nadjbrud durchzuführen, feine 
Barnung, daß ein neuer Aufftand die Folge fein werde, 
fand fein Gehör. Im März wurden der Abt von Krems— 
münfter und Georg von Teufel zu Reformationstommiffärere 
beftellt. Die Maſſe der Bauern ward zmar zum Befuche bes 
latholiſchen Gotiedienftes gezwungen, blieb aber im Herzen 
proteftantifch und erhob ſich 1692 nod) einmal, als in Guftav 
Adolf ein Befreier zu nahen fchien. 

Für die bairiſche Gefchichte Hatte diefer Bauernaufſtand 
die unglüclichfte Nachwirkung, indem alle, was er enthlillt 
und herbeigeführt hatte: das hartnädige Feſthalten des Volles 
am Proieſtantismus, die Not und Verarmung des Landes, 
die unaufhörlichen Reibereien mit dem Wiener Hofe, Mari« 
milian die Zuft an feinem Pfandbefige verbarben und ihr 
zum Verzicht auf denfelben geneigter machten. Schon in ben 
erſten Monaten des Jahres 1623 war zwar in Regensburg. 
durch ben bairifchen Oberfthofmeifter Johann und deſſen 
Bruder, den faiferlihen Geheimrat Georg von Hohenzolken, 
ein vorläufiges Abkommen vereinbart worben, (aut defien der 
Kaifer das Sand ob ber Enns gegen die Oberpfalz einiauſchen 
ſollie, doc) war bie definitive Übereinfunft Darüber, die zu 
Amberg. getroffen werden follte, nicht zuftande gefommen 2). 
Rad) dem Ausbruch der Empörung hielt man in Wien den 
Zeitpunkt günftig, diefen Austaufd) wieder anzuregen, und 
ſchon am 18. Zebruar 1627 ließ der Kurfürſt den kaiſerlichen 
Kommiffären in Linz eröffnen, im wäre nichts lieber als Die 
Burücftellung Oberöfterreich® an den Kaifer, wofern ifm nur 
voller Erfag gewährt werde. Hätte man ihm, meinte er, die 
eingezogenen Nebellengüter, wie in Ausſicht geftellt war, zu⸗ 
fommen fafjen, fo wäre dies bereit3 erreicht >). Xud) gegen- 


1) v. Xretin, Bepämife, Urt, ©. 268. 

9)». Aretin a. «.D. ©. 183]. Zum folgenden vgl. ebendort 
©. 269. 9731. 2771. und die Urkunden. 

3) Peeifings Tagebuch; a. c. O, Urtunben, ©. 206. 
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über dem durchreiſenden Sthevenhiller erklärte er feine Bereit- 
willigfeit, „Diefen Stein des Anftoßes, der alle feine actiones 
am faiferlihen Hofe verbunfele*, aus dem Wege zu räumen. 
Ein wichtiges, vieleicht das wichtigfte Ziel feiner Politik war 
jegt, daß bie Belehnung mit ber Nur auf bie ganze wil- 
Helmifche Linie ausgedehnt werde, und er war überzeugt, daß 
dieſes Zugeftändnis vom Kaifer ohne Herausgabe des Landes 
ob der Enns nicht zu erlangen fein werde. Mißtrauifc be 
obochtele man in München bie Tätigfeit des Neuburger Pfalz 
grafen, ber feine Sache in Wien perfönlich betrieb und felbft 
Vorſchläge zur Ablöſung Oberöfterreich® machte ), zunächſt 
aber von ſeinen Bemühungen nichts anderes als den Titel 
Durchlaucht“ erntete. An der Kurie, auf die Wolfgang 
Wilhein den Kardinal Kiefl in feinem Intereffe wirken fieh, 
erflärte man das Haupthindernis für bie Übertragung der 
Kur an ihn in dem Iutherifchen Belenntniſſe feiner Brüder 
zu erbliden. 

Durd) die Beichlüffe des Kurfürftentages in Mühlhauſen 
in Thüringen *) ward ber Voden für die vom Staifer an- 
geftrebte Qöfung ber Frage geebnet, da biefe das Verfugunge- 
recht bes Kaiſers über die Oberpfalz anerkannten. Die am 
18. Oltober 1627 eröffnete Verſammlung, auf der ſich bie 
Kurfürften von Mein und Sachſen perfönlic) einfanden, Nazi- 
mifion durch Woltenftein, Kurz, Peringer und Yayer vertreten 
fieß, nahm für den neuen Kurfürften einen wenig befriedigenden 
erlauf. Er fah ſich Kühl behandelt, und wenn aud) alle Kur- 
fürften, bie proteftantiichen nicht ausgenommen, anerkannten, 
daß der Pfalzgraf die Kur vermirkt Habe, jo wollten doch nur 
die geiftfichen, und auch diefe nicht von Anfang an, in bie 
Übertragung ber Kur auf bie ganze wilhelmiſche Linie willigen, 
während Sachſen und Brandenburg für die Rechte der pfäl- 
ziſchen Ugnaten eintraten. Auch ward der Kaiſer angegangen, 


1) Fink, Die geöffneten Arhive I, Heft 8, 6. 344; Breiten- 
bah in der Ag. D. Biogr. XLIV, 1001. 

2) ©. bei. Qucter, Ferdinand II, IX, 5401; Gindely, Waldftein 
1, 871; Sireiber, ©. 400. 
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Friedrich aus Gnade von der Acht zu löſen und ihm einen 
Zeil feiner Länder nad) kaiſerlichem Belieben zurüczuftellen, 
fans er ſich zur Abbitte, zum Verzicht auf Böhmen, bie Kur 
unb alle Bünbniffe verftehe. Für ben Fall, ba ber Pialz- 
graf dieje Bedingungen nicht anmähme, erboten fic) jedoch die 
Rurfürften, bem Kaiſer Beiftanb zu leiſten 

Nach dem Schluffe dieſes Tages fandte Marimilian Prei- 
fing *) nad) Prag, um vom Kaifer die Ausdehnung der Kur 
belehnung auf die ganze wilheimiſche Sinie zu erwiren. An- 
geſichts feiner Kinderlofigfeit und des Erbrechtes der rubol- 
Fifchen Linie auf Baiern verfprad) ja erft dieſe Mafregel den 
errungenen Vorteil zu einem dauernden Gewinn fi: ben Sta- 
tholizismus zu geftalten. Insgeheim follte ver Geſandte auch 
bie gefeglice Abſchaffung des Calvinismus als einer auf- 
rührerifhen blutgierigen Sefte anregen — damit wäre ja auch 
die Gefahr einer Erbfolge der Kurpfälzifchen Agnaten befeitigt 
worden. Auch die Erledigung der Beſchwerden ber Meiche- 
ftände über die von den Proteftanten eingezogenen geiftlichen 
Güter hatte der Geſandte zu betreiben. Was Oberöfterreich 
betraf, viet der Kaifer zur Herausgabe, damit diefer Anlaß 
zu Mipteauen und Steeitigfeiten aus ber Welt geſchaffi würbe. 
Im demfelben Sinne fprach ſich Wallenftein aus. Zu Anfang 
1628 erfchien Graf Trautmannsberf in Münden, von bai- 
riſcher Seite führten Preifing, Peringer, der Hoftammerpräfident 
Dswald Schuß und Hoflammerrat Dr. Johann Mandl von 
Deutenhofen die Unterhandlungen, Am 22. Februar ward 
ber Vertrag unterzeichnet, wonach der Kaifer an Marimilian 
die Oberpfalz (mit Ausnahme der 1623 an Neuburg ver- 
liehenen Ämter Parkftein, Weiben und Peilſtein) und die 
rechtsrheiniſchen Gebiete der unteren Pfalz um 13 Millionen, 
den von Marimilian angeredjneten Kriegskoſtenbetrag, ver- 
kaufte, wogegen Baiern das Pfand Oberöfterreich dem Naifer 
zurüdftellte. Doc) leiſtete diefer mit Oberöfterreic, Burgſchaft 

1) ©. feine Inftruttion vom 21. Rov. bei Gindely, Walde I, 
313 f. und Preifinge eigene Aulgeiänung darüber bei v. Aretin, Ber- 
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für bie Oberpfalz und räumte dem Kurfürften, falls Das 
legtere Land verloren ginge, volles Beſihrecht auf das erftere 
ein‘). Und nun verpflichtete ſich der Kaifer ausbrüdtic), auch 
den Erben und Nachkommen der wilhelmiſchen Linie die In- 
veftitur mit der Kur zu erteilen. Am 24. April bevollmäcjtigte 
Marimilian den Statthalter Grafen Herbersdorf und Mandl, 
zu Linz die Stände und Untertanen des Landes ob der Enns 
ihrer Pflichten gegen ihn (vorbehaltlich des Negrejies, den er 
auf dieſes Sand zu ſuchen Habe) zu emtbinben *), und im Mai 
nahm der Abt von Kremsmünfter, Bräfident des Geh. Rates 
und ber Hoffammer, im Namen bed Kaiſers aus Maximilians 
Hand den Beſißz des Landes entgegen ®). 

Bon höherer Warte aus gefehen, erſcheint der Wertung 
vom 22, Februar 1628 als eine ſchwere Schädigung Baierns. 
Der Vorgang reiht ſich unter die vielen „verfehlten Gelegen- 
Heiten“, aus denen ſich nad) Montgelas' zutreffenden Aus 
ſprich die Gefchichte dieſes Gtantswefens zufammenfegt. Deß 
aus einem Pfandbefig dauernde Herrfhaft erwuchs, war eine 
alltägliche Erfdjeinung. ft doch eben unter Ferdinand IL. die 
Lauſitz auf diefem Wege von Oſterreich an Sachſen, deſſen 
Verdienſte um das Kaiſerhaus fid) mit den bairifchen nicht 
vergleichen konnten, übergegangen! Bei ber ftändigen Finanz 
not, die am faiferlihen Hofe herrſchte, war nicht zu ers 
warten, daß diefer in abfejbarer Zeit Über die ungeheuere 
Pfandſumme verfügte und feine Schuld in Gelb ftatt in Land 
bezahlen Lnnte. Selten ift bie foftbare Möglichfeit, daß 
Baiern einen Teil feiner endlofen Verlufte an Oſierreich zurüd- 
gewänne, fo nahe geftanden wie Damals, und fein Landgewinn 
bes bairifchen Herzogtums hätte fi an Wert damit ver- 
gleichen fönnen, wenn bie Gtarmerbrüber im dausma- 


1) Daher Meß Nazimilion durch Donnertberg 1632, als der Berluf 
der beiben Pialjen bropte, für dieſen Fall wieder um bie Überfaffung des 
Lande od der Enns madfugen. v. Aretin, Beh. ©. 311. 

2) Urt. bei Kurz, Bepträge 3. Geſch. d. Bandes Öferreid ob ber 
Sant II, 919-816. 

8) Hutter X, 114, 
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Zraun- umd Mühlviertel wieder bairifh wurden. Vom Lech 
bie zur Enns erftredte fid) das alte Baierland, in bem der 
baiuwariſche Stamm rein, nur mit ganz geringer romaniſcher 
ober flavifher Beimifhung, feit der Eimvanderung wohnte, 
Einer von wahrhaft boiriſchem Geifte getragenen und nur von 
Nüdfichten auf das Staatswohl behertſchten Politik mußte 
die Fefthaltung biefes Beſihes höher fteen als alles andere, 
ſelbſt als die Eintracht mit dem Kaifer, deren Erhaltung ohne 
bie Herausgabe des Pfandes allerbings beſondere Gefdidtid)- 
feit erfordert Haben würde. Die arme Oberpfalz, altwittelß- 
bachiſcher Beſitz, der nad) dem wittelsbachiſchen Erbverträgen 
früher ober fpäter mit Vaiern zufammenfallen mußte und fi 
damals bereit in Marimilians Händen befand, Konnte durch-⸗ 
aus nicht als volle Entſchädigung für das herrliche Land ob 
ber Gnnß betrachtet werden. Die ifofierten rechtärheinifchen 
Landesle ile waren ſchwer zu behaupten, find auch ietſachich 
nicht behauptet worden. Daß ſich Mazimiliare für feine außer 
ordentlichen Leiſtungen mit Ländern bezahlen ließ, die feinem 
Stammhaufe ohnehin gehörten, lann man mac als politiſchen 
Fehler ?) bezeichnen, und im Grunde war es wieder der vor- 
wiegende konfeſſionelle Eifer, der diefen verſchuldete. Das 
Intereffe der Eathofif en Sache forberte gebieterifd), daß 
Baiern und ber Kaifer einig blieben, und dieſes ſtand ihm 
Höher als rein politiſche Erwägungen. Daß die Blutsgemein ⸗ 
{haft ber boiriſchen umbd pfäfzifchen Mittelsbadher fih nicht 
mehr fühlbar machte, war eine ‘Folge der tonfeffionellen Spal- 
tung. Und da ohne die Übertragung der Kur auf die ganze 
wilhelmifche Linie die Verftärkung der latholiſchen Partei im 
Kurfürftenfolegium nur eine vorübergefenbe geblieben wäre, 
da ferner der Rüfall der pfälzifchen Länder an Baiern diefe 
erft zum Katholizismus zurüdzuführen verſprach, während in 
Dberöfterreich auch, ber Kaifer für die katholiſche Reftauration 
forgte, ward der Wert der erjteren Zugeſtändniſſe in Mari⸗ 

1) Auf ber Barf. der Betradtungen in Weenriebers Bepträgen 
vul, 211. 2241. (mopt Befienricber fethf) findet es (diver, Marimitian 
torger biefer Nacgiebigkeit zu rehtfertigen. 
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miliand Augen ebenfo erhöht, wie er auf bie Erwerbung 
Dberöflerreichs weniger Gewicht Iegte. 

Am 4. März 1628 wurde der Kaufbrief über bie Ober- 
pfalz und die Unterpfalz „herfeits des Rheins auf ber heibel- 
bergifchen Seite“ ausgeftellt *). Die Länder follten auf Mari- 
milian und die männlichen Nachtommen Wilhelms V. als 
männfie und Fahnenlehen übergehen. Da überdies zugefagt 
warb, daß, wenn dieſe ausftürben, die pfälziſchen Agnaten 
als Erben oder der Raifer an die Erben bes Herzogtums 
Baiern den vollen Kauffhilling von 13 Millionen zurüd- 
zubezahlen hätten, war bie dauernde Verbindung ber Ober- 
pfalz mit Baiern fo gut wie befiegelt. Am 22. und 23. April 
teifteten bie Untertanen Marimifion die Erbhuldigung. Auch; 
die Frage ber oberpfälziichen Kirchengüter ſah jetzt Mari- 
milian nad) feinem Wunſche erledigt. Die Klöfter in der 
Oberpfalz ?) waren von den proteftantiichen Landesherren 
fäfularifiert, aber in weltficher Beziehung nicht aufgelöft und 
in ihrem Befig unverjehrt erhalten worden. Ihre Verwal: 
tung führten Abminiftratoren, welche die Einkünfte an ben 
Landesherrn abzuliefern Hatten und — eine dem urfprüng- 
Tichen landſtändiſchen Gedanken aufs ſchroffſte widerftrebende 
Anomalie — auf den Sanbtageu bie Stimmen der Prälaten 
fügrten. ¶ Wahrſcheinlich war e8 eben die Rüdficht auf dieſen 
Vorteil des Stimmrechte in der Landichaft, was den Landes- 
herren die Nichtauflöfung empfohlen hatte. Für Marimilian 
aber waren bie finanziellen Vorteile diefer Einrichtung zu 
verlodend, als daß er nicht barauf ausgegangen wäre, ſich 
ihren Sortbeftand zu fihern. Während er im Norden, wie 


1) Cünig, Reicheardio, P. spec. I, 7001. Cbmbort S. 7031. der 
Gewerigaftöbrief vom felben Tage. 

2) Beßmaier, Staetsgelf. d. Oberpfalz I, 164 zäfft 16 auf, don 
denen, wie e8 fceint, 13 Sandflandereite beiafen (Benediktiner: Wahen · 
ohe, Cafel, Heicenbah, Mihelfeld, Ensdori; Benedittinerinnen: Engel 
Aal; Cißercienfer: Waldfaffen, Walbersad; Eifiercienirinnem: Geligen 
porten; Prämonftratenfer: Speinshart; Nugufina-Ermitn: Ghönthal; 
Brigittenorben: Gnabenberg; Framzistaner: Amberg und Möningenberg). 





Google 


Bleiben fähularifiert. 89 


wir bald hören werben, die Reftitution fähularifierten Kirchen» 
gutes eifrig betrieb, ließ er e8, um neue Mittel für den Strieg 
zu gewinnen, bei der Gäfularifation der in feine eigenen 
Hände gelangten Köfter bewenben. Als ber Papft nad; ber 
Okkupation bie Kichengüter in der oberen wie unteren Pfalz 
auf zwölf Jahre an den Kaifer überwiefen, hatte er im 
Ramen der Fürften der Liga in Rom veſchwerde eingelegt ?). 
Im dem Übergabövertrage vom 22. Februar 1628 Hatte num 
ber Kaifer feine Verwendung beim päpftlichen Stuhl zugefagt, 
daß Marximilian zwölf Jahre im Genug biefer Ginfünfte 
bleiben follte — ber Staifer verpflichtete fih fogar zum Scha⸗ 
benerjaß, wenn fich bies nicht erzielen liee —; und eine 
päpftliche Bulle vom 23. Juli 1628 gewährte es unter ber 
Bedingung, daß ein Drittel ber Einfünfte zu kirchlichen gwecken 
verwendet werbe. Die zwölfjährige Frift wurde auf Mazi- 
milians Bemühungen von der Kurie wiederholt verlängert ). 
Eine Einigung mit den drei Diözefanbifchöfen über die Art 
der bedungenen Verwendung erfolgte erſt unter der Regierung 
Ferdinand Marias *), und erft 1669 find bie meiften ober« 
pfäfzifchen öfter twieber mit Drdensleuten befept worden. 
Die böhmiſchen Lehen in der Oberpfalz, darunter Hohen- 
ſels, Hertenftein, Auerbach, Eſchenbach Rothenberg, Bernau, 
Holnftein, Freienftadt, Wolfftein, behielt der Kaifer noch für 
fh. Eift am 25, März 1631 wurden biefe an Mezimilion 
verliehen‘). Den Kothenberg mit feiner ais uneinnehmbar 
geltenden Burg und mit dem Gerichte Schnaittach Hatten 1478 
45 oberpfälsifche und fränfifche Adelige unter Vorbehalt der 
Landeshohen und des Offnungsrechtes für bie Pfalzgrafen 


1) Sie kam vor die „pläfziige Congregation”. Beitigt. I. b. Geſch. 
d. Oberrbeins, N. 8. X, 638, n. 12. 

9) Zu demfelken Ziwede ging unter Ferdinand Maria der Bairkfe 
Gefanbte Franz Mayr 1660 an die römifhe Kurie und verhanbeite im 
folgenben Jahre mit dem NRuntins in Win. Kreitardto Amberg. 

3) v. Aretin, Berfälniffe, ©. 281. 

4) ©. den Lefenehrief in „Zufemmenttag ber wiftigfen urtunden 
über bie Bayer. Erbfolge-Eadje“ (1778), Kr. 73. 
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gekauft. Die Nachkommen diefer „Ganerben“ verfagten dem 
bairiſchen Kurfürften Die Huldigung, wurden aber durch Ein- 
fhliefung der Burg am 26. September 1628 zur Übergabe 
und Unterwerfung genötigt *). Die 1532 an bie Pjalz ver- 
pfändete Herrſchaft Cham war ald „eine uralte, von den 
Pfalzgrafen eine Zeit lang vorenthaltene Pertinenz der bai- 
zifggen Ciblaube* vom Naifer ſchon früher gegen Über 
nahme des Pfandſchillings von 60000 fl. feitens Mari- 
miltans an dieſen abgetreten worden, nachdem ber Kurfürft 
durch Donner&berg um BVeftätigung der durch Waffergeralt 
erlangten Poſſeſſion erfucht Hatte ). Im Januar 1625 hatten 
bort bie Ufiterlanen gehulbigt *), und bort war denn aud) die 
Gegenreformation ſchon etwas früher (1626) durdgeführt 
worden. 

Auch in die eigentliche Oberpfalz hatte Marimilian jo- 
‚gleich nach der Befignahme Jeſuiten entfendet, um das Be 
Tehrungswerf zu beginnen ). Anfangs nur fieben, vermehrten 
fie fid) bis 1628 auf breihig, gründeten 1626 in Amberg in 
dem alten Franzislanerkloſter ein Kolleg und erhielten 1636 
auch bie reiche Benediktinerabtei Caſtel. Reben ihnen wirkten 
Franzisfaner und Kapuziner, auch einige Benediltiner. So- 
lange Marimilion nur die Verwaltung bed Landes führte, 
Iegte er feinem refigiöfen Eifer Schranken auf, ließ die luthe- 
nuſchen und calvinifhen Prädifanten in ihren Amtern und 
{elbft den caloinifchen Kicchenrat umangetaftet. In Amberg 


1) Feimaier, Staaitgeſchichte ber Oberpfalz IL, 10, 71. 

2) Camerariana XLVIIL, n. 114. 

3) Sutas, Gef. v. Cam, ©. 37. 

4) Über die Gegenneformatton in ber Oserpfalz vgl Kropf, ist 
Soc. Je. Germ. superior. IV, 271—282; Feßmaier, Gefih. b. Ober: 
Hay II, 161; Fink, Die geöffneten Wrchive für bie Geſchichte bes 
Königreihs Beiem I, 5. Heft, ©. BL. und die Mulgeihnung des Am: 
berger Rotgerbers Huffchenreiter ebendort S. 89f.; Wittmann (Kr. M.), 
Gef. d. Neformation im der Oberpfalz, ©. 118f.; Qulas, Chem, 
©. B5f. Neueſtens: Sperl, Der cberpfätifge Abel u. bie Gegem- 
teformation (Bierteljahrefrift bes Herold 1900, Heft 4) u. Lippert, 
Geſch. der Gegenelormation ber Oberpfalz Kurpfalz (1901). 
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warb erft 1625 eine ber Kirchen den Katholilen eingeräumt. 
In ber Jatobstirche in Cham Iöften ſich brei Jahre lang 
jeden Sormtag caloinifche, Tutherifche und Tatholifche Geiftliche 
im Gottesdienſt ab ). Beſonders die Rücficht auf Kurſachſen 
riet Maximilian, die Gegeneeformation maßvoll und auch 
fpäter möglichft verfchleiert durchzuführen. Daß aber bie Ber 
tehrung, folange fie fich nur ber gütlichen Mittel der Predigt 
und Belehrung bediente, äußerft langſame Fortſchrilie machte, 
läßt fich zahlenmäßig nadweifen. In Neumarkt zählte man 
nad} drei Jahren erft 38, in der Herrſchaft Cham 41 fatho- 
lüſche Kommunifanten, in ber ganzen Oberpfalz laut eines 
Amberger Regierungöberichtes bis zum 15. Juni 1627 nicht 
mehr als 1733 zum Katholijismus Übergetretene. Auf eine 
Eingabe der Landftände vom März 1625, worin Die Hoffe 
nung ausgeſprochen war, daß fie in ihrer Religionsübung 
unbeſchwert bleiben würden, Hatte der Rurfürft geantwortet, 
das hänge nicht von im, fondern vom Kaifer ab, Doch 
wartete er dann ben Übergang des Landes unter feine Hoheit 
nicht völlig ab, um fhärfere Maßregeln zu ergreifen. Im 
Laufe des Jahres 1627, wohl unter bem Einbrud ber nord» 
deutſchen Siege, wurden alle afatholiichen Geiftlichen und 
Schulmeiſter, zunächft die calvinifchen, von ihren Ämtern ent- 
feent und allmäßlich des Landes verwiefen. Zur Beichtwig- 
tigung Dec Proteftanten im Reich wurde bie von den Prü- 
bifanten betätigte politiſche Gegnerſchaft vorgeſchoben. Ohne 
fein Einfchreiten, berichtete ber Kurfürft dem Aaifer (29. Dit. 
1627), wäre eine neue gefährliche Rebellion erfolgt, fein Vor⸗ 
gehen bezwece nicht8 al& be Canbes Hufe und Wohlftand, 
der Untertanen zeitliche und ewige Wohlfahrt. An die Am- 
Berger Regierung war einige Monate vorher ber Befehl er- 
gangen, auch bei Adel und Landſaſſen bie atatholifcher Bre- 
biger und Schulmeiſter abzuſchaffen. Eine Befcwere de 
Sanbmarfhals Johann Friedrich Fuchs, der ſich auf feine 
Privilegien berief, wurde abgewieſen. Alle proteftantifchen 


1) Camerarians, T. XLVIIT, n. 98; Sulfat, Cham, &. 268. 
Miepler, @efdichte Balerat. V. a 
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Bücher mußten unter Strofanbrohung abgeliefert werben, und 
wiewohl ber barauf zielende Regierungserlaß (4. März 1628) 
feinen Zweck nicht vollftändig erreichte, find doch von vegi« 
firierten Schriften allein über 10000 Bände fonfisziert und 
dem Feuer übergeben worden. Im Januar 1630 erhielten 
bie Jefuitenfhüler in Amberg einen Vormittag ſchulfrei, damit 
fie ber großen Bücherverbrennung auf ber Zimmenvieje vor 
der Stadt zufhenen „und den Rachtommen davon erzählen 
Tonnten“ 2). 

Der lepte Schritt erfolgte ſogleich nach ber Erbhulbigung: 
am 27. April 1628 erging ein kurfürſtliches Patent, das die 
allgemeine unb bdurchgreifende Reformation in Glaubensſachen 
ankündigte, wozu der Landesfürſt vermöge ber Reichskonſti- 
tutionen, des religiöfen Friedens und ber im Meiche her - 
gebraten Obfervang bereihtigt fe. für die Wahl zwifgen 
Übertritt und Auswanderung ward den Landſaſſen und Unter- 
tanen der Termin eines halben Jahres gefegt. Doch wurde 
biefe Feift, da ber erwartete Erfolg nicht eintrat, nochmals 
um zwei, für bie Mdeligen um fech® Monate verlängert. Gegen 
bie lehleren, deren Einfluß man fürchtete, ward dann die an⸗ 
gedrohte Ausweiſung mit Strenge durchgeführt, während mar 
gegen die Maſſe des Volkes, wie es ſcheint, auch jegt noch. 
eine gewiſſe Nachſicht walten ließ. 

Vaß der Kurfürft dem oberpfälzifchen Adel (Row. 1628} 
feine weitgehenden Privilegien belicß, verrät, welchen Wert er 
darauf legte, Die Gemüter diefer Herren für die neue anders- 
gläubige Herrfejaft zu gewinnen. Damit aber ber betätigte 
Befit; ber nieberen Bericht&barleit ihnen nicht eiwa eine Hanb- 
habe zur Gefährdung der katholiſchen Religion in ihren Hof- 
marlen böte, murbe „alle Aufwiegelung, Schmähung und An: 
taftung wider die Lehre der katholiſchen Kirche, auch deren 
Geiſtlichteit· unter die „malefiziſchen Fälle“ eingereigt, welche 
der geumbherzlichen Gerichtsbarkeit entzogen blieben. 

1) Lippert, Dlherverbrennung u. Bücserverbreitung In d. Ober» 
pfalg (Beiträge |. bayer. Rirdengeic. heransgeg. v. Kolbe, IV [1900], 
©. 1238). 
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Bis 1630 waren höchſtens 90 jelbftänbige Landſaſſen la- 
tbolifch gervorben, während 93 bie Auswanderung vorgezogen 
hatten‘). Über die Zahl ber ausgewanderten Einwohner im 
allgemeinen fehlt es am Rachrichten. Unter ihren befand ſich 
Georg Horn, ber fpäter in Leiben Beofeflor der Gedichte 
warb unb als ber erfte eine feine Gefchichte der Oberpfalz 
verfaßte. Die Frift für den Vertauf ihrer Güter warb einigen 
Emigranten auf ihr Geſuch verlängert 9. Wei ber geofen 
enge ward Hier wie in Donauworth ber Übertritt zur alten 
Religion vornehmlich durch den verhüllten Zwang der Ein- 
quartierung bewirft ): mur durch den Wechſel bes Bekennt- 
niffes fonnte man ſich Befreiung von biefer brüdenben unb 
auf die Dauer umerteäglichen Laſt erfaufen. Daß aber bie 
erzwungene Belehrung feine innerliche war, trat auch bier zu 
Zage, als nad) einigen Jahren bie Schweden Herren des 
Lande wurden. * 

Rein Land ift von ber Durchführung des Grundſatzes: 
Cuius regio, eius roligio härter betroffen worben ais bie 
Oberpfalz, deren Bewohner binnen eines Jahrhunderts fünf 
mal den Glauben wechſelten. Aber bie Einführung des Cal- 
vinismus durch Friedrich den Feommen, Kafimir, Friebrid) IV. 
von ber Pfalz; war auf Beftigeren Wiberftand be lutheriſch 
gefinnten Volles und befonders bes Adels geſtoßen als jeht 
die durch Marimilien durchgeführte katholiſche Gegenrefor- 
mation. Die blutigen Voltserbebungen dieſer Tage, der Reu- 
marfter und Tirfehenreuter Mufftand, der mit der Vernichtung 
ftäbtifcher Freiheiten beftuafte „Amberger Lärmen“ fanden in 

1) Spert a. a. D. 

2) 1690, 21. Augufl. Camerariana XLVIII, u. 169. 

3) @ittmann, ©. 122, bereitet jede Einwirkung diefer Art. 6. 
dagegen das Zeugnis Hutſchenreiters umb ben Beridht bed Chamer Pflegere 
». Zyumberg vom 12. März 1626 (Qulas): nadtem bie Bürgerfäaft 
nie auf bo Berfonen ſchon tomoertiert hat, hoffen und bitten wir. un mit. 
bero „gnäbigfier“ Garnifon nurmepr zu verfemen. Bel. and Fippert, 
©. 1251. — Grgen Witimanns und Sanffens gefärbte Darfellung ber 
aberpfälgiichen Reformation wendet fh Lippert, Die Reformaken in: 
Kiräe, Gitte und Eqrie der Dberpfalg 1520-1620 (1897). 

21* 
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3 Gebitterung der Liga Über Balenftein 


der bairiſchen Gegenzeformation fein Seitenftüd. Die Gründe 
fiegen vor allem wohl darin, daß Marimilians Belehrungs- 
metfobe mehr allmählich eingeiff und direkten Zwang vermieb 
unb daß bas Geſchlecht des Dreißigjährigen Krieges nicht mehr 
diefelbe Wiberftanbsftaft befah wie feine Vorgänger. 


Hatte Marimilien duch die Preisgabe Oberöſterreichs be⸗ 
wiefen, weld hohen Wert er auf ungetrübtes Einvernehmen 
mit dem Kaiſer legte, jo war doch mittlerweile ein neuer 
Gegenfap ') Herworgetreten, von dem man einige Zeit ber 
fürchten konnte, daß er bie beiten Häupter ber latholiſchen 
Pariei im Reiche entzweien würde. Die Lage ward dadurd) 
ungemein veriwidelt geftaltet, daß im Tathofifchen Lager felbft 
der Reichsverfaſſung der Liga, ja dem Gemeinwohl ein Feind 
zu erftehen ſchien, beffen lehle Biele zwar bunfel waren, beffen 
offenfundige Haltung aber genügte, um Exbitterung und Wider- 
ftand Herworzurufen. Diefer Feind mar Wallenftein an ber 
Spige feines übermächtigen Heeres. Solange zwiſchen dieſem 
und Tilly nur Meibereien über den Feldzugsplan und bie 
Duastiere herrfäjten, Hatte fi Dapimilion bemüht, feinen 
eigenen Feldherm zu befhwichtigen. So mahnte er ihn ein- 
mal, „mit Wallenftein gute Konfibenz zu pflegen; er fei doch 
diefer Prudenz, daß er desfelben Humor mit feinem großen 
Ruhm in etwas zu compatieren und nachzugeben geneigt fein 
werbe" 9, Aber bie fortwägrenben Werbungen für ba$ laifer- 
liche Heer überjchritten alles Maß, fie bradjten die Truppen all- 
mählic) zu der unerhörten Stärke von 80000 Mann, und 
die zahlreichen proteftantifchen Befehlshaber unter ihnen 
ſchienen die Frage zu rechtfertigen, ob dieſes unwiderſiehlich 
fgeinenbe Werhjeug ftelS nur der Sache bes Katholigiemus 


1) Zum folgenden vgl. beſ. Karl Maria v. Aretim, Zallenfein 
(1845), Geftrebe mit Beilagen; Ginbely, Waldkein I, 285f.; II, 21. 
Ritter, Unterfugungen ;. Geſch. Wallenfeins ¶Deut che Zeifärift 1. Ge 
AHigtmwifenigaft IV, 241); Kit. Quber, @ei. Oſerreichs V, 3201. 

9) Cgm. 1988, f. 32 (Gonnenleitner® Aitenauszüge). 
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und feine Kontributionen. [72 


unb des Kaifer dienen würde. Das für bie Betroffener 
gerabezu vernichtende Kontributionsſyſtem, wodurch bie riefige 
Maſſe unterhalten wurde, und die Rüchſichtsloſigleit, mit der 
große Teile bes Heeres auch in den Ländern latholiſcher 
Reichsftände einquartiert wurden, erfüllten die ligiſtiſchen Kreife 
unb insbefonbere Mozimifian mehr und mehr mit’ bitterem 
Zom und Argwohn, wiewohl Wallenftein ſtets Sorge trug, 
Bairifches Land zu verfchonen, und wiewohl bie Ligiften felbft 
in den proteftantiichen. Gebieten, wo fie lagerten, auch nicht 
geringe Kontributionen *) erhoben. Schon im Sommer 1626 
ſprach der bairiſche Gefandte in Wien gegen den Kaiſer den 
Verdacht aus, Wallenftein wolle das Figiftifche Heer zu Grunde 
richten, indem ev bie Bundesſtände durch Ausfaugung ihrer 
Untertanen der Mittel, felßft Truppen zu unterhalten, ber 
raube. Mußten doc nach Eollaltos Zeugnis die Einwohner 
der von Wallenfteins Kriegsvolt beſebien Landftriche außer 
bem Unterhalt ber einquartierten Soldaten bie Hälfte, die Be- 
amten zwwei Drittel ihres Cinkommens an bie Kaffe bes Fried- 
landers abliefern, und beliefen ſich dod die Kontributionen 
im Stifte Magdeburg z. 3. vom Dftober 1625 bis Sep⸗ 
tember 1627 auf faft 700000 Taler‘)! Nach und nad) kam 
es fo weit, daß mit Ausnahme bes bairiſchen Kreifes und Kur- 
facfens gang Deutſchland unter den Kontributionen bes wallen - 
fteinifchen Kriegsvolies feufgte. Welde Stimmung die Über- 
griffe diefer Solbatesfa auch unter gut kaiſerlich Gefinnten, die 
darunter zu leiden hatten, wecken, zeigt ein merkwürdiges 
Schreiben der Übtiffin des Reichäjtiftes Buchau am Federſee, 
Katharina von Spaur, an Erzherzog Leopold vom 20. Juni 
1698 9): bie verftändige und in pofitifcyen Dingen bewanderte 

1) Nach einer Rechnung im R.-W. befiefen fih die von ber Liga 
1627—16%0 im nieverfäßffgen und wehfälifgen Kreife erhobenen Konz 
tributionen auf 986540 fl., die Gumme aller Rontrikutionseinnafmen 
Baierne und der Liga während des Krieges auf 1689632. 

2) Sindely a. a. ©. I, 271. 

3) M. Moyr-Mblwang, Ein Borfälag zur Ermordung Wallm- 
Reine d. 9. 1698; Mitteilungen b. Inft. f. After. Geld. V, Ergänz-Bb. 
(1896), 6. 1641. 
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1} Dppofition der Siga gegen Wellenſein 


Frau fhlägt vor, fie wolle dem Kaiſer die durch Wallenſteins 
Zruppen herbeigeführte Lage vorftellen und ihn überreben, 
mit Hilfe eines dem Friedlander übelgefinnten Oberften (fie 
badite an ihren Bruder Bigil im Tigiftifchen Gere) diefen 
überfallen und töten laſſen. 

Schon begann fid) der Laiſer auf bie Seite der Gegner 
Wallenſteins zu neigen: im November konnte Leuler von zwei 
Befehlen melden, durch die Wallenfteins Werbungen Halt ge- 
boten werde. Da gelang es bem Feldherrn in einer Unter: 
wedung, bie er (25. und 26. Nov. 1626) zu Brud am ber 
Zeitha mit dem Minifter Eggenberg Hatte, bas gegen ihn auf- 
teimende Mißtrauen zu befeitigen und feine Gtellung aufs 
neue zu befefligen. Es war eine Folge bes Hier erzielten Ein- 
vernehmen, wenn ihm (21. April 1628) in einem neuen Be: 
ftalumgspatente fogar eine außerordentliche Erweiterung feiner 
Befugniffe gewährt wurde. " 

Diefe Wendung mußte den Gegenjag zwiſchen Mazi- 
mifian und dem Friedländer um fo mehr verfhärfen, als 
bem erjteren ein Bericht über bie Bruder Beſprechung ?) zur 
ging, der bem ſchlimmen in ligiſtiſchen Streifen fhlummernden 
Verdacht gegen Wallenſteins ehrgeizige Abſichten neue Nahrung 
gab. Wahrſcheinlich rührte der italieniſch geſchriebene Bericht 
von dem Kapuziner Balerian Magni (oder Magno), den wir in ber 
Gigenfhaft eines von Marimilian verwendeten Diplomaten 
bereits fennen (vgl. oben ©. 231). Er weilte zu jener Beit 
Bald bei Wallenftein, bald beim Kaifer, während fein Bruber 
Franz im friedlandiſchen Heere diente. Marimilian teilte bad 
Scuftftüd, das bie vom Friedlander für bie Unterhaltung 
eines übermächtigen Heeres geltend gemachten Gründe ent- 
widelte, ben geiftlihen Kurfürften mit und bezeichnete als 
feinen Verfaffer eine Berfon, die vor anderen Wallenfteins 
Abſichten tenne. Am 29. Dezember 1626 richteten er und 
der Kurfürft von Mainz als Bundesdireltoren an ben Kaifer 
eitte Vorftellung wegen ber Bebrängniffe Tathotifcher Reidhe- 

1)». Kretin, Urkunden. ©. 1. Bezüglich des Berfafjers vgl. bie 
Überzeugende Beweisfüßrung Ritters. 
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fände durch daß frieblänbifche Kriegsvoll. Dem Laiſer warb 
zu enwägen gegeben, ob es ben ganz verberbten Untertanen 
ſo hoch zu verbenfen fein werde, wenn fie unter dem Bwange 
der Rot ihre eigene Defenfion verſuchen, was an verſche- 
denen Deten bereits im Werle erſcheinen wolle '). 

Ein never und nachdrücklicherer Angriff erfolgte dann fei- 
tens ber Liga auf Grund ber Vereinbarungen, die auf bem 
Bundestage zu Würzburg !) (22. Febr. 1627) getroffen wur- 
den. Marimilian ließ in Würzburg erflären, wenn er auch 
nicht wife, ob die Warnungen wegen Wallenfteins gefähr- 
licher Anfchläge begründet ſeien, werde dad) durch offentundige 
Tatfachen bewiefen, daß, bie Mitteilung emmſte Beachtung ver- 
Diene, toie auch verbächtig fei, daß Wallenftein tcof der Über- 
zahl feines Heeres den Sieg über Mansfeld, Gabor und den 
Türken aus der dand gelaffen Habe. Die Verſammlung be- 
fhloß bie Berftärtung tes figiftifchen Heeres auf 22000 Mar 
und bie Erhebung einer Bundesſteuer von 972500 Talern, 
wovon 270000 auf Baiern entfielen. Auf Antrag Baierns 
ward eine Geſandtſchaft an den Kaifer beichloffen, um dieſem 
die Beſchwerden der Bundesglieber vorzutcagen' Die Ge- 
fandten, ber Domtantor Reinhard Metternich fir Mainz und 
Freihert Kurz von Senfterau für Baiern, überreichten auch 
eine Beſchwerdeſchrift der Fatholifchen Kurfürſten, in der be- 
fonders die dem Kurfürften von Mainz durch die lauen- 
burgifchen Regimenter zugefügten Unbilden betont wurden. 
Ballenftein aber, der übrigens Marimilian damals felbft an: 
ündigte, daß er Albringen mit 4000 Mann und im Notfalle 
mod; mehe zu Tilly ftoßen laffen werde, mit bem auch ber 
Kurfürft fortgefegt auf dem Höflichften Fuße korrefpondierte, 


1) Einen Belrg Bietet bie Berbrüberungurhende von zwölf Dörkern 
unb Gemeinden bed Ginngrunds Sei Heilmann IL, 1, 207. 

2) Lily wurde Hier, nachdem ıhm ber Mugeburger Mundestag von 
1624 weitere 100000 Taler Bei Mödantung ber Prmaba berfprocen 
Yatte, eine Abſchtatehahlung von 30000 Zakerı bemiligt. Bgl. Aber 
TS Dotationen auch Scharold im Arhiv des Hif. Bereins d. Unter⸗ 
franien V, 76f. 
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verftand durch perfönfiche Einwirkung und Geldſpenden bie 
Bemühungen der Gefandten zu durchtreuzen. Die taiferliche 
Antrvort, die diefen am 17. Mat eingehändigt wurde, brachte 
eine Enttäufhung, da fie nur befiere Ordnung im Heere und 
Beſtrafung der Ausſchreitungen, dagegen weder Einftellung 
der Werbungen noch Schonung ber fatholifchen Gebiete in 
Ausficht ftellte. Auch ein neues Beſchwerdeſchreiben, das bie 
vier latholiſchen Rurfürfter am 10. Juli an ben Kaiſer rich⸗ 
teten, hatte außer einem bejchwichtigenden Briefe des Kaifers 
an Mainz feine Folge. 

Auf bee Rurfürftenverfammlung zu Mühlpaufen im DE 
tober 1627 (vgl. oben ©. 314) wiberhallte es ebenſo laut 
von lagen über Wallenftein wie auf dem Tage der Liga. 
Der baiciiche Gefandte Wolfenftein donnerte gegen die Defpotie 
bes Felo heren weld)e die Selbftänbigfeit der Reichsſtände und 
die Freiheit des Vaterlandes bedrohe, und empfahl fogar 
Frieden mit Dänemark, damit dem Saifer der Unlaf zur 
Unterhaltung feines gewaltigen Heeres entzogen werde. Das 
Abmahnungsicreiben, das die Verfammlung an den Kaiſer 
richtete, [hlug einen zurechtweiſenden, ja drohenden Ton an, 
forderte, daß ein Direktorium bes Heeres beftellt werde, zu. 
bem die Stände Vertrauen haben lönnten, daß ftrengere Zucht 
und Orbnung im Heere eingeführt und die Werbungen ein- 
geftellt werden, widrigenfalls die Rurfürften felbft auf Mittel 
bedacht fein müßten, bes Kaiſers Auf und des Vaterlandes 
Wohlfahrt zu retten. Im ihrer Oppoſilion gegen Waller. 
ftein begegneten ſich die Kurfürften mit Spanien. In Wien 
wirfte der fpanifche Geſandte Aytona, der im Sommer 1627 
von König Philipp den direkten Auftrag erhalten hatte, auf 
Bollenfteins Abfegung Hinzuarbeiten, mit dem bairifchen Be- 
vollmächtigten Leuler zufammen gegen den faiferlichen Feld- 

TE, 
a Aber aud; die BVorftellungen der Kurfürften blieben 
fruchtlos. Ihr Gewicht ward dadurch abgeſchwächt, daß 
Merimitian, aAls er nad dem Mihlhauſer Tage Preifing 
an ben laiſerlichen Hof nach Prag ſandie (ſ, oben ©. 315), 
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duich diefen eine Sonberertlärung ') abgeben ließ mit ber 
Bitte, daß der Raifer außer Eggenberg niemanden davon Mit- 
teilung machen möge. Es fei nicht feine Intention, aud) feien 
feine Gejandten nicht dahin angewieſen geweſen, dab dem 
Kaiſer Zurückziehung der beiden Heere und Abftellung aller 
Durdzüge und Einquartierungen zugemutet werde. Diefer 
Beichluß fei troß feiner wohlmeinenden Gegenerinnerung ge- 
feßt worden, und als Neuling im SKurfüritentolleg habe er 
fih nicht von der Majorität feparieren Können. Nur darauf 
möge ber Kaiſer fehen, baf bie groben Etzeſſe im Heer ab- 
gefihafft werben, um fo mehr, ba biefe folder, welde bie 
bisherigen Fortfehritte ber Katholifen nicht gern fehen, als 
Zorwand dienen, dem Kaifer die Mittel zur Truppenunterhalz 
tung abzuſchneiden. Die Frage der Heeresleitung wird nicht 
berührt. Marimilians Haltung ift hier als eine zweibeutige 
und wenig ehrliche getabelt worden, erfcheint aber weniger 
befrembend, wenn man ſich an die zurücjegende Vehanlung 
erinnert, die der neue Kurfücft auf dem Tage von Mühl- 
hauſen erfahren hatte. Doch hat der Mißmut über diefe und- 
den Mangel an Unterftügung von Seite der Kurfürjten in der 
brennenden Kurfrage nicht allein und nicht an erſter Stelle 
Morimilians Schritt biftiert. Dor allem mollte er feine 
DOppofition gegen ben laiferlichen Feldherm nicht in Oppo- 
fition gegen den Kaiſer felbft übergehen lafen. Seine Loß- 
fagung von dem jcharfen Beſchwerdeſchreiben der Kurfürften 
erklärt ſich aus biefer Vorfiht und dem Beitreben, in bem 
Augenblid, da er den erblichen Befit der Kurwürde anjtrebte, 
dem Kaifer nicht zu reigen — hatte doc) biefer das Zuſtande- 
tommen des Kurfürftentages ungern geſehen und Maximilian 
das Vertrauen ausgeſprochen, daß er dort Handlungen wider 
feine kaiſerliche Reputation verhindern werbe ). Und wenn 
bie Kurfürften jegt über die Durhgüge und Dunrtierlaften 
ber tatferlichen Truppen klagten, waren nicht ähnliche Klagen 

) ©. die Infruftion Prefinge vom 21. Nov. bei Gindely 
1,3131. 

2) 18. Juli 1627; @inbelyaa. a. D. I, 261. 
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3 Unterwerfung niederfägfilger Reihanänbe. 


‚auch gegen das tigiftifche Heer laut geworben? Cinigermaßen 
mag auch die Veränderung in der wallenfteinifchen Serieg- 
führung Marimilion zu milderem Tone bewogen haben. Auf 
bie Periobe der Schlaffheit mar bei bem unberedenberen 
General 1627 sine ebenfo energijche wie erfolgreiche Offenfive 
und zugleich einträhtiges ufammenwirfen mit Tilt gefolgt. 
Es ift Zeit, daß wir die kriegeriſchen und politifchen Ereig- 
niffe im Norden nad ber Cchlacht bei Qutter vofh an uns 
vorübergehen Taffen. 

Die wihtigfte Folge dieſes Sieges war die Unterwerfung 
ber entmutigten nieberfächfiichen Reichsſtände. Schon vor der 
Schlacht Hatte Herzog Friedrich Ulrich von Braunfchmeig- 
Bolfenbüttel Unterhenblungen mit Tilly eröffnet und feine 
Truppen von Ehriftians Heer akberufen. Nun fagten fich 
bie Hanfeftäbte und bie meclenburgiſche Ritterſchaft, Der re» 
gierende Herzog vom Sachſen · Lauenburg, ber proteftantifce 
Erzbiſchof von Bremen, kurz faſt alle Stände des Kreiſes 
vom Dänen los. Am 23. November wurben Tilly und Herzog 
Ehriftian d. ã von Lüneburg vom Kaiſer mit der Razififation 
des nieberfächfifchen Kreifes betraut, wobei {Ferdinand ver⸗ 
ficheete, daß ber Religionsfriede gewahrt werden follte. Die 
Winterquartiere ließ Tilly feine Truppen weit zerſtreut in 
Brandenburg, im Stift Verben, ber Grafſchaft Oldenburg, 
aber auch im Heſſiſchen und Frantiſchen nehmen; Wallenfteins 
UnterfeloBeren, ben Herzog Georg von Lüneburg, ließ er bie 
Altmark befegen. 

Im Frühjahe wurden zwiſchen Tilly und dem Dänenkönige 
Friebensunterhandlungen geführt, die an dem Hoden Ve— 
dingungen bed legteren, befonder8 an feiner Forderung, baf 
allen nieberfäcfifchen Stiftern das Verbleiben im vorigen 
Stand zugefichert werden follte, feeiterten. Gheiftian mar 
noch ungebeugt, wiewohl bald nach feiner Niederlage auch in 
dem Verhältnis der Wellmägte ein Wechſel eingetreten waz, 
der ihn ber verfprochenen Hilfe von diefen Seiten beraubie: 
zwiſchen England und Frankreich) war hochgradige Spannung 
entftanden, bie im April 1627 zu offenem Bruch führte, Der 
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einzige auswärtige Verbündete, ber Epriftian noch in nennens- 
werter Weife mit Truppen und Geld unterftüßte, [deinen bie 
Generalftaaten geweſen zu fein. Indeſſen brachte ber König 
mit äußerfter Aufopferung feine® eigenen Vermögens wieder 
ein Heer von etwa 30000 Mann zufammen, fo daß er ben 
Kigiften allein an Zahl überlegen war. Und von Geldmangel 
werd Tilly nicht weniger bedrängt als fein Gegner; von ben 
Bundesfürften erfüllte nur Marimilian feine Verpflichtungen. 
TillyE überfegene Strategie aber bewährte ſich aud) in dem 
Feldzuge des Jahres 1627. Im April fammelte er feine 
Hauptmacht bei Braunfchweig, während Anholt mit 6—8000 
Mann in der Nähe Bremens an der Wefer ftand. Nach 
einer Reihe glüdlicher Waffentaten, unter denen Die Erobe— 
tung Rorbheims duich den Grafen Jakob Ludwig von Yürften- 
berg hervortrin, fonnte er im Yuguft bei Blelebe bie Elbe 
überfdreiten und in Lauenburg neue Unterwerfungen von 
Ständen und Gtäbten enigegennehmen. 

Und nun war endlich der Augenblid gefommen, da Li— 
giften und Kaiferliche ihre Waffen gegen den gemeinfamen 
Gegner vereinigten. Wallenftein mar gegen bie mansfeldiſchen 
Truppen in Schleſien fpät ins Feld gerüdt, Hatte aber 
das Zögern durch erfolgreiche Kriegführung gutgemacht. Am 
9. Zuli ſchlug er die Mangfeldifhen bei Kofel aufs Haupt, 
unb bald war ganz Schlefien mit Ausnahme einiger Stäbte 
vom Feinde gefäubert. Während er dann Merradas in Schlefien 
zurüdtteß, zog er jelbft mit feiner Hauptmacht durch Branben- 
burg Tilly zu. In Lauenburg trafen in ben erſten Geptember- 
tagen die beiden Feldherren zufammen. Seltfam ſtach von 
der königlichen Pracht, die der Friebländer entfaltete, Tillys 
ſpartaniſche Einfachheit ab. Man einigte ſich dahin, daß beibe 
Heere zugleid), Tilly, dem auch die kaiſerliche Artillerie unter- 
fteilt warb, auf bem linfen, weftlichen Flügel, Wallenftein in 
der Mitte, deſſen Unterfeldhere, Graf Schlick, auf dem rechten 
Flügel, in Holftein gegen die Dänen vorrüden follten. Voch 
ward die Eintracht zwiſchen den beiden Feldherren auf feine 
ſchwere Probe geftellt, da Tilly ſchon in den erften Tagen 
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des gemeinfamen Felbzuges (11. Sept) ) vor Pinneberg, das 
fich tag8 barauf an bie Zigiften ergab, durch eine fher bem 
Knie ein- und unter demfelben ausdringende Musketenkugel 
ſchwer verwundet ward. Fünf Wochen lag er fampfunfähig, 
zum großen Ärger Morimilians, der ihn mahnen ließ, feine 
Loftbare Berfon fürbaf; in beſſere Obacht zu nehmen *). So 
deſcheh e&, dab num MWallenftein, dem Tiliy überdies drei 
feiner flärfften Regimenter unb feine Artillerie überlafjen mußte, 
allein bie Heeresleitung übernahm und die Lorbeeren erntete. 
Solid ſchloß bei Heiligenhafen im öftfigen Holftein die Heeres- 
‚abteilung des Markgrafen von Baden-Durlach ein und zwang 
(24. Sept) den größeren Teil derfelben zur Ergebung. Dann 
Drang ev durch Schleswig nad) Jütland vor, während Wallın- 
ftein felbft Rendsburg zur Übergabe brache on den dü- 
nifchen Gemeralen Hatten ſich der alte Thurn und der badiſche 
Kriegätgeoretifer wenig fäßig gezeigt, Miplaff und Narpraht 
mehr durch Habgter als Waffentaten von fid) reden gemacht 
Auf der Inſel Fnen fammelte Künig Chriftien feine lehte 
Streitmacht. Die Ligiften eroberten nody einige Pläge im 
Nücen des Heeres, Anfang Dftober Otteröberg (bei Bremen) 
und Horneburg, im November Nienburg. Am 18. Dezember 
Topitufierte nad) Hartnädiger Gegenwehr, die der von König 
Chriffian entfandte Graf Pfilipp Reinhard von Solms ge- 
Teitet Hatte, endlich aud) Wolfenbüttel, wo Pappenheim feit 
dem 28. Juni das Belagerungsheer befehligt hatte ). Auf 
fein Geſuch ſpendele diefem Marimilian „ohne Präjudig bei 
Kinftigen Fällen“ zwei von den 180 Geſchützen, die mit der 
Stadt in die Hände der Sieger fielen. 

Mit Ausnehne weniger fefter M läge, in denen ſich noch 
dänifhe Befagungen Hielten, (ag zu Ende des Jahres 1627 
ganz Norbdeutfchland zu Füßen des Kaiſers. Der deutſche 


1) Wittig, Tily, ©. 333. val über dicſen Feldzug auch Hurter, 
8. 8. IX, 546f. 

2) Weftenzieder, Bepträge VILL, 168. 

3) Über Pappenfeim vor Wolfenbüttel ng. auh Rödl a a. D 
1m, 2-11. 


Google 


Stimmumg gegen Wallenſtein, Herzog vom Medienburg. 398 


Vroteſtantismus war machtlofer und tiefer gedemütigt als nad) 
tem ſchmaltaldiſchen Kriege. Doc der Sieg war nicht fo 
errungen, wie Dagimilion ifn ſich ausgemalt Hatte. Die Lige 
war in bie zweite Stelle zurüdgebrängt und Katholilen wie 
Proteftanten feufgten unter ber Milttärbiltetur eines gewalt- 
tätigen und unheimlichen Emporlömmlings. Eben jegt ließ er 
die Liga wieder fein Übergewicht fühlen, ba er bie neu- 
geroonnenen Gebiete, wo noch Wohlſtand herrſchte, für bie 
Winterquartiere feiner Truppen in Anforud nahm und Tilly 
nur die ausgefogenen Landftriche übrig ließ. Schon erntete 
fein Ehrgeiz Früchte, die in den Augen ber Liga feine Ber- 
bienfte weit überftiegen. Nachdem er fid) vom Kaifer für feine 
Vorſchũſſe ſchon früher das Herzogtum Sagan Hatte verleihen 
dafien, gewann er nun gar, zuerft als Pfand (Januar 1628), 
dann als Lehen, Meztenburg, beifen Herzoge vom Staifer eigen- 
mächtig abgejegt und geächtet wurden, wiewohl Marimiltan am 
taiferlichen Hofe erllären ließ, ein fo wichtige und weit aus- 
ſehendes Werk erforbere eine Beratung ber katholiſchen Kur- 
fürften *), Diefe mißbiligten denn auch des Kaifers Vorgehen 
und verfagten dem neuen Reichefürfien ihre Anerfenmung. 
Man frug ſich, ob Wallenſtein fein Übergewicht wirklich 
ur zur Verftärhung der faiferlichen Macht ober vielmehe zur 
Befriedigung eines fchranfenfofen Chrgeiges brauchen werbe. 
Auch im erfteren Falle fürchtete man von der allzu hohen 
Machtſtellung des Kaiſers Gefahr für die Selbftändigleit des 
Fürftentums und die Verfaffung des Reiche. Meldeten doch 
Seuters Berichte aus Wien, daß man dort von ber Notwendig- 
feit fpredje, bie Faiferlide Mutorität wieder aufjurichten und 
die Gewalt der Kurfürften einzufchränfen! Und follte doch 
BWalenftein im Hinblid auf die geplante Rönigewahl bes 
Kaiferfohnes Ferdinand geäußert haben, ben Kurfürſten müſſe 
man Moves lehren, die Sufzeffion im Reiche gebühre dem 
Sohne bes Kaifers, einer Wahl bedürfe es ba nicht! Nicht 
nur des ganzen Reiches und feiner Stände Wohlfahrt und 


1) Surter a. a. D. IX, 561. 
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Kibertät — ſchrieb Marimilien im Mätz 1628 an feinen 
Bruder in Köln —, vor allem aud) der Kurfürften Hoheit 
und Vorzug find in Gefahr. 

So bereitete fid) im ligiftifchen Lager ein neuer Anſturm 
gegen ben glücklichen Feldherrn vor und befien Leitung über- 
nahm jetzt noch entſchiedener als vorher ber Kurfücft von 
Baiern. Im April 1628 Hatte er den Kapuziner Alerxander 
von Alais an den faiferlichen Hof nad) Prag gefandt, um bie 
Lage auszulundſchaften. Von biefem liefen nun in zwei Be 
richten (vom 26. April und 21. Mai) die aufregentften Ent- 
hüllungen tiber Wallenftein ein, ala deren Gemährsmann man 
wieder Walerion Magni vermuten darf Ver Kaiferliche 
General, hieß e3 da, gehe auf nichts Geringeres aus als Ver- 
wandlung bes Reiches in eine abfolute Monarchie unter feiner 
eigenen erbfichen dertſchaft Um biefes Biel zu erreichen, jet 
er — das warb wenigftend angedeutet — ſogar fähig, zu 
günftiger Stunde ben Tob des Raifers zu beſchleunigen Die 
nächte Aufgabe ber Liga ſei nun, daB fie in enger Anſchluſſe 
an Spanien vom Kaifer gebieterife) die Wbfepung feines Gelb- 
heren forbere. 

Darimifien weihte denn auch den im Mai in Münden 
weilenben Gefanbten ber Infantin Iſabella am Wiener Hofe, 
Bruneau, und durch diefen die Infantin und König Philipp 
von Spanien in diefe angeblichen Pläne Wallenfteins ein. 
Die Berichte des Kapuziners fandte er wieder nad, Mainz; 
ev flug eine Beratung der latholiſchen Kurfürſten vor und 
ftellte auf dieſer Verſammlung *), die anfangs Juli zu Bingen 
ftattfand, Durch Wollenſtein den Antrag, den Kaifer um Die 
Abſetzung Wallenſteins zu erfuchen. Darauf ging die Ver- 
fammlung zwar nur für den Fall ein, daß der Kaiſer bie 
Mainz gemachten Zufagen nicht erfüllte. Wiewohl jedoch Tilly, 


1) Eine Aufjelfmung debſelben in dem zuoeiten der Meriite (Bei 
Kretin, Belagen, S. 28. 24; dgl. über diefeben Witter a. a. D. 
&. 881) eingerüch. 

2) Zum folgenden [. def. @indelp II, 50. 
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ber von feinen: Babeaufenthalte in Wiesbaden nad) Pingen 
gefommen war, vor. offenem Brad; mit dem Kaifer und feinem 
überlegenen Heere warnte, beſchloß Die Berfammlung, ſalls bie 
vom Kaifer verſprochene Hreresminderung richt erfolge, Durch 
eine Geſandtſchaft dem Kaiſer zu erllären, die Stände wür- 
ben ihre Berteidigungsmittel gegen Wallenfteins Bedrückungen 
gebrauchen, da fie wahrnehmen müßten, daß ber Keifer nicht 
mehr über den Gehorſam feines Feldhauptmanns verfüge. 
Bolfenftein warb dann von Marimilion nad Wien gefandt, 
um auf Befdjleunigung der Heeresrebuftion und vafche Körbe- 
mg ber bänifchen Friedensunterhandlungen zu dringen. Der 
Kuifer Hatte ſchon vorher durch Colalto in Minden be» 
rubigende Ertlarungen unb Verfpredungen gemacht und ließ 
nun in ber Tat in feinem Heere eine Reihe von Maßregeln 
durchführen, welde die Direktoren der Lige zu aufrichtigem 
Dant für fein Entgegentommen weranlaßten: mehrere Dffigiere 
wurden abgefeßt, über 60 Mifjetäter hingerichtet, die laiſer- 
liche Reiterei von 24000 auf 11.000 Dann vebugiert '). Vald 
aber follte neue Enttäufchung folgen. 

Mit dem Dänenkönige Hatte Tilly im Einverftändnis mit 
Wallenftein im September 1627 bie griebensunterhanbfungen 
wieber aufgenommen. Als Bebingungen fatte er damals, 
fiher von den Direktoren ber Liga ermächtigt, aufgeftellt, daß 
der Däne die auf dem Feſtlande noch befegten Bläge räume, 
die geiftlihen Stifter im niederſächſiſchen und weſtfäliſchen 
Kreife aufgebe, feinen Anteil Holfteing an den Kaifer abtrete 
und für die Kriegsloſten Erſah leiſte. Im Dezember bot mar 
von Baiferlicher Ceite die eroberten Provinzen Cchleiwig und 
Yitlanb bereit? Spanien zum Kauf an, ja dem Kaifer ward 
damals mit dem Gebanten geſchmeichelt, daß e8 möglich fein 
werbe, ihm bie Herrfchaft über ganz Dänemark zu verichaffen. 
Aug; Derimilion ließ ihn durch Preifing darauf Kimveifen, 
ba man aus der Unzufriedenheit der bänifchen Stände mit 
dem von ihrem Könige mutwilig begonnenen und unglücklich 


1) Ginbely 11, 66. 
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‚geführten Kriege wohl Vorteil ziehen könnte ). Da Chriſtian 
eine Luft Hatte, auf bie vorgefchfagenen harien Bebingungen 
einzugehen, währte ber Krieg fort. Tilly umjchloß im Winter 
von feinem Hauptquartier Vurtehube aus das erzbiſchoſtich 
bremiſche Stade mit einigen Regimentern und begann am 
28. März 1628 die regelmäßige Belagerung der Stadt, Die 
fih am 7. Met zur Übergabe *) gezwungen fah. Der bi- 
niſche Beſehlshaber, der Engländer Morgan, mußte ſich ver - 
pflichten, mit den von feinen 44 Kompagnieen noch übrigen 
2500 Mann nad) Holland zu gehen und binnen: ſechs Wo- 
naten nicht wider den Saifer zu dienen. Die Eroberung 
Stades war. bie lebte erhebliche Kriegstat des ligiflifchen Heeves 
im Dänenkriege. 

Auch Wallenftein Batte den Frieden mit Dänemark ge 
münfct. Cr ſprach von einem großen Tückenfriege, den man 
beginnen möge, wenn bie Waffen im Norden ruhten. Aber 
fein Plan ging aud) dahin, dem Kaifer die Herrſchaft über 
die Dftfee zu erringen. Damit ftand es in Zuſammenhang, 
daß er fih von Ferdinand (21. April 1628) zum Reiche 
admiral, zum „General des ozeanifhen und baltifchen Meeres“ 
ernennen ließ. Noch fehlten die wichligften Vorbedingungen 
zur Durchführung des Hochitrebenden Planes: der Veit einer 
‚Kriegsflotte und wichtiger Küftenpläge an der Oſtſee. Wallen- 
ftein faßte zunächft das Iehtere Biel, beffen Erreijtung aud) 
feine medienburgifche Hercſchaft zu ſichern verfprach, ind Auge. 
Da aber ſtieß er auf unübenwindfichen Wiberftanb, als er an 
Die Herzoglich pommerife, aber durch ausgedehnte Privilegien 
faft autonome Stadt Stralfund das Anfinnen ftellte, eine 
Yoiferliche Befagung aufgunehmen, und auf bie Weigerung ber 
Stralfunder im Mai 1628 die Belagerung begann. Die 
Burgerſchaft leiſtele Helbenmütige Gegenwehe und fand nicht 
mur bei Dänemark, fondern aud bei Cchweben Hilfe. Das 
wanzigjährige Bündnis, das Guſtav Adolf mit der Stabt 

2) vd. Aretin, Auswärtige Berhältnifie, Urt, S. 291; vol. Ten, 
©. 283. Zum Ganzen vgl. Gindely, Wahfein II, 116, 123. 

2) Kopitufationsvertrag Im Theatr. Europ. p. 1221. 
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abſchloß und in defien Folge er die Anerkennung als ihr 
Schutzherr zu erwirken ſuchte ), leitet eine neue Phaſe des 
großen Krieges ein. Troy aller Anftrengungen unb fuccht- 
barer Verlufte gelang es Wallenſtein nicht, die von der See- 
feite offene Stadt zu bezwingen. Tilly mißbilligte den An— 
griff auf Stralfund und erteilte auf Wallenfteins Bitte um 
drei Regimenter zur Hilfe gegen bie Gtabt eine abichlägige 
Antwort ?), Nachdem am 20. Juli König Ehriftian auf Rügen 
gelandet war, mußte fi Wallenftein entfchliehen die Be- 
fagerung aufzugeben. Cr mandte ſich eilig gegen die Dänen, 
bie mittlenveile nach Uſedom gefegelt waren, dan Schloß 
Wolgaft eingenommen hatten, und errang in deſſen Nähe 
einen entſcheidenden Sieg, der feinen gefährdeten Feldherrn- 
ruhm in neuem Glanze erſtrahlen macjte und ben Dänenlönig 
mit dem Reſte feiner Truppen auf die Inſeln zurücktrieb. 
As im Januar 1029 zu Lübed neue Fricbensunterhand- 
ungen aufgenommen wurden, war man auf faiferlicher Seite 
geneigt, bem Dänen ſehr milbe Bebingungen zu bewilligen. 
Der in Jialien drohende Krieg mit Frankreich) riet dringend 
aum Friedensabſchluſſe im Norden. Auch Wallenftein wollte 
fid) durch einen folchen ben zubigen Beſih Medienburgs fihern. 
Man fonnte ſich ber Einficht nicht verfejfießen, baf ber Mangel 
einer flotte eine weitere ernftliche Schäbigung Dänemarks un- 
möglich mache, während die Fortfegung der Feinbfeligleiten 
die Einmiſchung Schwedens befüchten ließ. So fand bie 
Kriegsluft, die im Kgiftifehen Lager nod) vor kurzem geherrſchi 
hatte, bei den Kaiferlichen keinen Widerhall. Pappenheim, der 
übrigend damals mit Tilly nicht auf dem beften Fuße ſtand 
und wider deſſen Willen um Neujahe 1629 zum General der 
Artillerie befördert worden war, hatte bei Marimilian mit 
einem Plane, wie ber Krieg in das Herz Dänemarks getragen 
werden könnte, Beifall gefunden Der Kurfürſt fügte mit 
‚öigener Hand einem an Tilly gerichteten Erlaſſe hinzu: Die 





1) Bl. M. Ritter im den @öttingifgen gel. Anzeigen 1901, S. 76. 
2) Klopp, Tiäy I, 506. 
Westen, Gefgigte Dale. V. 2 
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Bunbesftände find umvillig, daß diefes Jahr durch ihre Ar- 
mada nichts verrichtet werden folle; man muß daher den se- 
dem belli in des Dänen Land tranportieren. Doc) Wallen- 
ftein, ohne deſſen Mitwirkung dies nicht möglich geweſen wäre, 
wollte nichts davon wiſſen ). 

Ein Verſuch König Chriſtians, durch ein Schreiben feiner 
Mutter Sophie an Marimilian einen Separatfrieden mit ber 
Riga zu erlangen *), die um diefe Zeit in Heidelberg tagte, 
blieb ebenjo erfolglos wie die auf das gleiche Biel gerichteten 
Berrühungen Frankreichs. Bon diefer Macht wurde ber welt: 
erfahrene Baron Herkules Charnact (mit Inſtruktion dom 
25. Januar 1629) an Marimilion abgefandt. Ex follte eine 
Vereinbarung zwiſchen der Liga und Dänemark anbahnen und 
Marimitian beftimmen, der geplanten Wahl eines römifden 
Königs entgegenzutreten. Dazu verſprach Frankreich Geld- 
und Truppenfilfe. König Ludwig dachte an bie Mufitellung 
eines ftändigen Mgenten in Münden. Die Kure war eifrig 
für die bairifch- franzöfiiche Umnäherung bemüht. Auch die 
venetianiſchen Refidenten in Nom und Wien machten Baier 
auffällig den Hof, während Maximilian die Nepublit trog 
igrer Freunbfeaftsbeteuerungen im Verdacht Hatte, daß fie am 
framgöfifcjen Hofe gegen ihn Nänte fpinne. Der Nuntius 
Pallotio in Wien erfuhr, daß man in Frantreich Baiern die 
Reiferfeone verfchaffen wolle, wobei man auf die Stimmen von 
Baiern felbft, Brandenburg, Trier und Köln zähle. Für den 
Hall einer Reichsvalanz habe Fraukreich Baiern 20000 Mann 
3 5. und 2000 3. Bf. angeboten. Auch der Herzog von Lo— 
thringen rechnete ſchon mit der bairiſchen Kandidatur, manche. 
doch nicht Barberini, glaubten auch den Papſt damit einver- 
fanden). Schon ward von franzöſiſcher Seite der Entwurf 


1) Sonnenfeitner, eg. 1938, f. 36. 37. 40. Pappenbeims 
Plan bei Billermont, Lily, &. 374. 

2) Sgreiber, ©. 4281. 

3) Bol. Sagniez in Rerue hist, XLV. p. 3lsg. Nuntiaturberiöte 
aus Deutfelend, ed. Riewning IL, 6. XXIL. 24, Anm. 1. 63. 73 
117, 175. 217, 316. 
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eines Separatfriedens mit Dänemark vorgelegt *). Aber Loya- 
lität und Klugheit verboten Maximilian in gleicher Weife die 
Trennung vom Kaiſer. Man wollte wiſſen, daß er zwei 
Ebelleute, die im Einverftänbnis mit Frankreid) waren, ge- 
fangen gefeßt Habe ?). In einer eigenhändigen Aufzeichnung ®), 
bie wahrſcheinlich beftimmt war, bem mit bem Nuntius, Kardinal 
Bagni in Baris, Iorrejponbierenben Nat Jocher die leitenden 
Gefichtspunfte zu weifen, entwidelte er die Gründe gegen einen 
Separatfrieden der Liga mit Dänemark, Er für feine Berfon 
ftehe nicht nur in naher Blutsverwandtſchaft mit Dänemark, 
fondern Habe mit diefer Macht vordem aud) vertraufiche Kor- 
reſpondeng unterhalten. Der Swiefpalt fei ihm fehe unlieb 
und er ſei mit dem Kardinal über bie Notwendigkeit des Frie- 
dens einig. Ieht aber die faiferlichen Berfanbfungen zu durch- 
freugen fei für ihn und die Liga höchſt gefährlich, weil es 
das Anfehen gewinnen würde, als geichehe es „in emulatio- 
nem“. Es fei wider die Kapitulation, daß einer ohne ben 
anderen Frieden fliege, und die Liga dürfe fih nicht vom 
Kaifer rennen. Che fie ihre Armada nad; Oberbeutfcland 
beraufführe, wäre der Kriegsſchauplatz ſchon nad Baiern ver- 
tegt. Auch Hätten die meiften Bundesftände Bartitularrefpekt 
und »interejje mit dem Kaiſer und würden ſich ſogleich mit 
biefem affommobieren. 

Daneben fpricht gerade aus diefer Aufzeichnung Mazimi- 
Hans Gifer für das, was er „die Libertät“ nennt, die fürften- 
ariſtokratiſche Verfaſſung des Reiches, die er vom Kaifer ſchwer 
bedroht fieht. In Zufammenfang mit dem Streben, Beiern 
und Die Liga Dänemark gegenüber vom Kaifer zu trennen, 
war Frankreich damals bereit8 mit bem Projelt eines bairifch- 
franzöſiſchen Bündniſſes hervorgetreten, auf das wir zurüd- 
tommen. Dem franzöfiichen Könige follte nun mit dem Dante 
für diefen Vorſchlag ausgeſprochen werden, das ganze römiſche 
Neid) ſei ihm Hoc) obligiert, daß er für feine „Libertät“ forge. 

1) St⸗A. 488/2: Korreſpondenz mit Bagni. 

9) Siewning U, ©. 166. 

3) Unbatiert. St⸗A. 488,2. 
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Marimilion erflärt, er wolle fieber auf die Kur verzichten, 
al8 biefe Sibertät geſchwacht ſehen. Man mühe verhindern, 
daß der Kaiſer „monarchiam‘“ erlange. Der Raifer und 
Spanien dürfen nicht abfolute Meifter, die Reichsftände nicht 
Sklaven, die Wahl (de8 Kaiſerſohnes zum Könige) nicht er- 
mungen werben. Übrigens Habe es mit ber lehteren noch 
feine Gefahr. Wenn die Liga zergehen folte, fei e8 um bie 
Kibertät gefchehen und die Monarchie ftabiliert. Komme es 
aber duch Schuld des Kaifers nicht zum Frieden, fo zweifle 
er nicht, dafs bie Stände der Lige eher einen Bartifulartrattet 
abſchließen, als von Kaiſers wegen ewig Krieg führen wollen. 

Es find diefelben Töne, die wir ſchon im Munde Wil- 
helms IV. gegenüber Karl V. vernahmen, nur daß fie jept 
nicht gegen den Kaiſer direkt angefchlagen werben. Durch 
Wallenſieins brücendes Übergewicht war die alte Sachlage 
wieber heraufgeführt worden. 

Bei ben Lübecker Verhandlungen fah ſich die Liga, Die 
doch während der größeren Dauer deg langwierigen Kerieges 
da8 Befte geleiftet Hatte, faft zur Ceite geſchoben. Amar 
nahmen von bairifher Seite Gronsfeld und Ruepp daran 
teil, aber fie wie Tilly mußten als Bevollmädtigte des Kai- 
fers, nit der Liga auftreten, und Ruepp fand, wie er an 
Tilly ſchrieb, daß fie beide ganz umfonft hier wären. Tilly 
war übrigens mit Wallenftein einverftanden, daß gegenüber 
König Chriftion Entgegentommen geraten fei. In einer ge- 
meinfamen Denffgrift aus Güſtrow Hatten Die beiben Feld⸗ 
herren den Keifer gebeten, den Frieden nicht durch hohe Zor- 
derungen an Dänemark zu erſchweren. Um Marimilian für 
glimpfliche Bebingungen des daniſchen Friebens zu gewinnen, 
hatte der Kaifer feinen Hoffammerpräfidenten, den Abt von 
Rremsmünfter, nach München gefandt und die von Frankreich 
und England, Holland und Schweden, Bethlen und dem Türken 
drohenden Gefahren lebhaft betonen laſſen. Der Kurfürft gab 
nach, lieh; aud) die Forderung, deß Beim Friedensſchluſſe Er- 
ſad der Krieggkoften bedungen werde, fallen. Ber am 22. Mai 
1629 abgefchloffene Friede gab dem Dänenfönige alle feine 
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verlorenen Lande zurüc und legte ifm nur auf, um bie Stände 
Niederſachſens ſich nicht mehr anzunehmen, überhaupt ſich in 
die ReichSangelegenheiten nicht mehr einzumifchen und für fid) 
wie feine Söhne auf die deuten Stifter zu verzichten ). 
Bon dem Pfalggrafen, um ben bee Krieg doch eigentlich, aus- 
gebrochen war, war fo wenig die Rede wie von einem Erſatz 
der Striegstoften. Doc) auf diefen konnte man jegt eher ver- 
jichten, ba ein anberes Mittel ſich ſchadlos zu Halten gefunden 
ſchien. Zur nämligen Zeit, da Marimilien in Paris feinen 
Eifer für die deutjc)e Libertät beteuern lief, war er felbft am 
Bert, dieſe Libertät zu durchbrechen und dem Abfolutismus 
des Kaifers zu huldigen. Wo ein flarkes religiöfes Intereife 
hereinſpielte, verftummten alle anderen Rüdfichten. 

Das Verlangen der katholifchen Stiche, ihren alten Beſitz- 
fand fowohl an Gütern und Einkünften als an Seelen wieder- 
zugewinnen, war auf beiden Flügeln der fatholifchen Partei, 
bei der Liga wie beim Kaifer, gleich lebendig *), Die Siel- 
fung de Kafers al? Oberhaupt and) ber proteftantifcen 
rReichsſtande begründet e&, wenn er gleichwohl in biejer Frage 
anfangs als der von ber Liga Geſchobene erſcheint. Wir er- 
innern ung, mit welchen Abſichten auf Magdeburg und Halber- 
ftadt Wallenftein feinen Feldzug nad; Niederfachien antrat 
(&. 280). Seit dem Siege von Lutier aber, der als ein 
Gottesgericht erſchien, war man auf Seite des katholiſchen 
Bundes entſchloſſen, an Stelle der gerichtlichen Klagen auf 
Herausgabe geiſtlicher Güter im einzelnen eine allgemeine, prints 
zipielle Rüdforderung treten zu laſſen. Siegespreiſe, an die 
man beim Eintritt in den großen Krieg noch faum zu denken 

1) v. Xretin, Auswärt. Berfältniffe, S. 2881.; Qurter, Babdie 
nanb IL, IX, 617; Opel IM, 6851.; Wirtiä, Walenfein, 6. 600; 
Runtiaturberichte ed. Riewning II, 8. 175, Am. I 

2) Zum folgenden dgl. bij. Rlopp, D. Relitutionsebift im nerb- 
weht. Deuefgland (Borgungen 3. D. Geſch. I, 771); Tupep, Der 
Streit um die geiflihen Güter und das Reftutionseritt (Git-Ber. d. 
Biener Ar phil bin. M. CHI, 3157); Ritter, Der Urfprung des Re 
Ritutiondebittes (Hif. Zeitfgr. LARVI, 621); Heyne, Kurfücftentag zu 
Regensburg, ©. 161.; Gindely, Walftein II, 184f. 
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gewagt, waren durch die Unterwerfung ber niederſächſiſchen 
Stände, die ſich vor allen mit Kirchengut gemäftet hatten, in 
geeifbare Nähe gerüct. Die Einzelprozeſſe vor dem Reichs⸗ 
Hofrat währten zwar, feit ber Eroberung der Pfalz ſogar in 
gefteigertem Maße, fort, ja nod) am 17. Dezember 1629 er- 
ging ein fir Wittelsbach erfreuliches Urteil des Rammergerichtes, 
da8 den mehr als Hunbertjährigen Streit um das Bistum 
Hildesheim zu Gunften Ferbinands won Köln gegen Ulrich 
don Braunfchweig entfchied. Aber wie in dieſem Falle reiften 
bie Früchte eines gerichtlichen Verfahrens meiftens mit unfäg- 
licher Lengſamteit 1 Preifing in Brüffel weilte, ſprach er 
mit dem Nuntius über die bevorftegenden Reftitutionen im 
niederſãchſiſchen Kreife ſchon als einer felbftverftändlichen Maß ⸗ 
regel. Den unmittelbaren Anlaß zu ihrer Betreibung beim 
Raifer gaben Progeffe, die der Vifhof von Augsburg, Hein 
tidy von Andringen, ber Abt von Kaisheim und ber Biſchof 
von Gonftanz wegen Herausgabe acht eingezogener Kloſter 
mit jährlich auf 170000 Taler geſchähten Einkünften gegen 
Würtemberg angeftrengt hatten. Vom Kardinal von Wald- 
burg her, der micht einmal den Religionsfrieden anerfannt 
Hatte, war ja im Bistum Augsburg eine fteeitfuftige Haftung 
in biefer Angelegenheit Hergebracht. Als der Kaifer nun dieſen 
Streit vor den Kurfürftentag zu Mühlhauſen brachte, Lautete 
deflen Antwort, der Kaifer möge, über den Einzelfall hinaus» 
geeifenb, nach Erörterung der ſchon öfter von den Ständen 
eingebrachten Gravamina“ eine „&eneraldecifion" treffen, 
und ein Sondergutachten ber katholiſchen Kurfürften erläuterte 
dieſes Begehren al „Neftitution aller feit dem Paſſauer Ver: 
tage den Katholiten entzogenen Stifter und Klöfter". 

Im Dezember 1627 betrieb Breifing in Prag Die Sache, 
damals aber glaubte man am taiferlichen Hofe von der Liga 
durch Erfüllung biefes Wunſches nod) ihren Verzicht auf bie 
Reduttion bes feiebländifchen Heeres erfaufen zu fönnen und 
nahm den Antrag nur in Erwägung. Wallenſtein, Collalto 
und ein Teil der faiferlicen Räte ſprachen fi) gegen bie 
Nüdforberung aus. Daß der Kaifer gleichwohl dafür ge- 
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wonnen wurde, Dürfte weniger das fortgefegte Drängen ber 
Liga, die ſich auf ihrem Heidelberger Bundestage neuerdings 
für die Mafregel erfläcte, bewirkt haben, als ber Einfluß des 
Veichlvalers und der Wunſch, für den minderjährigen Sohn 
Erzherzog Leopold Wilhelm bie Mittel zu reicherer Verforgung 
zu gewinnen. Schon im Herbſt 1625 — er war damals feinem 
Dfeim Leopold in ben Bistümern Paffau und Straßburg noch 
nicht gefolgt — war an Wallenftein die Weiſung ergangen, bei 
den Domherren in Magdeburg und Halberjtabt auf feine Wahl 
in diefen Stiftern hinzuwirken 

Nachdem ber am 13. September 1628 abgefaßte Entwurf 
Beiern !) und Mainz zur Begutachtung vorgelegt worden war, 
erging am 6. März 1629 in Form einer authentiihen Aus- 
legung des Meligionsfriedens das Faiferlice Meftitutionsebitt, 
Das alle feit dem Paffaıer Vertrage von 1552 eingejogenen 
Stifter, aldſter und Kirchen den Katholiten zufprad) und alle 
reichdunmittelbaren Stifter und Bistümer wieder mit katho- 
liſchen Geiftlihen zu befegen befahl, An Wien Hatte man 
eine Zeitlang gedacht, noch über den Paflauer Vertrag zurüd- 
zugreifen unb einfach) alle proteftantifch gewordenen Stifter 
zurückzufordern, dies hatten jebod) ſogar bie ligiſtiſchen Vor— 
mächte zu weitgehend gefunden. Das Eoitt {prad) ferner auf, 
daß die katholiſchen Stände berechtigt feien, die Untertanen 
zu ihrem Bekenntnis anzubalten und, wenn fie fich nicht fügten, 
auszumeifen. Überdies ward erklärt, daß der Religionsfriede 
ur für Katholiten und Anfänger der Augsburger Konfeffion 
gelten, alle anderen Selten, alſo auch die Galviniften, nicht 
im Reiche geduldet werden follten. Die legtere Beſtimmung 
entfprach dem beſonderen Werlangen, das Marimilian, wie 
ſchon früher, in feinem Gutachten ) über das Edikt vom 5. Der 
zember 1625 ausgeſprochen hatte. Des Kurfüriten Wünſche 
waren freilich noch weiter gegangen: um ben Galoinismus 


1) 30. Deg. 1628 fonnte der Nuntius PaLoto aus Wien bereits 
on Barberini berichten, dab Marimitian das Editt gebiligt habe. Nun 
tinturberidhte ed. Riewning I, 6. 346. 

2) Tupep, ©. 8844. 
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um fo ſicherer auszurotten, Hatte er ohne Erfolg die Ein- 
führung eines Glaubensegamens, alfo eine Art von Inqui- 
ſition, und in ben Reichsftädten die Aufftellung überwachender 
Neihevägte, welche felbft wieder unter Dberaufficht der be» 
nachbarten fathofijchen Fürften fteher follten, angeregt. Dies 
zielte vor allem auf die Nachbarſtädte Augsburg und Regens- 
burg, wo bie Hertſchaft des Proteftantismus ben bairifchen 
Fürften von jeher ein Dorn im Auge war. 

Nun hatte aber der Proteftantismus in Norbbeutfchland 
gerade erft feit dem Paſſauer Tage die namhafteſten Fort- 
fritte gemacht. Die Ausführung des Ediftes bedeutete alſo 
für ihm die großertigfte Beftgumwälzung. Auher den reicher 
Erzbistümern Bremen und Magdeburg wurden nicht weniger 
als zwölf Bistümer und über 500 Möfter und Kicchen davon 
betroffen. Daß der Kaifer ohne Zuftimmung des Reichstages 
du einer fo einfchneibenben Mafcegel nicht berechtigt war, war 
auf proteftantijcher Seite bie allgemeine Annahme, ja bie Lige 
ſelbſt Hatte früher ausgeſprochen, daß für Beſchlüſſe über die 
geiftfichen Güter nur der Kaiſer und die Reichsſtände in ihrer 
Geſamtheit zuftändig feien. Ebenfo far wie die rechtliche An- 
fedjtbarteit ift bie politifche Vertehriheit des Schrittes — in einem 
Augenblid, da die äußere Lage höchſt unſicher war, erfüllte 
man bie beutfchen Proteftanten mit dem Ingrimm der Ver» 
zweiflung. Zunächſt freilich waren fie fo machtlos, daß fie 
der Ausführung des Ediltes nur Bitten und Verwahrungen, 
aber feine Gegenwehe entgegenzufeßen twagten. Tilly hatte 
ſich bisher feinerlei veligiöfen Zwang in den eroberten Ge— 
bieten erlaubt, nur die Domherren in den Vigtümern für die 
Wahl Tatholifcher Kirchenfürften Bearbeitet. Jeht hielt er von 
feinem Hauptquartier Stade aus an der Spige feines ſtarlen 
Heeres die chirmende Hand über den faiferlichen Rommiffären, 
die mit der Durchführung des „Gott wohlgefälligen" Wertes 
betraut waren. Während in Würtemberg, Heffen und Ziei- 
Krüden die Landesfürften Truppen gegen die Durdführung 
aufboten, ſchien im Norden Waffengewalt nur gegenüber den 
mächtigen Neichaftädten Magdeburg und Bremen erforberfic. 
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Ringe um Bremen hatte Tilly bereit? Schanzen aufgeworfen. 
Aber die Drohung, daß die Bürgerfchaft ſich eher ben Hol- 
ländern ala bem Reftitutiongebifte unterwerfen wolle, feheint 
Eindrud gemacht und die Ligiften vom Angriff abgefchredt zu 
jaben. 

Nicht ohne Mißhelligleiten erfolgte die Verteilung der 
Beute unter den Verbündeten, Am veichiten bedacht wurde 
der jugenbfiche Kaiferfohn Leopold Wilhelm, der durch Provi- 
fion des Papſtes das Erzbistum Magdeburg, durch Wahl der 
Kapitel das Bistum Halberftadt und die Abtei Hersfeld er- 
hielt. Aber aud) einem bairiſchen Wittelsbacher follte das 
Edilt eine Höhere Machtſtellung begründen. Franz Wilhelm 
aus der Wartenberger Seitenlinie verdanfte ihm zunächſt Sicher- 
heit im Befige feines Bistums Osnabrüd. Durd den Ein- 
marſch der Dänen (März 1626) war er lange gehindert wor- 
ben, von biefem Stift, auf das er Dftober 1625 poftuliert 
worden war, Befit zu ergreifen. Erſt am 12. März 1628 
Hatte er dort feinen Einzug gehaften und num den Proteftan- 
tismus im Stift mit einer Härte unterdrückt, die ſelbſt Tilly 
gu weitgehend fand, die ihm aber vom Kölner Nuntius das 
Lob eintrug, ec fei „ber Apoftel Nieberbeutfchlands“ 2). Sept 
warf bie Liga für biefen mergifchen Kirchenfürften, der ber 
Exelutionskommiſſion angehörte (übrigens trog alles katholi- 
ſchen Eifers erft 1636, als Dreiundvierzigjähriger, die Priefter« 
weihe erlangte), die Augen auf die Stifter Bremen, Verden 
und Minden. Nur der bald eintretende Umſchwung des Kriegs- 
glüdes verhinderte es, daß Hier neben der Köfner Sehundo- 
genitur der bairifchen Wittelsbacher ſich noch eine Art von 
geiftlicher Tertiogenitur bildete. Schon im Dezember 1627 
hatte der päpftliche Runtius in Brüffel zu Preifing geäußert, 
nad) feinem wie des Papftes Wunſch fole das Erzftift Bremen 
einem BVittelsbadher zufalen Doch in Wien war man un- 
erfättfich genug, aud) Bremen für den jungen Erzherzog zu 

1) val. Kork, Fr. W. v. Wartenberg, S. Xf.; Nuntiaturberigte 
ed. Kiewning IL. S 

2) v. Aretin, Auswärt. Berhättnife, Urt, S. 284. 
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begehren. Es würde zu weit führen augeinanderzufegen, wie 
beide Parteien dazu famen, dem evangelifhen Erzbiſchof, Jo⸗ 
Hann Friedrid) von Holftein, faft die Rolle eines Schieds- 
richters zu übertragen ). Das Übergewicht des Taiferlichen 
Anfehens, das auf bem ftarfen roallenfteinif—hen deere beruhte, 
machte fi) hier fir Maximilian unangenehm fühlbar und mag 
feinen Grol gegen ben faiferlien Feldern verihäcft Haben. 
Auf dem Ligiftentage zu Heidelberg warf Baiern die Frage 
auf, welde Haltung der Yund einnehmen folle, falls der 
Kaiſer Bremen feinem Sohne gäbe. Es ward befchloflen, daß 
bie Liga als Fauftpfand dafür, daß die erwarteten Reftitu- 
tionen zu ihrem Borteil ausfielen, ihre Eroberungen befalten 
Tolle. Indeſſen war der Verluft Bremens nicht aufzuhalten : 
Bapft Urban VIII verlieh das Stift dem Erzherzoge, zur 
großen Ungufriebenfeit Marimilians, dem er vorher verjprochen 
hatte, über die erledigten Stifter nicht zu beftimmen, one ihm 
davon in Kenntnis zu ſetzen). Nicht umfonft Hatte ber 
Runtius Pallotto ſchon vor dem Reffitutionsedift daran er- 
innert, daß bas Haus Baiern bod) nicht in Höherem Grade 
als das Haus Öfterreid um die Kirche verdient und ihr von 
Nugen fei?). Für Verden überließ der Papft Tilly den Bor- 
{clag einer geeigneten Perfönlichfeit, worauf der beiriſche 
Felbherr zuerft einen Verwandten, dann aber Franz Wilhelm 
nannte. Diefen Hatte aud) ber Rnifer fon 1628 das Stift 
zugedacht ). In Minden aber, wo aud) Marimilian feinen 
Vetter verlangte, trat diefem wieder ber habsburgiſche Rivale, 
den der Kaifer zum Gtifisverwefer ernannte, in den Weg. 
Für den von ber Liga erfehnten Kriegöfoftenerfaß ward durch 
ein päpftlicjes Breve vom 9. April 1631, das ihr auf drei 
Jahre bie Hälfte ber Einkünfte aus ben zuriidgeforberten, aber 
noch nicht bejegten Stiftern zuwies, wenig gewonnen. Da 
Die Liga für den Augenblick nicht in der Lage war, ihre 

1) Tupet, 6. 43. 

9) Gregorovin, Uran VIIL, &. 18. 

3) Kiewning, Nuntiaturberigte I, ©. 296, 

4) A. a. O. 1, ©. 307; II, 6. 260. 
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Dffupationen auszubehnen, blieb die päpftliche Gnade, wie 
Marimilian in feinem Dantſchreiben betonte, zunächft wirtungs- 
108, und bald follten bie Ariegsereigniffe ben Ligiſten jede 
Hoffnung auf Erfüllung ihres Wunfches abfchneiben. 
Inbefjen Hatte weber ber Drud, ben Wallenfteins Heer 
auf katholiſche wie proteſtantiſche Neichäftände übte, noch das 
gegenfeitige Mißtrauen zwiſchen dem Kaifer und der Liga 
om Schärfe verloren). Mazimilian gab feinem Mifver- 
gnügen in Schreiben an den Kaiſer unverhohlenen Aus- 
drud und drang auf Verminderung bes Taiferlichen Heeres. 
Der Kaifer aber hatte faum einiges Kriegsvolk entlaffen 1), 
als er den Spieß umfehrte und (19. Aug. 1628) von Mari- 
mifian forberte, da fünf Kigiftiiche Megimenter nicht, wie be- 
hufs ihrer leichteren Verpflegung beabjichtigt war, aus aus- 
gefogenen niederſächſiſchen Landſtrichen nad) Schwaben und 
Fronten verlegt würden. Aud) follten die in proteſtantiſchen 
Gebieten diefer Kreife lagernden ligiftifchen Truppen ſich andere 
Quartiere fuchen. Der Kurfürft lehnte (20. DE.) beides ab 
und ließ nur eine Heine Minderung des Bundesheeres, auf 
22— 24000 Mann z. F. und 3600 Pferde, eintreten. Da- 
gegen einigten ſich auf dem im Februar 1629 abgehaltenen 
Tage der Liga zu Heidelberg die fathofifchen Kurfürften, vom 
Kaifer durch eine Geſandtſchaft weitere Rebuktion feines Heeres 
zu verlangen. Des Kaifers Anfinnen, daß die Liga in den 
Krieg gegen bie Generalftanten eingreifen möge, warb ab- 
gefchlagen. Dort ſianden die Dinge für bie Spanier, bie 
Herzogenbuſch und Wefel verloren, fehr ungünftig. Der fpa- 
nifche Gefandte Bruneau fam nach Mainz und Münden, um 
Truppen der Liga zur Hilfe zu erhalten. Cr foll Marimilian 
als Lohn für bie Unterftügung der Liga bie ganze untere 
Pfalz angeboten haben 9). Dagegen erfuhr der Wiener Run 
tin, Bruneau habe Spaniens Geneigtheit zum {Frieden mit 


1) Zum folgenden [. Gindely, Walbftein II, 141f. 162; Forſt, 
Fr. B. d. Wartenberg, 6. 591-598. 
9) 6 Gindely, Walfein II, 162. 
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England und zur Rüdgabe der Pfalz erflärt, Marimilion aber, 
was bie bairifche Pfalz betraf, betont, da ihm dieſe an Zah: 
lungsſtatt für Oberöfterreich eingeräumt fei, müſſe man ſich 
in dieſer Frage wor allem an den Kaiſer wenden ’). 

Im Mai überreidhten die Gefandten der Kurfürſten (Wollen- 
ftein für Batern) in Wien eine Schriſt mit bitteren Klagen 
über das allgemeine Elend und bie Brandfehagungen der Truppen, 
von denen aud) die figiftifchen Stände nicht verfchont blichen. 
Flehentlich baten fie, der Kaifer möge es nicht durch fein 
eigenes Kriegsvoll zum Xußerften fommen laſſen. Wenn die 
Ausfaugungen ligiftiiher Lande durch laiſerliche Dffiziere 
— gegen des Staifers Gebote — fein Ende nähmen, mühte 
man zu gewvaltfemer Abwehr greifen. 

Mit Groll und Mißtrauen beobachtete man auch im ligi- 
ſtiſchen Lager, wie das Bundesheer auf Koſten des frieblän- 
difcyen mehr und mehr geſchwächt murde. Schon im Februar 
1627 ſchätzte Tilly die Zahl der Offiziere, die (zumeift gelodt 
durch die beifere Vezaflung in Wallenfteins Heec) übergetreten 
waren, auf 300, und nod) fah man fein Ende Wie Ironie 
Hang hier die Beſchonigung von faiferlicher Seite, daß ja beibe 
Heere eigentlid) eines feien. Als Oberft Gallas im März 
1629 trobig feinen Abſchied forderte, befahl Marimilian ihn 

+ in Arreſt zu ſehen, dod) Tilly wagte nicht den Befehl auß- 
zuführen, da Gallas bereit3 von Wallenftein das Patent als 
Generalwachtmeifter in Händen hatte. Die Oberften Schaum- 
burg und Lorenzo dei Maeftro vertaufchten den ligiſtiſchen 
Dienft mit dem kaiſerlichen, auch der verbiente Anholt, von 
Marximilian und Tilly wegen feiner Erprefjungen getadelt, 
ging zum Friedländer über und zog viele Offiziere und Sol- 
daten nad) fid)”). Dem Bapfte gegenüber hat Marimilian 

1) Ballotto an Barberini 1629, 22. Gept.; Kiewring II, S. 884. 
Bol. 5. 304. 306. 315. 

2) Weftenrieber, Beiträge VII, 165f. 173; Klopp, Zile I, 
504; Eplumedy, Hegeften b Arhive in Mähren I, Nr. 180, Beix 
Tage zu Pr. 218; Gindely, @. I, 186; II, 150 (153 in zu beriche 
tigen). Zum folgenben j. Chlumedy, Ni u. Beilage zu Rr. 230; 
2. ber Deden, 9. Georg von Braunfehmeig u. Fineburg I, Beilogen 
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dieſe Verluſte als Grund geltend gemacht, ber ihm nicht ge: 
ftatte, feinen Wunfd) um Überlaffung eines Generals für bie 
päpftlichen Truppen zu erfüllen '). 

Aber auch Tilly felbft und Pappenheim fuchte Wallenftein 
durch Ausſichten auf den Reichefürftenftand in feine Nee zu 
ziehen. Wäre ihm biefer Plan gelungen, fo würde ex zugleich 
das deer ber Liga zerftürt und feine eigene Stellung ale 
Reichsfürſt wie als Haupt einer neuen Militärariftotcatie be⸗ 
feftigt Haben. Auf feine Verwendung hatte der Staifer eine 
Tilly zugedachte Belohnung auf 400000 Taler erhöht, genau 
den Betrag, den Herzog Zriebrich, Ufrich von Yraunfäveig- 
Wolfenbüttel dem Dänentönige fhuldete. Im Lübeder Frieden 
feßte Wallenftein die Abtretung dieſer Forderung von Seite 
Chriftians an den Keifer Durd), und nun follte Friedrich Ulrich 
feiner Länder verluftig erflärt und Kalenberg, der befte und 
größte Teil berfelden, wie Wallenftein durch Aldringen dem 
Kaifer vorſchlagen fieß, an Stelle der 400000 Taler Tilly 

"als Reichsfürſtentum eingeräumt werden. Bappenheim leitete 
eine gerichtliche Unterfuchung gegen Friedrich, Ulrich ein, bie 
zu deſſen Abfegung und feiner eigenen Erhebung zum Herzog 
von Wolfenbüttel führen ſollte. 

Diefe Ränte durchtreugte Marimilion, der ſich bedrohter 
Rechte eines Neichsfürjten aud dann annahm, wenn biefer 
Proteftant war. Auf die Beſchwerde der welfiſchen Herzoge 
bei ihm ſchrieb er entrüftet an den Keiſer, fprad) die Hoffe 
mung aus, daß berlei gefährliche Prozeſſe nicht geftattet wir- 
den, unb erregte burd) fein entſchiedenes Auftreten bei vielen 
taiſerlichen Miniftern doch Vebenten, ob man die braunfchweis 
gifche Sache ebenfo befanden folle wie die mecienburgifce. 
Während der Bapft dem Plane geneigt war, fchrieb man dann 
von Wien felbft an Marimilien, um duch ihn Tilly von 


Pr. 69-78; Hurter, 8.5. IX, 588f.; Rödt I, 121.; Se. Mlopp, 
Zidg I, 506-511. 


1) Gregorovius, Papf Urdan VIL. im Wiberjprud) zu Epanien 
unb bem &alfer, S. 62. 1391. 
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feinen Anſprüchen zurüdzubringen ?). Zugleich gab (12. April 
1629) der Kurfürft Pappenheim nachdrücklich fein Mißfallen 
zu erfennen. Diefer chrfüchtige General, der früher auch 
Marimilians Tadel wegen übermäßiger Kontributionen heraus- 
gefordert Hatte, der übrigens ſchon 1624 als erfter Rat bes 
faiferfichen Hofrates und faiferlicher Kämmerer genannt wird ®), 
blieb unficher: wollen Eure Maojeftät ſich feiner bedienen, 
ſchrieb Wallenftein (24. Mei 1629), fo tommt er gewiß. Tilly 
erflärte in feiner Ehelicfeit einem braunſchweigiſchen Gefanbten, 
daß er fi, zue Annahme Stalenbergs nicht verftehen werde, 
und nahm ſich felbft des bebrängten Herzogs an, wenn er 
auch für feine Forderung von 400000 Talern ein Unterpfand 
in Grundbefig verlangte. Als foldes wurden ihm dann einige 
Ämter in Friedrich ůtrichs Land zugefprochen, ohne daß je- 
doch er oder feine Erben in beren Veſig gelangen konnten. Erft 
der Prager Friede brachte den Erben Tillys die Befriedigung 
ihrer Forderung, indem er die braunſchweigiſchen Herzoge zur 
Zahlung der 400000 Taler in act Jahresfriſten an fie” 
verpflichtete °). 

Die Bitten der latholiſchen Kurfürften aber bfieben in Wien 
unerhört und ihre Unzufriedenheit wuchs, als der Kaiſer in 
Italien eine neue Kriegslaſt auf fi Iud und aus diefem An- 
laß Süddeutſchland, befonderd Schwaben, mit kaiſerlichen 
Truppen überſchwemmt wurde. Bei dem mantuanifchen Exrb- 
ftreit handelte es fi vor allem Darum, ob in Oberitalien ſpa⸗ 
nifejee ober frangöfifcher Einfluß überwiegen follte. Herzog 
Karl von Gonzaga, dejien Erbfolge in Mantua der von Spa- 
nien begünftigte Karl Emanuel von Savoien befämpfte, war 
durd) feine Mutter Herzog von Nevers und Rethel und al 
folder ein Vaſall Frankreichs. Yon Venedig unterftügt, griff 
König Subwig XIM. im März 1629 ben Herzog von Sa- 


1) Runtiaturberichte ed. Kiewning II, 6. 371. 

2) Rödt INN, 11; 1,22. 19. Aug. 1691 hat x Marimilian um 
feine Empfehlung beim Raifer für die Stelle des Hofratspräfidenten (bie 
jeboch fcpon durch Bugger Befelt war). Cgm. 1938, f. 111. 

3) Theatz. Europ. III, 408. 


Google 


eine neue Reizung der Lige. 1 


voien an und erfocht raſch namhafte Erfolge. Am Raifer- 
hofe waren die Meinungen über die Rätlichfeit des Eingreifens 
geteilt. Wallenftein war dagegen: wenn fi Bappenheim, der 
bem faiferlichen General bie beften Abſichten zufchrieb, von 
biefem wohl vielfach Hinters Licht führen ließ, fo urteilte er 
doch richtig, daß ber Friebländer von Anfarıg am ben italte- 
niſchen Krieg voiderraten, ihn als eine Peſt des gemeinen 
Weſens abhorriert und deteftiert habe. Die Afteologie verhieß 
Wallenftein in Italien einen unglücklichen Ausgang. Höch— 
ſtens als Schiedsrigter wollte er borthin gehen‘), Beim 
Naifer aber fiegte ber Gedanke, die Rechte feines Haufes und 
des Reiches in Italien gegen Frankreih mit den Waffen zu 
verteibigen, und ex befehloß eine Abteilung unter Collalto von 
Wallenfteins Herr abzugweigen und nach Zialien zu fenden. 
Zuerſt drang (Ende Mai 1629) Graf Merode durch Grau- 
bünden nad) Chiavenna vor. Die Folge diefer Einmifjung 
war, daß die faiferlichen Werbungen in Deutſchland mit neuem 
Eifer aufgenommen unb große Maffen des wallenſieiniſchen 
Heeres nach Schwaben geſchoben wurden. Das letere ge- 
ſchah freitih nicht nur, um in jedem Augenblick zum Über- 
fchreiten ber Alpen bereit zu fein, ſondern aud) weil die fran- 
zöfifchen Truppenanfammlungen an der Reichsgränze eine Die 
verfion Frankreichs gegen den Rhein befücchten ließen. Wallen- 
ftein ducchfcjeute wohl, daß bie gegen ihm rege Oppofition im 
Kurfürften von Baiern ihr Haupt Gabe. Um biefen nicht zu 
teigen, blieben die bairifhen Sande aud) jet von Truppen. 
burchjügen und Einquartierungen verf—ont °). 

Wenn König Ludwig und der Parijer Nuntius fpäter 
gegenüber Küttner betonten, der mantuanifche Krieg fei der 
Grund für Guftav Adolfs Eingreifen in Deutfgland ’), To 

1) Bappendeim an M. 10. Jan. 1630; v. Wretin, Beilagen 
Ne. 17. Nuntiaturbericte ed. Kiewning II, ©. 333. 

2) Nah Vico fol Walenfein doch einmal auch an Einguartierungen 
auf Bairijchem Gebiete gedacht, Marimiftan aber gebropt Haben, In biejem 
Falle werbe er bie Truppen in Gtüde haum laffen. Ginbely, Walb- 
Rdn II, 214. 

3) Kürtmer aus Big, 14. Ian. 1632; St-@. 7/12. 
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bedurfte es feiner folchen Übertreibung, um Marimilian über 
die Unfiugheit der taiſerlichen Politik in Italien zu belehren. 
Nevers !) Hatte durch feinen Gefandten Strogji ihn und alle 
Kurfürften auffordern laſſen, in feinem Intereſſe beim Kaifer 
zu vermitteln, und gleichzeitig (Sept. 1628) hatte Papſt Ur- 
ban VII. an ihn und die geiftlichen Kurfürften diefelbe Bitte 
gerichtet. Marimilian, wie denn damals fein Verhältnis zum 
Bayfte das günftigfte war, erklärte fofort (21. Sept.) feine 
Bereitroilligfeit dazu und ſprach dem Kaiſer feine Hoffnung 
aus, da er in der mantuanifcen Erbfrage fein friedliebendes 
Gemüt bemeifen werde. Vor der Kurie, freilich nicht in Wien, 
gewahrte er Neverö den mantuanifchen Herzogstitel. Barberini 
fand, daß Vaiern durch feine Vermittlerrole viel nüßen fönne, 
der Papſt war Marimilien dafür dankbar. Der Entſchluß des 
Kaiſers zum Kriege hatte in München eine ſchwere Enttäufgung 
bereitet*). Wenn aud) der Nuntius Ballotto meinte, der bat- 
riſche Kurfürft erwärme fid) für die Sache des Herzogs von 
Nevers auch aus dem Grunde, weil nad) feinem Finderlofen 
Tode die Lage in Baiern eine ähnliche fein werde wie in 
Mantua, fo war es doch wohl vorwiegend bie Jnopportunität 
eines neuen Krieges gegenüber den ſchwierigen Verhältniſſen 
in Deutfejland, was Marimifian das Eingreifen des Kaifers 
in Italien verurteilen (ieh. 

Das Borrüden der wallenfteiniichen Truppen gegen Italien 
aber ſchien ihm, wiewohl er die Hoffnung, daß Wallenftein feine 
Pfliht im Herzen trage, noch nicht aufgeben wollte, ein bloßer 
Vorwand *). Sein Vertrauter, P. Magni, beftärkte ihn durd) 


3) Zum fofgenben vgl Nuntiaturberichte ans Deutfchlanb ed. Kiem+ 
ning I, ©. 207. 237. 239. 243. 269. 292]. 298. 328; II, ©. 24. 62. 
67. 293. Gregorovius, Papſt Urban VIII. S. 18. Caſale follte 
nad) einem Borfäfage Spaniens Baiern als Depofitum Überfaffen werben. 
Riewning II, u. a. ©. KXVIL. 58. 108. 

2) Wie man u. c. aus M.8 Sqreiben an den franzöffgen Nuntius 
(@iemning I, 6. 148, Anm. 1) fit. 

3) Marimilien an P. Magni 16. Aug. 1629; v. Aretin, Beilagen 
Mr. 14, dort au, Mr. 15, Mani drei Berihte vom 5. Sept. bis 
14. Ron. 1629 
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feine Berichte aus Wien in dem Mißtrauen gegen ben Taifer- 
lichen General. „Ich Habe es mit Händen gegriffen", ſchrieb 
ex (9. Dit. 1629), „daß der Friebländer und andere den Ge- 
danken an eine Eutwaffnung der Liga nähren." Dies Hang 
glaublicher als Pappenheims Bericht, der von feinem Men- 
fehen flattfichere Fundamente und rationes bafiie gehört Haben 
wollte, daß der Kaifer vor allem die Erhaltung des ligiſtiſchen 
Heeres anftrebe, als eben von Wallenftein. Nicht allein bie 
Durdführung des Neftitutionsediktes und die Angft vor dem 
Eingreifen Schwedens, fondern vor allem Argwohn gegen 
Wallenftein und den Kaifer zwangen bie Liga, ihr Heer auch 
nad) dem Lübeder Frieden unter Waffen zu Halten. 

Das Werben der fremden Großmächte aber, Spaniens wie 
Frankreichs, begegnete bei Maximilian vorjihtiger Burüd- 
Haftung, wenn er fid) auch angefichts der Lage im Reiche etwas 
entgegenfommender verhielt als früher. Als Spanien im Sep- 
tember durch Bruneau bei ben Furſten ber Liga um Hilfe 
gegen Holland und, falls Frankreich bie untere Pfalz angriffe, 
auch gegen diefe Macht nachſuchle, ſchlug Maximilian, wie er- 
wähnt, das erftere Anfinnen ab unb erklärte ſich aud) zur 
Verteidigung ber ſpaniſchen Pfalz nur unter ber Bedingung 
bereit, daß der Liga zuerft Genuatuung für die Bedrücungen 
Wallenſteins verſchafft würde, Unverhohlen bezeichneten die 
baitifchen Räte dem ſpaniſchen Unterhändler den kaiſerlichen 
Felderen als ben Stein des Anſtoßes, ber entfernt werden 
müffe. Diefe Frage beherrfchte alles andere; in dem büfteren 
Schatten, den fie warf, erſchien figiftifchen Kreifen, wenn aud) 
wohl nicht am Mindener Hofe, foger die Reftitution bes 
Bialzgrafen als eine zwar unerwünſchte, aber zuläffige Even- 
tualität für den Fall, daß alle Vorftellungen beim Kaifer nichts 
feuchteten 9). 

Maximilians Verhältnis zu Frankreich) mag auf den erften 
Bi als ein undeutfer Zug in feiner Politit erfdeinen. 


1) Bruneau an 8. Philipp, Mainz, 26. Sept. 1629; Gindely, 
®. II, 920-2996. 
MIejter, Oefaipte Dale. V. 20 
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Bei nägerem Aufehen gewahrt man jedoch gerabe Hier am 
deutlichſten, um wie viel in feiner Geſinnung die Treue gegen 
Kaiſer und Neid) den Ehrgeiz und das Mißtrauen gegen die 
habsburgiſche Übermacht überwogen. Für bie von Richelieu 
und feinem Mugen Berater, bem Rapuziner P. Joſeph, Längft 
angeftrebte Annäherung Baierns an Frankreich Hatte die wach⸗ 
fende Unzufriedenheit der Liga mit Walenftein und feinem 
Heere einen günftigeren Boden gefchaffen. Dazu fam ber 
Bruch Frankreih mit England umd auf Seite Marimilians 
bie fühle Behandlung, die er im Kreiſe feiner kurfürſtlichen 
Rollegen erfuhr. Schon auf dem Tage von Mühlhaufen Hatte 
ber franzöfifhe Gefandte Marchevile gegen die Wahl des 
jungen Ferbinand zum römifchen Könige gearbeitet. Während 
bann Richelien und P. Joſeph im Schwebenlönige dem Raifer 
einen neuen Feind zu gewinnen fuchien, verloren fie das alte 
Biel ber frangöfifchen Pofitit, Baiern und bie Liga vom Raifer 
zu trennen, nicht aus ben Mugen. Als der nächſte Weg dazu 
bot ſich, wie envähnt, ein Separatfriede der Liga mit Däne- 
mark. Blieb auch Charnaces und des Nuntius Bagni Werben 
in biefer Richtung erfolglos, fo erflärte doch Maximilian, daß 
er nad) dem Friebensfcjfuffe vom Keifer Abrüftung verlangen 
und, bevor diefe erfolgt jei, in feine Königswahl willigen 
werde. ud) verfprach er für den Fall eines Angriffes des 
Raiferd auf Frankreich Neutralität der Liga. Dem Kaifer 
gegenüber hielt Maximilian Charnacis Empfang nicht geheim, 
ſprach aber nur von der Abſicht franzöſiſcher Friedensvermit- 
telung . Als Richelien Maximilian zu einem weiter gehen- 
den Verſprechen Hinfichtlic der Königewahl treiben wollte, 
ließ diefer erklären, die Reichsverfaſſung und die gegenfeitigen 
Vereinbarungen der Kurfürften geflatteten ihm nicht weiter zu 
gehen. 

Die Hauptabficht Richelieus aber ging dahin, Baiern und 
durch dieſes die Liga für ein franzöfifches Schugbündnis zu 

1) Oin del h, Walbfein IT, 147. Zum Ganzen dgl. bie Korıc- 


fpondeng mit Bagni, Gt=W. 488/2; Fagniez, Le Pöre Joseph et 
Richelieu I, Sej. 272. 685549. 
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gewinnen. In biefem Plane fanb er fid) in fo voller Über- 
anftimmung mit ber römifchen Kurie, die von ber neueften 
Habsburgifcheri Mactentwidelung unangenehm berührt war, 
daß der päpftliche Nuntius in Frankreich, Kardinal Bagni, von 
franzöſiſcher Seite mit den geheimen Unterhandlungen mitBaiern 
betraut werben lonnte. Magimilian beftimmte dazu feinen Rat 
docher eine Wahl, die ſhon zeigt, innerhalb welcher Schranten 
er bie Abmachungen getroffen fehen wollte, Denn ftrenges Feſthalten 
am Recht und Eifer fie bie Reichöverfaffung waren neben juri- 
ſtiſcher Gelehrfamteit Die Herborftechendften Züge dieſes Beamten. 
Bon franzöfifcher Seite wurde Marimilian zu gutem Ein- 
verftänbnis mit Wenebig gemahnt, auch bie Einbeziehung Däne- 
mert3 und Englands in das franzoſiſche Bundnis angeraten. 
König Ludwig erbot fid mit eigener Hand zu verſchreiben, 
daß nichts zu Gunften bes Pfalggrafen gegen Maximilian ger 
ſchehen dürfe. Baiern und feine Bundesgenoſſen follten von 
Frantkreich gegen alle Ungeiffe geihügt werden, dagegen follte 
fid) Maximilian verpflichten, den Frangofen nicht Ginbertich zu 
fein, wern fie bie öfterreichifchen Erbländer angreifen, auch gegen- 
über ben Holländern neutral zu bleiben und Mecklenburg ſowie 
Bommern nicht zu verteidigen. Mac; dem eugniffe bes Nun- 
tius begehrte zwar der König von Frankreich mit dem Kaifer 
und Spanien in Frieden zu ftehen, werm dieſe nur den Herzog 
von Mantua unmofeftiert Tiefen. Bedenklich aber Mang ber 
Wunſch, daß Maz für den Fall einer (frangöfifchen) Diverfion 
ins Elſaß umd Mrtois ſich durch einen geheimen Mever zu 
neutraler Haltung verpflichte. Frankreich erbot ſich auch zu 
vermitteln, daß Schweden die Liga nicht angeeife '). 

Endlich war mar fo weit, dab in Fontainebleau am 
5. Dftober 1629 ber Entwurf eines batrijch-frangöfifchen Schup- 
Künbniffes in fieben Artileln aufgefegt wurde. 8 follte 25 
Jahre dauern, auf die Stände der Liga ausgedehnt werben, 
Feantveid; zur Verteidigung des Befihftandes: feiner Verbün- 


1) Et-M. a a. D., bef. Bericht des Runtius vom 15. Fafi 1629 
aus Memes, 
23% 
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deten mit 30000 Mann 3. F. und 4000 5. Pf, Magimilian 
zur Stellung von 15000 Mann 3. $. und 1500 5. Pf, wenn 
ſich aber noch andere Fürften der Liga verbändtn, zu 20000 
Dann 3. $. umd 2000 3 Pf. verpflichten. Franfreid) ver- 
ſicherte Morimilien die Kur, erklärte nebenbei aud) alles auf- 
bieten zu wollen, um die deutſche Stone an Marimilian und 
fein Haus zu bringen. Wieder ließ Marimilian auf diefe 
BVorfepläge euvidern, dab bie Neihäverfaffung und fein Cib 
ihm night geftatteten fo weit zu gehen. Er nahm Anftoß an 
ber Bezeichnung des Vertrages alß einer Konfüberation, wünfchte 
die Dauer det Cchupbündniffes wie die miferlegte Truppen- 
zahl beträchtlich verfürgt und forderte, daß Die Sur auch feiner 
Familie verbürgt werde. Da die Notwendigkeit ſtrenger Ge- 
Heimhaltung eine Mitteilung des Planes im Kreife der Liga 
nicht zufajfe, ſollie dieſe erft ſpäter beigezogen werben. Rider 
fieu fam biefen Wunſchen im Wejentlichen entgegen, aber 
eine Bedingung, an der Marimilian unerſchütterlich feſthielt, 
vereitelte den Abſchluß: er forderte einen Zufagartifel, laut 
beffen der Vertrag für ihn fein Präjudiz gegen das Reich, 
ben Kaifer unb das SKurfürftentolleg enthalte. Drängte ihm 
die politifche Lage zuc Anlehnung an eine fremde Macht, jo 
wollte ec doch nicht gegen feine Pflichten als Reichsfürſt ver- 
ftoßen, fih nicht von Frantreich gegen ben Naifer ausnißen 
lafien. Chen bahin aber zielten Richelteu und P. Jofeph, und 
barum waren fie nicht gefonnen, den von Maximilian gefor- 
derten Worbehalt zu bemilligen. Wergebens tecjnete P. Joſeph 
Baiern vor, daß außer dem allgemeinen und Herzlichen Ein- 
verftändnis der beiden Megierungen Sicherheit gegenüber Hol- 
land und Schweden, die frangöfifche Unterftügung in der pfäl- 
niſchen Fenge und in ber Vewerbung um bie beutfche Krone 
bie Vorteile feien, welche der Vertrag Baiern bringen würde, 
während man von ihm doch nicht mehr verlange als Neutra- 
Iität in bem Streite einerſeits ber proteftantilchen Koalition, 
anderfeits Frankreichs gegen das Haus Öfterreih. In der 
Tat hätte Magimilian buch das franzififge Yündnis feine 
politiſche Machtſtellung weſentlich verbeffert. Wie in anderen 
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Fragen fein vefigiöfer Slandpunlt, Hat ihm hier feine gut 
beutfche Gefinnung eine reine Intereffenpolitif verwehrt. Un- 
fangs Dezember überfandte der Kaifer Nachrichten, die ihm 
von Wallenftein zugegangen waren, wonoch Frankteid, bereit 
ftand mit 20000 Mann in bie Pfalz einzufallen. Wallen- 
ftein war angewiefen, in biefem Falle ſich mit Tilly zu ver- 
ftänbigen 1). 

Die im Dezember abgehaftene Verſammlung der Liga zu 
Mergentheim ), auf der Baiern durch Wolfenftein und Richel 
vertreten war, befehäftigte vor allem die Haltung des Bundes 
gegenüber Wallenftein und gegenüber ber Hchtung der Herzoge 
von Medlenburg Tilly, ber ſhon vorher in feinem Wer- 
hältnis zu Wallenftein ein feltenes Maß von Selbftbehert- 
chung und Verträglichkeit bewiefen Hatte, zeigte fid) nad) einer 
Zufammentunft mit biefem in Halberflabt von geradezu freund- 
licher Gefinmung gegen ihn befeelt. Ex hatte feinen Fürften 
erfudht, die Übertragung Medtlenburgs an ben kaiſerlichen Feld 
Heren anzuerfennen, hatte Ruepp, den er nach Mergentheim 
fandte, beauftragt, dort auf gutes Einvernehmen ber Liga mit 
Wallenſtein hinzumirten. Gleichwohl einigte ſich die Berfamm- 
fung, daß die Entfcheibung in der mefenburgifcen Frage 
einem Sarfürftentage, um defien Berufung bie kothouͤſchen 
Kurfürften den Kaifer erfuchten, überlaſſen, bis dahin aber 
Wallenftein nicht als Herzog von Medfenburg anerfannt werbe. 
Der neue Kurfürt von Mainz, Anjelm Gofimir von Wam— 
bold, war der Anficht, dab man ben Kaiſer direll um Wallen- 
fteins Abfegung erfuchen folle, doch drang Mazimilians Mei- 
nung, Daß dies nichts Helfen und nur den General reizen 
würde, durch, und fo wurbe aud) dieſe wichtigfte Frage auf 
den Kurfürſtentag verfchoben. Auf das Werben des Kaiſers 
um Krieg gegen die Generalſtaaten warb wiederum beſchloſſen, 
da man nicht aus der Defenfioe herausgehen wolle. Woiien 
ftein beriet ſich auch mit den würtembergifhen Geheimräten, 
wie der Zerrüttung des Reiches ein Ende gemacht werben fönne, 

1) Runtiaturberite ed. Riemning II, ©. 412. 

D Bgl. Gindely, Wafbftein II, 162. 202. 2271. 
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und ba biefe meinten, man fönne fid das Reftitutiungebilt 
gefallen laſſen, wenn es nur nicht auf bie mittelharen Stifter 
und Sttöfter außgebehnt wäre, wodurch Würtemberg ſich hoch 
beſchwert fühle, erllarte Mayimilian, über dieſe Frage müßten 
äuerft bie Theologen gehört werben *). 

Am 3. Juli 1630 ward zu Megensburg der von ber Liga 
gewünfchte, von Mainz einberufene Kurfürftentag *) eröffnet. 
Hier mußte es fih entfeiten, ob die Bormächte der tatho- 
ůſchen Sache im Reich, Kaifer und „Riga, ihr getrühtes Ein- 
vernehmen rvieberherftellen oder ob eine neue politiiche Kon- 
ftellation ihren Bund ablöfen, ob der gewaltige Aufſchwung 
der faiferlichen und oſterreichtſchen Macht oder die alte Ver⸗ 
faffung des Reiches und der Einfluß ber Kurfürften ſich be- 
Haupten folle. Morimilion war mit feiner Gemahlin und 
feinem Bruder, dem Etzbiſchofe von Köln, am 25. Juni von 
Neuftodt Her im Regensburg gelandet. Ein Gefolge von eira 
fünfzig Ebelleuten, ſiebzehn reichgefteibete Pagen und die Leib- 
wochen zu Fuß und zu Pferd gaben feinem Einzuge ein felt- 
liches Gepräge ). Einige Stunden nach feinem Fürften war 
auch Tilly in Regensburg eingetroffen. Der Kaifer und alle 
tathofijchen Kurfürften waren perfönfich zugegen, bie Kurfürſten 
von Sachſen und Brandenburg, wie fie fih auf einer Bu- 
fammenkunft zu Annaburg (Oftern 1630) geeinigt hatten, nur 
durch Gefandte vertreten, unb dieſe fpielten bei ben Werhand- 
kungen eine unbebeutenbe Rolle. 

Während nun die faiferliche Propofition zwar zu erwägen 


1) EM. 295/14. MWoltenfein an M. 1629, 31. Da. M. an 
®. 1630, 8. Jan. Graf Wolf von Manefelb bewarb fih damals u 
Anftelung ale bairifäper Beldmarfchal. IR., zuerf abgeneigt, erflärte in 
dem Tefteren Schreiben, er habe ein Mebenten gegen bie bon Wollenfein 
und Yoder befünwortete Mafregel. 

2) 6. bei. O. Heyne, Der Kurfürftentag ju Regensburg von 
1630; Gindely, Walbfein II, 167f.; Hurter, 3. Geih. Ballen 
feine, ©. B571.; Fagniez I, 544f.; Rud. Kelter, Die Briedens- 
verhandlungen zw. Frankteich u. dem Kaifer auf dem Kurfürflentag 1630 
(Bonner Di. 1902). 

3) Le Mercure Frangois XVI, 23842. 
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gab, wie ber Krieg fortan mit befferer Ordnung und unter 
geringerer Belaftung ber Untertanen geführt werben könne, 
aber auch deutlich durchtlingen lieh, bafı ber Katfer die Unter- 
ftügung des Reiches gegen Holland, Schweden und Frankreich 
erwarte, galt den Kurfürften Wallenfteins Abjepung als ber. 
eigentliche Zweck der Verſammlung, vor deifen Erreichung fie 
auf feine andere Frage eingehen wollten. In ihrer Antwort, 
die Marimilien und ber Mainzer überreichten, ftellten fie bie 
Forderungen auf, daß der Dberfeldherr des Meiches ein 
Deutjcher, ein Reidjsftand und nach den Geſehen bes Reiches 
an den Beirat ber Aurfürften gebunden fein ſolle Schon 
war bie Kunde von ber Landung ber Schweden auf Pom— 
mern nad) Regensburg gebrungen. Sie vermochte bie Fürſten 
der Liga nicht in ihrem Entfchluffe zu beirren, den Sturz 
des gehaßten faiferlichen Feldherrn zu bewirken. Da der Bes 
ſcheid des Kaiſers ausweichend lautete, begaben fid) am 1. Auguſt 
die fütlichen katholiſchen Kurfürften felbft zum Kaifer, um 
mündlich und ſchriftlich ihre Sagen über Wallenftein zu wieber- 
dolen. Sie wiefen auf die unerhörte Üppigkeit feines Hof 
haltes ') Hin, auf bie anftedende Wirhung biefes Luruß im 
faiferfihen Heere, auf die überflüſſige Menge der hohen Dffi- 
ziere, auf bie erſchreckende Höhe ber erprefiten Kontributionen, 
die ieinerwegs für den Dienft des Raifers verwendet würden. 
Ferdinand hatte zwar ſchon im Januar gegerüber dem Anfturm 
der Dppofition daran gedacht, feinen Feldherra mit Gimpf 
zum Berzicht auf das Generafat zu bewegen %). Das Anfinnen 
‚aber, ihn durch einen Machtſpruch zu entſetzen, wedte in fei- 
nem Innern einen harten Kampf. Erſt nachdem auch bie in 
Negenäburg anmefenden Laiferlichen Geheimräte Nachgiebigleit 
empfohlen Hatten, falls bie Eintradjt mit ber Liga nur da- 
duich erhalte werben fönnte, entſchloß er fi), wahrfcheinfich 
am 12. Auguft, ben General, bem er feine hohe Macht- 
ftellung verbanfte, fallen zu laflen. Dem fpaniichen Hofe 

1) Ale Walenfein 1630 in Karfedad weilte, zäßtte fein Yoifaat, 
abgefehen von wei Reiblompagnieen, 630 Bere. Com. 5863, R. 6. 

9) Hirn in Mitteil. d. Inf. f. öferr. Bed. Grg-®b. V, 126. 
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erjchien jet das Hababurgifche Übergewicht an MWallenftein 
geknüpft und Maximilians Verſtärkung als bedrohliche Folge 
feines Sturzes. Aber vergebens arbeitete der fpanifche Ge- 
fondte gegen den Entſchluß des Kaiſers. Stärker wog der 
Einfluß des Beigtvaters P. Samormain, der, wohl der Wei» 
fung Roms und bes Jeſuitengenerals entfpredenb, gegen 
Ballenftein eingejept wurbe. Ferdinand erfannte, da das 
Seftgalten an feinem General ihn vom Papfte und den Batho- 
liſchen Bunde getrennt und in eine für den Vorlämpfer der 
katholiſchen Sahe unhaltbare Stellung gedrängt Hätte. Und 
er mußte befürchten, dafs die Liga im Falle feiner Weigerung 
fid) mit Frantreich verbände, befien Gefanbte, P. Joſeph und 
Prior Brulart, in Regensburg weilten und durch die Aug- 
ſicht auf franzöfiiche Unterftügung nicht wenig dazu beitrugen, 
Die Liga zur Feftigfeit in ihren Forderungen zu ermuntern. 
Dazu die Landung bes Schwebenfönige — konnte ber Kaifer 
in dieſem Augenblidt feine fathofiichen Bundesgenoſſen ſich 
entfeemden? Und konnte er im alle der Verweigerung noch 
auf die Erfüllung feines Lieblingswunſches Hoffen, der für 
ihn der beftimmende Grund zur Berufung des Kurfürften- 
tages gewefen war, auf die Wahl feines Sohnes zum römi- 
ſchen Könige? 

Am 13. Auguft ward den Kurfürften eröffnet, daß ſich 
ber Naifer zur Abjegung feines Generals, die jedoch ohne 
Schädigung feiner Ehre und feines Veſihes verlaufen follte, 
entfchloffen Habe. Die Belorgnis, daß der Ehrgeisige auf 
folches Vorgehen mit Auflehnung gegen ben Kaifer antworten 
und fein Heer zur Unbotmäßigfeit fortreißen fönnte, wirb dem 
Kaifer den Entfchluß erſchweri haben. Sie erwies ſich jedoch 
als unbegrindet: al3 der Kanzler Werda und der Hoffriegsrat 
Queftenberg, als Wallenfteins warme Anhänger dazu erkoren, 
ihm bes Kaiſers Entfhliefung eröffneten, unterwarf ex fi 
ruhig und fehrte auf feine Herrfehaften nad) Böhmen zurück, 
wo nun Gitfhin der Schaupfag feines prunfenden Hoffalts 
und mehr ehrfüchtiger als gemeinnügiger Kulturbeſtrebungen 
wurde. Die Worte, die ihm in den Mund gelegt werden: 
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aus ben Sternen Habe er bereitß erfehen, daß der Spiritus 
bed Herzogs von Baiern Herr über den Kaiſer fei, find nicht 
ausreichend beglaubigt, laſſen aber innere Wahrſcheinlichkeit 
nicht vermiffen. 

Für den Kaifer war die Frage des Rachſolgers kaum 
minder peinfic, als die Abfepung Wallenfteins. Hanbeite er 
der Liga auch hierin zu Willen, fo fehlte wenig, daß er in 
das Abhängigfeitöverhältnis zu ihr zueüctret, mit dem der 
geoße Keieg für ihn begonnen hatte. Der für die Lige war 
ihr Haupt, Marimilien von Baiern, ber gegebene kaiſerliche 
Oberfeldherr, auf ihn Hatte ſchon die Antwort der Fatholifchen 
Kurfürften auf die faiferlihe Propofition unverfernbar hin— 
gewiefen, und jetzt zögerten biefe Kurfürften nicht, ihm direlt 
vorzufäplagen. Huch im Kreife der Kurfürſten Hatte fich feine 
gebieterifche Perfönlichteit Bald das Anfehen errungen, deſſen 
fie ſich im der ige längft erfreute. Der Kurfürft von Sachfen 
banfte ihm für die Betätigung feines „heroifc kurfürftlichen 
Gemüts" ). Im Schofe ber faiferfichen Rite aber wurben, 
wenn aud; ein Gutachten des Reichsvizelanzlers Strahlendorf 
Marimilion empfahl, doch eine Reihe der ſchwerſten Be— 
denfen *) gegen ihm erhoben. Alle Macht einem allein anzu- 
vertrauen, hieh es u. c., daS tue der Water mit dem Sohne— 
nicht, geſchweige mit einem, ber, wie man fage, willig fei nad) 
der römif—hen Krone zu trachten. Die fpanifche Partei wünfchte 
den König von Ungarn, der ſpaniſche Gefandte lich ein Gut— 
achtert, worin er vor Maximilians Ernennung warnte, ſogar 
im Drude verbreiten. Der Kaifer verjuchte einen Mittelweg 
zu beſchreiten, indem Marimilian zwar zum Obecrfeldherrn 
ernannt, die Schranken der Befugniffe jebod) ihm enger ge- 
ſteckt würden als dem Vorgänger. Die oberfte Kriegsleitung, 
Anftelung wie Entlaffung ber Oberften, Austeilung ber Pa- 
tente zu neuen Werbungen, Beitimmung der Mufterpläge und 
Quartiere ſollten in bes Kaiſers Hänben bleiben, überbied 
aber daß ligiftifche Heer mit dem kaiferlichen in eines ver- 

1) Aretin, Vayerns ausmärt. Verpältn. I, 290. 

2) Khevenhiller, Annales XI, 1197 . 
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ſchmolzen, bie Liga alfo ihrer Gelbftändigkeit beraubt werben. 
Beiden Borfchlägen widerfteebten ſowohl bie bairiſchen Räte, 
die Hierin nur ben Wünfchen ihres Herrn folgten, als bie 
Stände der Liga, die feit Anfang September neben der Ber- 
fammfung der Kurfürften in Regensburg einen Yunbestag 
abhielten. Ferdinand geriet „gegen feine natürliche Gewohn- 
heit“ in Erregung über dieſen Widerſtand, dachte fogar einen 
Augenblick daran, Wallenfteins Abſehung zu widerrufen. Mitte 
‚Oftober aber einigte man ſich endlich dahin, daß nicht Mari- 
milian felbft, fondern Tilly ben Dberbefehl auch über das 
Kaiferfiche Heer übernehmen ſollte. Durch ihm ſchien des 
Kaifers Anfehen und Einfluß befier gewahrt ala durch einen 
Heerführer wie der Kurfürft von Baiern, während anberfeits 
auch diefer von feinem treuen Felbheren erwarten durfte, daß 
er nie gegen feine Intereffen Handeln würde. Won dem Ein- 
unbfiebgigjäheigen verlautete freilich Damals, er wolle ſich 
zurüdzieben, um in Ruhe feine Tage zu enden. Nach einigem 
Sträuben, das er mit feinem Hohen Alter begründete, erklärte 
fi) der Plichteifrige doch zur Annahme bereit. Die außer 
‚ordentlichen Vefugniffe feines Vorgängers aber gingen nicht 
auf ihn über. Während das faiferliche Heer unter Wallen- 
ftein eine Duxrchichnittsftärte von 80000 Mann gehabt hatte °), 
follte es jeht auf 39000 vermindert, das Kigiftiiche auf 30000 
Mann erhöht werden. Mit dem drückenden Kontributionen- 
foftem follte gebrochen, bie Mittel zur Unterhaltung des Taifer- 
lichen Heeres vielmehr nad) altem Herkommen durd) die Kreife 
befchafft werben. Was den bairiſchen Kreis betrifft, ward 
einem Kreißtage zu Landshut die kaiſerliche Forderung auf 
ein Jahr Fang jeden Monat achtfachen Römerzug zu bewilligen 
vorgelegt. Der Kreistag bat bei Kaiſer, „nicht abzulafjen in 
feiner Fürforge, wie der liebe, werte Frieden einftmalen doch 
auch ins römiſche Reich deuticher Nation wiedergebracht und 
beſtãndig ftabiliert werden möge“, blieb aber weit Hinter dem 
Tniferlichen Begehren zurüd,, indem er für 1631 zwanzig Römer« 


1) @indere, Waldfein II, 310, 
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monate in brei Terminen, für 1632, wenn bies noch nötig 
fein ſollie, zehn Monate in zwei Terminen bewilligte (21. Yan. 
1631) )). 

Der Regensburger Tag aber endete auch im übrigen faſt 
durchweg mit offenen ober verhüllten Niederlagen des Kaiſers. 
Er mufste verfpredjen, neue Kriege fortan nicht anders als 
mit dem Beirat der Kurfürſten zu führen, er fah feine Hoff- 
nung, bie Liga zum Krieg gegen die Generalſtaaten zu ge- 
winnen, wieder einmal getäufcht. Die Auägleihöverhand- 
tungen, die er feit Auguft mit den franzöſiſchen Gejandten 
pflog, führten zwar am 13. Oltober zu einem Friedens- 
wertage, diejer aber wurde von Richelieu verworfen, da feine 
Bedingungen mit den Brulart erteilten Weifungen nicht in 
Einklang ftanden und überbies bie mittlerweile eingetreiene 
Beränderung der militärifchen Lage die Fortfegung des ita- 
Hienifchen Krieges für Frankreich als wunſchenswert erfcheinen 
tie. In ber Tat mußte fid der Kaiſer in der itelieniſchen 
Frage im folgenden Jahre (April und Juni 1631) in den Ber- 
Hrägen von Cherasco zu ungünftigeren Bedingungen vecftehen. 
Marimilian hatte für den Frieden mit Frankreich gewirkt und 
erntete bafür das Lob bes Papfies”). Won biefem Hatte 
Maximilian im Februar 1526 216000 NKaifertaler erhalten, 
weitere Geldhilfen aber waren von ihm tro alles Drängens 
nicht zu erlangen gewefen, und feine Zurückhaltung hatte ben 
Kurfürften ebenfo tief verftinnmt wie die Störung feiner Unter» 
Handlungen mit Frankreich feitens des Papftes: ber von ihm 
nach Bari gefandte P. Megander hatte den päpftlichen Vefehl 
erhalten, unverweilt zu Fuß nach Rom zu eilen. Indeſſen 
wor dieſe Spannung, wiewohl das Verlangen des Bapftes, 
daß ihm des werftorbenen P. Hyatinth Binterlajjene Papiere 
‚ausgeliefert würden, fie noch verſchärft hatte, ſchon feit dem 
Frühjahr 1627 gehoben ®), und Urban gab fid) um fo mehr 
Mühe, Marimilion an fich zu fetten, als er mit dem Kaiſer 

1) Lori, Sammlung d. Bir. Kreistedtt, ©. 278f. 

2) Gregorovius a. a. ©. S 19. 117. 118. 

3) Gänigera.a D. 6. 182-189. 
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wegen feiner itolieniſchen Politik zerfallen war. In Regens- 
burg hatte er feinen Nunlius Rocei in enger Fühlung mit 
Baiern vorgehen laſſen, den Fortbeitand einer mächtigen Liga 
nad Kräften gefördert und im Verein mit Frankreich und 
Venedig der Wahl des jungen Ferdinand zum römiſchen 
Könige entgegengemielt. Sein Wunfeh, dab die Königefrone 
en Marimilian als den Würbdigften käme (Febr. 1629), fand 
in befien Bruft feinen Widerhal ). Aber auch ber Kaifer 
konnte die Wahl feines Sohnes zum römij—hen Könige duch 
Wallenfteins Preisgabe nicht erreichen; die Kurfürften fanden 
in ben Neichötonffitutionen Gründe, die ihnen unbequeme An- 
gelegenheit, die für die proteftantifchen Kurfürften der Haupte 
grund ihres Fernbleibens von der Berfammlung geweſen war, 
auf bie lange Bank zu fehieben. Die medlenburgifche Frage, 
welche bie Kurfürſten mur lau betrieben, machte feinen Schritt 
vomvärts: die geächteten Herzoge fonnten nicht ihre Wicher- 
einfegung durch den Kaifer, nod) weniger aber fonnte Wallen- 
ftein feine Anerlennung durch bie Kurfücften erlangen. Ebenſo 
blieb alles beim alten im der Angelegenheit des Pfalzgrafen 
Friedrich, der in Regensburg durch Rusdorf vertreten war 
und nicht nur durch dem englifhen Geſandten Anftruther, 
fondern auch bei Spanien, das Marimilian damit feine anti- 
iaiſerliche Politik in der itafienifchen Frage vergalt, Unter- 
ftüung fand. Die Kurfürften liefen ſich nicht über ihre 
Münltaufer Vorſchlage hinausdrängen und unter dieſen war 
beſonders einer, auf den ber Pfahzgraf nie eingehen wollte: 
daß nämlich fein Verzicht auf die Pfalz eine der Bedingungen 
für die Aufhebung der Acht bilden follt. Der Kapuziner 
Rota (Alexander v. Mais) Hatte in Megensburg feine Be- 
mähungen um einen friedlichen Ausgleich mit dem Pfalzgrafen 
wieber aufgenommen und ſchrieb an biefen, beim Kaifer Babe 
ex bei einer Unterrebung über biefe Frage eine von jedem 
Eigennug freie, hezlice Teilnahme a feinem Gefit ger 
. D Gregoroviußa.a. ©. ©. 14. 17. 201.120; Hutter X, 236. 
Über die Politit Urbans VIIT. im 80jähr. Kriege vgl. auch Ehniter 
“0. O. ©. 1631. u. dl. ©. 206. 
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funden. In einem Schreiben an Rusdorf fam er auf ben 
alten Vorſchlag, daß die Pfalzgrafen konvertieren follten, zu- 
Tüd mit der Begründung, daß beim Kurfürften von Baier 
der refigiöfe Geſichtspuntt der vorherrſchende ſei ). Auch 
dem Pfalggrafen Wolfgang Wilhelm *) gelang es nicht, bie 
Anerfennung feiner Anſprüche zu erreichen. Anderſeils ver- 
mochte auch Baiern nicht die Zuftimmung Sachſens und 
Brandenburgs zur Ausdehnung feiner Kur auf die wilhelmifche 
Linie zu gewinnen, wiewohl Woltenftein, um die Gefandten 
diefer Stände zu gewinnen, über Sugeftänbnifie in der Mus- 
führung bes Reftitutiongediftes mit ihnen verhandelte. Wenn 
Mazimilians Veichtvater P. Vervauz °) fid auf das Zeugnis 
Rebenber dafür beruft, daß ber Kurfürſt oft über die Wer: 
treter der ftrengeren Richtung geklagt habe, welche feine Mil- 
derung des Religionsediktes wollten und zur Schädigung des 
Gemeinwohls zu Regensburg die Friedensratfhläge zurüd- 
wiefen, fo liegt dieſem Lobe doc) ehwas mehr zu grunde, als 
das Etreben des frommen Verfaſſers, feinen Fürften von der 
ſchweren Verantwortung für die Leiden des Schwebenkrieges 
zu entlaften. 

Die Anlehnung an Frankreich hatte für Marimilion durch 
die Nachgiebigkeit des Kaiſers ihr brennendſies Interefie ver- 


1) Camerariana XLVIII, n. 160. 161 

9) Der Runtius Palletto fatte diefen Konveriten ber Kune zur 
Berüdfiptigung empfohlen. Vei jeinem Bejuge in Wien, Auguft 1629, 
hatte er bem Bermitweten auch zur Wiedervermählung geraten, worauf 
Am B. B. nach einigen Tagen erärte, er denke an eine zweibrldifhe 
Pringeffin oder, {a8 Diefe nicht latpolifcp werden wole, an eine Toter 
des Herzog Albrecht (jo FR zu emenbieren ft. Mifone) von Baiern, des 
Brubers feiner erfin rau. Der Fürft entfgieb fih barın, ba im nur 
eine Chedicpens in Ausfigt gefelt wurde, für die gweitrücerin. ©. 
Nuntianurberiite aus Deutiäfanb ed. Kiemning II, &. 289f. Der 
Name diefer Prinzeffin, ben ber Runtius nicht kannte, if Kacherina Char- 
otte, Tochtet Johanns II. von Bmeibrüden. Wit ihr trat ©. D. 
11. Ro. 1681 in feine zweite Eße. Die Tochier 9. Mbrcchtt, an bie 
er auch dachte, war die 1616 geborene, 1. März 1630 geſſorbene Maria 
Renata. 

3) Adlzreiter, Annales gent. boic. III, 220-222. 
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loren. Denn am wertvollften hätte fi ihm der angebotene 
feangöfifche Rüchalt dod) dann eriwiefen, wenn feine und ber 
Kurfürſten Forderungen in Regensburg nad) wie vor auf 
taube Dhren geftoßen und infolge beffen bet laum vermeib- 
niche Kampf mit bem Heere Wallenfteins ausgebrodjen wäre. 
Als der Kurfürft in Regensburg mit P. Jofeph in perſon ⸗ 
lichen Austauſch trat, fand er fi) anfangs dadurch ſehr un- 
angenehm berührt, daß auch diejer in ben bairifch-frangöfiichen 
Bunbeöplan eingeweiht war, von bem er nach Bagnis Wer- 
ficherungen angenommen Batte, ba er in Frankreich mieman- 
den als dem Könige, Richelieu und dem Nuntius befannt jei. 
Verſtand es auch der Muge Kapuziner, bald fein Vertrauen 
zu gewinnen, fo blieben doc die Widerſprüche zwifchen ber 
frangöfifgen und bairifchen Politil unvereinbar. War doch 
Brufart angerviefen, dahin zu wirken, daß die Kurfürften fogar 
im Falle eines franzöfifgen Angriffs auf Elſaß und bie öfter- 
reichiſchen Erbfanbe neutral bleiben follten. Und in ber pfäl- 
ziſchen Frage follte ex zwar im Auge behalten, daß weder 
Baiern noch Englarıd beleidigt würden, daneben aber auch, 
daß Baiern gleich Spanien das befekte pfälsifche Gebiet 
räume und Franfteid) dann mit der Vermittelung eines Ver- 
gleichs betraut werde. Ein Gutachten ber bairifchen Geheim- 
väte *) zeigt, daß die eigentliche Abſicht der franzöſiſchen 
Werbungen, „Rurbaiern ganz und gar von Spanien und dem 
Haufe Öferreich zu trenmen*, wohl durhigaut ward. Die 
Geheimräte meinten, Frantreich werde dieſes Ziel ſchwerlich 
erreichen, ſchlugen aber vor, diefe Macht „bis zu Ende bes 
Konvents in guter Affeftion zu fonfervieren, weil man nicht 
wife, ob-und wie man biefelbe noch brauden Kine". Der 
neu auftretende Feind im Norden, die Annäherung Spaniens 
an ben Pfalggrafen und bie durch das Meftitutiongebift ge: 
reizte Stimmung der deutſchen Proteftanten ließen das fran« 
zo ſche Schuhbuůndnis für Vaiern nod immer als wunſchens- 


1) Revue historigue XVII, 60f.: Fagniez, La Mission du 
P. Joseph & Batisbonne, 
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wert erjcheinen. Der Entwurf eines folden, den der Kur 
fürft vor feiner Abreife bem P. Joſeph überreichte, entſprach 
jebod) nicht den feampöftfchen Wünfchen, Befonders weil darin 
mit aller Entſchiedenheit die neuen Verpflichtungen Baierns 
gegen feinen Bundeögenoffen feinen alten gegen Kaiſer unb 
Neich untergeordnet wurden. 


Viertes Kapitel. 


Der Schwedenlrieg bis zum Frieden bon — 
1630—1635. 


Der Kaifer und die Kurfürſten hatten eben ihre Beratungen 
in Regensburg eröffnet, als am 6. Juli 1630 der Schweden ⸗ 
König Guftad Adolf auf Mfebom landete. Ein fehtjägriger 
Baffenftillftand, den er im Herbſt 1629 mit Dem gedemütigten 
Bolen geſchloſſen, Hatte ihm bie Hände zu bem ſchon früher 
geplanten Angeiff auf ben Kaiſer freigegeben. Ais bie Regens- 
burger Berfammlung am 12. November geſchloſſen ward, be» 
faß dee neue Feind in einer Reihe pommeriſcher Plahe bereits 
eine fefte Dyerationsbafis im Meic und mar der Rommern- 
herzog Boguslav zu einem vor dem Kaifer demütig entſchul⸗ 
digten Bündnis mit Schweden und zur Eintäumung feiner 
Hanpfftadt Stettin gezwungen. Im vielen Städten verteilt 
unb burch Entbehrungen geſchwächt, Hatten fich bie laiſerlichen 
Truppen unter Torquato Conti in Hinterpommern und bem 
Derzoge von Savelli in Vorpommern dem durch Nechſchube 
allmählich auf 40000 Mann verftärkten Gegner nicht ge- 
machen gezeigt. Schon begann ſich der Ruf zu verbreiten, 
daß biefe Söhne des Nordens, Schweden, Preußen, Deutſche 
der Dftfeeprovingen, die nun gegen bie Sitte der Zeit einen 
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Winterfeldzug eröffneten, Männer von Eifen feien gegenüber 
allen Anftrengungen, dem Hunger umd der Kälte. Am Weih- 
nachtstage errangen fie beim Angriff auf das Hauptlager 
ber Kuiferfichen zwifdhen Greifenhagen und Garz einen glän- 
genden Sieg. Mit Ausnahme von Kolberg und Greifswald 
war ganz Pommern in ihrer Gewalt. Schon drangen ihre 
Heerhaufen in bie Neumark vor. 

Vier bis fünf Monate hatte die Liga den neuen Feind 
gewähren lafjen. Und dod) Tonnte kein Zweifel barüber ber 
ftehen, dab Guſtav Adolf, der die ſchwediſche Krone feinem 
protejtantifchen Bekenntniſſe verdanfte und ſchon 1624 und 
1625 in Unterhandlungen wegen ber Leitung bes nieder- 
ſachſiſchen Krieges fid) eingelaffen hatte, als Retter der be- 
drängten deutſchen Proteftanten erſchien. Dit feiner Abficht, 
dert beuffchen Glaubensgenoffen Schuß zu Bringen, verband 
er bie weitere, das Haus Habsburg von der Dftfee zu ver- 
drängen. Schweden die Herifchaft über dieſes Meer zu er- 
ringen war fein höchſtes politiſches Biel, dafür Hatte der 
glängenb begabte, talfräftige König Geige Kämpfe mit Däne- 
mark, Rubland, Polen durchgeſochten Schon Hatte er bie 
flavifchen Mächte vom baltiſchen Meer zurüdgedrängt und 
diefes nahezu zu einem ſchwediſchen Binnenfee gemacht Daß 
die Austehmungstendenzen des Kaifers mit denen Schwedens 
zufammenftiegen, daß der Kaifer auf Wallenfteins Betrieb 
darauf ausging, eine hababurgifche Herrſchoft über bie Oftfee 
zu gründen, daß er Wallenftein Mecklenburg übertragen, daß 
diefer Stralfunb angegriffen und 1629 feinen General Arnim 
mit mehr als 10000 Mann dem Könige von Polen gegen 
die Schweden zu Hilfe gefanbt Hatte — durch alles dies warb 
doch erft der Ausichlag gegeben, daß ber kathoufchen Sadje 
in Deutſchland biefer neue Feind erftand. Mit allen dieſen 
Außerungen einer habsburgiſchen, nicht latholiſchen Politil 
waren aber auch Marimilian und die Liga ebenſo unzufrieden 
ie mit dem mantwanifehen Kriege, wie mit den Verfuchen, 
das Reid) in den Kampf gegen die Generalſtaaten hinein 
ziehen. Und die Verförperung jener kaiſerlichen Politit, bie 
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Guſtav Adolf herausforderte, war berfelbe Wallenftein, deſſen 
Sturz bie Liga als ihre wichtigſte Aufgabe betrachtete, Die 
Möglichkeit, daß dad Neich und die Liga Schweden gegenüber 
ibre Wege von denen des Kaiſers ennten, war deher nicht 
von Anfang an völlig ausgefchloffen. Guftan Adolf redjmete 
mit ir, als er im April 1629 an ben Surfücften ſchrieb 
und gleichzeitig den Baron Bjelle an Tilly ſchidte und dem 
„aufrichtig geliebten“ ein überaus freundliches Schreiben zu- 
ftellen, über Wallenſtein Magen und die Bitte ausfprechen 
ließ, Tilly möge nicht mit dem Bundesheere zum Kriege gegen 
ihn Helfen. Tily wie das Kurkollegium, das lehiere aber 
erft nach dreiviertel Jahren, Hatten dacauf nur mit allgemeiner 
Berfigerungen ihrer frieblihen BVeltrebungen geantmortet *). 
Die Landung Guftav Adoljs in Pommern war in Regensburg 
bereit3 befannt, als die dort verfammelten Kurfürften am 
19. Juli mit Bezug auf Schweden dem Kuifer mißmutig be⸗ 
tonten, „wie ſchwer es dem Reiche falle, um Sachen willen, 
bavon demfelben nichts bewußt, in ſolche unverſchuldete ſtriegs - 
gefaßt zu geraten; es fei dies die Folge davon, wenn man un 
befragt der Kurfürſten benachbarte Botentaten offendire“ *). 
Konnte ſich jcdoch die Liga, die auf das Reftitutionschikt 
‚gebrungen hatte, dem Kampfe gegen einen Gegner entziehen, 
deſſen Sieg bie Aufcechtgaftung diefes Ebiftes unmöglid) gemacht 
umd ihe deffen Fruchte entriffen Haben wire, bevor fie nod) 
voll geerntet waren? Vom iigiſtiſchen Standpunfte aus formte 
man darauf nur mit Nein antworten. Gleichwohl war bie 
rbitterung gegen Wallenftein bei den fatholifchen Surfürften 
fo übermädtig, daß fie ihren Beiſtand gegen Schweden von 
einer befriebigenden öfung biefer Frage abhängig machten. 
An dem Tage, an dem der Kaifer in Wallenfteins Abſetzung 
willigte (13. Auguft), beantworteten fie ein Schreiben Guſtav 


1) Alopp. Ziy I, 517; ©. Dronfen, Gufte Abolf II, 237f. 

9) Bei Porenz, Öferreife Gtellung in Deuticlanb während ber 
erfen Qülfte des SOjäßr. Kriegs, ©. 26. 27; für das delgende f. chen 
sort 6. 30. 31. 

Niej ler, Geffichte Baierne. V. E23 
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Adolfs mit ber Aufforberung bie Waffen nieberzulegen '). 
Aber ihre Denkſchrift vom gleichen Tage an den Kaifer for- 
derte, daß Tilly gegen Schweden nur auf Reichsboden ver- 
wenbet wiirde. Die Mahnung, Die ber Kaifer am 10. Sep⸗ 
tember an bie Kurfürſien richtete, feinen an Tilly gerichteten 
Befehlen fid nicht ferner zu widerſezen, zeigt, in welcher 
Ohnmacht er fich befand, bis er alle Forderungen der figifti- 
ſchen Frften erfült Hatte. Erſt dadurd, daß Wallenfteins 
Abfegung vollzogen und Tilly zu feinem Nachfolger ernannt 
wurde, gewann ber Kaiſer die Liga zum Bundesgenoſſen 
‚gegen ben neuen Feind. Auf ihrer Regensburger Tagfagung 
wurde nicht mehr erwogen, ob, fonbeen nur, mit welchen Mitteln 
der Kampf gegen Schweden aufzunehmen fei. 

Im Gegenfage zu der am faiferlicen Hofe übenviegenben 
Anficht Hatte Tilly die von Guftan Mdolf drohende Gefahr 
voll und rechtzeitig *) gewürdigt. Erſt im November aber 
Tonnte er fih nun aus Regensburg zu feinem Heere zurück 
begeben. Anfang Dezember Hielt er zu Hameln Kriegsrat mit 
Pappenheim, ber um dieſe Zeit *) bie Felmarjgallawürde ev- 
hielt. Die Lage war äußerft ſchwierig. die faiferfichen Steeit- 
Kräfte kläglich Heruntergefommen, fie und bie Ligiften in nicht 
weniger als 45 Pläpen verteilt, ihre Verwendung erſchwert 
durch bie nidt immer zufammenftimmenden Weifungen, die 
Tilly von Wien und Münden empfing. Abmadungen mit 
ben Holländern, wonach diefe gegen Zurüctziehung ber ſpa⸗ 
niſchen Garnifonen vom Niederrhein und aus Weftfalen auch 
die vor ifmen dort befehten Plahe in den Gebieten des Pfalg- 
grafen don Neuburg räumten *), machten ben Kigiften wenig- 
flens im Weiten etwas Luft. Doch fhienen bie Werbungen, 
die Hamilton in Engfand mit Genehmigung bes Königs Karl 


1) Droyfen, Guam Adolf IT, 239. 

2) ©. u. a feinen Berißt vom 4, Juli 1629; ogm. 1998, f. 46. 

3) 8. Da mannt ihn Tilly Feldmaiſchall (ogm. 1938, f. 517) und 
99. Day. Bebantt: ih Pappenfeim für bie neue Wire (Heilmann, 
©. 1108), 

4) Qurter X, 300. 
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für Schweden veranftaltete, die Landung eines neuen feind- 
lichen Heeres an der beutichen Norbweftfüfte anzufündigen, fo 
daß Tily dieſe Striche nicht völlig von Truppen entblöen 
durfte. Noch bedrohliher aber war der Widerſtand Magde- 
burgs gegen bie Ducchführung des Reftitutionsebittes. Schon 
1629 hatte diefe fefte Reichsſiadt Wallenftein die Aufnahme 
einer Faiferlichen Befagung verweigert und war von biefem 
vergebens eingeſchloſſen worben. Im Einverftändnis mit Guſtav 
Adolf, von deſſen „Ambafladeur“ Stalmann begleitet, war jet 
(1. Hug. 1630) ber vertriebene Abminiftrator Chriftian Wil- 
heim, unterftügt von ber rabifalen Partei ber Vürgerſchaft, 
in bie Stabt zurüdgelehrt und hatte einige kaiſerliche Ab- 
teilungen aus dem Landgebiete des Erzſtiftes zurücgebrängt. 
Befonders gefährlid) ward bie Lage, feit bort am 19. Dftober, 
dom Schwedenlonige entſandt, beffen energiſcher Hofmarſchali 
Dietrich von Faltenberg, ein Here aus dem Paderborner Abel, 
eintraf und die Leitung der Wehrfraft übernahm. Pappen⸗ 
Heim erſchien Magdeburg als „ber Brunnquell alles Übels“. 
Tilly fah ſich vor die Aufgabe geftellt, zu verhindern, daß 
Dies zur Wahrheit, daß der wichtigfte Play an der Eibe zum 
Stügpunft ber Schweben würde und von hier aus die Ems 
pörung gegen den Kaiſer unter den deutfchen Proteftanten 
weiter um ſich griffe. Bunäcjt ließ er Pappenheim mit 3000 
Mann zu den faiferlichen Truppen vor der Stadt ftoßen, die 
Graf Wolf von Mansfeld befehligte. Pappenheim war in 
Raheburg ein glüdlicher Schlag gegen ben Herzog Franz Karl 
von Sachjfen-Zauendurg gelungen, der ein paar Taufend Mann 
dem fehwebifchen Glaubensgenoffen zuführen wollte, ben älteren 
Bruder Franz Albrechts, der früher unter den Fahnen der 
Liga und Wallenfteins gedient Hatte. Der größte Teil ber 
lauenburgiſchen Reiter war bei biefem Überfall gefangen ge- 
nommen, ber Herzog felbft durch Beſchießung des Bootes, in 
dem er entfliehen wollte, zur Exgebung gezwungen worben. 
Es fheint, daß er ſich in ber Gefangenſchaft zum Ketholi. 
zismus befehren ließ. 

Ende Dezember traf auch Tilly im Lager vor Magdeburg 
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ein, 309 aber bald (anfangs Januar) mit 7000 Mann 3. F. 
und 5—600 Pferden ') in ber Richtung gegen die Dber dem 
Schweden entgegen. Schaumburg, unter beffen Vefehl bie 
kaiferlihen Truppen dort ftanden, hatte dem Feldherrn ein 
Mägliches Bild von deren „armfeligem Weſen“ entworfen. 
Mit ihm vereinigt, an Oder, Warthe und bie Feitungen Frank⸗ 
furt und Landsberg angelehnt, verwehrie Tilly Guftav Abolf 
das Vorbringen einerjeit8 in bie faiferlichen Erblande, anber- 
ſeits nad) Magdeburg, wo der Schwebenkönig nad) Pappen- 
heims Ausdruck wie der Meſſias erwartet wurde. Diefer 
wandte ſich nad) Medlenburg, wohin ihm die Einnahme Dem- 
mins ben Weg öffnete. 

Tilly folgte dem Feinde dorthin, erſtürmte im März unter 
furchtbarem Blutbab Neu-Brandenburg, wo ber ſchwediſche 
Dberft Kniphaufen in Gefangenſchaft fiel, und ließ eine ver- 
nichtende Plünderung über die eroberte Stadt ergehen. Dann 
aber wandte er fid) in der Erkenntnis, daß Guſtav Adolf 
„nichts anderes ſuche, als mit feinem Hin- und Hervagieren 
und Anftellung vieler Diverfionen fein Volk zu ftrapazieren 
und zu fonfumieren“, wieder gegen Magdeburg, um num, wie 
Marimilian wuünſchte, Die vegelvechte Belagerung zu beginnen. 
Dos fpärliche Fliehen der Bunbeögelder hatte ihm in der 
lebien Zeit bittere lagen und ein Abfchiebögefud) (22. März) 
erpreßt. Nun fanbte ihm fein Fürſt Gelb und aufmuntern- 
den Troft. Schon vorher war bie Weifung an ihn ergangen, 
bie Bejagungen in allen minder wichtigen Plätzen einzuziehen 
und fo verftäctt, unbelümmert um Guftav Abolf, mit aller 
Kraft Magdeburg anzugreifen. Mit Einfhlug einiger nor 
Deſſau ftehenber Truppen verfügte er vor Magdeburg über 
30750 Mann, Ligiften und Kaiſerliche. Pappenheims Un- 
fit, daß die Stadt ohne allzu große Schwierigkeit zu ger 
winnen fei, erflärte er gleihwoßl al8 „Lauter Jmaginationen*. 
Die Schweden aber bekamen nun freie dand gegen hie Dber- 
feftungen. Vergebens hatte Tilly in Wien bie Rotmenbigfeit 





1) Diefe Stärke nennt Pappenkeim 3. Jan. REIT IIL 26. 
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betont, die laiſerlichen Beſatzungen dort zu bezahlen und zu 
verftärten. Da die Truppen feinen Sold erhielten, war auch 
ihre Kampffuft nicht groß, als Guftan Abolf am 19. April 
vor Frankfurt a. d. Ober erfdien, und ſchon am folgenben 
Tage brachte ein Sturm bie Feftung in feine Gewalt. Die 
Kaiſetlichen verloren 1000 Gefangene und 1700 Tote, dar: 
unter Schaumburg. In Eilmärfgen rüdte dann ber König 
vor Sandöberg a. b. Warthe, unb bald war auch dieſe Zeitung 
in feinen Händen. Die fpärlichen Refte des taiferlichen Kriegs- 
volls fammelte der meu beförderte Feldmarſchall Tieffenbach 
in Glogau. 

Als Tilly von dem Marſche der Schweden gegen Frank- 
furt gehört hatte, mar er biß in Die Gegend von Branben- 
burg vorgerüctt. Auf bie Nachricht vom Falle der Stadt aber 
kehrte ex in daS Lager vor Magdeburg zurid. Während der 
Naifer den Schug Schlefiens von ihm wünjchte, hielt er für 
Beffer, den Angriff auf Magdeburg fortzufehen. 8 gelang 
ihm auch, ein Mufenwerf nad) dem anderen, zulett bie fefte 
Zollſchanze zu erobern. Den inneren Feſtungswerten ſcheint 
jebod; bie am 17. Mai begonnene Beſchießung wenig Schaden 
zugefügt zu haben. Da Guſtav Adolf damals bis Potsdam 
vorgerüct war, ſchwankte Tilly, nachdem er am 18. vergebens 
fein Ultimatum an die Stabt geftellt Hatte, ob er nicht bie 
Belagerung aufgeben follte. Auf Pappenheims Drängen be⸗ 
ſchloh ber Kriegsret doch einen Generalfturm. Diefer warb, 
durch Tilly Bedenten nod um einige Stunden verzögert, am 
20. Mai morgens nad) 7 Uhr, nachdem Pappenheim feine 
Leute durch guten Rheinwein angefeuert. hatte !), mit einem 
für die Sieger ſelbſt überrafchend Teichten Erfolge unternommen: 
am Neuen Wert, an ihrer ſchwächſten Stelle, überftiegen bie 
Pappenheimer mit ganz geringen Opfern die Mauer. Um 
fo morderiſcher aber geftaltete fich ber num folgende Straßen- 
tampf, an dem außer der 3000 Mann ftarfen Befagung auch 
viele Einwohner teilnahmen. Gegen zwei Stunden, ſchreibt 








1) Botthotz, Hirgm Adermann, S. 14 
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Pappenheim in feiner draſtiſchen Weiſe, ſtand bes ganzen rö- 
mifchen Reiches Wohl und Wehe auf geifelhafter Spide 1). 
Tauſende ber Kaiferlihen und Ligiften fielen Hier, befonders 
Pappenfeims Regiment erlitt furchtbar Verkufte. Hier fiel 
auch der heroiſche Fallenberg, der den angebotenen Pardon 
von fih wies, während der Aminiftcator CHriftion Wilhelm 
verwundet in Gefangenschaft geriet. Das Geſchick der Stabt 
war aber entfchieben, als gleichzeitig, etwa um 9 Uhr, an ver- 
ſchiedenen Stellen Feuer ausbrad), das bis zur Naht — die 
Soldaten hatten nod) Zeit zu gründficher und hödyft ergiebiger 
Plünberung — ganz Magdeburg in einen Trümmethaufen 
verwandelte. Daß dabei 20000 Menſchen das Leben ver- 
Ioren, dürfte ftarfe Übertreifung fein. Seit der Berftörung 
Jerufalems, ſchrieb Pappenheim , ift fein folches Steafgericht 
über eine Stabt ergangen. erettet marb außer einigen 
örmlichen Fiſcherhütten nur der ehmvürdige Dom und das 
Prãmonſtratenſerkloſter Unfer Lieben Frau, wo Tilly ſelbſt 
die Loſchanſtalten Teitete. Noch rauchten die Trümmer der 
unglüdfichen Stadt, als Tilly in den nächften Tagen in der 
Kiofterficche ein Tedeum fingen ließ und ben Dom dem fa- 
Ahofifchen Gottesbienft zurlictgab. 

Sofort nad) der furchlbaren Kataſtrophe wurben Stimmen 
laut, welche Tilly der Zerftörung befhufdigten. Eine Reihe von 
Flugſchriften verbreitete diefe Anklage, die fpäter in proteftan- 
tifchen Kreifen allgemeinen Glauben gewann. Aber ber Kigiftifche 
Feidhert, den bie Berftörung der feften unb blühenden Stabt 
eines erſehnien Stüßpunftes und des wichtigften Siegespreiſes 
beraubte, ward durch den unerwarteten Musgang ſchwer be⸗ 
troffen umd ift daran gänzlich unſchuldig. Er hat fi im 
Gegenteil bemüht, dem Zerſtörungswerk Einhalt zu tun. Ebenfo 
fteht feft, daß der Lofale Brand einiger Häufer am Wall, die 
Bappenheim während des Angriffs enzünden fieß, um bie Ver- 
teidiger zum Löfchen zu zwingen, mit Dem großen Brande, der 
bie Stadt einäfcherte, außer Zufammenhang fteht*). Im dem Be- 

N Wittig, Dierig von Fallenbers ©. 164. 

2) Dies zeigt auf deuilich das jüngf veröffentlichte Tageduch des 
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richt om feinen Kurfürften hat Zilly unter Berufung auf bie 
Ausfagen Kriegsgefangener erflärt, ber Feind felbft Habe den 
Brand „mit Fleiß und ex malitia“ verurſacht und zu diefem 
Zwecke Minen angelegt. Die gründliche Forſchung der neueften 
Zeit) hat Hierfür in einer Reihe von Zeugenausfagen, auch 
aus bem magbeburgifchen Lager, unmwiberlegliche Beweiſe er- 
Hradjt. Der Untergang ber „hutherifchen Zucrelia" war das 
Werk des proteftantifchen Fanatismus und militäriſcher Rüd- 
fichtölofigfeit. Kat do Falkenberg an feinen Bruder ge- 
fchrieben: wenn er die Gtabt nicht mehr haften konne werde 
er das ganze Neſt anfteden). Ein Vorläufer Roftoptiging 
in Moskau, ging ec in den Entfeeibungstampf mit dem 
Bora, die Stadt lieber der Vernichtung zu weihen als in 
die Hand des Feindes fallen zu laſſen, und lich, als er alles 
verloren ſah, am Zeughaus und au anderen Stellen Feuer 
anlegen. Fanatiſch gefinnte Einwohner der Stadt unterftügten 
das Beginnen, das übrige tat der bei großen Bränden ſtets 
eintretende Stutmwind. In Baiern durchſchaute man ſogleich 
die Wahrheit und ertlarie Faltenberg für den Urheber de 
Brandes ®), während auf der anderen Seite bie Wut, mit der 
bie ſchwebiſchen Solbaten zwei Jahre fpäter über Baiern Her- 
fielen, mit durch den Wahn angefadıt war, daß der Unter- 
gang ber proteftantifchen Reicheftadt ihren Eroberern zur Laft 
falle. In Rom aber, wo Urban VIII. vor kurzem der Liga 
aufs neue reichliche Kirheneinfünfte zugenenbet Hatte), froh- 
pappenfeimifchen Kapitäns Sürgen Adermann, der ben Sturm mitmachte. 
Bolt hotz. Fürgen Udermann, ©. 15. 

1) Das größte Berbienft gebührt den Werken von Karl Wittig, 
Magdebrirg, Gufan Mbolf und Tilly (1874); Dieteih von Ballenberg 
(1892); Pappenheim u. Faltenderg (1894). Die Polemit, welde befoubere 
Dittmar, Boltpofz, Rammelt (Yalenfer Diff. 1897) gegen Wittih 
richteten, vermag deſſen Hauptrefultat nicht umzufoßen. 

2) Der wichtige Brief warb aus bem Paltenbergiigen Famitienerchw 
zu Derſtelle mach Kaſſel gejhicdt und am von dort nicht zurüt. S. Ir= 
mers Mitteilung bei Wittich, Fallenberg. S 188. 

8) Wie aus dem Tagebuche bes Ferdinand Reindl von Münqhen a- 
Bent. WeRenrieder, Beträge I, 188. 

4) April 1631. Ghniger aa. OD. ©. 216. 
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lockte man über das entſetzliche Unglũck. „Magdeburg iſt ge- 
fallen“, Heiht es in dem Glüchwunfchfejreiben des Papftes an 
Darimilien, „und bie rauchenden Trümmer der ruchloſen 
Stadt werden ein ewiges Wahrzeichen der göttlichen Milde 1) (1) 
fein.“ 

Mittferweite Hatte ſich bie politifche Lage, befonbers was 
die Stellung Frankreichs betraf, mehr geflärt. Am 23. Ia- 
nuar 1631 hatten die Unterhandlungen, die Richelieu durch 
Charnac⸗ mit dem Schwebentönige führen ließ, durch ben Ber- 
trag von Bärwalde endlich ihren Abfchluß erreicht. Auf fünf 
Jahre verbanden ſich Schweden und Frankreich zum Schuß 
ber gemeinfdjaftlichen Freunde, zur Sicherung der Oftfee, Frei- 
beit des Handels und Reftitution ber unterdrüdkten und be- 
brängten beutfchen Reichsſtände. Angeſichts des Iehteren 
Bündnißgwedes, der ja aud) den Pfafzgrafen Friedrich und 
die durch das Reftitutiongebift aus den norddeutſchen Stiftern 
verbrängten Abminifteatoren in fid) ſchloß, war die weitere 
Abmachung, wonach mit Baiern und der Liga Freundſchaft 
gehalten werben follte, falls die ſe das gleiche täten, fo 
gut wie bebeutungslos, wenn aud die Verpflichtung Schwe- 
den3, bie katholiſche Religion in den eroberten Orten um- 
angefochten zu faffen, nicht nur das fathofifche Gewiſſen der 
Franzoſen berugigen, ſondern auch der Liga die Neutralität 
gegen Schweden erleichtern follte. Guſtav Adolf verpflichtete 
fi, den Krieg mit 30000 Mann 3. F. und 6000 3. Bf. zu 
führen, dafür verſprach ihm SFrankreid) für das abgelaufene 
Jahr 120000, in der Folge jährfih 400000 Taler Hilfe: 
gelber. Ein Beitrag zu diefen wurde nad) einem am 11. Juli 
1830 zwiſchen Frantreich und Venedig gefcloffenen Abkommen 
von der legteren Macht gezahlt ?). 

Die größte Gefahr droßte der fatholifhen Sache, wenn 
fi) die deutſchen Proteftanten zum Bunde mit Schweden auf- 
tafften, doch in biefer Richtung entwidelten ſich bie Dinge 

1) Aetems monumenta (Rspie wohl falfh: munimenta) dirinne 
elementiae; 1631, 28. Yımi. St-X. 812/19. 

2) Huber V, 376. 
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mit auffallender Langfamteit. Auch nachdem Guſtav Adolf 
Rommern und Medienburg gewonnen hatte, zauberte bie große 
Meſſe der proteftantif—hen Stände nod) mit dem Anſchluß an 
den „Befreier“, und beſonders unentichloffen ſchwankten ihre 
Führer, bie Kurfürften von Sechſen und Brandenburg, Hin 
und ber. Johann Georg von Sachfen, „der Bierlünigt, fcheint 
in wüften Trintgelagen die Fähigfeit eines tühnen Eniſchluſſes 
eingebüßt zu haben. Weorg Wilhelm von Brandenburg war 
zwar Gufteo Adolfs Schwager, ftand aber unter dem Ein- 
fluffe feines katholiſchen Miniſters von Schwarzenberg und 
war gebeugt durch die entfeplichen Kriegsleiden, welche die 
Mark bereits erbulbet hatte. In den ſchwächlichen Perfön- 
ũchteiten dieſer beiden Fürften, in dem Refte von Reichstreue, 
ber in ihnen lebendig war, fowie in dem tiefen und nad) 
haltigen Eindruck der Faiferlihen und ligiſti ſchen Siege war 
e& begrünbet, daß die Interefiengemeinfcjaft Schwedens mit 
den deutſchen Proteftanten trotz aller durch das Reſtitutions - 
edilt erzeugten Erbitterung nicht jo bald zur Waffenbrüber- 
ſchaft führte. Vom Februar bid zum 12. April 1631 tagte 
in Leipzig, vom Kurfürften von Sachſen berufen, eine Ber- 
fammfung ber proteftantifcpen Stände. Schweden drängte zum 
Anschluß, Frankreich ftelte durch feinen Gefandten Delisle 
Hilfe gegen einen Angriff des Kaifers in Musficht. Man be- 
ſchloß zu rüften, ber kriegeriſchen Drganifation bie Kreis- 
verfaffung zu Grunde zu legen und alle Kontributionen und- 
Durchmarſche zu verweigern. Meder ein fefter Bund jebod), 
noch ber Anſchluß an Schweden fam zu Stande, und die fild- 
deutſchen Proteftanten, die zu rüften begannen, wurden in 
Sommer 1631 von den aus Italien zurüdfehrenben faifer- 
tüchen Truppen mit leichter Mühe entwaffnet und zu Geld- 
hzehlungen gezwungen. Dagegen Hatte fid) der Kurfürſt vom 
Brandenburg kurz vor dem Falle Magdeburgs durch Guſtav— 
Adolf einfhüchtern laſſen und dieſem in den Feſtungen Küſtrin 
und Spandau wichtige Stützpunkte feiner Verbindungen ein 
geräumt, auch namhafte Hilfsgelder verſprochen 

Auf die athofifchen Kurfürften aber hatte ſchon die An- 
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tünbigung des proteftantifchen Komventes ſolchen Eindruck ge- 
macht, daß fie fich zu Verhandlungen über die Ausführung 
des Reftitutiongediftes bereit erklärten. Dieſe follten im Fe— 
bruar in Frankfurt eröffnet werden, wurden aber verſchoben. 
Frankreich hatte den Herrn don Gournay ') dafür beftimmt, 
der verſichern follte, daß dieſe Macht nie etwas gegen Baiern 
heſchehen laſſen würde. Im Mai tagte.die Liga zu Dinfels- 
bügl. Die Mehrheit beſchloß, dem Kaifer von dem von Kur= 
ſachſen vorgeſchlagenen Waffenftilftand abzuraten *) und ihr 
‚Heer auf 41000 Mann zu verftärfen, mit ben Broteftanten aber 
nicht über bas Ebift an ſich, ſondern nur fofern dem einen 
‚oder anderen zu viel geſchehen wäre, in Verhandlungen ein- 
zutreten. Bis zu dieſem Zeitpunfte betrugen die Geldleiftungen 
aller Katholiken ohne Baiern (aber mit Einſchluß der Heinen 
proteſtantiſchen Stände des batrifchen Kreiſes, Stabt Regens- 
burg und Drtenburg) 10707 747 fl, dagegen bie Baierns 
allein 22615257 fl. Der Papft Hatte bis vor kurzem, 
Spanien, überhaupt alle, die nicht Mitglieder des Bundes 
waren, feit 1628 nicht mehr geleiftet *). Papft Urban VIIL 
ſprach Marimiltan fein Vertrauen aus, daf er „der trium- 
Phierenden Würde der latholiſchen Religion weniger ente 
ſprechende Beſchlüſſe“ nicht zulaflen werdet), Aber er fühlte 
fid) mehr als itafienifcer Fürft denm als Seelenhirt, wunſchte 
die Schwächung Öfterreih®, deſſen Übergewicht in Stafien 
er fürdhtete, verhielt fi) daher auf bie Bittgefuche der Liga 
fo küht, daß Magimilian klagte, die Katholiken würden fogar 
von Gr. Heiligkeit in negotio religionis hilflos gelaffen. Im 
‚einem Konfiftorium im März 1632 mußte er von ſpaniſch 
‚gefinnten Kardinälen den Vorwurf hinnehmen, ev habe mit 


1) 6. feine Imfrattion vom 29. Jan. 1631, Revue historique 
ERVIT, 7Iagg. 

2) Kurfloft vom Tele an M. 1691, 80. Juni. Borf, Br ®. 
%. Marienberg, © 606. 

3) Gtiene, Das Contobuch ber Liga 6.106. Bezüglich, des Papfteh 
agl. Säniper, 6. 216. 

4) 1631, 28. Ini GM. 
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der Sache des Kaiſers und der Liga auch die des Katholi- 
dismus im Stich gelaffen'). Ein früheres Verſprechen, die 
‚Hälfte der Renten von allen den Protejtanten entriffenen geift- 
lichen Gütern der Liga zugumenden, hatte ev erſt auf das 
wieberhofte Geſuch ber geiftlichen Bundesfürſten vom 9. April 
1631 (mit der Giltigkeitsdauer von drei Jahren) eingelöft — 
gu einer Beit, da biefe Güter geoßenteils ſchon wieber in 
Händen der Gegner waren, jo daß die Bewilligung ihren 
Zwech verfehlte. Magimilien hatte dem Papfte Vorftelungen 
gemacht, ba er Frankreichs Bündnis mit Schweden nicht ver- 
hindert habe, und um feine Unterftügung für die Liga ge 
beten *). Die päpftlichen Nuntien am franzöfifgien Hofe ging 
ber Kurfürft fort und fort um ihre guten Dienfte an. Als 
1631 ein Wedjel in der Perſon des Nuntius eintrat, wies 
er feine Kanzlei an, die Schreiben am ben neuen Nuntius 
„etwas anmutiger abzufaffen, damit diefer in fo reger Korre⸗ 
fpondenz bleibe wie Kardinal Bagni“ 9). 

Frankreich fehte feine Beftrebungen, die Liga vom Keiſer 
zu trennen, unentmutigt fort und Hatte zuerft Trier zum An- 
ſchluſſe gebracht Durh ben Vertrag von Koblenz (21. De- 
aember 1630) ftellte ber Kurfürft Philipp Chriſtoph fih und 
feine Länder unter frangöſiſchen Schuh *). Nun aber führten 
angeſichts der bedrohlichen Lage, welche burd) bie Fortfchritte 
ber Schweben und bie Rüftungen ber Proteftanten gefchaffen 
war, auch die lange fortgeſponnenen Unterhandlungen Frank- 
reihe mit Baiern, nicht ohne Einwirkung des Bapftes, zu einem 
Vertrage, der am 8. Mai 1695 von bairifcher, am 30. Mai 
in Fontainebleau von franzoſiſcher Seite unterzeichnet warb ®). 

Bapft Urban, ber in Guſtav Abolfs deutſchem Unter- 


1) 0. Reumont, Geb. d. Giabt Rom-IIl, 2, 618; Grenoro- 
ins, Urban VILL im Wiberfpruh zu Spanien u, dem Haifer, S. 45f. 

2) Oregorovius a. a. D. ©. 18. 281. 31. 

3) Et. 2616. 

4) Leonard, Recneil des Traitez de Paix (1693) III, p. 17. 

5) X. 0. ©. p. 16. Meitme Drude verpignet v. Mretin, Stats: 
verträge, ©. 37. 
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nehmen, wenigſtens anfangs, nur einen Angriff auf Öfterreich, 
nicht auf die fathofifche Religion erblidte, hatte Marimilian 
ſtets zu gutem Einverftänbnis mit Frankreich geraten. Gein 
Nuntius Bagni in Paris Hatte nun das Bündnis unterhandelt 1). 
Wie forgfältig das Für und Wider in Münden abgewogen 
wurde, fan man aus einer langen Reihe von Gutachten und 
Berichten erſehen ) Der bairifche Gefandte Füttner, der Die 
Urkunden in Paris auszutaufchen Hatte, follte zugleich) die Wer- 
bung einiger Taufend Mann Lotfringer erwirten und gegen- 
über dem Argwohn des Kaifers wie Frankreichs den einen 
dieſer Aufträge durch den anderen zu verbergen ſuchen ®). 
Das bonſch· fronzoſiſche Schupblindnig war zur Aufrich ⸗ 
tung guter Freundſchaft und gegenfeitiger Verteidigung auf 
acht Jahre geſchloſſen. König Ludwig verſprach zur Vertei« 
digung des Kurfürſten von Baiern und feiner Länder, der er⸗ 
erbien wie erworbenen, 9000 Mann z. F. und 2000 3. Pf. 
nebſt Gefchügen oder, wenn ber Kurfürſt dies vorzöge, bie 
bafür erforberliche Geldfumme. Die bairifche Gegenleiftung 
zum Schutze Frankreichs ward anf 3000 Mann 3. F. und 
1000 3. Bf. beftimmt, Beide Mächte gelobten ſich gegenfeitig 
in feiner Weife zu befriegen und den, welcher einen der Ver- 
bündeten angreifen wollte, weber direft noch indireft, weder 
duch) Truppen nod Gelb, Zufaffung von Werbungen und 
Zufuhr von Kriegsmitteln zu unterftügen. Frankreich ver- 
ſprach die Kumvürde nicht mur in der Perfon Maximilians, 
fondern im Haufe Baiern amguerfennen und zu fdirmen. Der 
Bertrag, der geheim gehalten werben follte, befeiebigte bie fran- 
zoſiſche Wunſche befonbers infofern nicht, als cr im fiebenten 
Ariel, dant Morimilians Zeftigfeit, ben Zufah enthielt, daß 
er von deſſen Seite ohne PBräjudiz des von ihm dem Kaiſer 
und Reiche geſchworenen Eides, nur infoweit feinen Inhalt 
das Nalurredht geftatte, geſchloſſen fei. Aber auch für Baiern 
Tonnte er eine praftifche Bedeutung nur dann gervinnen, wenn 


1) Oregoroviuß a. a. D. S. 30. 42. 
2) 6t.X, 279/19. 279/86. 427/21. 
3) Fagniez I, 576. 
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dieſes ſich nad) Frankreichs Wunſch, feine politiſche Tradition 
verleugnend, zur Neutralität gegenüber Schweden und ber beut- 
ſchen Peoteftanten bequemmte. Richefieus Bemühen in biefer Rich 
tung ftieß auch auf ſchwediſchet Seite auf ein unfiberwindficjes 
Hindernis: Guſtav Adolf forberte, daß bie Kur und bie Pfalz 
Friedrichs älteftem Sohne Karl Ludwig zurücgeftellt würden. 
Da Küttner 1) in Paris bereit das Hilfßbegehren ftellte, trat 
dies fogleih zu Tage: da Tilly die Schweden angegriffen 
Babe, ber casus foederis alfo nicht gegeben fei, ward er ab- 
gewiefen und erhielt dafür ben Rat, Baiern möge fich mit 
den Broteftanten verftändigen und gegen Schweden Neutralität 
Beobachten. Wenn Marimilian®), als ber Kaifer Ariegsvolt 
ins Elſaß verlegen wollte, Tilly mahnte, er möge ihm diefen 
Entſchluß ausreden, damit man nicht in neuen Krieg mit 
Franfeeid) verwidelt würde, fo bedurfte es nicht erft des fran- 
zoſiſchen Bundniſſes, um dem Kurfürften ſolche Schen vor 
ausiwärtigen Verwieelungen einzuflößen. In Wien warb man 
Durch Mitteilungen bes Bifhofs von Würzburg ſowie durch 
eine bei Vreifach aufgefangene Inftrultion Charnac3 von ben 
engen bairifch-frangöfifchen Beziehungen unterrichtet, ohne daß 
bies bei der bald eintretenden Notlage das gute Einvernehmen 
mit Beiern eenftlic ftören fonnte>). Beirifherfeits entfhul- 
bigte man fpäter gegenüber dem Kaiſer den Schritt damit, 
ba; ſich Frontreich nur Hieburd) von der angebrohten Wieder: 
aufnahme ber Verbindung mit ben beutfchen Proteftanten 
zurüuckhalten ließ. Durch die Sendung Törrings, dann Sütt- 
ners an ben Wiener Hof fowie in eigenen Schreiben an den 
Raifer und defien Minifter, den Fürften von Eggenberg, gab 
fi Warimifian ale Mühe, fein Yündnis mit Frankreich, zu 
vedtfertigen. (8 fei nich mur unpräjubigierlich, es fei fogar 
bem Raifer und Reich nützlich, da hiedurch dem Pfalzgrafen 
Friedrich und beflen Gönnern ein mächtiger Stein aus dem 

1) Um den 27. Juni 1681 reife biefer Gefanbte, wie ber Nuntius 
aus Paris am biefem Tage an M. ſchrieb, mad Haufe. Et-Ü. 261/5. 


2) 4. Eept. 1681. Com. 1988, f. 597. 
3) Droyfen, Gufan Moll II, 474; v. Kretin, Beh, 6.311. 
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Schachbrett geräumt fe. Zugleich beffagte ſich ber Kurfürft bitter 
über Spanien: e& habe ihm ins Herz gefänitten, daß deſſen 
Sefandte beim Kaifer Mihtrauen gegen ihn fäen '). Eggenberg 
ſuchte zu beſchwichtigen: er wolle nicht präzis wiberfprechen, 
daß vielleicht der eine oder andere ſpaniſche Gefandte „aus 
Unerfahrenheit, Unbebacht ober furbrechenden Paffions-Affetten“ 
den Kurfürften „biguftiert“ Habe; daß dies aber im Yuftrag 
des Königs ober feiner Minifter geſchehen, fei ihm nicht be- 
tannt *). Der König von Spanien, bemerkte er in einem 
fpäteren Schreiben *), wolle die alte Union mit Baiern nit 
nur erhalten, fondern meu beftätigen. Sein Gemüt fei gegen 
Marimilian und deſſen Haus aufrichtig und ganz ohne Falſch. 
Ob aber bie üfterreihif—he oder die frampöfifche Verbindung 
Darimilian und feinem Haufe nüglicher, bei ber Racwelt rühm- 
licher und im Gewiſſen ſicherer fei, laſſe fich leicht ertennen. 

Weit wichtiger ald das bairifd-frangöfifdje Bündnis war 
die Wendung in ber politifchen Lage, daß fid) Kurfachfen mehr 
unb mehr Schweden näherte ). Kurfürft Joan Georg hatte 
Wallenſieins früheren General von Arnim an die Spige feiner 
Truppen geftellt, einen ſchwediſch gefinnten Offizier, der bald 
den größten politiſchen Einfluß auf feinen Zürften erlangt zu 
haben ſcheint. Tillys Verhalten aber trug Dazu bet, ben Kur» 
fürften zu veigen. Durd die Zerftönung Magbeburgs ber 
UntergaltSmittel für feine Truppen, durch die Haltung ber 
proteſiantiſchen Zürften aller Zufuhr beraubt, führte der bai- 
riſche Feldherr fein Heer im Juni nad) Thüringen, um ſich 
neue Hilfsquellen zu eröffnen und die Fürften dieſes Landes 
dem Kaifer zu unterwerfen. In Dldisleben überbrachten ihm 
furfächfifche Räte die Aufforderung ihres Herm als Dberften 
des ſachſifchen Kreifes, das Sand zu räumen. Die Verhand- 

MM. an Epgenberg 1631, A. Aug. GM. 7/12. 

2) Epgenderg a. M. 1. Eept. 1831; a. a. D, 

329. Da. 1631; a. O. 

4) Zam folgenben u Bittig, Magbesurg, ©. U u. Lily; 
Wittig, Ziüy; Dropfen; Walter Opig, Die Ehlacft dei Breit 
fe (1892), ©. 68f.; Huber V, 8861. Mritit von Gelaftseriäten in 
der Hallenfer Difjertatlon son Wangerin, 1896. 
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Tungen, bei denen Tilly geradezu die Mahnung ausſprach, 
Johann Georg möge bie befeflenen Stifter freiwillig abtreten, 
führten nur zu tieferer Verftimmung Sachſens. Unverfennbar 
hatte ber Sieg über Magdeburg fogar den vorfichtigeren Tilly- 
Hingeriffen. Der prahleriſche und leidenſchaftliche Bappengeim 
gar ftellte im Juli das Programm auf: anftatt Glauben 
Miptrauen, anftatt Tractiren refolut Verfahren, anftatt Bar- 
doniren strietam iustitiam Adminiſtriren und Exempla Sta- 
tuiren Marimilian ließ dieſes Gutachten feinen Räten 
Greiſing und Richeh nad) Ftantfurt mitteien, damit fie es 
aud; andere hören ließen. Man Tann ſich nicht wundern, 
wenn bie Proteftanten von biefem im Auguft eröffneten Frank- 
furter Vergleichstage, der nad) dem Plane der latholiſchen Kur- 
fürften ihre Beſchwichtigung Herbeiführen follte, nichts Gutes 
erwarteten. Kurfürft Johann Georg erklärte ihn für „eine 
Komödie und Iauter Epiegelfehterei”. 

Gerade in Bezug auf Sachſen aber empfahl Marimilian 
Racgiebigkeit und eine Hemmung des Reflitutionschiktes. Der 
Wunſch, den ſächſiſchen Kurfürſten für die Anertennung der 
Erblichteit der bairiſchen Kur in der wilhelmifhen Linie zu 
gewinnen, und die Scheu, ifn in die Arme Schwedens zu 
treiben, wirkten in gleiher Richtung. Schon auf den Bundes» 
verfanmlungen der Liga zu Heidelberg, Mergentheim, Regens- 
burg Hatte fi) eine Rückſichtnahme auf Sachſen bemerklich 
gemadjt. Unter dem Eindrud der Magdeburger Kataftrophe 
Hatte dann Johann Georg von Sachſen (30. Mai) Mai- 
milian inftändig gebeten, ſich für ihn beim Kaifer zu ver- 
wenben, daß er nicht beſchimpft noch vergewaltigt, auch feine 
Mitftände nicht mit Kriegsmacht überzogen würden. Im 
Jufi*) fieß Maximilian dur) Küttner in den Kaifer dringen, 
Kurſachſen nicht der Verſicherung zu berauben, bie biefem 
Reichsſtande 1620 zu Mühlhaufen gemacht worden war. Das 
heißt: bie Wirkung des Reftitutionsebiftes follte in Bezug auf 
die von Sachſen offupierten Stifter Merfeburg, Naumburg, 

1) Cgm. 1938, f. 110. 

2) 24. Juli für Kto. St.A., Korreſpondenz mit bem Kaifer. 
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Meiſſen aufgehoben und ber ſächſiſche Beſitz biefer Bistümer 
bis auf weitereö als rechtlich anerlann werben. Sechſen — er- 
Härte Maximilian — fei in dem Wahne begriffen, daß der 
Kaifer zwifchen ihm und anderen proteftantifhen Ständen 
feinen Unterſchied madjen wolle. 

Die Frankfurter Verhandlungen aber wurden fehr bald 
durch bie Kriegsereigniffe durchkreuzt. Guſtav Adolf Hatte 
nad; Magbeburgs Fall eine feſte Stellung an der Havel ein- 
genommen. Als er aber nad) Tillys Abmarſch die Gelegenheit 
benügen wollte, die magdeburgifchen Stiftslande zu befegen, 
fandte Tilly Pappenheim zu deren Schirm voraus und brach 
felbft Mine Juli wieder gegen Rorden auf. Cr näherte fi 
ber Verfchanzungen bes Gchtwebenfönige bei Werben, ohne ihn 
zu einer Feldſchlacht herauslocken zu Können. Am 22. Auguft 
Schloß fich der Landgraf Wihelm von Heffen -Staffel Guftav 
Wolf an, der erite deutiche Fürft, der dies freimillig tat. 
Gegen feine Lande hatte fich der Generawachtmeifter Graf 
-Egon von Fürftenberg mit den faiferfichen Truppen aus Italien 
in Bewegung gefegt, bod) ein Befehl bes Kaiſers wies biefen 
an, ſich mit Tilly zu vereinigen. Gegen Heflen warb dafür 
auf Morimilions Weifung Aldringen mit einer fleineren Ab- 
teifung entfandt. Am 31. Auguft vollzog Tilly bei Eisleben 
feine Vereinigung mit Fürftenberg, ber 10— 12000 Mann z. F 
und 3000 3. Pf. führte — zum großen Ärger des ſachſiſchen 
Kurfürften, der Guſtav Adolf angeboten Hatte, Fürſtenberg 
an diefer Vereinigung zu hindern, falls der König Tilly im 
Schach Hielte. ¶ Sachſens Anfdfuß an Schweden ſcheim biefes 
Erignis beſchleunigt zu haben 

Die ſtrategiſchen Rückſichten, durch die ſich Til leiten 
ieß, erwieſen ſich Hier ftärter als die politiſchen denen Meri— 
milian folgte. Dieſer Hatte dem Kaiſer dringend angeraten, 
den fächfifchen Murfürften, ehe er den Anflug an Cchwehen 
vollzogen habe, in feinem Lande unbehelligt zu laſſen. Won 
politifcjen Emvägungen und feiner Worficht geleitet, mahnte 
ex fortwährend von Feinbfeligkeiten gegen ben mädjigiten pro- 
teftantifchen Reichsfürſten ab. Noch zwei Tage nad) ber Ent- 
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ſcheidungeſchlacht erging an Tilly ein Schreiben in biefem 
Sinne. Dagegen betrachtete Tilly die Unterwerfung Sachſens 
als bringenbe3 Grforberniß ber ftrategifchen Lage und Bor- 
bebingung eines Erfolges gegen die Schweben. Es lag keines ⸗ 
wegs / wie man fäcfifcherjeit8 argwöhnte, nur das Beſtreben 
zu Grunde, Johann Georg von Schweden zu trennen, wenn 
die baitiſchen Geſandten auf dem Frankfurter Kompofitiong- 
tage und Meximilian in einem Schreiben am den Kurfürften 
von Sachſen (9. Dit.) erflärten, Tilihs Anguff fei ohne feinen 
Befehl erfolgt *). Der Kaifer hatte mit ber Zuftimmung zum 
Angriff auf Sachfen lange gezögert, nod) Mitte Jufi Hatte er 
Tilly angewiefen, gegen Sachſen noch etwas zu biffimulieren 
und außer der unumgenglihen Notburft nichts Feinbfeliges 
vorzunehmen”). Erſt am 23. Juli Hatte er Tilly für den 
Sal, daß bie eingeleiteten Untechandlungen fcheiterten, freie 
Hand gelafien. Am 24. Auguft ſandte diefer Metternich und 
Scönburg zu Berhanbfungen mit dem ſachſiſchen Kurfürften 
nach Merjeburg, bald darauf erhielt er beftinmte Nachricht 
über bie bevorftehende Bereinigung der ſächſiſchen und ſchwe - 
diſchen Keereömadt, und nun volljog er am 2. Eepiember 
ohne Zögern den Einmarſch in Sachſen. Am 5. nahm er 
Merfeburg, am 13. begann er die Belagerung von Leipzig, 
das, durd Dagbeburgs Schiäfal eingejchichtert, ſchon am 16. 
fid) ergab. Weiter ging die Abfiht des Feldherrn dahin, 
duch Gewinn eines Elbepaſſes die Verbindung mit den in 
Schlefien ftehenben kaiſerlichen Truppen Herzuftellen, nachher 
durch Entfendung Bappenheims nach Meclenburg die Schwe- 
den im Rücken zu bedrohen. 

Die Ausführung diefes Planes ward durch das raſche An- 
rider des Feindes vereitelt: am 11. September Hatte Johann 
Georg das fon vor Zillys Einmarfch entfchiedene Bundnis 
mit Schweden abgefchloffen und am 15. bei Düben feine 


1) Irmer, Die Berfandlungen Ewebens und feiner Berbänbeten 
mit Balenfein und b. Raifer 1651—1634 (Puhlil. b. preutß Staats⸗ 
arhive IXXV) I. 6.6 u. Mr. 86. 

2) Der Kaifer an M. 16. Juli, St. A. 

iegter, Bggigt: Dam. v. 20 
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Truppen mit dem ſchwediſchen Heere vereinigt. Die Schlacht 
vom 17. aber war weber von Tilly nod von Guftan Abolf 
gewünfcht: der lehtere Hätte vorgezogen, ben Gegner durch 
ftentegifge Bewegungen aus Sachſen zu vertreiben, und gab 
mur dem Deängen des ſachſſchen Kurfüciten nach, der bie 
Ausfaugung feines Landes fürchtete. 

Bei Breitenfelb, fiebe Kilometer nördlich von Leipzig, 
Ham e8 zu dem feit der Schlacht am Meißen Berge wichtigſten 
Entſcheidungslampfe. Das vereinigte ſchwediſch- ſachſiſche Heer 
war an Truppenzahl, noch mehr aber an Gefhügen überlegen: 
man muß es auf 39—40000 Mann mit 76 Kanonen fchägen, 
darunter die Schweden allein auf 16—16000 Mann 3. F. 
und über 8000 Reiter. Tilly verfügte mit Einſchluß Fürſten- 
bergs über 24— 25000 Mann z. F., 11000 Reiter und 
weheſcheinlich nur 26 Geihüge. Fürftenberg hatte den rechten 
Flügel inne und ftand den vom Kurfücften felbft geführten 
Sachſen gegenüber. Pappenheim befehligte den linlen Flügel 
gegen bie Schweden. ei diefen leitete, unter dem Oberbefehl 
bes Stönigs, Baner ben rechten, Guftav Hom den linken 
Slügel. Der Vormittag verging mit Scharmigeln, Netillerie- 
kampf und einer Schwenkung Guftav Adolfs, die dem Gegner 
ben Vorteil des Windes entziehen follte. Gegen 2 Uhr ſchritt 
ber rechte Flügel der Kaiferlichen zum Angriff, mit glänzen 
dem Erfolg. Die Sachſen, Neulinge auf dem Schlachtfelde, 
wurben von Fürftenberg geworfen, ihr Reiterführer Bindauf 
erichoflen, Gefüge und Fahnen erobert. Der Kurfürft floh 
bis nad) Eilenburg. Aber ein Reiterangeiff Horns in die 
Flanke ber Sieger gebot ihrer Verfolgung nicht nur Halt, 
fondern wirkte faft vernichtend. Bugleic) zerfprengte ein Bor- 
ftoß des Königs die faiferliche Meiterei auf dem linken Flügel. 
durchbrach, als fich Horn damit vereinigte, Tillys Bentrum, 
wo des Regiment Piecolomini querft Meipaus nahm, fügrte 
zue Eroberung aller kaiſerlichen Geſchütze und zur Gefangen- 
nahme von mehreren Taufenben Kaiferlicher und Ligiften. 
Binnen zwei Stunden war die Schlacht, die für die Katho- 
liſchen fo günftig begonnen Hatte, entſchieden. Das geichlagene 
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‚Heer verlor 10000 Mann an Toten und Gefangenen, unter 
den erfteren den Herzog von Holftein, den Generalfeldzeugmeifter 
von Schönberg, den Generawachtmeifter Erwitte, 4 Oberften, 
10 Oberftlentnants, 120 Hauptleute. Auch die ligiſtiſche Feld⸗ 
taffe mit 79499 fl. fiel dem Feinde in bie Hände (R. W.). 
Tilly felbft war am Tinten Arm ) verwundet. Rudolf Mari- 
milian von Lauenburg und Eronberg hatten ihn aus dem Ge» 
dränge Herausgehauen. Ex floh nach Halle, weiter nad) Aſchers⸗ 
leben und Halberftabt. Guftav Adolf, der vor feinem Feld- 
herentalent die höchſte Achtung hatte, meinte, er muſſe an 
diefem Tage „ganz fonfus“ gewefen fein; nur fo erkläre ſich 
der Fehler, daß er fein ganzes Volk ohne Reſerve in einer 
Front aufftellte. Jedenfalls find die Gründe der Niederlage 
vor allem in der befferen Taktif und Rüftung der Schweden 
zu fuchen. Ihr König hatte die neuen, Reiter und Musketiere 
vereinigenden Brigaden eingeführt, Hatte die Artillerie vermehrt, 
beweglicher geftaltet*), mit der Reiterei in Verbindung ge- 
bracht, Hatte leichtere Musfelen eingeführt, die zum Teil 
ftatt der Lunten · Feuerfhlöffer hatten und bie Gabel entbehr- 
ich machten, hatte die Aufftellung des Fußvolls in der Tiefe 
betrãchtlich verringert. Wappenheim ſcheint in dem Schnell- 
feuer der ſchwediſchen Artillerie den Hauptgrund der Nieder- 
lage gefunden zu Haben; er Hätte nie geglaubt, äußerte er, 
daß Menfchenfinber fo gefchwind aus großen Stucen ſpielen 
fnnten ®). Daf „hie fortdauernde, ſchädüche Jalouſie · zwi ⸗ 
ſchen Kaiferlihen und Ligiften, twie der Kurfürft von Mainz 


1) „Eillp in Übel Sei bem Siüdengrat geſchlagen, ber Tinte Arm mit 
ner Pifst (mie ex unbelannt gefangen war) übel zeriäfagen, aber Gott- 
Tod nunmehr ganz aus ber Gefapr, ſrich und gefund.“ Go fr. 2. 
d. Bartenberg 4. Dit. (Fort, Rr. 506). 

2) Unter den „Iebernen Yanonen" Guftao Abolfs find leichtere, pm 
Squte mit Leder übergogene Kupferropre u verfiepen. Im Komeenmfeaum 
heftmbet fid, eine fol, Die Sei Nörblingen von ben Malern erobert, vom 
Kurfüchen Mapimilian dem Erzbiſchoſe von Galgburg geicentt, von ben 
Zirotern 1809 gegen die Baiern gebraucht und Damals von dieſen zurlid« 
geioonnen wurde. 

3) Boltholz Hirgen Adermam, €. 90. 
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[2 Bebeutung ber Breitenfelber Niederlagt. 
meinte, hauptſächlich bie Niederlage verurſacht Habe, wird durch 
unfere Berichte nicht beftätigt. 

Das Schladjifeld bei Leipgig war das Grab des Ne- 
ſtitutionsediltes, das Grab der Regensburger Errungenſchaften 
ber Liga. Es zerftörte den Nimbus der Unbefiegbarteit, ber 
Tilly bißher umftrahlt hatte, und eröffnet für das feit zwölf 
Jahren durch militärifche Erfolge verwohnte Baiern eine neue 
Eyode bed grohen Kampfes mit wechfelndem Kriegsglüd, mit 
unerhörter Drangfal für Boll wie Fürſten. Diefer vernahm 
die Unglüdsbotfgjaft mit Faſſung und tröftete feinen Feldheren 
dergleichen Accidenz bringe ber Krieg mit ſich und fei vielen 
großen Potentaten und tapferen Generafen fon zugeftanden '). 

Beim Laiſer aber hatten ſchon vor dem Unglüdstage Wallen- 
fteind Anhänger, die Tillg wegen feines Alters umd feiner Ab- 
Hängigfeit von Mazimilion als ungeeigneten Oberfelbherm er- 
Hlöcten, wieder Gehör gefunden. Da auch Spanien Wallen- 
ſteins Rückberuſfung empfahl, Hatte er in Dinkelsbügl bie 
Stimmung ber Liga fondieren lafien. Auf deren ablehnendes 
Berbalten hatte der Kaifer den Gedanten an Wallenftein zu- 
nachſt fallen Lafer. Doch nur, um Mitte Auguft feinen Sohn 
Ferdinand, den König von Ungarn, zum Oberbeehlöhaber zu 
ernennen ?). Die Emennung war noch nicht veröffentlicht, und 
auf die Nachricht von Breitenfeld hielt der Kaiſer ſelbſt nicht 
mehr für vätlih, an dem 24jährigen Feldherrn ohne Kriegs- 
erfahrung feftzuhaften. Iept ſchien Wallenftein bie einzige 
Aettung, Ende Dftober warb Queftenberg mit Anträgen ar 
ihn abgefcjidt, aber erft nad) einigem Sträuben und gegen 
Eineiumung meitgehender Vollmachten lieh ſich (Dez) ber 
Erzücnte, zunähft nur auf drei Monate, gewinnen Der 
Keifer ahnte nicht, dab der umworbene General eben nafe 


1) 29. Gept.; ogm. 1938, f. 60. 

2) Gindely, Seſch d. Ojähr. Kriege II, 261f. Viermad; Hatte 
ber Muifer ſhen mad; dem Galle Brantfurt® a. d. Ober an Till bes 
Anfinnen gefelt, auf den Befehl des Kigififdien Heeres zu verichten und 
auefätichtid in feinem Dienfe zu Achen, worauf Lilly wie Marimilien 
bie Entföelbung verögerten. 
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daran geweſen war, ihn zu verraten. Schon im Februar 1631 
war durd) einen böhmifhen Erulanien Sezyma Rafchin, der 
im Dienfte des verbannten Grafen Thurn ftand, eine Ber- 
Bindung zwoifchen Wallenftein und diefem raftlofen Agitator 
fire Die Verjagung Ferbinands aus Böhmen angehrüpft worden, 
und nad) der Schlacht bei Breitenfeld ließ Wallenftein durch 
benfelben Raſchin Guſtav Adolf um 19—14000 Mann er- 
fuchen. Mit folder Unterftügung machte er ſich anbeifchig, 
bie öfterreichifchen Erblande zu erobern und den Kaiſer nad, 
alien zu verjagen. Daß er nebenbei auch von feinem guten 
Appetit auf Baiern ſprach, kann nicht überrafchen. Wie es 
fcpeint, Hatte ben Naifer vor bem verräterifchen Anfchlag feines 
geftürzten Generals nur gerettet, daß der Schwedenkonig 
Wallenſtein nicht recht traute und nur zur Entfendung einer 
Meinen Truppenabteilung ſich verftehen wollte ) Tilly war 
im Februar aus Hamburg *) eine Nachricht über verräterifche 
Plane des abgefegten Feldgeren zugefommen. Cr Hatte feinen 
Kurfürften davon in Kenntnis gefeht, aber auch in loyaler 
Weiſe an Wallenftein ſelbſt eine Anfrage mit der Verficherung, 
deß er nicht baranı glaube, gerichtet, Wallenfteins Antwort 
fautete: umvahtheftige Zeitungen zu verbreiten fei von jeher 
Weltgebrauch geweſen 9). 

Vlly mußte jegt vor allem bedacht fein, die Lucken feiner 


1) Räßeren bei Oub er V, 392. 

2) Etwa von dem bei Sonnenleitner fpäter erwähnten Kome- 
fvonbenten Dr. Menzel? 

8) Gonnenfeitner, f.54rf.; Droyfen, Gufav Adolf II, 415; 
Gardete, W.s Verhandlungen mit den Schweden u. Sachſen 1631—1634, 
©. 17. Raſchin trat, um feine Begnabigung zu eriirten, nad Wallen- 
Reins Sturz gegen diefen am kaiſertichen Hofe ale Zeuge auf. Dan Kan 
M. !en,, Zur griut Segma diaſchins (Gi. Zeitfgr. LIK, 11. 3851), 
auffimmen , daß fein Bericht von Tendenz und Unmahrkaftigteit förmlich 
durchtrãntt if, und doch an der Slaubwürdigkeit des vom Wallenflein 
dem Schwedentkonige 1631 ‘gemagten Borfhlages im weſentlichen feft- 
haften. Den färtfien Beweis für bie Glaubmilrdigteit bietet das Echreiben 
Thumb bei Gaedele, © 108. Bol. au Huber a. a. D. umb bie 
dort angerufenen Urteile. 
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Mannſcheft und Ausruſtung auszufüllen‘). Nam aud das 
Volt nad, ber Flucht haufenweiſe wieder zufammen *), jo war 
doch die ganze Artillerie verloren, auch unter den Truppen 
zahlreicher Erfag von Röten. Diefen zu beſchaffen fiel ſchwer, 
da ber Geldmangel größer als je war. Die geiftfichen Für- 
ften hielten ihre Yunbesbeiträge, mit denen fie ſchon vorher 
meift im Rüdftande geblieben, num angeſichts dev Nähe des 
Feindes gänzlich zurüd. Marximilian felbft (13. DM.) muhte 
erflären, es jei „eine lautere Impoffibilität Geld hinunterzu- 
bringen"; er ſprach bie Hoffnung aus, daß Tilly trogdem 
durch fein Anſehen Meutereien im Heere zu verhindern willen 
werde *). Seine Hilfsgefuche beim Bapfte Hatten endlich den 
Cxfolg, daß dieſer auf ein Jahr monatlid) 10000 Kronen +) 
auswarf, die zwifchen dem Kaiſer und der Liga geteilt wer- 
ben ſollten. Erſt nachdem Tilly in Alfeld a. d. Leine neu 
geworbene Köfnifhe Truppen und bei Frihlar (10. Di.) i 
dringen und Fugger an ſich gezogen hatte, wagte er ſich gegen 
die Schweden nach Franken zu wenden. In Miltenberg ftieh 
zu ihm auch Herzog Karl von Lothringen, den der Kaiſer 
durch große Verfprechungen zur Hilfe gewonnen hatte, mit etwa 
15 000 Lothringern. Marimilian warnte: Dies ſei eine Nation, 
die, wenn man fie nicht bald anführe und gebrauche, ſich 
raſch mindere und verliere, und feine Weisfagung erfüllte 
ſich infofeen, als die Lothringer, durch die drohende Ctelhung 
Frankreichs gezwungen, ſchon nad) Haufe umtehrten, als Tillge 
Heer im Ansbachiſchen ftand. 


1) Zum folgenden f. bef. Mlopp, Tilly II, 3851; Drovfen, 
Gußoo Molf II, #1; Wittig, Lily; Heilmann; Hurter X, 
491}; Sonnenleitner pain. 

2) So (reist am 8. Oft. Frarg Wilhelm v. Wartenberg (Borh, 
Nr. 509), ber auf wiſſen will, Erwitte, Grotta (! etwa ein jüngere 
biefeß Namens?) umd biele andere feien „imieber Iehenbig geworben“. 
Nah Heilmann 1126 wäre Diet auf beüglich Erwitte® ein Irrtum. 
Der Ugifiigpe Offizier Erwite, der nod 1633 im Fade efgeint (f. unten), 
war Oberft, nicht Generalmacitmeiker. 

3) Sonnenleitner, £. 61 und zum folgenden Or. 

4) Erwösnt in Infrultion für Donnerdberg, 10. Ian. 1692. Et-H. 
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Yuftad Ubolf hatte den Sachſen, die dadurch enger an 
ihn gefeilelt werben follten, den Angriff auf bie laiſerlichen 
Lande überlafjen und fich jelbft bie Liga alı gner erfuren. 
Er hielt Tilly für ben gefäheliceren Feind, wollte den ober- 
deutſchen Proteftanten Luft machen und felbft die Fruchte 
feines Sieges in dem fetten geiftlihen Stiftern am Main und 
Rhein ernten. Nachdem er das mainziſche Erfurt genommen, 
drang er durch Thüringen vor unb warf fid) auf bas Bistum 
Würzburg. Ohne Kampf ergab fih die Haupfftadt. Die 
Feite Marienberg ward am 18. Dftober nach hurzer Beſchie⸗ 
Bung mit Sturm genommen, bie Beſahung gröhtenteifs nieder- 
gehauen, ihr tapferer Führer, mit Wunden bededt, gefangen. 
&8 war ein bairifcjer Rittmeifter vom Regiment Schönberg, 
Heinrich, Adam Keller (v. Schleitheim), der von Tilly mit der 
Ungfücsbotfchaft von Breitenfeld an Maximilian geſandt, auf 
ber Reife nad) Würzburg gelommen war, eben ais man bort 
einen Befehlshaber gegen bie nahenden Schweden brauchte. Un- 
geheuere Schäge fielen auf dem Marienberg in die Hand ber 
Sieger; die würzburgifcen Bibliothefen wanderten nach Schme- 
den; die Stadt Hatte ſich mit 80000 Talern von der Plünderung 
Losgetauft. „Dos Glutgewächs des fränfifhen Rebengotts 
beraufcht Barbaren“, fang Balde. Es war in biefem Jahre 
beſonders feurig geraten. Die fränkiſche Ritterſchaft, meift 
proteftantifch gejinnt, fam den Wunſchen bes Königs bereit- 
willig entgegen. Zwiſchen bie Mahnungen des Kaifers und 
Guſtav Adolfs Drohungen geftellt, entfchloffen ſich die pro- 
teitantifchen fränkifdyen Rreisftände für das Bündnis mit dem 
fegwebifchen Glaubensgenoffen '). Die wertvolften Hilfsmittel 
und Stügpunfte bot biefem ber Anſchluß des reichen Nürn- 
berg. Und nun ging der ſchwediſche Siegeszug bie Pfaffen- 
geſſe am Main Kinunter. Un den geiftlichen Herren rächte 
ſich jegt bitter die Nachläſſigleit, mit der fie ihren Bew 
pflichtungen gegen Die Liga nachgekommen waren: was fie 
an die Vundeskaſſe zu zahlen verfäumt hatten, wurde von 

1) Näperes befonberß bei ». Goben, Guftab Molf und fein Heer 
in Gübbeutidlanb 1, 12f. 331. 51. 60f. 78. 
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den Schweden mit Wucherzinfen erhoben. Im mainziſchen 
Aſchaffenburg Hielt die von Tilly dahin geworfene Beſatzung 
mot Stand, die Reichaftabt Frankfurt öffnete ihee Tore, im 
Dezember wurden Mainz, die umliegenden Gebiete des Erz- 
flüftes und auch ein Teil der Pfalz bejegt. Mit der bairi- 
fihen Herrichaft über die rechtärheinifche Pfalz und mit der 
fpanifehen über bie linfgrheinifche ging es rafd} zu Ende. Am 
8. Januar 1632 erzwang fih Bernhard von Weimar den Einlaß 
in Mannheim. Am längften hielten fic) bie Baiern in Heidelberg. 
Im Mainz ſchiug Guſtav Adolf fein Winterquartier auf. 
Hier gefellte ſich Pfalggraf Friedrich zu ihm, aber trog ber 
diplomatiſchen Unterftügung feines engliſchen Schwagers ver- 
modjte er den König nicht zu feiner Wiebereinfegung zu be- 
wegen. Dieſer bedachte im übrigen feine deutichen Anhänger 
mit reichen Landſchenkungen, lich ſich in Würzburg als Herzog 
von Dftfranken Huldigen und behielt auch Mainz und bie 
Pfalz in feinen Händen. Durch feine Aufgabe als Schuher 
des beutfchen Proteftantiönus war bies nicht erfordert. Bald 
traten deutlich als feine Ziele außer der Aufhebung der Re- 
flitutionen ber Erwerb Pommerns unb bie Begründung eines 
peoteftantifchen Bundes im Reiche unter feiner Leitung hervor. 
An der Spige von Hungernden und ſchlecht gelleideten 
Truppen, denen er nicht recht traute, bevem alte Mannſchaften 
durch bie Niederlage erfchüttert, deren neue noch nicht erprobt 
waren, hatte Tilly nicht gewagt, fich dem fchmebifchen Sieges- 
laufe entgegenyuftellen. Cr tagte über bie Konfuſion in feie 
nem Heere, die allzu große Zahl von Offizieren mit Roffen 
und Gepäd. Die Mainlinie preisgebend, wandte er ſich gegen 
die proteftantifchen Stände Frankreichs ſüdlich dieſer Linie, 
gewann am 10. November nad) heſtiger Befchiehung Die Reichs 
ftadt Rotenburg a. d. Tauber, bald darauf Windaheim, dann 
die wichtigeren Pläge der Martgrafichaft Ansbach. Da bie 
Sadfen nad; der Vertreibung Tieffenbad® aus der Laufip in 
Böhmen große Fortfchritte machten und (15. Nov) Prag be- 
fegten, wurben faft alle kaiſerlichen Truppen aus Tillys Heer 
abberufen. 18000 Mann mußte Tilly, wie er aus Gunzen- 
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Haufen nach München berichtete, nach Böhmer abziehen Laffen, 
während nur 1400 Keiſeriche bei ihm verblieben. Go ge- 
ſchwächt und den Winter vor der Tür, fühlte er fich zu großen 
Unternehmungen unfähig, Schon mußte er an bie Gefähr- 
dung der Donanlinie denlen. Am 22. Movember ficherte fi 
Dazimilien als Oberit des Batrifchen Kreiſes durch einen Ver- 
trag mitt ber Reichsftabt Regensburg, dem aud) ber Bifchof bei- 
trat, das Befagungsredht daſelbſt durch Kreistruppen *). Bappen- 
heim hatte zwar noch am 25. November dem Kurfürſten einer 
Plan vorgelegt, wie das reiche Nürnberg ohne Schwertftreich- 
noch lange Blodierung binnen 5 oder 6 Wochen eingenommen 
werben Könnte), und Ende November Iagerte ſich Tilly wirt: 
lich vor der Stadt. Aber ſchon am 4. Dezember zog ev ab, 
unter SHinterlaffung einiger Veſahungen im  nitenbergifchen 
Landgebiete. Er nahm noch die Feſte Wulzburg umd ließ 
dann feine Truppen, während er felbft in Nördlingen blieb, 
Winterquartiere im Ansbachiſchen beziehen. Bier Regimenter 
wurden nad} ber Oberpfalz, die bedroht fjien, entfandt, Bappen- 
Heim aber (23. Nov) vom Nurfürften mad) feinem Antrage 
beauftragt, mit Truppen, bie, er ſich größtenteils erft werben 
mußte, an der Weſer und Elbe „eine nügliche Diverfion“ im 
Rüden des Feindes anzuftellen). Sein Begehr um 300 000- 
Taler zu biefem Zweck warb jebod) von Magimilian mit dem 
Rate abgefchlagen, daß er in Köln 100000 Taler aufnehmen 
möge *). Diefer heißblutige Feldmarſchall „brachte täglich ſolche 
feltfame und faft unerhörte Anſchlage und Imprefen auf bie 
Ban“, daß der ihm unterftellte Gronsfeld fid) „hundert 
Meilen von Sinnen“ wünfgte. Wenn Morimilian feinen Di- 
verfionsplan fo freudig aufnahm, geſchah e8 wohl zum Teil 

N» Aretin, Gtantsomträge, ©. 37. 

2) Sonnenleitner, £ 1117. Beahienewert if das Guicchten 
des Dr. Zufpelein, ber im Gtabtrat nachgiebige Haltung enipfahl; bei 
d. Godena. a. D.I, 112-116. 

8) Über diefe [. Sonnenteitner, £. 112—125; Rödt I, 101. 

4) Unb mit dem Hinweiß, daß in der Kaffe des Generalfommiffäre- 
d. Berdenfelb Geld vorpanden fi. M. aus Donauwörth an Pappenkeim 
1631, 14. Dez. Camerariana ZLYI, nr. 32. 
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aud) defhalb, weil er in eine Unterordnung des Selbftberußten 
und Eigenmächtigen unter Tilly fein Vertrauen hegte. Pappen · 
Heim hoffte durch fein Auftreten im Norden einen ziemiichen 
Zeil der Sachſen und Heſſen von Oberdeutfcland ab und auf 
ſich zu ziehen und fand allerbing8 Gegner in Hülle und Fülke, 
beſonders nachdem es ihm (14. Ianuar) gelungen war, den Feind 
vor Magdeburg, wo Wolf Manzfeld mit Baner bereits wegen 
ber Übergabe unterhanbelte, zu vertreiben *) und ihm 60 feichte 
engliſche Gefdüge abzunehmen. Nun bedrängten ihn ber Land- 
graf von Heffen, der Herzog von Weimar, Georg von Lüne- 
burg, die Herzoge von Mecklenburg, Baner, Tott, der mittler- 
weile gelandeie Hamilton u. a. Das ganze Land, Waſſer 
und Erbe, nur den Himmel nicht, habe ich zum Feinde, ſchrieb 
er ruhmredig an ben Kurfücften. 

Fir Vaiern ſchlug jept bie Stunde, da es bie bitteren 
Früchte feiner Tonfeffionellen Politit erntete. Frantreic), bie 
einzige Macht, die im Stande und geneigt geweſen wäre, es 
in feinec Bedrängnis zu fhirmen, war der Verbündete eben 
des Feindes, der e8 bedrohte. Wir Haben gehört, daß Stütt- 
ners Hilfsbegehren am franzöfifchen Hofe abgelehnt warb 
«4. ©. 381). Im Juli war St. Etienne, P. Joſephs Schwager, 
nad) Deulſchland geſchickt worden), um Maximilian zu ger 
winnen, daß er mit Kurſachſen, als dem Haupte der deutſchen 
Proteftanten, ein gütliches Ablommen zu treffen verfuche, Die 
Creigniffe Hatten dieſen Plan überholt und Hatten Richelien 
den Boden zur Anfegung feiner Hebel noch mehr geebnet. 
Charnace (31. Nov.) und St. Etienne wurben nun nach Mün- 
chen geſchickt, um das large angeftrebte Ziel, bie bairifche 
Neutralität gegen Schweden, zu erreichen. Richelieu ließ dem 
Kurfürſten vorftellen, wie vorteilhaft es für ihn fein würde, 

1) Bgt. aud die Blugfgeift: „Baarfafter Berldt, Bas maſen 
Foppenpeim . . . Magdeburg entfeget 

2) Seine Snfrution dom 10. Zuli 1aı veröffentlichte Fagniez, Revue 
hist. XXVILI, 791. und Le Pöre Joseph et Bichelien II, 494. Zum 
Jolgenden vgl. Stumpf, Liga, 2971 ; Dropien, Gufav Adolf II, 2721. 
493. 495; Gindely, Gefh. b.30jäßr. Sriegs in brei Xbtlgen. II, 226—238 
u.286f.; Fagniez, Le Pöre Joseph I, 575f. 
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wenn der Kaifer und Schweden allein auf dem Plan blieben 
und er mit dem Heere der Liga zulegt den Ausichlag geben 
tönnte. Nur um den Preis biefer Neutralität wollte mar 
von ber franzöftfchen Vermittelung für einen allgemeinen Frie⸗ 
den willen, die Maximilian wünfgte. Nie vielleicht hatte ſich 
Marimilian in feiner wehfeloollen politifhen Laufbahn vor 
eine peinlichere Entſcheidung geftellt geſehen. Im feiner Treue 
gegen Kaiſer und Reich Hatte ihm weder die Zurüchziehung ber 
Taiferlicen Truppen warfen gemacht noch die Wieberberufung 
Wallenſteins, von ber er ſich nichts Gutes verſprechen konnte 
und bie man von frangöfifcher Seite nicht verfäumte als Schred- 
mittel zu benutzen ‘). Neutralität gegen Schweben hieß Preis- 
gebung bes Kaiſers. Troßdem rieten feine zu Gutachten aufs 
geforderten Theologen und Räte dazu, da die Ablehnung nur 
zur Folge Haben würde, daß NKaifer und Liga miteinander 
du Grunde gingen. Um über bie militärifche Lage volle Mar- 
heit zu gewinnen, beſchied ber Kurfürft im Dezember Tilly 
und Aldringen zu einer Beratung nad Donamvörth. Die 
traurigen Einbrücde, mit denen er von dieſer Zufammenkunft 
zurücklehrte, fcheinen feinen Entſchluß geveift zu Haben. Schon 
begannen von Eger her Schweden und Sachſen Vorftöhe in bie 
Oberpfalz. Den „armen pilgrimirenden Nimmer-Till“ aber ließ 
ein zu Heibelberg (1632) erſchienenes Spottblatt Magen: „Ad 
daf mein Nam’ und Ruhm, mit meiner Geifter Willen, im 
tiefften Zethefluß ſchon wäre dieſe Stund' verfentet!* Daß 
dies nicht an Übertreibung fitt, zeigt ein aus dem bairiſchen 
Lager ftammendes Gutachten über die militärifche Lage *). 
Wiewohl Til, Heißt es Hier, jept an ber Gegenwart feines 
Fürften ſich evas erquidt unb erfreut Habe, merfe man ihm 
wohl an, daß der vorige Vigor nicht mehr vorhanden, er fei 
„ganz perpfeg und gleichſam perso, in consiliis ganz 


1) Richelieu, Mömoires VI, 544. 

2) 6t:®. 7/12. Ce wurde, wie «8 Ideint, Donnerkberg nad Wien 
mitgegeben, follte aber bem Raifer, um biefem keinen zu tiefen Ginklid in 
die Iigifife Maätlofigteit zu gewähren, nicht mitgeleilt werben. Der 
Bert. iR wohl in einem boirijchen Kriegelommiffär ober Rriegerat zu fuchen. 
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terefolut, weiß ihm nicht daraus zu Helfen, Kommt bon einem 
proposito aufs anbere, fontfudiert nichts, fieht bie großen 
Diffikultäten und Egtremitäten, befennt aber diserte, daß er 
feinen Rat noch Mittel wife" Wenn er auf dieſe Dinge 
zu reben komme, gehen ihm ftet3 bie Augen über. Die an- 
deren Generale bei der Armada, beſonders derzog Rudolf 
Marimilien von Sachen, taugen nicht viel, abgefehen von 
Aldringen, von dem man aber feine Stunde ſicher fei, wann 
er abberufen werde. Gronberg fei erft angeftanden und noch 
jung, bie Truppen ganz heruntergelommen, matt, krafilos, ab⸗ 
geriffen. Vor zwei Monaten fein fie überhaupt nicht zu 
brauchen, und mit diefem Volk eine Schlacht zu liefern oder 
die lethokſchen Länder zu verteidigen, fei nach Tillys und 
Mbringend Crfläcung ımmäglid. Gin nach ben einzelnen 
Ducdrtieren georbnetes Verzeichnis des Kriegsrolles zählt 10172 
Mann Ligiften und 9550 Mann Kaiferlihe im Reich ') (ab- 
geſehen von der faiferlihen Hauptmacht in Böhmen). 
Schweren Herzens entfchloß ſich Waximilian, nochdem er 
mod am 19. Dezember einfeitige Neutralität für die Liga ab- 
gelehnt Hatte, bie Rücficht auf den Keiſer fallen zu laſſen 
und für ſich felbft und die Liga zu forgen. Am 24. Dezember 
legte er ber Frangofen den Entwurf eines Vertrages vor, 
wonach die Liga neutral bleiben, Guſtav Abolf dagegen deren 
Mitgliedern bie eroberten Sande zurüctgeben, ihm weber bie 
Kur mod) das pfelziſche Land beitreiten, Den noch in Deutfch- 
land zerftreuten taiferfichen Truppen aber den Rückzug nad) 
Oſterreich geftatten follte. Selbft Charnacs Verlangen, daß 
Mannheim, falls die franzöſiſchen Truppen vorrüdten, diefen 
eingeräumt würde — es war danals noch nicht in ſchwe⸗ 
diſchen Händen —, wagte ber Kurfürft nicht abzuſchlagen. 
Dabei war er ängftlich bemüht, einerjeits mit feinen Kigifti 
ſchen Genoſſen im Einklang zu bleiben, anderfeit das Ver⸗ 
ledende, das fein Entſchluß für den Kaifer Haben mußte, fo- 
weit ald moͤglich zu mildern. Seine Genoſſen ber Riga hatte 
er auf 14. Dezeniber zu einem Bundestage nad) Ingolftabt 
1) St⸗A. a. a. O. 
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berufen. Als bairiſcher Kommiffär trat dort der Ingolftädter 
Statthalter, Graf Werner von Tilly, ber Neffe bes Feldherrn, 
auf. Der Kaifer lie durch Queftenberg gegen die Neutralität 
und franzöfifche Vermittelung ſprechen. Da die Berfammlung 
außer von Baiern nur von minder mächtigen Bundesgliedern 
beididt ward, hatte es feine große Bedeutung, daß ihr Ab- 
ſchied vom 4. Januar 1632 befagte, die Liga folle in Ver- 
bindung mit dem Kaiſer Frankreich um feine Wermittelung 
erfuchen. Doc) fahen auch bie mächtigeren geiftlichen Bundes- 
fürften ihr Heil nur bei Frankreich. Trier ftand bereits unter 
Frankreichs Schug. Daß es ſogar Ehrenbreitftein den Fran- 
zofen ausfieferie, fand Moimilian „zum Erbarmen* i). Köln 
verhielt ſich anfangs fo, daß Marimilian Bitter rügte, bie 
kölniſchen Räte wollten ihn das Odium für fie tragen laſſen. 
Dann hatte aber eine Beratung ber geiftlihen Fürſten in Köln 
zur folge, daß der Biſchof von Würzburg im Namen der Liga 
zu Riche lieu nad) Me gefchidt wurde, wo er vom 25. Januar 
6i8 7. Februar weilte und von Richelieu den dringenden Rat 
erhielt, auf bie vorgefälagene Neutralität einzugehgn. 

An den Kaifer fandte Marimilian feinen Geheimrat und 
Oberſtlanzler Joachim v. Donneräberg °), um diefem die Lage 
in feinem Sinne vorzuftellen. Durch Charnact habe Krant- 
reich ben Ligiften feine Hilfreiche Hand geboten. Durch ihn 
fei er über bie Abſichten Schwedens unterrichtet. Guſtav Adolf 
habe die Neutralität der Liga gefordert. Im falle der Ver- 
meigerung werde er eine Konföberation mit England ſchließen, 
werbe nad) Kräften auf bie Reftitution des Pfalzgrafen him 
arbeiten unb werbe, noch mehr gereizt, Vaiern angreifen. 
Da man nicht in ber Lage fei, einem folchen Angriff zu wider- 
ſtehen, befinde ſich der Kurfürſt in größter Perplexität. Die 
Eroberung von ganz Baiern fei nicht aufzuhalten, die Feſtung 
Imgofftabt werben die Schweden feitwärtß liegen faffen unb 
erft angreifen, wenn fie fid) des ganzen Lendes bemädtigt 

1) 1688, 29. Iufi an feinen Bruder in Kin; Stumpf, Lig, 
e. 312. 

2) Inftruttion für bien vom 10. Jan. 1632; &t..M. 7/12. 
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haben. Dagegen würbe bie Annahme der Neutralität ber 
fatholifchen Ständen Beit verſchaffen fi etwas zu erholen. 
Auch rechne Maximilian darauf — bies follte aber der Ge- 
fandte nur vorfichtig zu verftehen geben — daß ſich die Zeiten 
noch fo fdiden und Schweben oder feine Verbündeten felbft 
dazu Anlaß geben werden, daß er die Neutralität mit gutem 
Fug fündigen könne. Übrigens habe ja ber ſpaniſche Gefanbte 
— ſicher mit Wiffen und Willen des Kaifers — dem Kur- 
fürften von Sachſen einen Neutralitätsvertrag nur zwiſchen 
Sadjfen und dem Kaifer vorgeſchlagen. Habe der Kaifer babei 
allein auf die Sicherung feiner Erblande gefehen, werbe er 
der Liga nicht verdenfen, wenn fie für ihre Länder jorge. 
Das Zuftandefommen de3 vom Landgrafen Georg von Heſſen 
vorgefcjlagenen SFriedensfonventes in Mühlhaufen *) möge vom 
Kaifer eifrig betrieben, als Vermittler bafelbft aber nicht der 
König von Spanien vorgefcjlagen werben. Wiel beffer eigne 
ſich dazu der König von Frankreich, der mädjtig, bei den 
Proteftanten ſehr angefehen und als rex christianissimus 
ſicher nicht gefonnen fei, Die latholiſche Sade im Reiche ſchä- 
digen zu faffen. Das Bebenten, daß ja Frankreich mit feiner 
Xrmada auf Reichsboden gerückt ſei und fich unlängft Moyen- 
wid? bemäcjtigt habe, folle dem Kaiſer ausgeredet werden. 
Was Frankreich eigentlich beabſichtige, fer ihm allerdings nicht 
befannt; er habe — jchrieb der Kurfürft felbft an den 
Rand der Inſtrultion — auch durch mehrfache Zumutungen 
aus St. Gtienne nur das eine herausbringen fönnen, daß 
fein König ſich dem Rhein nähern wolle. Er Babe aber 
dem frangöftfchen Gefandten nicht verhehlt, baf nad; ben Ab- 
machungen des Regensburger Tages der Handel wegen ber 
Stifter Mey, Toul und Verdun auf eine beſondere gütliche 
Verhandlung geftellt worden fei, und daß er Tieber geſehen 
hätte, daß vorher von beiden Seiten feine Tätlichfeit verübt 
werde. Bezügfid der franzoſiſchen Mliang, bie nur für den 

1) Auqh die beiden proteftantifgen Rurfücften waren des Krirges 
— und erſuchten Febt) Sachweden, Friedenbverhardlungen ein 
mieiten 
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äußerften Notfall geſchloſſen und der alten Freundſchaft mit 
dem Kaifer nadjgefegt fei, wurde nun aud) bemerkt; Baiern 
wäre nicht zu Diefem Schritie gepmungen worben, Hätte ihm 
Spanien tatkräftig Hilfe geleiftet. Auch jept fnnen alle 
Stände der Liga längft vom Feinde überzogen und in Grund- 
verberbt fein, bi8 von Gpanien Hilfe erfolge. Auch die päpft- 
lichen Subfidien von monatlich 10000 Kronen fein nur auf 
ein Jahe und folange die apoftolifhe Kammer fie erſchwingen 
könne und andere Ausgaben dadurch nicht verhindert würden, 
bewilligt. Der Kaifer möge bedenken, ob man die Schweden 
damit ſchlagen Tonne. 

Der von Frankreich und Baiern geftellte Neutralitätsantrag, 
aber, über den im Januar Eharnace und der Marquis von 
Breze in Guftao Wolfe Hauptquartier Mainz mit dieſem 
unterhanbelten, fcheiterte an deſſen Weigerung, die franzöfiſchen 
Bebingungen anzunehmen. Hatte fid der Schwebentönig fegon 
bei ben Verhandlungen in Bärwalde den franzöfiichen Schlingen 
zu entwinden verftanden, fo war er jegt in feinem gehobenen 
Siegesgefühl noch weniger geneigt, ſich von den auf feine Er⸗ 
folge bereits etwas eiferfüdhtigen Franzoſen ins Schlepptau 
nehmen zu Iaffen. Schon war Nidelien mit 20000 Mann 
nad) Me gerüdt, zwang Lothringen zur Devotion, warf be- 
heheliche Augen nach dem Rhein. Guftav Adolf wollte weder 
ein Vorrücken ber Franzofen in das Elſaß dulden noch bie 
eroberten Sande ber Liga gänzlich räumen, Nur fo weit ver- 
ftand er fid) dazu, ala biefe den Gröbilchöfen von Trier und 
Köln und dem Kurfürften von Baiern in der Aheinpfalz ge- 
hörten, aber aud) diefes Zugeftänbnis warb davon abhängig 
gemacht, daß die Liga ihrerſeits alle proteſtantiſchen Gebiete 
räume, bie feften Plähe, bie fie in Riederfachfen noch in Hän- 
den habe, hecausgebe und nicht mehr ala 10—12000 Mann, 
auch diefe nicht an einem Plage gefammelt, unterhalte. Der 
ſchwediſche Neutralitätsgegenvorfchlag ’) befagte ferner, daß 
alle Reicjöftänbe, bie e8 wünſchen, ſich unter Schwedens Schub 


1) St.A. 7/12. Bol. Khevenpilfer XII, c. 7I-74. 
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begeben bürfen und daß Schweden fi den Angriff auf ben 
Bilhof von Bamberg vorbehalte. Frankreich verfpeicht der 
Liga, daß Diefe Neutealität beobachtet werde, im Kalle ihrer 
Berlegung durd) die Liga wird es ſich auf die Stite Schwe- 
‚tens ftellen. 

Binnen vierzehn Tagen warb von Marimilion Erklärung 
«auf diefe Artikel gefordert, auf fo lange aber am 20. Januar 
1639 BWaffenftilftand zwiſchen Schweden und der Liga ab— 
geſchloſſen. Die Fortſetzung der begonnenen Belagerungen 
und Blotierungen behielt fid); Guftan Adolf während biefer 
Zeit vor. Indem er am 20. Januar von Höchft aus feinen 
Feldmarfhall Hom über biefe Wendung unterrichtete, wie 
‚er ihm an, dafür zu forgen, daß nicht Pappenheim mit feinen 
Truppen fich mittlerweile aus Weftfolen und bem Stift Magde- 
burg zuräciehe, nod) baf die bairifehen und ligiftifdyen Truppen 
aus Böhmen zurückgezogen würden '). 

Küttner war nad) Vicq gefandt worden, wo ber König 
von Frankreich) weilte. Dieſem erklärte der König: einer der 
-Grünbe, warum er fo weit vorgerüdt, fei, dah er Baiern im 
Rotfalle Hilfe bringen wolle. Trop ſchöner Reben durchſchaute 
der Gefandte, daß frankreich auf keinen Fall mit Schweden 
brechen wolle *). 

Im Wien hatte Donnersberg einen ſchweten Stand. Am 
28. Januar mahnte der Kaiſer bie ligiftſchen Stände cin- 
dringlich von der Neutralität ab und erließ — was Marimi« 
Jian noch mehr verftimmte — den Befehl, daß alles faifer- 
fiche Kriegevolt, das noch im Reiche war, in bie Erblande 
‚abgeführt werde. Gegen Maximilian felbft ſprach der Kaifer 
(4. Febr) die Hoffnung aus, daf er auf die Neutralität nicht 
‚eingehen iwerbe, habe er es aber ſchon getan, daß er Den Ber- 
trag nur unter den Vorbehalten annehmen werde, welche die 
Pflichten eines Reichefürſten mit ſich bringen. Cr forberte 

1) St=l. 7712. Bl. „Copia Schreiden 2. M. zu Schweden, ans 
Tangent ben 14tägigen Gtillfanbt . . . geben an Herm Felbmarfefait 
+Suflad dorn auf Höcht 10. Ian. 1692“. 

2) Berigt Rüttnerg vom 14. Jan. aus Bir. Gt-M. 7/12. 
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eine beftimmte Erklärung, daß ihm bei einem Angriff auf feine 
Lande Hilfe aus dem dieiche nicht verweigert werde 2). 
Während der Waffenruhe fiel nun ein Schreiben Marimi- 
lians an Pappenheim mit ber Weifung, die Diverfion in 
Niederſachſen fortzufegen, in Guſtav Adolfs Hände, ward von 
dieſem als Bruch des Waffenftillftandes betrachtet, und gab ihm 
Anlop fich nicht mehr daran zu Binden 2). Marimilian aber er- 
hielt um diefelbe Zeit von Pappenheim, dem er e8 am 6. Januar 
als hochſte Notdurft bezeichnet hatte, daß er wieder beraufrüde, 
die Nachricht vom Entfage Magdeburgs. Das wirkte wieder 
ermutigenb, und bie von Schweden angefonnene Preisgabe der 
Kigiftifchen Bundesgenoffen, befonders von Mainz, Würzburg, 
Bamberg, erſchien unannehmbar. Dazu fam die glückliche 
Ausführung des von Guſtav Adolf angedrohten Angeiffes auf 
Bamberg (10. Febr.), wo nun bie Schweben eine ftarfe Truppen- 
macht tonzentrierten. Rod) am 29. Januar Hatte Magimilin 
an Donmersberg gefchrieben, er werbe in feiner Notlage ge- 
zwungen fein die Neutralität anzunehmen. Jett entſchloß er 
fich, fieber das Außerſte aufs Spiel zu fegen, er befahl Tilly 
gegen Bamberg zu rüden, ließ durch Donnersberg in den 
Kaifer dringen, daß Albringen und Gallas angeiviefen wir- 
den, fich zu diefem Angriff mit Tily zu vereinigen, und er- 
fuchte den Sailer und die Infantin zu Brüffel, durch ihre 
Truppen ben Schweden am Rhein fo ſtark zugufegen, daß 
diefe nicht Zeit und Luft hätten, fi) vom Rhein aufwärts 
zu wenden ®). Wenn bie Verhandlungen im März in Frant- 
fürt noch einige Zeit forigefegt wurben, geſchah das von bei- 
den Seiten nur zum Schein *) und um Zeit zu gewinnen 


DEM. aaO. 

2) Droyfen, Gupa Adolf II, 493. Nach Khevenhiller XII, 
©. 76 enthielt das aufgefangene Schreiben 100000 Taler in Wethſeln 
für neue Werbungen. 

3) Gt-M. a. a. O, beſ. M. an Donneröberg 12. u. 16. Gebr. 

4) Kuh Guſtav Adolf ſchrich am 23. März aus Kipingen nadı 
Mainz, man möge em bairiffen Mögeorbneten im Punkte der Neutralität 
Gemeigtpeit zeigen, aber nichts fließen; er Yoffe ven Schiug mit Ziün 

— Baier. V. % 
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Im ſelben Monat tagten die ligiſtiſchen Genoffen des ſchwä- 
Bifchen Kreifes, die außer Baiern allein von den Schweberr 
noch nicht angegriffen waren, zu Mindelheim. Marimilian 
ließ fie durch Woltenftein und die Hoflammerräte Dr. Wämpel 
und Paul Mayr zu Rüftungen auffordern und erlangte auf 
wiederholtes Drängen ihre Zufage, auf zwei Monate 9000 
Mann 3. F. und 2500 5. Pf. ins Feld zu ſtellen. Es war 
bie legte Verfammlung der Liga. Marimiltan felbft rüftete 
nach Kräften und ließ dem Kaifer durch Dommeröberg ent- 
‚bieten, ev werde an feiner Seite außharren, wenn nur auch 
er feine Rüftungen energiſch betreibe. 

Am Wiener Hofe beſchloß man die Ohnmacht der Liga 
zu bem Verſuche zu benußen, ben Kaiſer wieder zum alleinigen 
oberften Kriegsherrn im Reiche zu erheben und zugleich die 
fatholifchen Stände in die ſpaniſchen Intereſſen zu verflechten. 
Im Februar hatte der Kaifer dutch Donmersberg Baiern ein 
fechsjahriges Bündnis unter Einbeziehung Spaniens unb ber 
getreuen Stände des Reiches vorgefhlagen '). Die Biele follten 
fein Guſtav Adolfs Vertreibung aus Deutſchland und bie 
Waffenniederlegung feiner Verbündeten. Der Kaifer jollte in 
Deuiſchland der oberfte Kriegehert fein. Bis Pfingſten follten 
die Veitritt8erlärungen erfolgen. Am Münchener Hofe aber 
war man überzeugt, daß Baiern unter den Katholiken feinen 
anderen „aemulum“ habe ald Spanien. Man glaubte zu 
wiffen, daß dem Könige von Spanien durch Spinola und feine 
Näte ſchon Längft beigebracht worben fei, bie Erhaltung feiner 
Monarchie fiege am Rhein und im Beltfin. Dazu kam, daß 
der Pfalzgraf von Neuburg mit feinen Prätenfionen auf die 
Kur bei Spanien Unterftüpung fand*). Das Vündnisprojekt 
felbſt zu machen. Amel Oxenstiernas Skrifter I, Nr. 557. gl. dert 
aud) über die beirifgen Reutralitätsverpandlungen Nr. 566. 

1) St·a. 7/12. Der Bndnisentwurf trägt das Patum: 14. Febr. 
1692. Nah Ginbely I, 298 follten auf Frankreich, der Papſt, Be- 
medig, Parma, Eostana, Lothringen für den Bund gegen Gätoeben ger 
ionnen ierben. Der Baier vorgelegte Entwurf im Gt. enthält 
davon nichts. 

2) StR. a. a. D. 18. hebt 
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ſcheiterte ebenjo wie der kaiſerliche Verſuch einer Annäherung 
an Frankreich. 

Am 1. März entjandte Marimilian einen zweiten Ge— 
fandten nad) Wien in der Perſon des Hofrates Mar Kur 
von Senftenau. Cr follte den Raifer darüber beſchwichtigen, 
daß er zu den beim Könige von Schweden anweſenden Ge- 
fandten auch jemand abgeorbnet Habe. Die definitive kaiſer⸗ 
fie Antvort auf Donneräberge Merbung erging erft am 
15. Mär. Troh aler Treue- und Devotionerflärungen, bie 
& darin, würde bie Neutralität tatſächlich eine höchft gefähr- 
liche Abfonderung dev Glieder von ihrem Haupte bedeuten. 
Marimilian erlaubte fi) dazu die Randbemerkung: nur der 
Kaifer felbft habe jeine Zwangslage verſchuldet, da ec fo viele 
feiner Truppen aus bem Reiche abführen fie, daß man bem 
Feinde nicht mehr gemachfen war ?). 

Mittlerweile Hatte Wallenfteing Name, der Offizieren und 
Soldaten Reichtümer verſprach, feinen alten Zauber bewährt. 
In wenigen Monaten hatte er ein Heer von 40000 Mann 
beifammen und num erfolgte (13. April) auf einer zu Göllers-⸗ 
dorf (zwiſchen Wien und Znaim) mit dem Fürften Eggenberg 
veranftalteten Zufammentunft feine befinitive Anftelung als 
Generaliffimus nicht mur des Kaiſers, fondern — gegen bie 
Zuſicherung großer fpanifcher Subfidien — aud) der Krone 
Spanier *), die zulcht immer wieder auf ihn als ben einzigen 
Netter in der Not hingewieſen hatte. Aber Die Bewilligungen, 
die ihm der Minifter im Namen des Kaiſers gewähren mufte, 
erhoben den Unerfättlihen zum militäcifch-politifcjen Diktator. 
Die oberfte Kriegsgewalt über die kaiſerlichen, ligiſtiſchen und 


DEM. a0. D. 

2) Id nehme diefe Auslegung Wolfgang Migaels an (Wallenfteins 
Bertrog mit bem Raifer 1632, Sin. Zeitfhr. N. $. LIL, 6. 38f), 
twietooßl if im dem Mutbrude Gachettit: „Gen. ter Kaifaligen und 
tarpolifgen Kriegsvötfer in Deutfchland“ die tatfolifgen nicht mit 
Micjael (6. 408) auf bie fpanifen, ſondern im Ginfang mit dem 
Spradgebraude der Zeit auf bie figlfifgen Lruppen beute. Das folgente 
Derupt auıf dem überzeugenden Ausfärungen Ticae, 
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ſpaniſchen Streitfeäfte ward nun, felbft auf Koſten des Kai 
fers, in feinen Händen fongentriert: in Bezug auf Verwen— 
dung ber Truppen unb ihre inneren Berhältmifie follte ber 
Kaiſer nichts mehr zu fagen haben. Der ehrgeizige junge 
König Ferbinanb wurde vom Here ausgejchloffen. allen 
ftein erhielt das Recht zu felkftinbiger Verhandlung mit dem 
Feinde, vielleicht fogar zum Friedensſchluſſe — natürlich nicht 
in dem Sinne, daß er gegen Wünfche und Intereſſen des 
Kaiſers handeln durfte. Er erhielt die Zufage auf ein öfter 
reichiſches Erbland und in deren Erfüllung warb ihm ſchon 
am 16. Mprif das ſchleſiſche Fürftentum Glogau pfandiweiie 
übertragen. Seine Rechte auf das verlorene Medlenburg 
follten aber darunter nicht leiden, vielmehr im Unwerſalfrieden 
anerkannt werben. Das „höchfte Regal“, das ihm von den 
offupierten Ländern zugeſprochen warb, bebeutet nichts an- 
dere als bie Kurwirde Wallenftein allein durfte über fon- 
fisgierte Giter verfügen —- in bezug auf Qermögen war 
fogar bes Kaiſers Begnadigungsrecht ausgeſchloſſen. Endlich 
folkten ihm zu Kontributionen und zu den Minterquartieren 
feiner Truppen auch die faiferlihen Erblande offen ftchen. 
Mit diefem Abkommen war die Wefriedigung feines ungemeſ- 
jenen Ehrgeijes „foaufagen kontraltlich feftgelegt“. 

Für Vaiern und die Liga fiel befonders ins Gewicht, daß 
Ballenftein ermädjtigt wurde, weder Heerführer noch Truppen 
zu dulden, die ihm nicht unterftellt wären. &o erreichte ber 
Kaiſer auf diefem Wege, was er durch den Baiern vor- 
geſchlagenen neuen Bundesvertrag nicht zu erzielen vermocht 
hatte. Indeſſen zeigen die Ereignifie, daß Wallenſteins Ober- 
befehl über die figiftifhen und bairiſchen Truppen von beiden 
Seiten dahin verftanden wurde, daf er ihm nur zuftand, 
folange die beiden Heere vereinigt kämpften. 

Morimilian mußte geſchehen laffen, was er night Hin 
dern fonnte. So umvilltommen ihm bie neue Wendung 
war, er hatte anfangs den beften Willen, dem gemeinfamen 
Intereffe zuliebe alles Vergangene zu vergefien. Durch 
Tonnersberg hatte er (4. Febr.) dem Kaiſer entbieten Lafien, 
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in fo großer Not und Geſahr müſſe er Walleufteins Rüd- 
becufung wohl gefehehen laſſen, befinde ſich aber durch die- 
felbe „nicht wenig graviert“, ba er ber Meinung gewefen, 
fie Hätte nicht ohne Zuftimmung des Kurfürftentollegs erfolgen 
follen '). Im den ganzen Umfang dev dem Generalifiimus 
gewährten Prärogative ift er feinesfalls eingeweiht worben. 
Da Wallenſtein anfangs verfhmähte, mit ihm in Korreſpon- 
benz zu treten, ließ ev Eggenberg durch Donneräberg in Wien 
erſuchen, ihn dazu zu veranfaffen. Da aber eine birefte Kor- 
reſpondenz zwiſchen ihmen wegen des dom Friedlander beanz 
fpruchten Bräbikates Medienburg nicht ftattfinden könne, follte 
ihr Verkehr durch Tilly vermittelt werben 2). Diefer begrüßte 
Wallenfteins Rüdberufung, die ihn „einer großen Vürde und 
Laboriats“ enthebe, wenigften® nad) außen mit Freude. An— 
fang März rückte er, mit Aldringen vereint, wieder ins Feld, 
dem von ben Schweden zuletzt angegriffenen Genofien der Liga 
zu Hilfe. Die bisher preisgegebenen Bundesftände an Main 
und Rhein Gatten über feine Strategie bittere Klagen erhoben, 
die Maximilian zu einer Verteidigungsſchriſt ) und wohl aud) 
Tilly zu biefer Angriffsbewegung veranlaßten. In heißem 
Kampfe zwang Tilly den ſchwediſchen Felmarfhall Kom am 
9. März die Stadt Bamberg und in den nächſten Tagen auch 
das Land zu räumen‘). Bei der Verfolgung am 10. März 
wurden fünf Megimenter ſchwediſchen Fußvolts „ganz ger- 
trümmert“, aud bie Reiterei arg mitgenommen, bem Feinde 
an Toten und Gefangenen ein Verluft von 3—4000 Mann 
beigebradjt. Auf bairiſcher Seite blieb unter anderen Offizieren 


1) Camerariann T. XLVI, n. 54 u. 56. Zugleich hatte Donnertberg 
zu Bitten, baß bem Kurfürften, falle die beiben Pfafzen verloren gingen, 
Oberöfeeich wieber eingeräumt werde. 

MM. an Donnerdberg 9. Gebr. EtM. 1,12. Epäter if} ber 
Kurfürft doch mit Wanenfein feisft in Korreſpondenz getreten, wobei er 
ihm zwar nicht das Präbifat von Medienburg, aber bie Anrede: Hochgebo · 
vener Zürf, infonder® ließer Ofeim! gewährte. &o u. a. 1883, 5. Yan. 
Haltwig I, Rr. 18. 

3) Theatr. Europ. II, 465. 

4). def. Tillys Bericht bei Du dik, Waldftein, S. Inöf. 
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der Oberſt Graf Albig von Sul. Mochte fih auch Horn 
teöften, e& fei „Gottlob Tein Hauptroert“, fo war es dod) bie 
erfte Niederlage der Schweben auf deutihem Boden. Im 
Tillys Feldherrnlaufbahn freilich auch der Ichte Lichtblid. 
Die Baiern nahmen noch das weimarijche Königsberg, das 
niebergebrannt warb, und machten einen Vorſtoh ins Wurz ⸗ 
burgiſche. Schon beim Anmarſch auf Bamberg hatte Tilly 
für fpäter an einen Angriff auf Eger gedacht und bei Wallen- 
ftein beantragt, daß ich im Notfall Gellas mit ihm vereinigen 
möge. Wallenftein hatte zugefagt, daß Gallas Eger angreifen 
und bie Oberpfalz ſchonen folle. Doch durch Tillhs Sieg 
über Horn ward num Guftav Adolf nad) Franken zuriid- 
gerufen. Am 15. März von Frankfurt aufgebrochen, vers 
einigte ec ſich in Schweinfurt mit Horn, nahm am 21. Rücn- 
berg, drängte Tilly duch feine Übermadt aus den Bam— 
berger und Nürnberger Gebieten in die Oberpfalz zurüd. Dort 
wartete Tilly nahe der böhmischen Gränze auf das Eintreffen 
bes Generals Gallas mit den verjprochenen 5000 Pferden. 
Diefer trat jebod „aus hochwichtigen Urſachen“ erft am 
27. März, als fid) Tilly wieder von der Gränze entfernt 
hatte, feinen Marſch an. Am 1. April ſchrieb der Kurfürſt 
an Wallenftein, ofme ihm Vorwürfe zu machen, dak nur 
2000 Pferde ſich genähert hätten, während doch eine über 
5000 Pferde hinausgehende Hilfe fee willkommen fein würde 1). 
Später klagt er, daf nur 20 Kompagnieen meift neu geworbene 
Reiter unter Oberftfeutnant Tournaboni gefommen feien, bie 
er ſelbſt aus dem Ingofftädter Zeughaufe- erft als Artehufiere 
augrüften mußte *). 

Suftav Adolf aber beſchloß, nachdem ex in dem Kur 
fürften von Mainz das eine Haupt der Liga bezwungen hatte, 
nun den Srieg in das Sand jenes Fürften zu tragen, ber 
noch mehr als der Mainzer Haupt umd Seele des Tatholifchen 

1) 2gl. Tubit aa. D. ©. 389f. m. 3971. Huber V, 40, 
Anm. 2, bemerkt gegen Klopp, daß eine ſchlimme Abſicht Wollenkens 


Sier nit emoiefen fi. 
2) „Discs“; v. Aretin, Ausw. Brh, ©. 337. 
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Yundes war, der ihn überdies bei den jüngften Neutralitäts- 
verhandlungen durch feine zweideutige Haltung aufs neue ge- 
zeigt Hatte *). Gr dadjte nicht anders, als daf er durd; einen 
Stoß ins Herz der Liga auch die ganze Madıt Ofterreichs 
auf ſich ziehen werde *), und nahm die Richtung auf Donau- 
wörth, den Schlüfjel Baierns. Tilly hatte eher erwartet, daß 
der Feind gegen ihn in der Oberpfalz oder die Kaiferlichen in 
Böhmen ziehen würde. Noch als er am 1. April von Neumarkt 
gegen Sübweften aufbrach, war er darüber im Zweifel und dachte 
wiſchen Ingofftadt und Beilngeies eine beobadhtende Stellung 
einzunehmen. IS aber Darimilian, der bie Landwehr aufgeboten 
hatte, am 4. in Ingolftadt eintraf und fid) mit Tilly und 
Mdringen beriet, konnte man über den Anmarſch des Feindes 
gegen Beiern nicht mehr im Unklaren fein, befchloß daher, 
am 5. gegen Neuburg und weiter auf Donauwörth zu rücken. 
Aber ſchon war es zu fpät, ſchon waren die Schweden von 
Weißenburg und Monheim her vor Donauwörth eingetcoffen. 
Auf der Feſte Wülgburg Hatte ſich der boiriſche Verteidiger, 
Graf Philipp von Pappenheim, auch durch die Drohung, daß 
fein benadjbartes Stammfchloß dem Erdboden gleich gemacht 
würde, nicht zur Übergabe beftimmen faffen. In Donauwörth) 
lag Herzog Rudolf Marimilian von Sachjen- Lauenburg mit 
etwa 2000 Mann beiriſcher Truppen. Auf die Aufforderung, 
fi) zu ergeben, bot er nichts als „Kraut und Lot“. Doc) 
eine heftige Beſchießung dev Stadt von dem beherrichenden 
Schellenberg aus, wo die Vaiern nicht Zeit gehabt Hatten bie 
begonnenen Verſchanzungen zu vollenden, lehrte ihn, daß die 
ſchwache Stadt unhaltbar fei. Da überdies von Tily die 
Weiſung einfief, fie nicht zu haften, räumte er nad) einem 


1) Bel. die Antlagen Orenfliernas im Gefpräß mit ben heſſen- 
darmftäbtifhen Gefandten, 1632, 1. Nov.; Irmer I, Nr. 101, ©. 289. 
Zum folgenden Dronfen, Gufan Abolf I, 521f; Heilmann, 
©. 381f.; die von Droyfen ©. 537 vergeißmeten Plugfgrilten über 
die Salacht bei Rain u. f. m. 

2) Irmer l, Mr. 61 
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Verluſt von 500 Toten und ungefähr 400 Gefangenen !) die 
Stadt, über welche die Schweden trotz der ihnen freundlichen 
Gefinnung der im Herzen proteftantifchen Einwohner Blünderung 
verhängten. Damit hatte Guftan Adolf den Donauibergang 
gewonnen; in den mächften Tagen ließ er auch die anderen 
Bälle fromaufwärts bis Um befegen. 

Till beſchloß nun, dem Feinde wenigftens den Übergang 
über den Led) zu wehren, und lagerte fid bei Rain. Der 
Zuftand feiner jungen Truppen ließ viel zu wünſchen übrig. 
Aldringen ſpricht von der im Heere herrſchenden Konfuſion, 
von ben vielen Ausreißern des bairiſchen Landvolls, auf dies 
man Hoffnungen gejet habe. Wahricheinlidh bezieht ſich das 
auf die 8000 Mann Landwehr, die man in der Rot, wider 
isren Willen unter die ftehenden Negimenter eingereiht Hatte. 
Im Februar erging ein Velvet wegen des „von Regimentern 
entloffenen Landvolls“ *). An feiner Kriegsunfuft, die bis 
zu offener Meuterei gedieh, mag die fehr mangelhafte Ber- 
pflegung große Schuld getragen Haben: follen doch von ber 
nach Ingolftadt und Donauwoörth einberufenen Benediltbeurer 
Landwehr viele Hungers geftorben fein >). Daß aud) die Be- 
ſchaffung der Artillerie Schwierigleilen machte, darf man dar- 
aus fehließen, daß ſechs Feldgeſchütze von der Stadt Augs- 
burg entlichen wurden. So teaf der Augenblick, da es den 
Schuß des Vaterlandes galt, bas boiriſche Heer in einer jo 
mangelhaften Verfaffung wie wohl nie vorher wihrend des 
langen Krieges. Auch Tilly war nicht mehr der alte. Doch 
dürfte weniger dem Einfluß der Hohen Jahre auf fein Feld- 
herrntalent als der Beſchaffenheit feines Kriegävoltes die Schuld 
beizumeffen fein, wenn Guſtav Adolf nun eines der fühnften 
Wagnifje ausführen konnte, indem cr angeſichts des feindlichen 
‚Heeres den wenn auch nicht fehe breiten, dod) reihenden und 
auf der bairiſchen Seite vom Ufer überhöhten Lech überfchritt 

1) Die Teptere Zahl nennt Gufav Adolf (7. Apr). Ozensticnas 
Skrifter I, Nr. 669. 

YR-M., Inder über ſechs Detretenkücer Rr. 2a. 

3%) Meichelbeck, Chron. Benedictoburan. I, 295. 
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und, den Fluf im Rüden, den Gegner zum Weichen bradite. 
Die Schweden lagerter bei Nordheim auf der ſchwäbiſchen 
Lechfeite, zwei Stunden vom bairifchen Lager. Während der 
König nun Tillys Auſmerkſamkeit auf einen anderen Punkt 
Hinfentte, wo er 72 Geſchühe in drei Yatterieen fpielen lieh, 
gelang 8 ihm in der Radıt und am frühen Morgen bes 
15. April unter dem Schuge des Mebels ') oder nad) anderer 
Angabe: Künftlich erzeugten Rauches bei Oberndorf, eine Stumbe 
oberhalb Rain, drei Schiffbriiden über den Lech herzuftellen. 
Auf diefen brachte er fein Fußbolt umd die Geſchuhe über 
den Fluß, während ter Herzog von Weimar bie Reiterei 
weiter oben durch eine Furt führte. 300 Finnen unter Oberft 
Weangel warfen dann auf dem rechten Lechufer einen Vrüden- 
fopf auf. Als Zilly feine Truppen an die bedrohte Stelle 
warf, feheint die Hauptmafe des feindlichen deeres den Über- 
gang bereits vollzogen zu Haben ?). Das Befte, wie e3 ſcheimt, 
wirkte in dem ſechsſtündigen Kampfe die ſchwediſche Artillerie. 
Aldringen und Cronberg wurden verwundet und lampfunfähig, 
bald nachher Till elbft von einer Faltonetkugel der vedhte 
Schenkel zerſchmetiert. Sein Fall entmutigte den Kurfürften 
wie bie Truppen. In ber Nacht warb der Rückzug an die 
Donau angetreten. 

Guſtav Molfs nächſtes Ziel war ſelbſtverſtändlich Augs- 
burg, bie veichite Stadt Süddeutſchlands. Es Hatte eine 
Higiftifche Beſahung aufnehmen müfjen, vor wenigen Tagen 
hatte Tilly, begleitet von Albringen und Grab, die Befeftigungen 
befichtigt. Dod) kam es zu feinem Kampfe. Der ftönig, dem 
fich auf dem Wege nad) Augsburg aud) das bairiſche Städtchen 
Friedberg ohne Widerftand ergeben hatte, erlangte am 19. 
die Übergabe der Reichsſiadt durch einen Altord, ber ber Be— 
ſatzung freien Abzug gewährte, und hielt am 94. feinen Einzug. 





1) &o au bie Inftnafion für Küttner vom 14. Mei. Gt-R. 

9) Beldmerjhell Horn an ben Reidtfanzler, Sandöput 2. Mei a. Et. 
(Oxeustiernas Skrifter och Brefresling I, 8, p. 66) läßt Guflav Mbolf 
ft nad) Tillvs Rüczug Über bie vor des Feindes Mugen geſchlagen⸗ 
Brüde rüden 
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Mit Augsburg, Um und dem Sec -Donau-Dreiet glaubte 
er eine fo fefte Stellung gewonnen zu Haben, daß ihn ber 
ftärffte Feind nicht leicht daraus vertreiben könnte !). Der 
Stadt ward eine monatliche Rontribution von 20000 Reichs: 
talern auferlegt. 

Run ging es durch das Bairifche und Neuburgiſche gegen 
Ingofftabt, wohin fid) die Baiern zurückgezogen Hatten. Kom, 
mit eiterei vorausgefciet, befegte Micha und Schroben. 
haufen; gleich dieſen Städten wurden Friebberg, Landöberg, 
Biaffenhofen geplündert und gebrandfcagt. Das wiederholte 
Neutralitätsgefuch des Neuburger Pfalzgrafen, der ſich wegen 
der Aufnahme bes Tigiftifchen Heeres entſchuldigen fh warb 
zurückgewieſen, feine Haupiſtadt befeßt. 

Ingolftadt *), als Bollwerk gegen den — be 
feftigt, follte ſich min zum jpweitenmale als ſolches bewähren. 
Am 18. April war Marimilian mit feinem Heere und dem 
ſchwer verwundeten Tilly dort eingetcoffen und hatte im Often 
der Stadt ein Lager bezogen. Seit feinem Regierungsantritt 
war an ber Zerftärfung der Feſtung gearbeitet worden. Außer 
einigen Selbtruppen lag darin Londwehr und bie bavaffnete 
Vürgerfchaft. Wen es das Lehen koſtet — bamit Hatte man 
die Bürger getröftet —, der wird Martyrer. Am 29. 
erſchienen die Schweten vor der Feftung und verihanzten ſich 
in einem Lager in der Linie Kothau-Weihering. Ein in der 
Nacht mit ftarken Kräften unternommener Angriff auf die 
Schanzen an den Brücen ward von den Baiern zurückgeſchlagen 
Tags darauf hauchte Tilly, „unfer frommer, alter, braver 
Tillg*, wie Mazimilian fehreibt, im Haufe bes Profeſſora 
der Rechte Arnold Rath, eines niederländiſchen SKonvertiten, 
feine ſtarle Seele aus. „In te, Domine, speravi, non con- 


1) Gufiov Adotf aus Augsburg 23. April. A. Osenstiernus Skrifter 
1. Nr. 572. 

2) Über die Belagerung Ingolftebts ſ. „Muhfügrliche Beichreibung 
deb Orts u. Gelegenpeit Ingol-Stabt” u. |. m. (von einem auf Britt 
ter Schweden ſiehenden Berfafier), Ingolſtadt 1632: Heilmann, &. 3391. 
Kleemann, Geh. d. Feftung 9, ©. 681. 
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fundar in aeternum“ waren feine Tegten Worte‘). Auf 
feinem Schmerzenslager hatte er dem Kurfürſten moch den 
Rat erteilt, alles zur Rettung Regensburgs aufzubieten; dort, 
meinte er, ftehe die Kaiferfrone mit dem bairiſchen Kurhut 
auf dem Spiel. Auch ber Schwebenkönig dachte, während ex 
dor Ingolſtadt das bairiſche Heer vom eigenen Lande abzu— 
ſchneiden fuchte, ſchon an Regensburg und lieh Horn mit 
einigen tauſend Reitern zur Auskundſchaftung dorthin vor- 
ſtoßen. Dieſer nahm und brandſchatzte Vohburg, Neuſtadt, 
Abensberg. Marimilian aber führte ſogleich am i. Mai fein 
‚Heer über Pföring und Kelheim nach Stadtamhof und Fam 
den Schweben zuvor. Bon „verjagter Kopflofigleit im bairifcpen 
Hauptquartier“, wovon biefer Abzug nach Regensburg einen 
neuen Beweis liefern foll*®), fann gegenüber dieſem unbeftreit- 
baren Erfolge wohl nicht die Rede fein. Einen weiteren 
Bemeggrund desſelben hat und der Kurfürft ſelbſt entgüllt %): 
wie ſhon mad) der Niederlage bei Main der Gebante, bafj 
man den ftündlic erwarteten Hilfstruppen Wallenfteins die 
Hand zeichen müffe, den Ausfchlag baflie gegeben habe, daß 
man den Plan, unter Berfammlung der gejamten Landwehr 
in Münden Stellung zu nehmen, verwarf und lieber nad) 
Ingolſtadt zog, jo Habe dieſe Nüdficht auch jept für den 
Marſch nad) Regensburg entfchieden. Guften Abolf felbft ) 


1) Am 22. Sept. 1658 vigtete fein Neffe, Graf (Werner) Liv, 
eine Bittfhrift an ben Rurfücfen, worin er ausfüßrt, er fei ſowohl feiner 
Eintünfte aus ber Oberpfalz ala aus den Braunichweigifgen Yarben und 
anderwärts beraubt, wiſſe nicht wovon fehen, und befipe micht einmal die 
Mittel , die Leiche feines Oheims, wie biefer gewünſcht, nad Altötting 
Bringen zu lafen. Cr Bitte: daher um eine Gefbfunme in Mbgaklung 
der gages, bie fein verfiorbener Ohelm „m advancd A son werrice“, 
St. A261. \ 

2) So Droufen, Guſtas Wolf IT, 560. 

3) Im dem Ende 1633 unter feiner Infpiration veröflentligten „Dis: 
cuts Über des FriebländerS actiones“ bei v. Aretin, Auewärt. Ber 
hältmiffe, ©. 338. 

4) 9. Mai aus Moosburg (fo it zu leſen fi. Moreburg); Irmer 
1, Nr. Gl. 
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hat erklärt, fein Plan fei dahin gegangen, vermittels der Drei 
Städte Alm, Augsburg, Regensburg fih eine ſeſie Opsrations- 
bafis, „sedem belli“, wie man damals fagte, an der Donau 
zu ſichern und baburd) das Baierland bem Feinde abzu- 
ſchneiden. 

In Regensburg lagen auch 1500 Mann bairiſche Kreis⸗ 
teuppen unter dem Überften v. Salis Deren Aufnahme 
hatte Marimilion, wie erwähnt, in einem Bertcage mit ber 
Reidjsftabt verabredet, dod) waren fie, wir e8 {deint, erft 
auf bie Drohungen feines Gefandten Wämpel hin eingelaffen 
worden '). Am 27. April waren bairifhe Truppen unter 
dem Dberften Münch eingerüdt und hatten die Stabt geplün- 
dert. Die Bürgerfchaft ftand unter dem Eindruck dieſes 
Schredens und ergab fid am 3. Mai eingefhüchtert an Magi- 
milten. Der Kaiſer aber richtete an dieſen Die Mahnungen, 
die Inſolenz der Soldatesla abzuftellen, gegen bie Stadt, bie 
fi) feiner verbäcjtigen Korreſpondenz ſchuldig gemacht habe, 
Mäfigung zu gebrauden und fie bei ihrer Freiheit und ihren 
Wohlftand zu erhalten 9). 

Bor Ingolftadt, wo eine Bejagung von 7000 Mann unter 
dem Statthalter Grafen Werner von Tilly zurüdgeblichen 
mar, erfolgte am 3. Mai noch ein heftiger Angriff der Schoe- 
den auf die Schanze an der Schifibrüde. Auf ihrer Seite 
fiel ber junge Markgraf CHriftoph von Yaden-Durlach. Dem 
Könige felbft wurbe an biefem Tage bei einem Aunbfchaftsritt 
vor der Feſtung durch eine bairiſche Kanonenlugel das Pferd 
unter dem Leibe getötet — der „Schwedenſchimmel“, den man 
noch heute ausgeftopft in Ingolſtadt zeigt. Die bairifche 
Sandesfeftung war bie erfte Stadt in Deutfchland, die Guftav 
Mbolf angeiff, ohne fie bezwingen zu fönnen. Der König 
erlannte, daß „der Hauptſchanze ohne langwieriges Approchiren 
nicht wohl Beigulommen wäre” ®), unb lich fein Heer am 


1)». Wretin a. a. O. S. 313. 
2) #pevenpiffer XIT, 189. = 
3) So jchrich er felßt an Reinhard v. Solms. Irmer I, Rr. 1. 
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4. Mai gegen Moosburg abziehen; der Rachhut brachte Die 
ausfallende Befagung noch einige Verlufte bei. 

Im Lager vor Ingolftadt hatte Guſtav Adolf auf freien 
Felde in Gegemvart des Pfahgrafen Friedtich St. Etienne, 
den franzöfifchen Rejidenten in München, empfangen, der in 
Auftrage des Kurfürften um Neutralität nachſuchte »). Cr 
fand, daf der Baier „verjehraufte Reden führe und niebrige 
Gedanten hege*, und forderte, daf deiien Heer vor allem die 
Waffen ftrede, was mit Abweiſung der Neutralität gleid)- 
Hedeutend war. Das fein Angriff auf Beiern am frangöfi- 
ſchen Hofe Klagen heworruſen werbe, hatte ex vorausgeſehen, 
war aber entfchloffen, ſich dadurd) nicht irre machen zu Laffen 2). 

Die Niederlage bei Rain hatte Marimilian belehrt, daß 
es feine jungen Truppen im offenen Felde nicht mit dem 
ſchlachtenerprobten ſchwediſchen. Royalheere“ aufnehmen konnten. 
Wie es ſcheint, waren zwar bie längſt erwarteten 6000 Reiter 
und dazu das Regiment Aldobrandini von Wallenſtein jetzt 
eingetroffen, aber die wiederholten und inſtandigen Bitten um 
weitere Hilfe fanden beim Friedlander fein Gehör). Es 
entſprach einem Grundzuge feines Weſens, der auf die Spike 
getriebenen Vorficht, wenn der Kurfürft nun Lieber fein Land 
dem Feinde preisgab, als daß er fein Heer in ungfeichem 
Stampfe der Gefahr der Vernichtung musgejept Hätte. Cr 
felbſt Hat fein Stillfiegen, das ihm überaus ſchmerzlich fei, 
damit erflärt, daß er, wenn auch über eine ſchöne und gute 
Neiterei verfügend, an „altem Zußvolf“ gegen einen jo mäd)- 
tigen Feind zu ſchwoch fei und daß aud) der Friebländer ihm 
Dazu geraten habe +). 


1) &. Khevenhiller, Ann, Ferd. XII, 185f. und „Erhaltene 
vor Jugolſtadt Audienz“ u. (. w. (1632). Der Abdruck biefer Flugſchrin 
bei d. Mretin, Nahricten 3. hair. Geſch. I, 4. Gammt., ©. 821. ent: 
bäft willtũrliche Änderungen und Zutaten. 

2) A. Orenstiernas Skrifter I, Nr. 869. 

3) „Discurs" u. f. io. bei v. Aretin, Berf., ©. 338-340. 

4) 4. Juni 1632 an Gabinand von Köln (Camerariana, T. LIX, 
ur. 68), ein voictige® SHreiten, das auch für das Folgende bmukt if 
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Seit dem Landshuter Erbfolgefriege, feit 128 Jahren, 
waren die bairifhen Gaue im Innern nicht won Krieg be— 
rührt worben. Der Bauernfrieg wie ber [hmaltaldifche Hatten 
nur ſchmale Grängſtriche des Landes betroffen; in ſterreich 
fand man, nicht ofne Anwandlung von Neib, daß bie bai- 
tiſchen Bauern „gleichfem in Roſen und Violen gefeffen 
feien“ °), und wenigftens für Oftbaiern hat der Kurfürjt 
felbft noch anderthalb Jahre fpäter faft mit denjelben Worten 
das gleiche Urteil ausgefprochen. Jetzt ergoß ſich ein gehäuftes 
Fullhorn von Kriegsleiden über das unglüdfiche and. Der 
König, anfangs enifchloffen geraden Weges nach Münden zu 
ziehen, wählte doch dem Heinen Ummeg über Moosburg, wo- 
hin er durch bie Holletau rückte ). Horn, der in Mainburg 
wieder zu ihm gejtoßer war, wurde gegen Landshut Detachiert, 
das er am 8. Mai befepte. 2000 bairifche Reiter, bie furz vor 
ihm dort erfchiener waren, zogen ſich vor der Übermacht zu- 
rüd, indem fie die Brücken Hinter fich abwarfen. Am 10. 
kam aud) Guftav Adolf nad) Landshut. Mit 100000 Reichs 
talern follte ſich die behäbige Stadt von der Plünderung 
lostauſen. Da fie nur bie Hälfte erlegen fonnte, wurden 
acht Geifeln ausgehoben und nad) Augsburg geſchict. Die 
Trausnig, das ſchöne furſtliche Schloß in der Stadt und 
viele Häufee verfielen der Plünderung. Aus Sreifing war 
ber Bifhof, Weit Adam von Geebeck, mit dem Kapitel ent- 
flohen. Die Stadt mußte 30000 fl. Brandſchahung zahlen. 
Hier erichien, für Münden um Schonung bittend, wieber 
St. Etienne. Diefen Hatte Maximiüan erfucht, ſich nad) 
München zu begeben und, wenn die Schweden nahten, im 
Namen feines Königs dahin zu wirken, daß in Religionds und 
politifchen Sachen Feine Änderung vorgenommen, auch Münden 
mit anderweitigen beſchwerlichen Bumutungen verſchont wirrhe. 
Dem franzöfiichen Gefanbten wurbe Nat Küttner beigeorhnet. 
Guſtav Adolf Hatte ſchon in Moosburg eine Münchener De- 
1) Kherenhiller XI], 144. 


2) Am 5. Mai fand er in Wolnzach, am 8. u. 9., dann wieder 
am 14. in Monakurg. Oxenstiernas Skrifter I, Nr. 5741 
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putation zu finden erwartet, zeigte fich anfangs verftimmt und 
drohte, an Münden für Magdeburg Nahe zu nehmen ). 
Nach dem ſchwerwiegenden Zeugniffe Vervaug’ verdantte die 
Stadt ihre Schonung ber Fürſprache St. Etienned, In Frei 
fing fanben fid) dann aud) bie ftäbtiiden Abgeorbneien ein, 
Vürgermeifter Sigfal; und die Ratöferren Barth und Pars- 
dorfer, und fagten die Übergabe der Stadt zu, Die der Kurfürft 
felbft in Erwägung ihrer ungenügenden Befeſtigung für den 
Notfall angeraten hatte. 

In diefen Tagen fandte Marimilian Küttner aufs neue 
an den franzöfiichen Hof und ließ bitter lagen über bie 
Schweben, bie in latholifchen Landen fo haufen, hab ber 
Türke nicht barbariſcher auftreten könnte. Bei der Einnahme 
von Rain, Friedberg, Aichach, Schrobenhaufen, Pfaffenhofen 
feien Branbftiftungen vorgelommen und Untertanen, die ſich 
gutwilũg ergaben, getötet worden. Die Hoffnung, daß Guftav 
Adolf vor dem Verbündeten Frankreichs Refpekt Haben werbe, 
ſei gefgpeitert. Frankreichs Anfehen leide unter dieſer Miß 
achtung. Man möge im nun die im Bundesvertrage ver- 
einbarte Hilfe gewähren. Auch der Runtius in Paris warb 
um feine Verwendung angegangen. Küttner follte aud) die 
Gründe darlegen, warum fein Fürft auf die von Schweben 
angebotene Neutralität nicht eingehen fonnte. Schlägt aber 
Frankreich) neuerdings Neutralität vor, fo foll der Geſandte 
darüber an feinen Hof berichten, nichisdeſtoweniger aber auf 
dem Verlangen der franzöfichen Hilfsgelder beftehen *). 

Am 16. Mai vücten bie erften ſchwediſchen Truppen in 
München 9) ein, wo feit Woden die Bürger gerüftet waren 


1) And im der Sqhlagt Bei Breitenielb Hatten Echmweren anf die 
Bitte um Duartier geanttoortet, fie wollten e8 „auf magbeburgifhe Ma 
niert geieäfren. Srgen Mdermann cd. Bolihotz, €. 32. 

2) Infruttion für X. vom 14. Mal 1632. Et.-M. 278/20. 

9) @. v. Sutner, Münden während bes SOjähr. Kriege (Hab, 
Rebe, 1796), zu ergängen durch den „Gewiffen Bericht“ aus dem Män- 
Gener Franziefanerangio (Weftenrieder, Bepträge VII, 307—819)- 
egm. 3311 unb den unten erwähnten Jefnitenberiht. AdfgreiterlTil, 
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and 4—500 „unerfahrene Bauernfnechte“ bei den Stadttoren 
und Tag und Nacht auf den Plägen wachten. Am 17. Sielt 
von Jemaning ber ) Guftav Aolf feinen Einzug in die Stadt, 
die er mit einem goldenen Sattel auf magerem Pferde ver- 
glichen Gaben foll, und nahm feine Wohnung im neuen 
Schloſſe. In feinem Gefolge befanden fid) außer den Her- 
zogen Bernhard und Wilhelm von Weimar Pfalzgraf Friedrich 
und Pfalggeaf Auguſt von Sulzbach, ber dritte Sohn Philipp 
Ludwigs von Neuburg — die hiſtoriſch Gebildeten unter 
den Zuſcheuern Tonnten des nimmer verfiegenden wittels- 
bachiſchen Hauszoiftes gebenten, ba die Nachkommen Rudolſs 
als Feinde im Hecre eined fremden Eroberer in die alte 
Familienheimat, bie Hauptftabt des ludwigiſchen Tulels ein- 
zogen. Die Kurfürftin, Herzog Albrecht und befien Gemahlin 
Hatten ſchon am 8. April beim Ergbifhofe Baris Lodron in 
Salzburg ihre Zuflucht gefucht. Ebendahin waren ber Oberft- 
hofmeifter und bie geheimen Räte aus München geflohen. 
Auch die Kaffe der Landſchaft war nad) Salzburg, zuerft in 
das Petersfiofter, dann auf das Schloß geflüchtet worden *). 
Seine eigenen Schäße Hatte der Kurfürſt nach der ſalzburgiſchen 
Feſte Werfen geflüchtet. 

Als Branbfhagung wurden nun ber Stabt 300.000 Reichs 
taler auferlegt, wogegen nicht nur Sicherheit der Stadt, fon- 
dern des ganzen Nentamtes Münden zugefagt wurde. Die 
Summe überftieg. die Kräfte dee Einwohner, bie an barenı 


283f.; Kpevenpilfer (weniger puoatäffig) a. a. O. &.141f.; Droyfen 
U, 556. Die verſchiedenen Angaben über ©. A.s Wohnung erklären 
fi beraus, daß ber König, als er von Augsburg nochmal für eine Nacht 
nad Münden zurädtehrte, jein Ouartier auf dem Martt (jet Marien- 
Hlatı) „beim Feidamer Gaftges“ napın. Gewiffer Berigt, ©. 318. 

1) 6. die Nagrigt aus IAmaning bei Mayer-Weftermayer, 
Diögefe Münden 1, 639, wo ber für ben Iomaninger Aufenthalt Buftav 
Adolſa angegebene Tag: 29. Mai, niht richtig fein tann. Nach der Ab- 
Kilbung im Theatr. Pur. (aud) bei Gindely II, nad} 240) erfolgte bie 
Übergabe der Schlüffel Müngens an ben König auf dem rechten Yar- 
ufer, awa an ber Gtelle des jebigen Darinilianeume. 

DRM, 30jähr. Rrieg, u. a. Bası. Ar. 296, 
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‚Geld nur 104340 fl, an Gold- und Silbergeſchmeide 40 568 Fl. 
aufbrochten und vergebens in Augsburg Geld aufzunehmen 
fuchten. Der König führte Daher bei feinem Abzuge 42 Geifeln 
mit fich, zur Hälfte Geifttiche, meift Oxbensmänner, darunter 
fechs Iefuiten. Aus dem Zeughaufe wurden Musteten, Spiefe, 
Pulver und Blei, auch 119 (nad) anderen Angaben 140) Ge- 
f&üge, die man dort vergraben fanb, fortgefchleppt. Guftan 
Adolf Habe die Toten auferwedt, fagte das Volk mit Bezug 
auf bie feleren. Die Bibllochet ?), noch mehr aber bie Kunft- 
fammer unterlagen einer Plünderung, nad) Bervaug „zweifel- 
108 ohne Vorwiſſen des Königs“. Nach Marimilians eigenem 
Zeugnis?) aber war es Guſtav Adolſs Hofmarſchall v. Crails- 
heim, der „die vornehmſien, koſtbarſten Sachen aus der Reli- 
deng (bem Quartier des Königs) umb ber Sunftlammer zu 
ſich nahm · Da e8 ebenfo ummahrfcheinlic ift, daß Diefer 
die Schäge aus eigenem Antrieb genommen, al daB er fie 
für fich behalten Habe, muß man ftarte Zweifel in Vervaur' 
Behauptung fegen. Sollte fie, wie überhaupt feine unver- 
fenbar glimpflid;e Behandlung bes Schwebenönigs, etwa 
von Rüdficht auf die 1655 fatholifch gewordene Tochter 
Chriſtine, von Vegeifterung über diefen jüngften Triumph feiner 
Kirche bittiert fein? Im Juli 1633 wurden ber Hof- 
tammertat Wig. Widmann und Bürgermeifter Ligſalz vom 
Kurfücften beauftcagt, unter Zugiefung des Infpeiors ber 
Kunftlammer, Kreitmaier, den von ben Schweden fogleih in 
Münden verkauften Gegenftänden der Kunftlammer nachzu⸗ 
fpüren (befonbers auch bei den Zünften) und fie wieder zu- 

1) Ergitt ſig auch ans dem „Geriffen Bericht“, ©. 316 und aus 
Wollenfteins Befehl bei Sonnenleitner, f. Br. Nad Gothe Iamen 
bie 38 Boliofänbe des Müngortes von Strada. Weftenrieber, Hif. 
Galender 1805, ©. 208. 

2) Durh Rucpp ließ er Wallenfein erfuhen, wenn ber „geiwefte 
Hofmarfgall” v. Erailspeim ober einer feines Geſchlechtes den Kaiferlihen 
im bie Hände firle, den Gefangenen auß dem oben genannten Grunde ihm 
zu Überloffen. Wallenfein an Gallas 6. Ian. 1633. Halfwid. 
Balenfeins Ende 1, Rr. 20. 

Riester, Gefdigte Baierma. V. a7 
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Hamben zu bringen *), Spätere Schreiben des Kurfürften be- 
zeichnen auc) den Mfalggrafen Friedrich und Herzog Bernhard 
von Weimar als Plünderer der Refidenz und der Kunfttammer. 
Rachden ber faiferlihe General Gög das Würzburger Shloh 
eingenommen hatte, wo Herzog Bernharb bie meiften umd 
beiten Stüde feiner Beute verwahrt haben foll, beauftragte 
Marimilian feinen Gefandten Richel in Wien, bei Göt nad- 
zuforſchen, ob nicht aud) Stüde der Münchener Beute dar- 
unter fein. Beſonders Habe ber Herzog von Weimar aus 
dem Antiquarium eine vor Alter fait fchwarze Brongebüfte 
einer heidniſchen Kaiſerin und eine Warmorichaie mit Bildern 
von Meerfiicen, auch viele Gemälde fortgenommen. Bald 
Darauf erfuhr der Nurfürft, der größte und beſte Zeil der 
ihm geraubten Kunftwerke fei jeht (Durch Kauf) in den Händen 
von Kiürnberger, Ulmer und Frankfurter Vürgern, und for- 
berte Richel auf, einen Befehl bes Kaifers bezüglich der Rüd- 
gabe biefer Gegenftänbe zu erwirken ®). 

Die Köfter und Häufer der Vornehmen in München, 
beren Inſaſſen meift nad) Tirol ober Jialien geflohen waren, 
murben von den al8 salva guardia hineingelegten 400 Golbaten 
„Tauber aufgeräumt“. Im übrigen aber wurhen weber Eigen- 
tum noch Perſonen angelaftet, drei Golbaten, die ben dahin 
sielenben Befehl des Königs übertraten, auf dem Marktplatz 
aufgehängt. Von vielen warb bem Könige „das Lob zu- 
geeignet, daß er fo ſcharfes Regiment hat führen laffen“. 

Nach Khevenhiller wollten Pfalzgraf Friedrich und der 
Herzog von Weimar bie Nefidenz untergraben und im bie 
Luft fprengen laflen. Der König habe dies erzürnt verboten 
unb feinen Spott über fo unftfeinbliche Rachegelüſie ergoffen. 
Ein Gedicht Baldes, wonad) Friedrich dreimal in ber Hofburg 
habe Feuer anlegen Lafjen, zeigt, welche gehäſſigen, wahrſcheinlich 
doch gänzlich grunbfofen Gerüczte in München verbreitet waren. 

BZwiſchen Soldaten und Einwohnern entwidelte fich ein 
tebhafter Verkehr. Die erfteren benupten die Gelegenheit, 

1) Kresargiv M., Yofamtsregiftratur, Bag. 24, Ri. 71. 

2) N. an Kiel, 1635, 26. Män und 10. April Et-M. 7/10. 
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ihre veiche Mriegäbeute: Vieh, Leimwand, Geſchirr, Kelche, 
Kirdengeräte, Kleider, Pelze, Bettgewand, in der Stadt auf 
den Markt zu bringen, und die Münchener griffen zu und 
erwarben um Spottpreife, was ihren armen Landsleuten in 
ben legten Wochen geraubt worben war. Der Kurfürft Tieß 
fpäter eine Unterfugung anftelen und diejenigen fteafen, die 
von feinem Eigentum an ſich gebracht hatten. Auch bie 
Brauer machten gute Geſchäfte. Schmwebifhe „Martenbentler“ 
führten braunes Märzenbier in das Lager hinaus, das an- 
fangs auf den Schwabinger, dann auf ben Reuhaufer Fingern 
aufgefchlagen war, und verfauften die „Feldmag" (— 14 Mafı) 
um 10 Kreuzer. Am legten Tage ber ſchwediſchen Ein- 
quartierung, 6. Iuni, wurde auf bem Plage des Altenhofs 
mit Genehmigung bes Königs ein öffentliches Schulfechten 
zwiſchen Munchenern und Schweden abgehalten. 

Der Yatholifche Gottesbienft ward nicht geftört, wie ja 
die Schweden im Vertrag von Bärwalde Erhaltung der 
tatholiſchen Religion zugefagt hatten. Vervaux rühmt, daß 
die Feinde mit Intereffe, ohne Verachtung und Spott, bie 
Zeremonien verfolgten. Der König felbft wohnte wieberholt 
dem latholiſchen Gottesbienfte bei und lie ſich bei einem 
Beſuche der Michaelslirche mit dem Rektor des Jeſuitenkollegs 
in einen Disput über das Altarsſakrament, die Totenmeſſe 
und die am Altar des bl. Ignatius aufgehängten Weihe- 
gefhente ein. Mit Befriebigung verzeichnete der Jefit, ber 
einen ausfüßrlichen Vericht ?) über den Veſuch bes Königs 
Hinterlajfen hat, zwei Ausfprüche desfelben: Faule Bäuche 
bleiben den Jefuiten lieber fern, und: Wenn er ein fatho- 
liſcher Fürft wäre, wirde er fid) vor allem Jefuiten halten. 

Vergleicht man, mie Wallenfteins und teilweiſe auch 
Morimilions Truppen felbft in befreundeten Gtäbten (Megens- 
burg!) hauften, fo fann man nur urteilen, daß ſich der ſchwe— 


1) Deditio arbie Monac. Saeco regi facta et quae penes cives 
tum et nos Dei subeidia in den Litterae annuse, 1632, f. 44—6h. 
R.-®. Jemitica in genere. Gufad Adelf wird hier „inernentus praeter 
opinionem omniam victor“ genannt. 
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diſche Held in Münden mild und großmütig benafm. Wenn 
ſich das Bolt neugierig um ihn drängte, warf er wohl Geld 
unter dasfelbe. Das waren die Münchener von ihren Fürften 
nicht gewöhnt. Aber mit Valde mochten bie Bebildeten denten: 
„Er ftreute Geld mit trügerifchen Händen, als ob das arıne 
Volk durd) kurze Güte fo langen Jammer weniger empfände!“ 
Daß ſich Guſtav Adolf in Baiern nicht wie in Franken hul- 
digen tief, zeigt, daß fein Chrgeig nicht alle Schranten über: 
fprang. Übrigens würde er e8 dadurch ud) mit den fran 
zoͤſiſchen Verbündeten verdorben Haben. 

Seinem Zorn gegen Baiern hatte er freilich ſchon gemug 
Opfer gebracht Auf dem Lande ſah es überall, mo die 
Schweden ducchgezogen waren, zum Erbarnen aus, und dafür 
fann man nur teilweiſe geltend machen, daß hier nicht überall 
die Autorität des Königs felbit die Mannszucht der Truppen 
figerte. Guftav Adolf hat jelbft ertlärt, daß er durch ben 
Ruin des Bandes dem Feinde feine SEräfte entziehen wollte ) 
Die Frucht diefes Entfcluffes war ein planmäßiges Rieder- 
brennen und Zerftören, wie es in ber Kriegführung des Mittel 
alters gebräudlid), aber fogar in den Greueln des großen 
Neligionstrieges bisher nicht erhört war. „Wie feuer und 
Orkan durch Waldung jagt der Norbmann einher durch Baierns 
Gauc“ (Yalde). Am Münd)en fagen bie meiften Dörfer nieder 
gebrammt. Au Firftenfelb wurben bie Firftengräber auf- 
gewühlt, die Denlmaler zerichlagen, das Kloſter ſelbſt zerftört; 
in dem nahen Brud der Pfatrvilar Sigmund Harth von 
einem ſchwediſchen Soldaten erfchoflen ). In Ebersberg 
wiberftand der TBjährige Jefuit P. Blafius Schellng aus 


1) Irmer I, Re. 61. Im Ginbtid baranıl wird man nicht zuvie 
Gewicht Darauf legen, da Rhevenhilfer c. 144 (mo fhon bie aul 
dem Lande gefelten Galvaguarbien höcht unmahrigeinfich find) und 
fogar Bervaur-Mbfzreiter bie Branbfiftungen her Gehweben nur ale 
Wade file die voransgepangenen (nad Kpen.: marterooflen) Tötungen 
„nicht weniger“ (Berbaur) fhtoebiicher Golbaten durch beiriſche Bauern 
hinfiellen. 

21 HÜScers Chrorit von Fürftenfeld, egm. 3120, ©. 123. 124. 
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Ingolftabt, der Iandivirtichaftliche Verwalter des Kloſterb, ben 
Mactern, durch welde ſchwediſche Soldaten ihn zwingen wollten, 
das Verfted des Kioſierſchahes zu verraten, bis ihn die Un« 
menjchen, durch feine Standhaftigfeit erbittert, töteten (1. Juni) ’). 
Sm Diefien wurde ber Ratsherr und Vierbrauer Georg Bader zu 
Tode gefoltert, im benadjbarten Dörſchen Wengen, das nieder- 
gebrannt wurde, 25 Perfonen getötet. Selbſt auf die Flücht- 
linge in den Wäldern wurde in diefer Gegend eine Jagd 
mit nadjfolgendem Blutbade angeftellt. Markt und Ktofter 
Dieſſen berechneten ihren Schaben auf 50.000 fl. und 1200 
Stüd Vieh”). Im Gericht Dachau ſchätzte man Ende 1633, 
nad) einer neuen jeinbfichen Überflutung, amilic) die noch 
am Leben befindlichen Bürger und Bauern nur auf ben 
dritten Teil®). Friedberg wurde am 19. Juli gegen Nacht 
von den Schweden überfallen und nad) Wegtreibung bes 
Viehs und aller Pferde vollftändig zu Aſche verbrannt, ein 
großer Zeil ber Vevölferung, manche in der Kirche, ermorbet, 
viele ſchwer verwundet. Die wenigen Überlebenden konnten 
ihre Ernte nicht einbringen und fanden vor dem Hungertode ). 
Aus Benebiktbeuern flohen Abt und Mönche mit den Schägen 
und Reliquien des Kloſters auf die nahen Berge; der allein 
zucücgebfiebene P. Simon Speer warb (19. Mai) von ſchwe- 
diſchen Soldaten ducch Peuſchenhiebe und andere Duaten, 
die ihm Das Geftändnis des Bufluchtsortes erpreiien follten, 
zu Tode gemartert®). Ebenfo wurden in Ettal die allein 
zueictgebliebenen Bewohner des Kofters, P. Joſeph Hei und 
ein Diener, von den Schweben erfchoffen®). Die meiften 


H Alegambe, Mortes illustres et gesta corum de 8. J, qui 
ete., p. 418. Deutinger, Behträge I, 408 (hier ungenau) 

2) Barrer Endres, Lanbsberg und Vayerdiejfen wahrend det ſchwe- 
diſchen Kriege, ©. 20. 9. 

3) 8.-M., 0jäpr. Arig T. 210. 1. 1967. 

4) So ihr Dilfegeud an den Kurfürften; rl. T_190, I 27 

5) Meichelbeck, Chron. Benedietoburan. I, 295. 206; Klage 
eb, wie Guflav X. in Belem gefauf (Momonter Hbf. Ar. 80943 in 
den Altbayeriichen Forſchungen 1, 66. 

6) Oberbayer. Archiv XX, 109. 
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in Berwäftung bed Baicılanbee. 


Klöfter wurden ausgeplündert und über ihr Wermögen gebrand- 
ſchaht, fait alle Märkte‘), auch das Stäbtlein Erbing in 
in Brand geſteckt. Tölz, in deſſen Nähe die Orte Oberhofen, 
Ellbach, Kirchbichl in Aſche fanten, mußte eine Brandfhagung 
von 600 fl. zahlen und warb tropdem von nadjfolgenben 
ſchwediſchen Reitern geplündert und an drei Stellen angezünbet. 
‚Hier aber feiftete die militärifche Organtfation bes Lanboolfes 
aunahmäweife gute Dienfte: dem abgiehenben Feinde brachten 
die wackeren Iſarwinkler unter ihrem Pfleger Crivelli am 
26. Mai bei ſtirchbichl und Dietramszell eine tüchtige Schlappe 
bei und nahmen ihm bie gewonnene Beute wieber ab *). Rod 
am 5. Juli mußte der für das ganze Sand erlaffene Befehl, 
die vielen umferfiegenden Leihen aufgufughen und zu begraben 
(die befannten und der fatholifchen Religion angehörigen in 
geweihter Erde), erneuert werben °). 

Am ärgften hatten die feindlichen Truppen, und hier ſicher 
nid)t gegen ben Willen ihres Königs, auf den erften Märfchen 
von Ingofftadt durch die Holletau nad) Moosburg, Landshut, 
Dingolfing, Neumarkt gehauft. Hier waren die meiften Fleden, 
Shlöffee und Dörfer „ganz barbarifcher Weile", offenbar 
foftematifch, in Aſche gelegt und auf viele Meilen weit fein 
Dorf mehr zu finden. „Euer Liebden“, ſchrieb Maximilian 
(4 Juni) eigenhändig zu ber Schilderung dieſer Greuel an 
feinen Bruder in Köln, „würden da8 arme Beierland nit mehr 
tennen; dergleichen Crubelität ift in dieſem Kriege nit erhört 
worden." Gin Gegenftück zur ſchwediſchen Barbarei hat dann 
freilich er ſelbſt, Hingerifien von feiner Erbitterung, gefiejert 
durch einen Erlaß, den er am 20. Mai aus feinem Haupt- 
auartier zu Stabtamhof an eine Anzahl von Gerichten in 

1) Bon Geienfeld nur ber vierte Zeit. Oberbayer. Archid XXX YIL, 150. 

2) ©. Wefiermayer, Chronit v. Ti”, 192. Kuf Zollfänbig- 
teit in Schiberung der Kriegeverrväftungen muß bier wie bet ten fpäternn 
feinbfigen Ginfälen verzichtet werben. Ewähnt fei nur nod bie Spei- 
Mlation der Kriegefhäben won 1682 dei den Untertanen ber Propfei 
Eifendorf unweit von Abeneberg, wiert von P. Widmer in den Mit: 
Bayer. Forfhungen 1, 631. 

II RL, Hoflammer- und Hofratttefeple, Abtig. b, ©. 334. 
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Vorftoß der kaiſerlichen und bairiſchen Reiterei, 23 


Nieberbaiern und im weſtlichen Oberbaiern richtete — ein 
bezeichnendes Dokument anberjeit3 für die Gutmütigkeit des 
boiriſchen Voltscharafters. Biele ſchwediſche Sotbaten, heißt 
&s hier 1), treiben ſich noch auf dem Sande herum und die 
Bauern, wiewohl wiſſend, daß Brandftifter unter diefen Ge- 
jellen find, fügen ihnen nicht nur nichts Übles zu, fondern 
erweifen ihnen noch Gutes, pflegen die zurücgelafienen Kranken 
und Berwunbeten. Der Kurfürft befahl mun, alle Schweben, 
deren man habhaft werden fönne, ob fie gejund oder franf 
feien, niederzumadjen und totzufchlagen. 

Zufammentottungen des Landvoltes am Bobenfee und um 
Kempten ſowie das Vorbringen faiferliher Truppen aus dem 
Breisgau veranlaften Guftav Adolf, unter Zurüdlafjung Baners 
mit einem Teile des Heeres nad) Schwaben aufzubredhen. In 
den Pfingfttagen war er in Augsburg, dann zog er in Men- 
mingen ein. Maximilian erſah diefe Gelegenheit, um durch 
den größten Teil der verfügbaren faiferlichen und Bundesreiterei, 
bejonders der Kroaten, unter dem elbzeugmeifter Grafen 
Grag und dem Generalwachtmeiſter Gronderg von Regensburg 
aus einen Vorſtoß nad) Baiern unternehmen zu laſſen ). Era 
nahm Landsberg, das aber bald wieder in die Hände der 
Schweden zurückfiel. In Pfaffenhofen erfuhr er, daß die ſchwe- 
diſche Reiterei bereits im Anzuge gegen ihm jei, fehrte daher 
über Ingolftadt um und belagerte Weißenburg. Yın 7. Juni 
ergab fid) ihm die Stadt, die ſchwediſche Beſatzung warb 
wider den Alkord geplündert und zum Teil niedergehauen. 
Etwa taujend Kroaten aber ftreiften, nachdem ihnen ein Über 
fall der Schweben in ven freifingif en Quartieren mißglüdt 
war, bis in das Alpenvorland und Hauften hier plünbernd 
und verheerend nicht minder ſchlimm als vorher die Schweben?). 

Deren König war auf die Nachricht von Wallenfteins Er 
folgen nad) Münden zurüctgefehrt, am 7. Juni aber von dort 


1) 8... 8ojäbt. Kriegsatten, T. 42, f. 184. 
2) Dronfen II, 583f.; Heilmann, ©. 348. 

ı 8hevenpilfer XII, 143; Meichelbeck, Chron. Benedicto- 
pP 285. Am 19. Juni tagen fie um Dünden. 
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mit feiner Hauptmacht nad; Donauwoörth aufgebrochen. Wäh- 
rend er Baner mit einer Heereönbteifung in Baiern, Bern- 
harb von Weimar in Schwaben zurückließ, rücte er ferbft 
(14. Juni) von Donauwörth nach Fürth, 

Bu dem Schmerze, fein Laud vom Feinde ausgeſogen und 
verwüftet zu fehen, mußte nun DMazimilion die tiefe De- 
mütigung erfeben, daß die Entſcheidung wieder bei MWallen- 
fein lag. Deſſen Plan ging dahin, vor allem Böhmen bem 
Reifer zurüdzugewinnen, und die zweideutige Haltung des 
Kurfürften von Sachſen ließ hoffen, daß dies durch Unter 
Handfungen erreicht werben Fünnte. Da dieſe jedoch) nicht fo- 
‚gleid) zun Biel führten, eröffttete er den Kampf, nahm (25. Mai) 
Prag ') und eroberte ganz Böhmen zurüd. Yon Eger aus 
ließ er dann die Spigen feines Heeres nad) Franten rüden, 
um ſich mit Morimilian zu vereinigen. Damit war für dieſen 
der Beitpunft gelommen, mit feinen Truppen wieder im offenen 
Felde aufzutreten, was freilich, mit merflicher Abandonnierung 
feiner Sande” geſchehen mußte. Dem Grafen Woltenftein aber, 
den er damals nad; Wien entfandt, wiederholie der Kaifer 
mündlich fein Verſprechen von 1619, umd in einem Hand« * 
briefe vom 8. Juni erflärte er dem Kurfürjten, daB er ihn 
im Falle des Sieges entfhädigen werde"). Durd) die erften 
Erfolge feiner nad) Daiern vorgeftoßenen Reitevei ermutigt, 
Hatte Marimilian zuerft daran gedacht, biefer mit dem übrigen 
‚Heere und dem von Wallenftein erwarteten Sufturs „zu fer 
funbieren“, als ein Schreiben Wallenfteins cinteaf, das nicht 
nur jede Hilfe ablehnte, fondern auch Aldringen mit allen 
feinen Truppen heimberief. Wallenftein Hatte ihn damals ver- 
tröftet: innerhalb zwölf Tagen hoffe er, bie Gade mit Sachien 
auf die eine oder andere Weife zu ſchlichten; dann wolle er 


1) Mopimilian gratulierte ipm dazu und erflärte, ih wegen ter ber 
gebeten Hilfe von 1000 Mann in Gottes Namen no gebufden zu wollen 
@. Iuni). Förfter, Ws Briefoedfel II, 225. 

2) ©. die Infruttion für Woltenfein und Rihel v. 25. Apr. 1635 
und Beilage A; St.-M. 7/10. 
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in eigener Perfon mit feiner Armada Marimilian zu Hilie 
kommen ’). 

Nachdem ber Kurfürft (12. Juni) dem Generalwachtmeijter 
Joadim Chriftion von Wahl, ber aber ſchon am 6. Juli durch 
rag, am 27. durch Ottheinrid) Fugger abgelöft wurbe, den 
Befehl über die in Baiern zurücbleibenden Befagungen über- 
teagen hatte, brad) er am 15. von Stabtamhof gegen Nabburg 
auf, nad) einer Nachricht aus Nürnberg 58 Kompagnieen 3. 5. 
und 134 3. Pf. ſtack. Vergebens verfuchte Guſtav Adolf die 
Bereinigung der Vaiern mit Wallenftein zu hindern: als er 
am 25. mit Wilseef*) einen die Vereinigungslinie der beiden 
beherrſchenden Punkt erreichte, waren deren Spihen tags vor- 
her bereit3 in Weiden zujammengetroffen. Die Begegnung 
Marimilians und Wallenfteing ſelbſt erfolgte in Eger. Durd) 
die Macht der Verhältniffe zufammengeführt, unterdrückten 
beide geheime Gegner ihre Gefühle und famen fid) freundlich 
entgegen, doch wollte man bemerken, daß der Kurfürſt die 
Kunft zu Diffimufieren beffer verftand als der kaiſerliche General. 
Daß dieſer auch nach der Vereinigung ben Oberbefehl behielt, 
kam micht in Frage, wiewohl es für Marimilian den Gipfel 
der Denutigung bedeutete, Schon hatte Wallenftein, da die 
Kontributionen nicht eingingen, mit Geldnot zu fämpfen. Er 
begehrte vom Kurfürften 300 000 Reichstaler und erhielt von 
diefem „gegen bloße Handſchriſt“ ) 200.000. 

Die Stärke des vereinigten Heeres gibt Marimilian jelbit 
auf 40000 Mann „des fhönften und beften Volts“ an; ein 
fpeäifigiertes Verzeichnis des Heeres im Lager bei Schwahad) 
vom Juli +) nennt für Walenftein 150 Rompagnieen 5. Bi., 

1) War. an feinen Bruder in Köln, 4. dunt 1632. #. a. ©. 

2) Bon Auerdach aus fatte mittlerweite der bairifche Dberft v. Shön- 
berg glüdfihe Unternehmungen gegen Pegnitz und Sulzbach ausgeführt. 

3) Dierurs bei Aretin, ©. 340. Mm 28. Juli 1632 jreist D. 
aus Zirfenreut, der Friedländer Habe ihn fo inkänbig un ein Martee 
Darlehen angegangen, daß er «6, ohne ihm zu beleidigen, nicht werde ab- 
ffagen tönnen. St-8. 7,12. 

4) Camerariana, T. 56, n. 85, wichtig gegenüber den weit von 
inanber abweichenden Gchähungen. 
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129 5. F, für die Baiern 89 Kompagnieen 3. Bi. und 72 z. F, 
zufammen 14340 Mann 3. Pf., 30150 z. F und 240 Dra- 
goner, aljo 44730 Mann. Dem Heere des Schwedenlönigs, 
der ſich auf feinem Marfche noch durch die Entfendung Horns 
an ben Rhein geſchwächt Hatte, war es an Zahl weit über 
legen, und Maximilian machte es Wallenftein zum Vorwurf, 
daß er, folange biefe Überlegenheit beſtand, nicht zum Angriff 
ſchritt. Guftav Adolf, nad) Schägung des Kurfürften damals 
nur 15000, wahrſcheinlich dod) etwa 20000 Mann ſtart, 
Hatte fi) am 7. Juli in einem verfchangten Zager bei Rürn- 
berg „wie ein Dachs eingegeaben“. Die Verbündeten ver 
ſchanzten ſich ihrerjeit®, nachdem fie Schwabach erobert und 
geplündert Hatten, bei der alten Feſte und bei Zirndorf un: 
weit Fürth). Sichen Wochen ftanden ſich hier die Heere 
gegenüber. Das Gerücht aber, dab Pappenheim nad) Franten 
herangiehe, um ſich mit feinem Fürften zu vereinigen, Hatte 
im Könige fehon Mitte Juni den Entſchluß hervorgerufen, 
feine ganze Streitmadjt wieder zu vereinigen *), und im Auguſt 
verftärkte er fd) durch Heranzichung von Orenftierna, Wil: 
hefm von Weimar, Heſſen und Sachſen um mehr als das 
Doppelte. So dem Gegner an Zahl überlegen, griffeer ihn 
am 3, September in feiner feften Stellung an. Doch in mörde- 
riſchem Kampfe ward ein Sturm nad) dem anderen, auch der 
lehie nod) anı Morgen des folgenden Tages unternommene 
abgefchlagen. Die Baiern ſowie die ihnen zugewiefenen Kaifer- 
chen unter Aldringen Hatten Die Hauptwucht bes Angriffes 
auszubalten und wiberftanden auf das rühmlicfte. Ihr 
Neiteroberft Graf Fugger ward ſchwer verwundet und ſtarb 
in der Gefangenjdaft. Unter den Gefangenen, die in ihre 


1) Der Bları im Theotr. Eur. ift wertloß, unterrichend dagegen cine 
Aufnahme im Nürnberger Stadtardio und ihre Nachbildung bei Fron- 
mütfer, Gefälhte Atendergs und ber alten Befle (Fürıh 1800). Bl. 
Friedr. Bogel, Cufan Aolis Angriff auf Wallefteins Lager bei 
Fürth (Neue Jahrbücher f. d. Haft. Mitertum 1898, ©. 156f.). 

2 ©. fein Schreiben aus Schwabach vom 16. Juni. Arl ouen- 
stiernas Skrifter I, Nr. 591. Ya. Nr.596 8.27. Sumi u. 605 6. i. Aua. 
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Morimilion, der Kaiſer und Frankteich. [74 


‚Hände fielen, waren ber Feldzeugmeiſter Torftenfon und Oberft 
Erit Hand, die nad) Ingolftadt gebracht wurden. Der König 
Hatte 3000 Mann verloren und fi „bei dieſer Impreſſa 
gewaltig bie Hörner abgeftoßen*. 

Er verftand ſich jegt zu Sriedensvorfchlägen, worin von 
ſeinen früher beanfpruchten Direktorium über einen Sonber- 
bund der Deutfchen Proteftanten feine Rede mehr war. Wallen- 
flein aber, wienopf durch das Angebot des Herzogtums Franten 
für Medienburg gefübert, fehnte es ab, ohne kaiſerliche Woll- 
macht auf Verhandlungen einzugehen, und diefe lief erft nad} 
zwei Monaten ein. Hervorzuheben ift aus deren Inhalt, daß, 
wenn etwa die Oberpfalz abgetreten werden müfle, Dafür zu 
forgen fei, daß der Naifer nicht Oberöfterreid, an Baiern ver- 
tiere. ¶ Anderſeits hatte Marimilien die Werbung des fran- 
zoͤſiſchen Gefandten um Waffenſtillſtand, wie der Kaijer h 
rũhmie, mit „einer rechtſchaffenen, heroifchen Erklärung" be- 
antwortet. Er habe, fehrieb ihm der Staifer, wohl ſelbſt er— 
meſſen, daß dieſe Intervention vielmehr eine Spaltung zwi- 
ſchen Kaiſer und Liga als den Nupen der fathofif—hen Sache 
bezwecke; wahrfceinlich habe man damit die Befreiung Nürn- 
bergs und die Gelegenheit zu weiteren Fortfchritten gewinnen 
wollen. Marimilian war über die Haltung Frankreichs, das 
ihn im Stiche gelaffen, aufs höchſte exbittert und ergoß ſich 
in einem Schreiben an ben Sardinalnepoten Barberini *) in 
heftigen Klagen über diefe Macht. St. Etiennes Anweſenheit 
Habe die berbariſche Verwüftung feines Landes durch die 
Schweden nicht verhindert, da diefer Gefandie infolge Mangels 
einer Vollmacht fein Anfehen beſeſſen Habe. Charmact fei 
ruhig in Mainz geſeſſen habe fogar die Verheerung Baierns 
nicht ungem gejehen. Daß der Schwedenkönig München ver 
ſchonte, wollte Maximilian weber den guten Dienften St.Gtiennes 
nod) der Milde Guſtav Adolis, ſondern nur deſſen Gelbinterefie 

1) Der Keifer an Merimilian 21. Sept. 1632. RM, Mühe. Rr. 


Fa. 1, Re. 11. 
19. Oft. 132. Gregorovius a. a D. 2. 142-147. Dal 
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48 Marimilian trennt fih von Wallenſt ein. 


zuſchreiben: die alles Maß überfteigende Brandſchahung von 
300 000 Taler jei ihm lieber gewefen. Aber aud; über den 
Papſt beſchwerte ſich ber Kurfürft: während nur die Rüdficht 
auf diefen in zum franzöſiſchen Bündnis verführt habe, das 
nun feine Stellung gegenüber dem Kaifer erſchwere, laſſe 
Urban alles Entgegenfommen und jede Unterftügung vermiffen. 

Am 18. September zog Guſiav Adolf ab, ba feinem Heere 
die Lebensmittel ausgingen. Vier Tage darauf braden auch 
Ballenftein und Darimilian auf und wandten ſich in ber Ab- 
ſicht, Sachſen zu erobern, gegen Norden. Die Belagerung 
der Feſte Koburg brachen fie nad) ſchweren Verluften ab’). 
Und nur trennte ſich in Koburg ber Kurfürft, um zum Schuge 
feines eigenen Landes zurüdzufeheen, von Wallenftein, ber im 
Ktriegsrat nie auf feine und ber Generale Stimme gejürt und 
ihn „nicht wenig mortifiziert Hatte“. SBejonders war der Kur- 
fürſt verftimmt, daß Wallenftein richt feinen „beweglichen Re- 
monftrationen“ gefolgt und den abyiehenden Schweden nad; 
gefegt war, Nicht weniger aber verübelte dev Friedländer 
Morimikian feinen Abzug und fo begannen Mißftimmung 
und Gereiptheit bie beiden aufs meue zu entfeemben. Da- 
gegen bot auch die Belaſſung faiferliher Truppen unter Al- 
bringen bei Magimilian, die Zuordnung ber ligiftifchen unter 
Pappenheim an Wallenſtein Fein austeichendes Gegengewicht 

Mittferrveile hatten ſich unter dem Eindruck der ſchwe⸗ 
diſchen Erfolge die proteftantifch gefinnten Bauern des Haus- 
rudvierteld in neuem Aufftande erhoben (10. oder 11. Aug.), 
aufgeftachelt vom einem Prediger Jakob Greimbl, deſſen An 
fpruch auf den Präbifantentitel jo zweifelhaft erfcheimt mie 
fein Charakter. Im Lager bei Fürth Hatte Guftav Apolf ſchon 
vorher in Gegenwart mehrerer Emigranten des oberöſterreichi— 
ſchen Adels den Bauern Thomas Ektehner, Greimbls Quartier: 
geber, empfangen. Ein ſcheiflliches Hilfsverfprechen des Könige 
murbe jedoch Erffehner erft bet einer zweiten Audienz im Gep- 
tember zu teil. Im öftlichen Baiern herrichte bie größte Auf- 

1) Bernard vom MBeimar 9. Dit. a. Gi. Oxenstiernas Skrifter 
I, 5. p. 10. 
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Neuer Auffland in Oberäfterreid, —2 


regung, zumal da manche katholiſch Geſinnte aus dem Haus 
rucbiertel dorthin die Flucht ergeiffen. Man fürdtete, daß 
die Aufftändijchen in Baiern einfallen, daß Schlammersdorf, 
der ſchwediſche Befehlshaber in Neuburg a. D, ihnen die 
Hand reichen Könnte. Generalmacjtmeifter Lindlo betonte nach: 
drüdlich, welche Schädigung der ganzen latholiſchen Sache 
vom Landl Her drohe. Cr beurteilte bie Lage als fehr 
ſchwierig; denn werfe man Landwehr an die Gränze, fo fei 
zu befürchten, daß fich diefe mit den Aufſtändiſchen vereinige 
— bie Unzufriedenheit des bairiſchen Landvolkes, die fich Ende 
des nädften Jahres unter verftärftem Drude Luft machte, 
fpeint alfo ſchon damals einen Hohen Grad erreicht zu haben —, 
ziehe man aber Soldaten Heran, fo würden diefe mit ihrer In- 
folenz alles verberben und ben Empörern vielleicht erft ben 
Arılaf geben, über die Gränze einzufallen. Der Kurfürft ver 
warf denn auch beides und begnügte ſich bamit, Die Be— 
fagungen von- Braunau und Schärbing zu verftärfen. Am 
25. September brachten die Aufftändijchen dem Grafen Werner 
von Tilly, dem Neffen des Felbheren, bei Efferbing eine 
Schlappe bei. Bald aber wurden fie von Starhemberg und 
Khevenhiller mit geringer Truppenmacht und dem Aufgebote 
der treugebliebenen Bauern bejiegt und zerfprengt. Die Be- 
wegung hatte ſich diesmal nicht über das Hausrud- und einen 
Teil des Mühlviertels fortgepflanzt. Indeſſen gingen Mari» 
mifian auch nachher Allarmnacrichten zu, die ihm die Rage 
im Dften als tritiſch betrachten ließen. Flüchtlinge aus dem 
Zandl aber lief er aufneßmen, wenn fie nur nicht Gaufen- 
weife famen '). Den Todesſtoß hatte dem Aufitande das Aus: 
bleiben ber ſichet erwarteten ſchwediſchen Hilfe gegeben. Guftav 
Adolf Hatte fich nicht zu einem Vorſtoß nad) dem entlegenen 
Oberöfterreich entſchließen können, der ihm in bedenkliche Ent: 
feenung von feiner Operationsbafis entführt Haben würde. Ex 

1) Bgt. Kurz, Beiträge Geſq d. Landes Öflerrei o. d. Enns 
1, be. ©. 5If. Gdtefnens Berpörtprotstell; Czerny, Bilder aus 
d. Zeit der Bauernuruben im Oberöftereeidh; Riegler, Mufanb ber 
Hager. Bauern im Winter 1633/34, ©. 83—44 
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30g vor, über den unteren Lech an ben Bodenſee zu ziehen, 
um die fhmäbifhen Gebiete vollends zu erobern. 

Generalwachtmeifter Zugger, ber den Befehl über die bai 
riſchen Streitkräfte führte, war am 9. Muguft von München 
aufgebroden und Hatte am 18. die Kapitulation Landsbergs 
erzwungen. Bon ben Saiferlihen unter Monitecuculi war 
Rain erobert worden, das aber Guftau Abolj am 10. Di- 
tober zurüdgewann. Den Oberften Mitſchefal, der diefe Stadt 
übergeben hatte, ließ der König in Neuburg vor ein Kriegs 
gericht ftellen und enthaupten. Am 18. Dftober fiel auch 
Landsberg in die Hände ber Schweden zurück. Am 25. er- 
gab ſich ihnen nach tapferer Gegenwehr Aichach, wo der Aftord 
nicht gehalten, der Befehlshaber Beygott erſchoſſen, die Be- 
fagung unter die ſchwediſchen Fahnen gezwungen wurde. In 
Schongau ſchlugen die Bürger einen Sturm der Schweden ab 
und blieben unbefiegt 1) — einer ber wenigen Drte, wo bie 
Landwehr die in fie gefegten Hoffnungen erfüllte Piakgraf 
Chriſtian von Birkenfeld rüdte am der Spige mehrerer Regi- 
enter neuerdings vor München, verheerte die Umgegend und 
fieß, der Stadt am 23. Oftober entbielen, wenn nicht ber Reſt 
des Löfegelbes Binnen hurzem bezahlt würde, werde er auf 
Befehl des Königs die Stabt zuerft plündern laſſen, dan 
gleich) Magdeburg mit Feuer und Schwert zerftören *). Mari 
milian hatte das Heerlager verlafjen und mit feinen Geheim- 
töten feine Zuflucht zunächft in Salzburg geſucht. Im De: 
zember fiebelte er und fein Hof nach Braunan über. 

Guſtav Adolf aber ward in der zweiten Hälfte des Dftober 
durch Nachrichten aus Sachſen dorthin zurücberufen. Den Bor- 
ſchlag eines neuen Angriffe auf Baiern hatte er in der Bejorg- 
nis, daß feinem Heere dort bie Lebensmittel fehlen würden 
abgelehnt’). Nur Chriſtian won Birkenfeld und den Oberften 

1) Heilmann, 6.3781. 3931. - Bon ben löfteen Dieffen, Rotten: 
Bud, Weffobrumn Hatte der ſchweriſche Oberft Kodlinsty im Auguf eine 
Konteisurion von 7954 fl. gefordert, wibrigenfals fie miebergebrammt 
erben ſollten. Vaverland 1898, ©. 587. 

2) Litterae annune ber Jejuiten, 1632, f. 64. RM. 

3) 20. Oft. aus Rörhfingen. Arel Oxenstiornas Skräfter I, No. 617. 
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Sperreuter mit einigen Taufend Mann ließ er in Baiern 
uruck 

Wallenſtein nahm am 1. November Leipzig und vereinigte 
fih am 6. mit Pappenheim. Deffen Diverfion in Nieber- 
ſachſen und Weitfalen hatte jo überwiegend glüdliche Erfolge 
aufzuweiſen, wie ſich ihrer jeit dem Auftreten der Schweben 
noch feiner ber kaiholiſchen Feldherren rühmen konnte. Dabei 
bleibt doch Höchft auffällig, daß in dem Liugenblick, da Baiern 
vom Feinhe überfhwemmt und mißhandelt wurde, ein tteff- 
liches bairiſches Heer von 23000 Mann — wenigſtens für 
den Mai wird es fo hoch geihägt — ftatt im Verein mit 
dem Hauptheere Magimilians das Vaterland zu ſchirmen und 
zu befreien, fich im fernen Norden mit weniger gefährlichen 
Gegnern herumfchfug. 18 man ertannte, daf Guftad Abolf 
nad) Baiern rücken werbe, war es allerdings zu fpät, Bappen- 
heim noch zur Abwehr Herbeizueufen. Aber ſchon am 6. Ja- 
nuar Hatte ihm Marimilian entboten, die höchite Notdurft er- 
fordere fein Heraufrüdten, zunächſt nach dem Stift Würzburg. 
Im Rethem erhielt er dann um ben 22. Mai durch einen Ab- 
gefanbten Tilly mit der Botſchaft vom Einbruch ber Schwe- 
ben in Baiern wieber ben Befehl, näher heranzuziehen. Und 
fpäter entſandte wieder der Rurfürft aus dem Lager bei Rürn- 
berg wiederholte Befehle zur Rücklehr. Gar fein Eingreifen 
zur Unterftügung dee Spanier erfolgte „tiber vielfältige, ge- 
meffene Drdinanzen* und ward vom Kurfürften als unverant- 
worilich bezeichnet *). Wenn Pappengeim dagegen bald bie 
Schwierigkeit, fich durdgufclagen, bald bie Unzwekmäfiigfeit, 
alle Errungenschaften im Rorden preiszugeben, betonte, wird 
man doch, ohne dem tapferen Kriegshelden zu nahe zu treten, 
urteilen bürjen, daß fein Wunſch, eine felbftändige Rolle zu 
fpielen, noch mehr als biefe Gründe ihn im Norden jeft- 
Hielten. Gewiſſe Worzüge feiner Zelpherenbegabung, ber raft- 
loſe Unternehmurgsgeift und die Unerſchopflichleit in neuen 
Anſchlägen, konnten fich freilich nur in unabhängiger Stellung 


1) 17. Expt. 1632; bei Heilmann, ©. 384. 386. 
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vol betätigen. Auch Wallenftein ſah ungern, daß Pappen 
Heim „nicht parierte®, unb urteilte, &8 fei mit ihm „fein 
Datum zu machen“. Seine Bewegungen können wir, ba fie 
auf ben großen Gang bee Dinge immerbin nicht enticheibend 
einwirkien, nur in aller Kürze zeichnen. 

Nach dem gelungenen Entfape Magdeburgs *) machte ihm 
erft die Abberufung Baners und Wilhelms von Weimar zum 
Heere Guſtav Adolfs Luft Nun ſchlug er den General 
agge bei Hüpter, drängte ben Sardgeafen Wilhelm von Hefien 
zurüd, dem fpäter Gronsfeld bei Volkmarſen ein tüchtige 
Schlappe beibradjte, eroberte bie Erihshurg und Einbed. 
Dann warf er ſich auf den General Tott, der Stabe be- 
Lagerte, ſchlug ihn vor biefer Stabt, nahm ihm 20 Fahnen 
und Standarten. Dem Nachfolger Totts, Baudiffin, der ihm 
mit überlegenen Kräften nadjzog, verftand er fich geihidt zu 
entwinden. Sein eigenes Heer, anfangs nur 3000 Mann 5. 8. 
und 1500 3. Pf, vergrößerte ſich fortwährend, da die vielen 
Kriegsgeſangenen meift „untergeftoßen“, d. 5. eingereiht wur 
den. In demfelben Make wuchs freilich auch Die Schwierig. 
feit, es zu unterhalten, und barım mar ihm der Antrag der 
Statthalterin ber fpanifchen Riederlande, der Infantin Klara 
Eugenie, feinen Truppen 500000 Reichstaler zu geben, wenn 
er den Spaniern zu Hilfe zum Entfage von Maftricht heran- 
söge, zu verlodend, als daß er den entgegengefegten Weifungen 
feines Fürften Gehör gefchenkt hätte. Korn *) meinte, außer 
ver anſehnlichen Offerte der Infantin Habe ihn feine eigene 
Ambition dazu getrieben. Ende Juli zog er über den Rhein 
nad) dem vom Prinzen von Oranien belagerten Mafteicht. 
Doc wiewohl er einige Schanzen der Holländer erftürmte, 
tonnie er ben Fall der Feftung nicht Kindern. Im Auguſt 


1) Zum folgenden [. Droyfen, Guf. Mb. II, 638f.; Heilmann, 
©. 380| ; Sonnenfeitner, f. 119-155; Tagebuch des Yugufin v. 
Ari (Wertencieder, Beiträge IV, 125f., cheonologifg verwirtth 
Rödt In, 277 

2 26. Juli 1692; Osenstiernas Shrifter II, 8, p. 69 (mo fait 
infanteriz infantin zu Iefem) 
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fette er über den Rhein zurüd umd zwang Baubiffin, bie 
Belagerung Paderborns aufzugeben. Dann vereinigte er ſich 
mit Gronsfeld, beftanb bei Brakel ein ſiegreiches Neitergefecht 
gegen die Heſſen, ſchlug Baudiſſin bei Hörter, zwang den 
Herzog Georg von Lüneburg, der buch einen gelungenen 
Überfall Merodes groge Verlufte erlitt, die Belagerung des 
vom ligiſtiſchen Oberften Geleen tapfer verteibigten Wolfen: 
büttel aufzugeben, eroberte Hildesheim und gewann hier wieder 
viele Kriegögefangene ald Soldaten und reiche Vorräte. Wie 
ex dapmifchen aud) politifch eingeiff, indem er den König von 
Dänemart durch ein Ablommen über bie Defenfion des Erz- 
ftiftes Bremen *) in ven Kampf gegen Die Schweden herein 
zuziehen ſuchte und nahe daran war, dies zu erreichen, kann 
‚hier nur angedeutet werden. 

Erft am 13. Dftober brach er auf des Kurfürſten Befehl 
nach Franten auf. Er nahm mit ſich 10000 Menn, wäh. 
rend er ben Reſt feiner Truppen unter Gronsfeld gegen bie 
Feinde an der Weſer zurückließ. Unterwegs in Mühlhauſen 
empfing er die Weifung, in Sadfen zu Wallenftein zu ftoßen, 
unb am 6. November vereinigte er ſich mit diefem bei Wurzen. 
Ballenftein entfanhte ihn zwar: fogleid) wieber, um die Morig- 
burg in Halle zu nehmen unb weiter bas bebrängte Köln zu 
vetten. Aber auf die Nachricht vom Anmarſche Guftav Adolfs 
ſchickte er dem bairiſchen Feldmarſchall den Befehl, „alles 
ftehen und fiegen zu laffen und ſich mit allem Bolt und 
Stüden herzu zu ineaminieren“. Am 16. November lam e8 
bei Ligen zwiſchen Guftav Adolf und Wallenftein zur Schlacht. 
Eben haue ſich ein Teil ber Kaiferlichen zur Flucht gewendet, 
als Pappenheim, dev morgens um 2 Uhr aufgefeflen war, 
mit acht Reiterregimentern auf dem Schlachtfelbe eintraf. Voll 
Begier, ſich mit dem Könige ſelbſt zu meſſen, ftürzte er ſich 





1) Borbehattfih taiferl. @enehmigung abgeſchloſſen durch Bappeıs 
Helms Geſandien d. Heinad; mit Ghriftian Perth, dem Mbgeorbneten bes 
Dänentönige, Camerariana, T. 46, ar. 06. 

Rie yler, Gefeigie Baierns. v. 3 
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dem Feinde entgegen‘), warf ihm in bie Flucht, eroberte in 
Verbindung mit den wieder gefammelten Staiferlichen die ſchon 
gweimal verlorenen Geſchuhe zurüd. Da trafen ihm drei 
Schüffe in die Bruſt, und am nächften Zage hauchte ber 
Zapfere, deffen Geficht, wie Balde fagt, eine Narbe war, 
erſt 38 Jahre alt, auf ber Pleikenburg feine Heldenfeele aus. 
In feiner Brufttafche fand man das bintgetränkte Blatt mit 
dem Befehle Wallenfteins. Rad) feinem Fall waren feine Ge: 
ſchwader in Unoronung geraten. Guſtav Adolf jelbft drang 
an der Spipe eines Küraffierregimentes vor, fiel aber, zu Tobe 
getroffen, etwa gegen 2 Uhr nachmittags. Trogbem ward die 
Balftatt von ben Schweden behauptet. Pappenheims ſechs 
Regimenter F. nehft den Befhühen trafen, wie ba8 Tage: 
buch des Auguftin Fritſch, damals Dffizier in einem biefer 
Negimenter (Neinach) berichtet, erft gegen Abend ein, als die 
Würfel ſchon gefallen waren. 

A 29. November ftarb auch Pfalzgraf Friedrich in Mainz. 
Sein Tod machte fih in der pofitifchen Sage nur infofern 
fühlbar, als die Schweden nun die Pfalz feinen Kindern ein- 
räumten. Much der Tod des Schwedenlönigs brachte, wie 
wohl er ber proteftantifchen Partei den genialen Führer raubte, 
feine große Umwälzung hewor, ba ber Reichslanzlet Axel 
Orenftjerna, der num bie Peitung Der ſchwediſchen Bolitit über: 
nahm, die Biele des Königs, wenn aud mit einiger Ein- 
ſchrantung, Hug und energifd) weiter verfolgte, aud) das ſchwe⸗ 
bilde Heer in Bernparb von Weimar einen fähigen Führer 
erhielt. Baiern warb fogar jeht erft recht ſchwer von den 
Kriegädrangfalen betroffen, da Bernhard mit einem Teile des 
‚Heeres fi} wieder Sübbeutfchland als Striegstheater ertor 
Mit dem anderen Teile bes ſchwediſchen Heeres wandten ſich 
Georg von Lüneburg und General Kniphaufen gegen Grond- 
feld nach Nordweſtdeutſchland. Dpenftjerna überrebete felbft 
zu Dresden und Berlin die Kurfürften von Sachſen und 
Brandenburg zwar nicht zur Unterordnung unter Die ſchwe ⸗ 

1) Gen Eingreifen erfolgte nicht ef am Nadmittag; |. Krebs, 
HR. Bierteljeßrfgrif, 1900, &. 331. 
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diſche Kriegsleitung, aber zur Aufrechthaltung ihres Bundes 
mit Schweben. Mit ben proteſtantiſchen Stänben bes ſchwa- 
bifchen, fränkifhen, ober- und mittelcheinifcjen Mreifes aber 
brachte er am 23. Wpril 1633 zu Heilbronn einen Bund zu 
Stande, der Schweden die Kriegsleitung und eine Kriegs- 
entfhäbigung, den verblindeten Ständen ihre „Ribertät” ver- 
fprad). Gfeicjgeitig ficherte ihm ein neuer Vertrag mit Frant- 
veidh vermehrte Gelbmittel zur Fortſehung des Serieges. Die 
Franzoſen hatten mittlerweile durch Verträge mit beutichen 
Ständen eine Reihe von Plägen am Rhein und im Elfaß in 
ihre Hand gebracht, der ſchwediſche Feidmarſchall Horn aber 
in den lehien Monaten 1632 den größten Teil von Eiſaß 
erobert. In der Pfalz warb Heidelberg, ber einzige von ben 
Baiern noch gehaltene Platz, im Mai 1633 — wir fommen 
darauf zurück — von den Schweden erftürmt. Da die Rebe 
ging, daß Frankreich, den Schweben ihre Erwerbungen im Elſaß 
ablaufen wolle, erhielt Wallenftein ben Auftrag, ducch Adringen 
mit den Schweden zu verhandeln, daß fie diefe Plahe gegen 
eine Gelbfumme vielmehr dem Kaifer überlaffen möchten ). 
Inzwiſchen Hatten Marimilian und Aldringen den Kampf 
mit den zerftreuten ſchwediſchen Befagungen in Baiern mit 
Gluck aufgenommen. Rad der Einnahme Acad durch 
Gronberg (13. Nov.) [dritten fie zur Belagerung Rains, ala 
Aldringen von Wallenftein nad) der Schlacht bei Lügen ab- 
berufen und Maximilian dadurch genötigt ward, die Belage- 
rung abzubrechen. Ex nahm fie aud nicht wieder auf, als 
Wallenſtein in ber Extenninis, daß feine Lage nicht fo be- 
drohlich fei, den Wefehl zur Rückehr auf einige Regimenter 
Aldringens einfchränfte. Ja, er übertrug jetzt Albringen ben 
Oberbefehl auch über die mit den faiferlihen vereinigten bai⸗ 


1) Qucfenberg an Wallenfiin 1699, 24. Mäy. Hallwid, Wallen- 

eins Ende 1, 6. 218, Nr. 252. Schweizer, Die Wallenfin-Erage, 

©. 308, fat bieß bahin mikverflanden, bak ber Mimer Hof daß linte 

Rheinufer lieter den Frangofen als den Schweden faffen wollte, und bafı 

Walenftän damals ben Muftrag erpalten habe, mit Frankreich zu ber: 
j 28° 
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riſchen Truppen in Baiern. Die Verteidigung der Oberpfalz 
und bes Stiftes Eichftätt ward dem Dberſtwachtmeiſter Jo: 
Hann von Werth; übertragen, dem im November und De- 
zember einige glüctiche Handſtreiche, beſonders ein Überfall 
ſchwediſcher Reiterei bei Herrieben im März 1693, bie Zer- 
fprengung zweier Regimenter bei Preißfeld ') und an ber 
Spige von 16 Kompagnieen ein erfolgreicher Vorſtoß ins 
Bambergiſche*) gelang. Als aber Wert die aus dem Hod) 
ftift Bamberg abgezogenen Schweden verfolgen wollte, erhielt 
er don Wallenſtein den Befehl (31. März), dies zu unter 
toflen ) Zu Wallenftein entfandte Maximilian den Kriegs 
tommiffär Ruepp, um nach den wieberhoften, wenn auch ftets 
wieber zurüdgenommenen Rüdberufungen Albringens, mit 
Denen ihn ber Generaliſſimus gefchrecht hatte, ſich ber faifer. 
lichen Hilfe beffer zu verſichern; denn er erwartete einen neuen 
Angriff der Schweden auf Baiern. Wallenftein verftand ſich 
in ber Tat zu ber Erflärung, daß er Albringen gegen bes 
Kurfürften Willen nicht abberufen werde‘), verfpeach auch, 
zwar nicht Die pappenheimiſchen, aber fünf andere Regimenter 
zu Hilfe zu fenden. Die Entfenbung eines fliegenden Korps 
zum Schuge der Oberpfalz vermochte Ruepp bei Wallenftein 
nicht burdzufegen; doch ſoll ſich diefer zu ausreichender Hilfe 
erboten Haben, falls die Oberpfalz ober andere hairifche Sande 
vom Feinde angegriffen würden °). 

Jofann von Aldringen ), den Wallenftein am 18. Januar 
1632 zum Befehlähaber aller faiferlichen Truppen im Reid, 
d. h. außerhalb Oſierreichs, ernannt hatte, an der luxem 
burgifchen Gränze in niedrigem Stande geboren, aber von 


1 5. Min 16%. Heilmanns Darfelung gl ©. 409 u. 439 
if hier Gronofogif verwimt 

2) Ösenstiernas Shrifter II, 7, p. 24. 

3) Haltwid, Walenfeins Ende I, Nr. 213. 

4) d. Aretin, Berhäftniffe, Urt, Mr. 67, ©. 312. 

5) &o M. an Domnerbierg, 24. Mär 1683. St.®. 7/18. 

6) ©. Brohm, Iob. v. Mdringen (Halefge Wbhandt. . neuerm 
Gef. XVIL, 1882) 
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weltmännifcher Bildung, Hatte fih vom gemeinen Pitenier 
emporgeſchwungen. Schon 1622 war er als Inhaber eines 
Regimentes Fußooft in bairiſchem Dienft geftanden. Solange 
ihm jegt nur ſchwaqche ſchwediſche Befagungen gegenüberftan- 
den, Hatte er leichtes Spiel. Ende Dezember erzwang er Die 
Kapitulation des Oberften Hamilton in Landoberg md be- 
feßte Mindelheim. Kaufbeuren ergab ſich (1. Jan. 1633) 
nad) kurzem Wiberftond, am 7. Januar kapitulierte Mem- 
mingen, am 18. warb Kempten erflürmt. Bei Buchlohe ver- 
ftärtten Hifstruppen aus Tirol fein Heer. Aber ſchon am 
Tage nach der Einnahme Stemptens war bie Sage zu feinen 
Ungunften verändert, da Horn auf Aldringens Fortfchritte hin 
aus bem Elfaß aufgebrochen war und in ber Rähe Ulms un- 
gehindert feine Bereinigung mit Baner vollzog ?). Ein gelungener 
Überfall der Schweden auf die Regimenter Crah und Gronsfeld 
in ihren Quactieren unweit Memningen (19. Jan.}, wo der bai- 
riſche Oberſt Münic) tödlich, Oberftleutnant von Haflang ſchwer 
verwundet warb, gab Maximilian zu ber Mahnung Anlaß, Al- 
deingen möge ein ſtrenges Exempel ftatuieren. Vor dem über- 
legenen Gegner räumte nun diefer feine Berteibigungsftellungen, 
zuerft bei Dietmansrieb, dann Finter der Leibas, und zog fid, 
während Horn am 1. Februar Kaufbeuren nahm, über Schon- 
gau und Weilheim nad Landsberg zurüd. Die Verftärtung 
durch vier wallenfteinifdje Regimenter — ein fünftes blieb 
auf Wunſch Marimilions in der Oberpfalz — fegte ihn dann 
gar in ben Stand, den Led) zu überfchreiten und ben Striegs- 
ſchauplatz neuerdings nad) Schwaben zu verlegen, doch gelang 
es ihm nicht, Horn von ber Donau abzujgneiten. Unter 
wedjfeindem Vorgehen und Buridweichen, Heineren Gefechten 
und Überfälen — Mitte Februar wurden der ſchwediſche 
Dberft Forbofh (Forbus) und der Markgraf von St. Andre 
gefangen, 500 Mann vom Negimente des letzteren nieder: 
gehauen, 300 gefangen — verlief ber Winterfeldzug an ber 
oberen Donau und Iller, bis Bernhard von Weimar mit 

1) Üßer diefen Feldzug vgl. nun and Horns Korreiponben; (Uxen- 
stiernas Skrifter II, 8, p- 1011). 
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dem ſchwediſchen Hauptheere von Norden heranrüdte !) und 
am 8. April zwiſchen Donauwörth und Augsburg fih mit 
Horn vereinigte. Marı begreift, daf Marimifian bei einem 
Befuche des däniſchen Geſandten Reventlow, der mit dem Ar- 
trage daniſcher Friedensvermittelung lam, ſich ſehr friedlich 
geftimmt zeigte *). ine zweite Überflutung Baierns buch 
den 42 000 Mann ftarten Feind ſchien nicht aufzuhalten, wenn 
nicht von Wallenftein fhleunige Hilfe ſam Wieber richtete 
Marimilten am biefen die deingendften Geſuche um Hilfe, 
wieber blieben fie unerhört. Während Wallenftein Adringen 
bejaht, fic gegen Ingofftadt zurüdzugiehen, um Die Verbin- 
dung mit Böhmen zu erhalten, ging dieſer, der Weifung des 
Kurfücften gemäß, nach Münden zurüd, um wenigftens bie 
Haupfftabt zu retten und die Iſarlinie zu Halten. Der Feind 
drängte nad), ber eifige Rückzug erfolgte in großer Unorbnung 
und mit einem Verluſte von 600 Gefangenen. Werth, der 
bei Ombau (3. April) eine, Bernhard von Weimar ®) den Weg 
an bie Donau öffnende verluftreiche Niederlage erlitten Hatte, 
war in Eilmärfchen herangerüdt. In Aichach zu Aldringen 
geftoßen, führte er die Nachhut, erlitt aber (12. Aprit) bei 
Weitertshofen eine neue Schlappe. 

Bum zweitenmale wurden nun bie Landſtriche zwiſchen 
Mar und Led aufs greulichſte von den Schweden verheert. 
Die Schweden unterlaffen feine Graufamfeit gegen Baiern, 
ſchrieb der franzöfifhe Geſandte Feuquitres “) Nach dem 
Kloſter Andechs, das vorher vier Wochen lang durch die kur⸗ 
furſtlichen Truppen viel ausgeſtanden hatte, kamen am 17. April 
ſchwediſche Reiter und verwüfteten es ſchlimmer, als fchon bei 
drei früheren Antäfjen geichefen war. Im nahen Erling Ingen 
bie Leiden erfehfagener und erf offener Untertanen in Menge 


1) Zum folgenden vgl. aufer Heilmann Drovfen, Bernkart 
v. Weimar I, 140f.; Broßm, 6. 391. 

9) Irmer I, Mr. 131, 6. 96. 

3) Defien Berit Über daß Treffen f. in Orenstiernas Skrifter U, 7. 
v. 381. 

4) Lettris et Nögoeistiona du Murquis do Fenquiören I, 107. 
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unbegraben umher). Von den Städten traf Landsberg das 
teaurigfte Schicfal. Seit Jahresfriſt Hatte es fechsmal feinen 
Herrn gewechſeit ·). Am 20. April fiel es zum viertenmale in 
ſchwediſche Hände, von Torftenfon, der kurz vorher gegen den 
Grafen Harrad) ausgetauſcht worden war, mit Sturm er- 
‚obert, und nun folgte ein ſchredliches Blutbad, in dem die 
Bejagung, 300 ber beten alten Soldaten 3. F. und 60 Reiter, 
bis auf wenige, 36 frauen und Mädchen, 37 Bürger, 81 in 
die Stadt geflohene Landleute getötet wurden, Brandichagung 
(3000 fl.), trogdem eine gründliche Plünderung, die grau 
famften Peinigungen der Einwohner „mit Raiteln *), Wafjer- 
eingiefen (bem fogenannten Schwebentrunf), Auffängen“. Die 
Eimvohner wurben gejwungen, innerhalb acht Tagen alle ihre 
Mauern, Türme, Feſtungswerke zu zerftören. Und fchon am 
29. September wiederholten ſich die Schredenstage, da Oberft 
Sperreuter die Stadt für ihre Unterftügung Aldringeng trafen 
wollte. Ob des Jefuiten Bervanz Erzählung von ben Lands 
berger Jungfrauen, bie ſich zur Rettung ihrer Ehre von einem 
Zurm herabftürzten, fagenhaft oder geſchichtlich ift, muß bahin- 
geftellt bleiben. Weiter nahm Zorftenfon Neuburg, deſſen 
ſchwache Befagung ſich nod) rechtzeitig mac) Ingolftadt rettete, 
bedtohle Rain, wo unter Oberft Schneiter 832 gute alte Sol- 
daten und 30 Reiter lagen, wandie ſich aber bald nad) Eich- 
ftätt, das befegt ward *). 

Bernhard von Weimar Hatte fein Hauptquartier in Dachau 


1) Dericht des Abtes Wicheel vom Pelligenberg, 21. Mpr. 1699. 
SA. BL. 

2) 3. Mai 1632 von ben Schweden unter Burt bejeht, 14. Jull von 
Crah mit Hilfe ber Bürger zurlcterodert, 28. Juli wieber von Bembard 
von Weimar befeht, 18. Aug. von Bunger erobert, 27. Oft. an den Pfale 
grafen Gprifian verloren, GEnde Dez, wieder von Mibringen erobert. 
Zwerger, Geld. v. Landsberg, S. 32f.; Endres, Landsberg und 
Baperbiefien während b. ſhwed Krirg®. ©. 451.; Marimilian an Ballen: 
fein, 28. April; Hallwih, Wollnfeins Ende I, Ar. 349. 

3) — aibeln, Drefen, mit zufammengebreften Gtriden peinigen. 
Sämeller-Frommann. 

4) Hallwid, Wallenfiein Ende, Ar. 349. 382 
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aufgeſchlagen, richtete aber feine Blicke mehr auf Regensburg 
als auf Münden, wo ſich Abringen ftart verſchamt hatte, 
unb warb durd Nachrichten über den Anzug mallenfteinifcher 
Hilfsteuppen beftärkt, fich wieder der Donau zu nähern. Al- 
dringen Tief den Abrücenden durch nachgefandte leichte Reiter 
beunruhigen und verlegte feine Hauptmacht nad) Freifing und 
Yaret, fpäter zwiſchen Ingofftadt und Negensburg. Won 
Mallenftein wiederholt angewieſen, „nichts zu hazarbieren“, 
vom Kurfürften dagegen zu energifchem Vorgehen, zumächit 
zur Rettung des bedrohten Rain angetrieben, empfand er bitter 
die Schwierigeiten dieſer doppelten Abhängigfeit und bat 
Ballenftein (7. Mai), „ign von hinnen zu erlöfen“ *). Der 
von Wallenftein an ben Kurfürſten gefandte Felbmarigall- 
leutnant von Scherffenberg hatte ftatt der erhofften Zurück 
nahme ber Weifungen, die Aldringen das Verweilen in ge- 
ficherter Verteidigungsftellung befahlen, deren Beftätigung über- 
bradit. Marimilian beſchwerie fich darüber bitter beim Kaifer; 
ein Adelige, der beim Feinde gefangen geroefen, habe aus 
Weimars und Homs Munde jelbft gehört, daß diefe um bie 
Aldringen aufgeswungene Untätigfeit willen und daß ihnen 
dadurch Mut gemacht werde *). In Neuburg weigerten ſich 
bie Dberften Vernhards, ohne Vezahlung weiter zu dienen, 
fießen ſich aber durch Lehensbriefe auf deutſche Herrfchaften 
und Güter befchwichtigen. Bernhard von Weimar felbft nahm 
für ſich die Bistümer Würzburg und Bamberg mit dem Titel 
eines Herzogs von Franken. 

Am 13. Mai bemächtigte ſich der Aheingraf mit Hilfe 
eines beſtochenen Stallmeifter® der Cicjitätt beherrichenden 
Wilibaldsburg mit großen VBorräten?). Dagegen fcheiterte 
ber Verſuch der Schweden, die Feſtung Ingolſtadt durch eine 


1) Hallwig, Wallenſtein I, 6ej. Nr. 349. 382; v. Hretin, Bf, 
Urt. Nr. 71. 74. Näferes über dieſe Xonfütte [. bei Krebs, Zur Ber 
urteilung Hof u. Mfbringens (Hif. Bierteljahrfär. III, 1900, ©. 8211). 

2) M. an ben Kaifer, 6. Mai 1683; Haltwig I, Rr. 410. Eine 
Berbächtigung Wallenſteins muß darin noch nicht gefunden werben. 

3) Deren Verzeichnis f. in Oxenstiernas Skrifter IT, 7, p. 581. 
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Sift in ihre Gewalt zu bringen. Dort befehligte als Ctatt- 
halter der Held vom Weißen Berge, Feldzeugmeiſter Graf 
Erap von Scharfenftein. Schreiben diefes Generals, worin 
er Aldringen um Unterftügung durch Truppen bat, waren 
von ben Schweden abgefangen worben und Hatten im ihren 
Fübreen einen liftigen Anfejlag wachgerufen. In der Nadıt 
vom 14. auf ben 15. Mai rüdte eine ſchwediſche Abteilung 
vor bie Feſtung und begehrte Einlaf unter ber Angabe, fie 
feien die von dringen begehrten Hilfätruppen. Die Lift 
wurde durchſchaut und das Auſinnen ber nächtlichen Gäſte 
abgewieſen. 

An dieſen Vorgang aber knüpfte ſich bald der Verdacht, 
daß der Feind in ber Stadt mit jemanden im Einverſtändnis 
fei. Und da rag in feinem Ghrgeiz gefränft worden war, 
blieb er ſelbſt von diefem Argwohn nicht verſchont. Er Hatte 
1623 den bairiſchen Dienft mit bem faiferlichen vertaufcht, 
war aber anfangs 1632 als General der Artillerie und Kom- 
mandant ber Oberpfalz (to er auch das kurfürftlic;e Lehens 
gut Fuchsmühl erhielt) in den erfteren zurückgekehrt. Tilly 
hatte ihm ben Dberbefehl über das Bundesheer zugedacht, und 
nad; Tillys und M dringens Verwundung war ihm biefer 
(17. April 1632) auch übertragen worden, doch nur für kurze 
Zeit. Wallenftein ſtand mit ihm auf fehr ſchlechtem Fuße, und 
Marimilion hatte nicht umhin gefonnt, dieſer Tatſache Red) 
mung zu tragen und in bie Befiallung bes wieberhergeftellten 
Aldringen zu willigen. Auf Crahens Geſuch um Beförderung 
(30. Oft. 1632) hatte der Kurfürft befchieden, er fünne ihm 
wegen Wallenſteins das Kommando im Felde nicht übertragen. 
Nachdem feine Befehlshaberſtelle über bie Oberpfalz durch die 
Kriegsereigniſſe bedeutungslos geworben, hatte Erag (21. Ja- 
nuar 1633) in einem Schreiben an Mayimilian geflagt, feine 
Güter in Böhmen feien dermaßen mit Soldaten und Kon- 
teibutionen befcjwert"), dah +8 mit ifm „ad extrema ge- 


1) @r fpüre am der Höbe ber Kontributionen augenſcheinlich bak 
man ihn mit Fleitz verfolge, ſchreibt er am 24. Mai an M. T. 208, 1.285. 
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tommen fei*; er bat daher ben Fürſten, ihn in feinen Striegs- 
dienften ober fonftwie beliebig zu gebrauden; wenn man ihm 
nicht helfe, wiffe er nicht, was anfangen; feine Schtwäger, bie 
auf Ceite bes Feines feien, Hätten ihn verſtändigt, er folle 
fommen; fie hätten „gute Kondition für if“. Ex begehte 
aber nit, Died zu algeptieren, und wolle eher Rot leiden, ald 
wider feinen Heren dienen‘). Marimilian verlieh ihm das 
Statthalteramt von Ingolftadt *), in dem der Ehrgeizige jedoch 
feine Entfhäbigung fand. Am 29. Mei bat er den Kur- 
fürften, wofern er ihn nicht im Felde verwenden fünne, direlt 
um feinen Abſchied, weil er zunäcift nad) feinen gefährbeten 
Gütern in Bohmen fehen, dann aber fein Glück in Polen 
fuchen wolle. Darauf verfügte der Kurfürft unter Bebauern 
am 30. Mai feine Entlaffung. Aber ſchon tags vorher, noch 
ehe Crah ben Beſcheid erhalten, Hatte biefer — nicht ohne 
Marimilion (28. Mai) von diefem Schritte als einem not- 
gebrungenen zu unterrichten — eigenmächtig feinen Poſten 
verlafen mit der Erflärung, feine Anmefenheit in Böhmen 
jei für ihm umerläßlich, Die Schlüſſel der Feftung wollte er 
einem Offigier übergeben. Da diefer ohne Befehl des Kur- 
fürften ihre Annahme verweigerte, warf er fie ihm vor bie 
Füße und ritt davon. Maximilian aber hatte faum die Ent- 
laſſung des Generals verfügt, als ein Veriht der Räte aus 
Ingolftadt einfief, der Cratz verbächtigte und ben Anlaß gab, 
daß Ruepp mit Einleitung einer Unterfuchung gegen ihn be— 
auftragt wurde. Diefe ergab jedod) feinen Anhalt dafür, deß 
Grag beabfichtigt Habe, die Feftung den Schweden in die 
Hände zu fpielen °). 


1) 1. 204, p. 18 

2) Am 16. Februar wurde Erap verpflichtet. 

3) Geht widtig iR das Zeugniß der bairiiden Gefanbten v. 1. Juni 
1685 vor dem faiferl. Kriegägericht gegen Era, bas Heilmann I, 
1118 Kam, mitteilt, opne im Terie (1119) bie vihtige Golgerung daraus 
zu diehen Die Anklage von bairifer Seite berubte, was die Borgänge 
in Ingelftabt betrifft, wie wir annehmen müffen, eben auf bem Ergebnis 
der dur Ruepp geführten Unterfuchung (über biefe vgl. aut Day an 
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Crah it dann in der Tat in ſchwediſche Dienfte getreten. 
Gr betradhtele ſich als ein Opfer wallenfteinifchen Hafles und 
mag damit feinen Schritt vor ſich felbft entfchufbigt Gaben. 
Herzog Bernhard fchoß ihm 9000 Taler für Werbungen vor, 
und bald erideint er an ber Spite eines Regiments z. F.). 
Im der Schlacht Bei Nördlingen von den Kaiferlichen ge- 
fangen, blißste er in Wien (1636) feinen Überteitt zum Feinde 
mit dem Kopfe. 


Aldringen T. 192, p. 595), und fie lautele nur auf FFahnenflucht (und 
fpäteren Übertritt in feindliche Kriegepienfe), nicht aber auf die Kofde, 
Ingoltabt dem Feinde auszufiefern. Heilmann erflärt Erat bes durch 
bie Übergabe Ingotfadts Benhfihtigten Berrates für (fuldig, Klecmann, 
Sch. d. Behe Ingoffadt, ©. 74, Hält diefen Verrat nur nit für voll: 
änbig erwiefen. Die weiteren Belege für meine abweichende Darfiellung 
bieten die Akten T. 208, bei. f. 143. 214. 262. 266. 285. 287. 988. 
302. bigreiter III, 305-307 befcht neben ten Alten auch Hier 
wieber als gut unterrichtet Gegenüber ihnen fält dagegen Geiyma 
Rafgin (vgl. Dropfen I, 164) nit ins Gewidt, und ebenfowenig 
tie Hußerung, bie Fram Albrecht von Lauenburg in betrunfenem Zußand 
machte: Cradens Berrat wäre daran gefheitert, bakı Herzog Bernharb 
ihm nit traute. &. Gallas an bringen, 3, März 1634, fi Irmer 
AU, 317. — Mit bem Bal Crah fceint der des Oberfien Grafen Fehrens - 
bach nicht zufammenzubängen. Denn gegen biefen waren ſchon vor bem 
iGtwerifgen Mufafap auf Ingoltadt feitens des Ingofflädter Komman« 
banten, Dberften Sqhnenei. „unterfftebliche Befewerben“ erfoßen worben, 
bie ben Kurfürften zu dem Entſchluſſe beranlaßten, ihn nad) bem Baffauer 
Dberfauß Sringen zu Laffen. M. an Wallenftein, 1. Gebr. 1683; Are» 
tin, Verh, Url, ©. 313. Mm 27. &prif 1633 Ing Faprendag in Ingol- 
ftabt gefangen. T. 208, f. 222. Nah Ablgreiter III, 280 wäre 
Fahrensbadh, ein ſchöner, geitvoler, berebter und tapferer Mann, ſchon im 
Feüpjapr 1632 auf Veſchi des Kurflihen unter der Antlage feimtichen 
Einverflänbuifies mit dem bamals ImgolRadt belagernden Feinde verhaftet 
worden. Bei biefem Hulah hate man fid; auch jener (hrwöglicien Verteidigung 
Frantfurss a. d. Oder erinnern. Gen fchweres Zerwürfnis mit einem 
General des kaiferkichen Heeres babe ihm auf die Bahn des Berbrehene 
getrieben. Ee fab Über ein Iahr gefangen, bi das Tobesurteil über ihn 
geiprogen ward, und feine Entpauptung in Regensburg (1633) geftaltete 
TC dur daß Ungeidid des Henfers zu einer grauenhaften Schläcterel, 
1) Oxonstiornus Shrilter 1, 7, p. 135. 144. 206.212. Gen Bunfd, 
Felomarfhall zu werden, wurbe von H. Bernharb nicht eben geſördert. 
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Mittlerweile wer den Baiern mit Heidelberg auch ihr 
letzter Stügpunft in der Rheinpfalz entriflen worden. Ohne 
Blutvergießen, durch eine Lift Hatte fid) der ſchwediſche Oberft- 
Teutnant Abel Moda am 15. Mai morgens 4 Uhr der Stadt 
bemãchtigt. Pfalzgraf Chriſtian von Birkenfeld ging an bie 
Belagerung des Schloffes und zwang am 3. Juni den Kom- 
mandanten Hardenberg zur Übergabe. Ein Sieg Chriftians 
bei Pfaffenhoſen i. E. über die Lothringer trieb diefe aus 
dem Elſaß 9). 

Walenftein ftand in Schlefien, hatte feine Augen nur auf 
die proteftantifchen Kurfürften gerichtet und dadte nit an 
Hilfe für Baiern. Ia, in dem Waffenftilftand, den er am 
21. Auguft auf vier Wochen mit Arnim abſchloß, verſprach 
er auöbrücic;, Feine Truppen an bie Donau zu fdjiden. 
gwiſchen ihm und Marimilian beftend ein unverfühnlicher 
Gegenfat in ber ftrategifchen Auffaffung, der im Iehten Grunde 
wohl auf der Verſchiedenheit ihrer politiichen Ziele berubte. 
BWährend Moyimilian in Wien wie gegenüber Wallenftein 
und Adeingen, in deffen Lager im Iuni Wolfenftein entſandt 
wurde, die Rotwendigfeit betonte, daß eine ausreichende Taifer- 
Hicje Teuppenmacht mithelfen müffe, Baiern gegen bie droßen- 
den Angriffe der Schweden zu firmen und vor gänzlichem 
Ruin zu bewahren, legte Wallenftein auf ben Schu Baierns 
fein Gewicht, ſuchte bie Entceibung nur in Sachſen und 
Schlefien und plante dur gütlihes Abkommen mit Kur- 
fadzfen, die Schweden zu ifolieren. Ye weiter biefe nad) dem 
Sfiden vorgebrungen wären, befto ſchlimmer müßte fich dann 
ihre Lage geflalten. Der Gedante ift nicht abzuweilen, daß 
bei diefer Bernadjläffigung ber bairiſchen Intereffen auch Rache: 
gelüfte gegen Marimilian mitipielten, dem der Generaliffimus 
Entteöftung und Ohnmacht von Herzen gönnte. Albringen 
wer auf Wunſch des Kurfürften in die Oberpfalz gezogen, 
um vereint mit Wallenfteins General Holt Neumarkt zurüd- 


1) Heifmenn, &. 405; J. Sebaldi Fabriei Myrtilletus arbana 
sive urbis Heidelberg. deseriptio histerica, p. 88. 
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zuerobern; Marimiltan hatte Wallenftein gebeten, Holt, der 
die böhmifche Gränze decken follte, au mit dem Schuge der 
Oberpfalz zu betrauen. Das Borhaben ſcheiterte davan, daß 
Holt, da er nach Wallenfteind Weifung fid) nicht mehr als 
drei Tagemärfche von ber bömifchen Gränze entfernen burfte '), 
mieber abzog. Aldringen warb von Wallenftein (13. Mat) ge- 
warnt, fi} „burd) feinerlei wibrige persuasiones derer, fo das 
Bert nicht verftehen", im Behorfam gegen feine Befehle irre 
machen zu laffen *). Am 1. Auguft aber forderte dev Kaiſer, 
Marimilians Wunſche willfahrend, feinen Generaliffimus auf, 
Adringen vom Gehorfom gegen ihn zu entbinden, unter bat- 
tischen Befehl zu ftellen und mit wenigftend 4000 Mann von 
den Truppen Holks in Verteidigung der Oberpfalz zu unter- 
ftügen — ein Anfinnen, das der Kurfürft felbft vorher durch 
Ruepp dem Friedländer Hatte vortragen laſſen ). Mit 
biefem Auftrage (neben anderen) ward der Kriegsratäpräfibent 
Graf Shlid, Wallenfteins früherer Unterjeldherr, jet fein ge- 
heimer Gegner und ein Anhänger Baierns, in das Lager bes 
Friedländers entfandt. Bezüglich der erbetenen Unterftügung 
beftimmte Wallenfteins Schilderung der Lage den Kaifer, biefe 
Forderung fallen zu faffen ‘). Was aber bie verlangte Unter- 
ordnung Albringens unter batrifchen Vefehl betrifft, fo mwiber- 


1) Discurs, &. 350; Haltwig, Walenfteins Ende], u. a. Nr. 304. 
381. 396, 442. 475. Der Däne und Proteflant Holt, cin ausgezeich- 
meter Offizier (gef. 9. September 1638), wurde fpäter hei Marimilian 
durch cine Detfeprift, als deren Berfaffer ſih der Ober Gil de Haas 
‚oder Hafı nachweiſen läßt, verbächtigt, daß er ſchon feit der Lühener 
Shladt Verrat am Raifer gefponnen habe. ©. bie 21. Beilage bei 
Aretin, Wallenfein und Kreds a. a. O. ©. B21f, Über den Berfaffer 
der Dentihrift ©. 343. 

2) Hallwi I, Nr. 399. — Eingehend, in einer für Wollenſtein 
ſcht günfigen Kuflaffung, ind bie Differenzen zwifgen biefem und Mazi- 
milien aus Anlaß Aldringens und ber fonft erwarteten Hilfe behandelt 
von Paul Schweizer, Die Wallenfeinfrage in Gefkicte und Drama 
(1899), 6. 2001. 

3) Haltwid I, Rr. 588 

4) Schweizer, &. 210, Aum. 4. 
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ſprechen fich die Behauptungen Wallenfteins und Schlids '). 
Schlick, der den Generaliffimus vergebens über feine Pläne 
cuẽ zuhorchen fuchte, will dieſe Forderung bei ihm ducchgefept 
haben und berichtete dem Kaifer in biefem Sinne. Wldringen 
aber verneinte mod nach Wochen den Empfang eines der- 
artigen Befehls von Wallenftein, worauf ihm der Kaifer felbit 
(18. Sept.) durch den Kriegslommiſſär Walmerode eine dahin 
lautende Weifung überbringen ließ. Er follte in allem Mari- 
milien gegorchen, außer wenn dieſer eine Hauptbelagerung 
vornehmen wollte *). Aiweifellos fonnte der Generaliffimus in 
diefem Eingreifen des Kaiſers eine Verlegung bes Göllers 
borfers Vertrags erbliden. 

Bitter hatte Marimilian ſtels das Eingreifen der Spanier 
im Reid) empfunden, jegt aber mußte er dankbar dafür fein, 
daß König Philipp ſich entichloß, den Herzog von Feria, 
Gouverneur von Mailand, mit einem Heere nad, Süddeutſch⸗ 
land zu fhiden*). Die Schweden waren übel beraten, ba fie 
in dem Augenblid, als die Spanier durch Tirol heranrückten, 
ihre Streitfräfte trennten. Mitte Auguſt wandte fih Horn, 
der mittlerweile Pappenheim (25. Juni), Neumarkt in der 
Dberpfalz (30. Juni) und durch den ausgeſandten Grafen 
Thum Lichtenau in Franken erobert Hatte, von Donauwörth 
nad) dem Bobenfee, wo er vier Wochen lang Gonftanz ohne 
Erfolg belagerte. Sein Abzug ermutigte Wdringen, die Donau 
aufwärts zu rücken unb bie Offenfive wieder aufzunehmen. 
Angeſichts der Truppen Bernhard von Weimar erzwang er 
(11. Sept.) die Kapitulation Reuburgs. Der ſchwediſche Kom- 
mandant, Oberft Schlammersdorf, und die Offiziere wurden 
als Gefangene nad) Ingolftadt gebracht, die Mannfchaften 
eingereibt 4). Zwei Tage darauf warb auch Aichach erobert, 


1) Bal. Schwelzer, ©. 2121, der die gefeime Imftruttion für 
Salia bei Tretin S. 98 für eine Häldung erärt, 

9) Haltwic IT, Nr 1152. 

3) Bol. Weinig, Der Zug d. Herzogs don Feria nah Deutfd- 
land 1633 (1882). 

4) Droyfen, Bernhard von Weimat I, 2381. 
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die Befagung mit dem Kommandanten Fiſchbach auch hier als 
gefangen erklärt. Im Schongau traf Aldringen (21. Sept.) 
mit Feria zufammen, ber in Tirol die bort liegenden faifer- 
lichen Truppen unter Oſſa an fi gezogen und mit diefen 
Fühlen erreicht Hatte. Man befehloß, bis an ben Bodenſee 
getrennt zu marjchieren. Und num fieß Maximilian, um feine 
Exgebenheit für den Kaiſer fundzugeben und ba Baiern für 
den Mugenblit fein Angriff zu brohen ſchien, den ihm unter- 
ſtellten Aldringen mit Feria weit nach Weften ziehen, um 
Conſtanz und weiter das vom Nheingrafen Dito Ludwig und 
dem Markgrafen von Baden- Durlach eingefchloffene Breiſach 
zu entfepen. Ferias Anfinnen, ſpaniſcher Feidmarſchall, alfo 
fein Untergebener zu werben — Serin war Generalleutnant, 
melde Würde nad; der Rangorbnung ber Beit bem Feld⸗ 
marſchall vorging —, wies Aldringen anfangs zurüd, im Df- 
tober aber mußte er auf Befehl bes Kaiſers das Tpanifche 
Kommando übernehmen °). 

Während er den kleineren Teil feiner Truppen unter 
Dberft Buſch gegen Herzog Bernhard zurückließ, zog er ſelbſt 
mit dem größeren Teil, beſonders bairifcher Reiterei und Ar- 
tillerie, nad) Mindelheim, brachte Biberad zur Übergabe und 
vereinigte ſich bei Ravensburg wieder mit Feria, der auf füb» 
licheren Wegen dorthin gelangt war. Durd; ihe Erſcheinen 
bei Überlingen fah ſich Horn gezwungen, die Belagerung von 
Conſtanz aufzugeben, vereinigte fi aber nun nicht nur mit 
dem Pfalzgrafen Chriftien, fondern (anfangs Dftober zu 
Stofadh) auch mit Herzog Vernhard, ber parallel mit A- 
dringen langſam die Donau aufwärts gerückt war und hier 
durch die Erwartung erfüllt hatte, daf die Entfernung der 
bairiſchen Truppen von Baiern auch die bes feindlichen Heeres 
zur Folge haben würde. Bei Tuttlingen fanden ſich die 
beiben ftarten Heere gegenüber, doch fam es nur zu Plänte- 
leien. Dann aber gelang es Feria und Wlbringen, noch die 
vier Waldftädte, Waldshut, Laufenburg, Säckingen, Ahein- 


1) Beinig, ©. 43-46. 31. 32. 53. 
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felden, meift durch Überrumpelung zu erobern, Breiſach zu 
entfegen unb eine Reihe von oberelſäſſiſchen Städten zu 
nehmen. Auch in Baiern Hatte inzwiſchen Johann von Werth 
gegen den von Bernhard zurücgelaffenen Oberſten Sperreuter 
Borteile errungen, am 23. September ihn am Lech gefchlagen 
umd über biefen Fluß zurüdgemorfen, am 11. Oftober ihm 
wieberum bei Weißenburg eine Schlappe beigebracht, dann 
nad) einem geglücten Überfall auf Spalt (21. Dit.) Eichftätt 
(26. Dt.) zurüderobert. 

Ein volftändiger Umſchwung trat aber ein, als Bernhard 
don Weimar auß dem tweitlihen Schwaben zurüdtehtte, Taı- 
pabel aus bem Bambergifchen, Kagge aus Riederſachſen an 
ſich zog und fo verftärkt fich wieder auf Baiern warf. Nach 
dem er Neuburg, wo nur eine ganz unzulänglide Befagung 
{ag, zurüdgewonnen batte, erſchien er (5. Nov.) vor Regens 
burg ?). Die Regensburger Hatten ſich beim Raifer, nicht 
ohne allen Erfolg, über den auf ihnen laftenden bairiſchen 
Drud befchwert: durch den faiferlichen Geſandten Oſſa ward 
die ihnen auferlegte monatliche Kontribution von 40000 fl. 
etwas Herabgefeht. Dagegen hatte der Kurfürft, der die Be 
Handlung ber „ihre Paffionen bei jedem glücklichen Erfolge 
des Feindes nicht verbergenben“ Stabt am faiferlihen Hofe 
zu mild fand, durch feine Vorftellungen erreicht, daß die 
2000 Mann bairiſcher Beſahung trop der vegenshurgifchen 
tagen in der Stabt blieben. ¶ Ferdinands Befehl, die bairifche 
Bejagung durd) eine kaiſerliche erfegen zu laſſen, leiftete er 
teine Folge. Auf ben Taiferfichen Befejeid, ber (9. Aug. 1633) 
auf eine Supplifation der Glabt ergangen war, fttete er 
fein Herz aus in den Randgloffen: „Wenn die Regensburger 
nit?) die Wahrheit fo wenig als das Geld gefpart hätten, 

1) Zum fofgenben ſ. brf. Drovfen 1, 384f.; Heilmann, ©. 4241; 
Sgmeizer, ©. Pf. Em aufgefangenes Gcreiben Marimiliant, dos 
Bernhard bie fhwache Belafrng Negensburgs verriet, Tann: biefen nicht 
zum Ungrifj auf biefe Stabt veranfaht Haben, da ch crft am 18. Nov. 


in feine Hände el. S. Gaedete, Walenfteins Berpandlungen, ©. Bi, 
Anm. 2, 


2) Nit ift dem Schreiber in ber (jeder geblieben. T. 218, f. 58. 
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fo wurde ein fo kindiſches Schreiben aus einer koiſerlichen 
Kanzlei nit abgangen fein“ und: „Wie mag man zu Wien 
fo lindiſch und blind und die Regensburger fo unverfchambt 
fein!“ Die Regensburger Hatten auch geffagt, daß der Keur⸗ 
fürft ihre altberühmte fteinecne Brücke zerftören wolle. Darauf 
ertlarte er dem Kaifer, er habe ſich nad) reiflidjer Überlegung 
nur dazu entfchloffen, den oberen Teil eines Brüdenjoches 
zerftören zu lafien; das Fundament folle ftehen bleiben. 

Der bairifche Befehlshaber in der Stadt, Oberft Johann 
Freiherr von Troibrege, ward jegt von Marimilian angeroiejen, 
Regensburg bei Verluft feines Kopfes bis auf ben fepten 
Mann zu verteidigen, Stadtamhof und bie Häufer am oberen 
und unteren Wörth, wenn nötig, anzuzünden und alle prote: 
ſtantiſchen Bürger und Geiftlichen auszuweiſen. Der lehtere 
Befehl, am 2. Rovember an die Vorbedingung geknüpft, daß 
Einverftändniß der Bürger mit dem Feinde vermutet werde, 
warb zwei Tage darauf bedingungslos wieberholt '). Mazi- 
milian glaubte zu erkennen, daß Herzog Bernhards Abficht 
dahin gehe, durch Baiern nach Oberöfterreich zu dringen und 
dort mit den Bauern „ein neues, hochgefährliches Unweſen 
zu erwecken · e) Dies zu verhindern, machte ex verzweifelte 
Anftrengungen. An M dringen im fernen Elſaß Hatte er 
(21. DM.) ſchon auf die erften Nachrichten von Bernhards 
Anmarſch den Befehl, an Feria die Witte gerichtet, zur Hilfe 
heranzurücken ®), an den Kaifer, Wallenftein, Gallas fandte er 
dringende Gefuche um ſchleunige Hilfe. Hatte er doch mır 
gegen die Berficherung, im Falle einer Bedrohung feines Landes 
rechtzeitig Hilfe zu erhalten, fein Kriegsvolk unter Albringen 
„ganz freiwillig zur breiſachiſchen Imprefa überlafien und weit 
von feinem Lande abgefhidt“. Der Kaiſer felbft führte dies 
(28. Dit) Wallenftein zu Gemüte, indem er ihn mahnte, 


1) Zwei Schreiben aus Braunan vom 2. u. 4. Nov., In frangäf. 
Überfegung in Camerarians, T. 56, n. 212. 

2) Bol. dazu auh 9. Bernhards Echreiben aus Paling vom 4. Oft. 
1638, Ozenstiernas Skrifter II, 7, p. 96, No. 2.3. 

3) Hartwig, Walenftein II, Nr. 867. 

Niezler, Gefgihte Baierns. V. 2 


Google 


460 Einnahme Regenaburge durth Bernhard von Meimar. 


Baiern etwa 20 Neiterfompagnieen vom Korps Gallas zu 
‚Hilfe zu fenden ’). 

Auf dies entfandte Gallas (5. Nov.) 30 Reiterfompagnieen 
unter Stroggt, wieber aber erhielt diefer von Wallenftein ben 
ſrengen Befehl, ſich nicht zu weit bon der bömifchen Gränge 
zu entfernen®). Werth, ber anfangs in der Meinung, daß 
Bernhard es auf München abgefehen habe, nad) Freifing ge- 
rüdt war, erſchien zwar vor Regensburg, konnte aber mit 
feiner Handvoll Leute leicht im Schach gehalten werben. Co 
war Regenöburg gegenüber ber ungeheueren Überzahl des Be- 
Tagerungsheeres, das 7 Brigaden z F, mit den Dragonern 
9000 Reiter und 50 Geſchütze zählte, nicht zu halten. An 
‚Energie, Umſicht und Tapferkeit ließ es Troibreze nit fehlen. 
Brebrunn und viele andere Gebäude vor den Toren lieh er 
niederbrennen, in täglichen Scharmügeln brachte er dem Feinde 
anſehnliche Verluſte bei, nicht ohne felbft gieiche zu erleben. 
Am 10. wurde er bei nächtlicher Kundſchaft im der Schanze 
zu Prebrunn ſchwer verwundet. Bis zum 13. war burd bie 
Beichiegung eine breite Breſche gelegt. Als tags barauf ge- 
ftürmt werden follte, verſtand ſich Troibreze gegen freien Abzug 
der Beſahung zur Übergabe — ein Entſchluß, ber ihm zwar 
nicht, wie angebroht, ben Kopf, aber für hırze Zeit, auf Mazi- 
milians Befehl, die Freiheit foftete. Mit dieſem glänzenden 
Erfolg Hatte Bernhard von Weimar ben Schmwerpunft des 
Srieged wieder nach Baiern verlegt, bedrohte Paſſau, Ofter- 
reich, des Kurfürten Zufluchtsort Braunau. Werths Mei- 
mung ®), ber Zeind hätte feine größere Torheit begehen können 
als mit der Einnahme Regensburgs, „fintemalen er ſich da— 
durch mit feinem ſchlechten und Heinen Korps gang eingefpert 
Habe“, wurde wohl von wenigen geteilt. Die Schweden er- 
beuteten in der Stabt große Vorräte von aufgeftapeltem Salz 
aus Baiern und Hatten Gelegenheit, den katholiſchen Klerus, 


1) Hallwig II, Rr. 829. 

2) Battwid I, Mr. BBB, 

9) Beigtt vom Oberfiwadimeifee Migast Caniſcher aus Mosssurg 
18. Nov. St. 
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der in den Allord nicht inbegriffen war, mit 100000 Talern 
ausgiebig zu brandfchapen — ber Biſchof, Albrecht v. Tür- 
ring, mußte für feine Berfon noch 40000 fl. beſonders zahlen. 
Sechs große Säde voll Bechern, darunter viele kunſtvoll ges 
arbeitete, und anbere Sunftwerke wanderten damals in ben 
Schmelzofen. 

Sowohl Aldringen als Feria hatten Magimilians Weifung 
zur Umfehr mit MWiberfteeben aufgenommen, der erftere in 
einem Berichte aus Gebweiler die Unzwecmäßigkeit biefes 
Schritte8 eingehend begründet. Da jedoch de Kurfürſten Ah- 
‚geordnete, Fugger und Ruepp, auf der Ausführung beharrten, 
mußte Aldringen gehorchen ). Am 4. November Hatte er ſich 
von Feria getrennt, um bei Breifad) über den Rhein zurüd- 
zugehen. Auf einen „lmitierenden" Befehl Marimiliang 
(30. Ott), in einem Augenblick erlaffen, da die von Bernharh 
drohende Gefahr nicht mehr fo groß eridien, war er dann 
zwar nad) dem Elſaß zu Feria zurüdgegangen und hatte nur 
ein paar taufend Mann Reiterei nad) Baiern vorausgefcidt. 
Doc) neue Weifungen Marimilians, ber bis zum 8. November 
an Mdringen fünf eigene Kuriere mit dem Vegehr fhleuniger 
‚Hilfe jandte, der Abzug Horns gegen Dften, bie Einnahme 
NegensburgS und ein Defehl des Kaiſers veranlaten dan 
beide Generale ſich gegen Baiern in Beregung zu fegen. Al- 
dringen war vom Kaiſer angewieſen, den Befehlen des Kur- 
fürften zu gehorchen; wenn Orbonnanzen Wallenfteins an ihr 
gelangten, follte er fie mit einem Gutachten dem Kaifer ein- 
fenben und vor deſſen Entſcheidung nicht Handeln. Man ber 
greift, dab dem Feldheem in diefer dreifachen Abhängigkeit 
nicht wohl war. So hatte er von Wallenftein den ausdrüd- 
Yichen Befehl erhalten Wiürtemberg zu verfehomen; er Hieh bei 
Marimilian anfragen, wie er fich in diefem Punkte zu ver- 
Halten Habe, da er kein anderes Mittel fehe die Armada zu 
unterhalten 9. Don Memmingen aus hing fid) Horns Reiterei 

1) Haltwig, Wallenfeins Ende II, Nr. 866-869, und zum ffgd. 
873; Broßm, ©. 31. 

2) Hans Eprifiopf Kuepp an ben Kurfüchten, 17. Nov. 1638. Gt-X. 
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an Aldringens Ferſen. Ende Dezember langte er bei Mun— 
hen an. Sein durch den langwierigen Feldzug erſchöpftes 
Kriegsvoll befand ſich in üblem Zuftand, während die meift 
meapolitanifehen, ben Befchweren eines Winterfelbzugs in 
Deutfchland nit gewachſenen Truppen Ferias gänzlich Herunter- 
gelommen waren. Feria felbft ſtarb im Januar in Münden. 
Zum Schlagen war dieſes Heer fo bald nicht zu brauchen, 
zunächſt machte die Frage der Winterquartiere Schwierigkeiten. 
Mogimitian wolte folche zwiſchen ar und Inn in dem einen 
Teil feines Landes, über dem er noch verfügte, nur feinen 
eigenen Truppen und den Spaniern gewähren, beſtand aber 
Darauf, daß die faiferlihen Negimenter ſich ihre Quartiere 
außerhalb Baiernd zu fuchen hätten. Auch Salzburg ver- 
weigerte die Aufnahme diefer Truppen. Über Aldringen war 
der ſchwer zu befriedigende Kurfürft fo verftimmt, ba er 
(Dez) in Wien feinen Erfap durch Gallas ober ben Grafen 
Mansfeld beantragte 1). 

Im dem Schreiben, worin Marimilian dem Kaifer und 
feinen Nachbarn in Salzburg und Junshrud den Fall Regens 
burgs amzeigte ®), wies er darauf Hin, daß des Feindes 
Abſicht mun dem Vernehmen nad auf Paſſau und in der 
Folge auf das Land ob ber Enns gerichtet fei; er Hoffe, baf 
Gallas, der auf Friedlands Befehl zu Hilfe heranziehe, feinen 
Marſch genügenb beſchleunige, um fold)es Vorbringen zu Hin: 
dern. Schon trugen fid) bie Schrwehen mit dem Plane, Calj- 
burg den Verbündeten abfpänftig zu machen. Der ſchwediſche 
Geheimrat Chemnig, der in Regensburg als Legat für den 
bairiſchen Kreis beitellt ward, jhilderte dem Erzbiſchof Paris 
die Lage des Gegners im fhlimmften Lichte. Wallenftein fei 
mit ben ober: und nieberfächjifcher Heeren dergeſtolt engagiert, 
daß er ohne gefährlichen Rüdzug feinen Suffurs nach den 
oberen Ländern ſchiden fünne; in Unter- und Oberöfterreid, 
Steiermark, Kärnten, Krain jeien alle Untertanen durch den 
unerträglihen Zwang fo malcontent und irritiert, daß an 

1) Krebs, Zur Veurtelung Holle und Atdriugens, ©. 375. 

2 16.Ro0. Gt=K. 42681. 
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igrem allgemeinen Aufftand und ihrer Verbindung mit Schwe- 
den und den evangelifcden Ständen nicht zu zweifeln fei. Der 
Erzbifchof möge, dem löblichen Vorbilde Triers folgend, alle 
Feindfeligkeiten einftellen, den Verbündeten einige Pläpe, bie 
fie zu ihrer Sicherftellung Begehren, ausliefern und ſich zu 
einer monalliden Kontribution verfichen. In diefen Falle 
würden er und jeine Untertanen unbeläftigt bleiben, im gegen- 
teiligen aber zweifellos binnen wenigen Tagen die ganze moles 
belli mit Mord, Raub und Brand ihm auf den Hals tom- 
man’). 

Erzbifchof Paris Tief ſich nicht einſchüchtern, und bald 
zeigten bie Exeignifie, wie weit Chemnitzens Schwarzmalerei 
übertrieben hatte. Herzog Bernhard, ber ſich und feinen Truppen 
im Regensburg nur ivenige Tage Ruhe gönnte, mußte den 
fühnen Plan, bis nad) Oberöfterreich vorzudringen *), mit dem 
& ihm vielleicht nie fehe einſt gewefen war, fallen faffen. 
Die vorgerückte Jahreszeit, die Ermattung feiner Truppen, 
der Anmarſch Wallenfteins und ber tapfere Widerftand, den 
ee in Vaiern fand, wirkten zufammen, diefes Vorhaben zu 
vereiteln. Doc) wurden durch das drei- bis wierwöcentliche 
Nachſpiel, das Bernhard der Eroberung Negensburgs nod) 
folgen ließ, neue bairiſche Landesteile, der bairifche Wald und 
das fruchtbare Dreieck zwiſchen Negensburg, Deggenborf, 
Landshut in bie Saften und Leiden des Krieges hereingezogen. 
In Straubing ward (23. Nov.) ) Dberft Haflang mit feinen 
500 Mann zur Kapitulation gezwungen, Die eben eintreffende 
Nadricht Orenftiernas, daß die Kaiferlichen in Shlefien und 
ber Laufig wiederholt Kapitulationen gebrochen Hätten, ver- 
anlaßte Bernhard, gegen fein erſtes Zugeftändnis die Mann— 





1) 20. Nov. aus Kegenebung. St:.a aD. 

2) Ein furfürfl. Mandat (Anfang 1634) gab belannt, nad glaub: 
lichen Rachrichen beabfihtige der Feind, einige hundert Offiziere, ats 
Geiftipe verkleidet, zu dem Daueın ins Land ob ber Enns zu ſchigen. 
Cgm 3263, f. 67. 

3) ©. Bernparde Beriht von dielem Tage, Oxenstiernas Shrifter 
1, 7, p. 106. 110. 
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ſchaften zum Eintritt in ſchwediſchen Kriegädienft zu zwingen, 
die Offiziere als Gefangene zu erklären. Nachdem der Herzog 
dann Deggendorf beſcht Hatte, ftich er auf Johann von Werth, 
ber ſich in ber Ede zwifdhen Iſar und Donau verfchangt Hatte 
„Führt denn der Teufel den Schwarzen überall Hin?*, vief 
ex unmutig über ben Fluß hinüber ). Ducch ftartes Artillerie: 
feuer zwang er ben bairiſchen Aeiterführer (28. Rov.) fic) zurüdt- 
zuzie hen und den Iſarübergang frei zu geben. Nun aber ver- 
einigte fi) Werth mit dem Oberſt Billehe, der am 26. Ro: 
vernber mit 28 Kompagnieen Reiten von Münden aufge 
Brodjen war, unb mit bem jept endlich nad) Landau a. d. ar 
vorgerüdkten Faiferlichen Generalwachtmeifter Strogzi. Am 6.De- 
zember gelang biefen vereinigten Reitergeſchwadern bei Geltol- 
fing unweit Straubing ein glängenber Überfall; 7 Standarten 
wurden erobert, vier ſchwediſche Regimenter zerfprengt, zum 
Zeil aufgerieben *). Zugleich erhoben ſich zwiſchen Straubing 
und Dingolfing die verzweifelnden Bauern; an 2000 Mann 
ftatt, drohten fie, jeden fremben Soldaten, der ſich in ihre 
Dörfer wagte, niederzumadjen. Bernhard fand geraten, feine 
Zruppen in der Umgebung von Regensburg und Straubing, 
meift auf dem Kinfen Donauufer, weniger ausgedehnte Winter- 
quartiere nehmen zu laſſen, als er noch kurz vorher geplant 
Hatte. Übrigens Hatte ec ſchon am 23. November von Strau- 
Bing aus bem Neicjsfanzler die Gründe auseinandergefegt, 
bie ihm eine Fortfegung des Krieges im der Oberpfalz rat- 
famer erfheinen liegen als in Baier füblig der Donau 9). 
Die Bäiern in der Dberpfalz zurüdzudrängen und auch 
dieſes Land auszubeuten, hatte er vorher Ragge und Taupadel 
übertragen %). In Cham fcjeinen die zehn Jahre ber bai- 
riſchen Herrſchaft Die proteftantifde Gefinnung der Bürger 
noch nicht erftict zu haben, da diefe felbft den Schweden bie 


1) Beridt vom 97. Nov, Gonnenleitner, f. 280). 

2) Heilmann II,a, 490. Marimilian gab dem Exzbifhofe Paris 
fogleid, Ratrict von Diefem Erfolge. Gt.M. 

3) Oxenstiernas Skrifter II, 7, p- 108. 107; vgl. auf 1191. 

A) Heitmann Il,s, 497[.; Drovfen, ©. v. ®. 1.3161. 
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Tore öffneten (21. Nov.) *). Raupabel befeßte dieſe Stadt, von 
wo aus dann Streifzüge unternommen und faft ber ganze 
bairiſche Wald geplündert und verheert wurde. Kötting, mo 
die Bürgerfhaft bewaffneten Widerftand leiftete, ging in 
Flammen auf. Das gleiche Schickſal traf Eihelfam und zum 
großen Teil auch Furt, deſſen Schloß der Pfleger und Gränz- 
Hauptmann Wolfgang Chriftoph Ietlinger, Herr zu Chamered, 
tapfer verteidigte, Erſt nachdem er gefallen, ward das Schloß 
genommen umd zerftört. Much in Hohenburg und in Neun- 
burg vor dem Wald ftießen die Schweden auf tapjere Ver— 
teidiger. Burglengenfeld beſetzte Taupadel, Velburg, Zauter- 
hofen, Kaftel der in Neumarkt befehligende Oberfi Haftver, 
Pfreimt der Oberſt Rofen. In Amberg behauptete ſich Wahl, 
der bairiſche Befehlshaber in der Oberpfalz. In Velburg 
ſollen Kaſtner und Bürger den Feind verräteriſch eingelaſſen 
Haben. Der Kurfürit befahl Wahl, diefe Verräter zu ftrafen 
ober bei einem Überfall nieberhauen zu Iaffen. Am 12. März 
1634 nahm Bernhard von Weimar felbft Stadt -Kemmath. 
Der Verteidiger, Hauptmann Royer (auch Rouyer), mußte ſich 
wegen der Übergabe diefes Plahes redptfertigen). Seine 
fpätere mifitärifche Laufbahn zeigt, daß ihm dies gelungen ift. 

Auch auf dem norbweftlichen Seiegefhaupfage fhlof das 
Jahr 1633 für die katholiſche Partei nicht glüctich ab. Hier 
war nach Rappenheims Abzug Jobft Mazimilian Graf v. Grons- 
feld als Befehlshaber der Bundestruppen im weſtfäliſchen und 
mieberfächfifchen Kreis zurüdhgebfieben. Ihm gegenfiber ber 
fehligten Herzog Georg von Lüneburg und Kniphaufen bie 
Schweden. Gronsfeld mußte feine ohnedies ſehr gelichteten 
Streitkräfte noch ducch die Entfendung des Dberften: Weftphal, 
der Köln gegen Baudiſſin ſchützen follte, ſchwächen und ward 
am 11. Därz bei Rinteln vom den Schweden gefchlagen. Eine 
weitere Schlappe erlitten die Ligiften am 6. Mai bei Welling- 


1) Sonnenfeitner, f. 169. 

2) Cornelius Bill, Die Einnafme von Stabtemnath 1634, 
Berandt. d. din Berein d. Oberpfalz u. v. Regensburg XLVIL, (1896), 
©. 1-32. 
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holihauſen durch einen gelungenen Überfall auf ihr Reiter- 
regiment Aſſeburg, das größtenteils aufgerieben ward. Da— 
gegen bezeichnet die zähe, wiewohl zulegt erfolgloſe Vertei⸗ 
Digung Hameln ') durd) ben baieijchen Dberftleutnant Schell: 
hamer eine ber ruhmvollften Taten des ligiftifchen Heeres 
auf dem nörbfichen Kriegsſchauplah. Ein gelungener Ausfall 
der Belagerten brachte am 14. April neun Fähnlein in ihre 
Hände, die fie unter Freudenſchüſſen triumphierend um den 
Ball tragen ließen. Am 30. Mai ſchlugen fie einen Sturm 
zurüc und auch als ſechzetzn Tage fpäter Breſche gelegt warb, 
Tehnte Schellfamer die Aufforderung zur Übergabe ab. Schon 
tonnte man auf Entſatz Hoffen, da im Kölniſchen neugebildete 
faiferliche und ligiſtiſche Truppen unter Merode zwiſchen Ruhr 
und 2ippe mit dem General Bönninghaufen und am 4. Juli 
bei Wittloc auch mit Gronsfeld ſich vereinigten. Unter Me: 
rode fommanbdierte Gottfried Graf Huyn von Geleen, ein 
Niederländer, die bairifhe und ligiſtiſche Armada *). Ynder- 
feitö aber vereinigten fi) auch die Schweben unter Kniphaufen 
mit den Heffen unter Melander und rüdten Gronsfeld ent: 
gegen. Auch die meiften Truppen vor Hameln wurden zu 
diefem Heere abberufen, worauf die Befagung die Gelegenheit 
zu einem neuen Ausfalle erfeh und die Belagerungswerke zer: 
ftörte. Die Velagerer aber kamen eben vecht, um am 7. Juli 
mod bie Schlacht bei Heſſiſch Oldendorf mitzufchlagen, die 
Herzog Georg, Kniphaufen und Melander, ziemtic unabhängig 
voneinander vorgehend, dem Eaiferlich-figiftiichen Heere unter 
Gronsfeld und Merode lieferten umd die mit der höchſt blu- 
tigen, an Vernichtung grängenden Niederlage des letzteren 
endete. Dieſes verlor etwa 7000 Tote und Verwundete, au 
3000 Gefangene, Dazu 49 Fahnen, 39 Standarten, 15 Ge— 
ichüge. Merode ward, tötlic verwundet. Sept mußte auch 


1) Neben Heilmann I,a, 449. f. Ernf Schmidt, Die Be- 
lagerung von Hameln und bie Schlacht bei HefſiſchOldendorf 1693 (1880). 
Zu bericpiigen if bier, daß die Befaung Harnelns nicht faijerlic, ſondern 
figififeh war. 

2) Patent vor 20. Juni 1635; Heilmann I. 1111. 
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der tapfere Schellfamer (21. Juli) fih zur Übergabe Hamelus 
verftehen, wobei jebod) ihm und ber Befapung — fie hatte 
in den Drei Monaten der Belagerung 1500 Mann verloren 
und zählte nur mehr 782 Mann — freier Abzug mit allen 
Ehren bewilligt ward. Wenn dann auch Schellfamer und 
Döerft Envitte noch einige Erfolge errangen und bie Schtwe- 
den durch den Abzug des Generals Kaghe mit einigen Megi- 
mentern an die Donau geſchwächt wurden, waren dod) die 
Forſſchritle des Feindes nicht aufzufalten. Osnabrüd, Lipp 
ftabt, oeft, Hamm und andere Mläge fielen in feine Hände, 
bie Ligiften waren nad; Münfter und in das Kölniſche zurüd- 
gedrängt. 

Bei Wallenftein *) Hatten in diefer ſchweren Zeit Mazrini- 
fans dringende Hilfägefuche, abgeſehen von der unzureichen- 
den umb verfpäteten Enffenbung Gtrogzie, fein Gehör gefunden 
Als der Generaliffimus im Mai Scherfenberg at den Kur— 
fürften fandte, hatte er ihm befehtwichtigend feiner Kriegsplan 
erläutern laſſen: fein Angriff auf den Feind in Schlefien werde 
diefen ſchon nötigen von Vaiern abzulaffen. Wir haben ge- 
hört, wie wenig fich diefe Prophezeiung erfüllte. Im Juti 
fandte Mazimilian feinen Vizekanzler Richel an den Raiſer, 
um auf Cup für feine Lande zu bringen ®). Eine bairifche 
Dentſchrift vom Auguft fam zu dem Schluſſe, jeder gefreuen 
Patriot, der cs mit Kaifer und Reid) wohl meine, mühe ber 
Anfiht beifallen, daß das KHauptwert auf der Defenfion des 
tömifchen Reiche, nicht auf der Schlefiens und der öfterreichi- 





1) Zum folgenden f. 6ef.v. Aretin, Berpältnife, Urt. Nr. 71-85; 
Derfelbe, Walenfein, die meiften Urkunden vom Pr. 22 an; v. fsrev- 
berg, Über Walenfins Latafesphe (Bucrer® und Zierls Nete Beiträge 
3 wateel, Geld. 1832 1,129—142); Börner, Wallenfeine Bride, Sb. 1IE; 
Hallwid, Ballenfeins Ende I, N; Irmer, Die Verhandlungen 
Schwebens und feiner Verbündeten mit Wollenfein und bem Saifer von 
1631—1694, def. Do. III; Schweizer a. a. D. Die Ergehniffe der 
ausgedehnten Wallenfeinforkhung wohl am beten zufanmengefagt von 
Huber V, 419-487 und von Wittich, Allg. D. Biogr. XLV, 5827. 

DM. Iuti 1638. St⸗A. 426,31 
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fen Erblande beruhe '). Dann bertröftete der Friebländer 
Marimilian (3. Nov.) ?): fobald feine Verhandlungen mit 
Sachſen und Brandenburg abgefchloffen fein, werde ex nicht 
nur Gallas fehiden, fondern felbft Fommen. Aber noch auf 
die Nachricht von ber Belagerung Regensburgs meinte er 
12. Nov.), Bernhards Abficyt fei nur Hin und wiber zu va- 
‚gieren und ihn von Brandenburg, Feria und Horn aus Vorder⸗ 
öfterreich abzuziehen, hernach ſich mit Arnim zu vereinigen 
und in Böhmen einzufallen. Nach dem Galle Regensburgs 
jandte Maximilian den Sekretär Teifinger an ben Felbherm 
und ſchrieb ihm, wenn er nicht ohne Verzug Gallas mit feinem 
ganzen Volt jdjide, werde er bald erfahren, daB die Donau 
dis nad) Ling verloren fei. Jeht endlich entfchloß ſich Wallen- 
fein (24. Nov.), felbft in die Oberpfalz einurüden, und ge- 
langie in eiligen Märfchen bis Furt. Der Rurfürft erwartete, 
daß er Cham angreifen, Bernhard auf ſich ablenken werde. 
Nicht nur Wahl, der am Kriegsrat teilnahm, fondern Wallen- 
fteins Hohe Offiziere felöft rieten dazu 2). Ungeadhtet deſſen 
kehrte Wallenftein am 3. Dezember nach Böhmen um. Die 
Gründe, die er dem Kurfürften dafür nannte: die Bewegungen 
Arnims, Banerd und Aniphaufens und Mangel an Funer 
für die Pferde, fchienen diefem durchaus nicht ftihhaltig 9). 
Für Yaicın Hatte diefer Vorftoß nur bie Folge, daß einige 
taufend Pferde und Rinder von Wallenfteins Truppen geraubt 
wurden. Als Maximilian dann nochmals durch Schreiben 
und ben Grafen Trautmannsdorf in ihre brang, daß er dem 
Feinde auf ben Leib rücke, und der Keiſer dies geradezu ber 
fahl, ließ ex durd) feinen Kriegstat an dem Befehle bes Kaiſers 
Kritik Üben und verweigerte unter Berufung auf bie Jahred- 
‚zeit einen Feldzug, dev das Heer zu Grunde richten würde 9). 


) St.A. a a. O. 

2) Parallelſchreiben an ben Keiſer bei Hallwid, Mr. 849, 

3) Bal. aufer dem „Discurs“ auf bie Berite Wahls und bei 
Moeftcos auß Furt, 2. De, v. Aretin, Balenfein, Nr. 23. 4. 

4) An Ridel, 18. Dez. Irmer II, 71. 

HU.a v. Aretin, Walenfein, ©, 68, u. Urt, Ar. 2. 2. 
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Und als der Raifer den von Wallenftein nad) Oberöfterreich 
gefanbten Generahvachtmeifter Suys zur Hilfe gegen Weimar 
nad) Baiern wies, verbot Wallenftein diefem, ſich aus Ober- 
öfterreid) zu entfernen '). 

Der Fall Negensburgs, die Verbeerung des nörbfiden 
Niederbaiern und der Oberpfalz, die Überfüllung der anderen 
Landſiriche mit Spaniern und Kaiſerlichen Hatten Mazimilian 
bereit8 aufs tieffte verftimmt. In dem kleinen Winkel art 
und über dem Inn lagen um die Mitte Dezember über zwanzig 
Negimenter einquartiert — zwei aus Oberöfterreich hatten fich 
noch eigenmächtig dazu gefellt. Es blieb, wie der Kurfürft 
Magte, fein einziges Amt, aus dem er felbft für feine Perfon 
und feinen SHofitaat die erforderlichen Rebensmittel beziehen 
tonnte. Zu Taufenden fanden, wie wir hören werben, bie 
ſchwer bebrüdten Bauern auf, ſchon waren einige Neiter- 
tompagnieen von den Werzweifelnden angegriffen und zer- 
Hprengt worden. Fur all diefes Ungfücd glaubte Mazimil 
die Haltung Wallenfteins verantwortlich machen zu dürfen. 
Die neue bittere Enttäufchung, deſſen Rüdzug von Furt unb 
feine Weigerung, wieder ins Feld zu ziehen, reifte nun ben 
Entſchluß des Sturfürften, zum zweiten Male auf den Sturz 
des Gefücchteten Hinzuarbeiten. Nice in Wien folte nun 
nicht nur Geld und Hilfstruppen, ſondern auch, falls es nicht 
ohnedies im Werfe fei, Wallenfteins Abfegung erbitten. Er 
ſollte den Kaiſer erfuchen, daß ex „die Kriegsdirektion in einen 
ſolchen Stand richte, damit der Kaifer felbft, feine getreuen, 
affiftierenden Stände und die gemeine Wohlfahrt nicht länger 
von einem folden Humor, aud; deſſen Imaginationen und 
Baffionen dependiren und alfo fämtlih zu Grunde gehen 
möüffen“ *), Der Gefandte follte auch hervorheben, ba Gott 
einer Kriegsleitung einen Segen gewähren werde, die ihn 
unaufhörlich mit unerhörten Flüchen und Läfterungen befeidige 
und mehe auf die betrügliche Aftrofogie als auf ihn baue 

1) Nähere bei Schweiger, ©. 28f. 

2) @. an Kigel, 18. Dez, bei Irmer II, Nr. 319, ©. 73. 74; 
für das folgende [.M. an Higel, 22. De, v. Aretin, W., Rr. 27,5. 52. 
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Es müfje ſchlimme Folgen haben, „wenn die Kriegsdirektion 
von einem folchen einzigen, eigenfinnigen, paflionierten, feinem 
eigenen Raifer widrigen Humor und Gemüt dependiere”. Richel 
hatte (16. Dez) eine ausführliche Befchwerbef—rift zu über 
reichen, ben Diſcurs über des Fridlands Actiones und ge- 
gebene ungleiche Orbonnangen“ *). Hier war, im weſentlichen 
ohne Entftellung, wenn aud) felbftverftänblich unter Bairifchem 
Geſichtswinkel, zufanmengefaßt, wie Wallenftein in den Jahren 
1632 und 33 dem Kurfürften, der im Dienfte des Staifers, 
Neichs und Katholizismus faft fein ganzes Vermögen, Land 
und Zeute und die eigene Perfon barangefeht, übel traftiert 
habe, und bem warb gegenübergeftellt, wie geduldig und ent- 
gegentommend der Kurfürft dies alles ertragen habe. Im 
legterer Hinſicht bedürfen nad) unferer Darſtellung nur zwei 
Punkte noch der Erwähnung: Maerinifion betonte wohl mit 
Recht als großes Entgegentommen, daß er auf Wallenfteins 
Begehr den in Ingolftadt gefangenen Torftenjon gegen Wallen- 
jteind Schwager Harrad) ausgeliefert hatte, während ihm Doch 
viel näher gelegen wäre, auf diefem Wege die Befreiung der 
fleßenttich darum bittenden Müncjener und Tanbsfuter Geifeln 
zu erwirten. Das andere iſt die Einreijung der pappen- 
heimifchen Truppen in Wallenſteins Heer. Bei ihren Werbungen, 
erklärte der Kurfürſt, fei der Name des Kaiſers neben Dem 
feinigen nur darum gebraud)t worden, damit bie protejtan- 
tifehen Stände nicht dagegen wirkten. Aufgebracht worden 
aber feien fie mur aus figiftifchen Mitteln. Cr felbft habe 
Pappenheim 100.000 Taler durch Wechſel übermacht, Pappen- 


1) v. Aretin, 8.8 auswärtige Verh., Urt. Nr. 88. Der „Dieans“ 
wurde auch in ber offiziellen Darfielung des Wiener Hofes, bem „Aus 
tüßrfigpen und gründlichen Bericht der Friebläntifegen Prodition“ (1635) 
hart benutzt. Und da diefer „Bericht“ im antuntlichen Zeil ber „Beiträge 
3. Gef. d. BOjäpr. Mciegeo", melde v. Murr 1790 in Nürnberg here 
anegab, wieder abgedrudt md duch Bermittekung diefes Buches die 
Hanptquelle für Schillers Drama wurde (Rante, Ballenfein, ©. 339; 
Schweizer, Die Wallenfrinfenge, &. 121), tut uns aus biefer Di- 
tung zum guten Zeile die baitifche Muffaffung entgegen. 
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heim, Grongfelb, Reinach haben etwas mehr als bie gleiche 
Summe vorgeftredt, um deren Rüderflattung er jept ftart an- 
gegangen werde. Köln und andere Bundesſtände haben Geld 
und Mufterpläge beigefteuert. Eine andere Artillerie als die 
pappenheimifche, die noch von Tilly herrühre, habe der Fried⸗ 
länder nach der Schlacht bei Zügen, wo er alle feine Gefchlige 
im Felde ftehen lieh, gar nicht befeffen. 

Marimilian ſelbſt hat es vermieden, gegen Wallenftein 
die Beſchuldigung auszuſprechen, daß diefer durch feine Un- 
tätigfeit Race an ihm nehmen wollte. Beftimmt widerlegen 
täßt ſich ja die Auffaffung nicht, daß Wallenfteins Haltung, 
durch diefes Motiv nicht beeinflußt, nur auf dem eigenfinnigen 
Verfolgen feiner eigenen Pläne beruhte. Unverfennbar aber ift 
fein Haf gegen Maximilian, der auch als überzeugter und eifriger 
Vorfämpfer der fatholifchen Sache nicht in fein Syſtem paßte, 
und feine Schabenfreube über befien Dhnmacht, bie er nod) 
übertrieb. Man fprad; von einer brieflichen Warnung, die 
Wallenſtein an den Kaiſer und deſſen Geheimräte gerichtet 
habe: ein Kaifer im Reid) wäre genug; man folle zufehen, 
daß man nicht zu München noch einen mache '). Richelieu 
gegenüber zeichnete er Baiern als eine von Ofterrei ab 
hangige Macht, der nicht zu frauen, die aber noch weniger 
zu fürdhten fei, den Kurfürſten als einen auch bei den fatho- 
ifchen und geiftlichen Fürften, bei feinen Soldaten und Unter- 
tanen verhaßten Geizhals, dem es gegenwärtig auch an tüch- 
tigen Generalen durchaus fehfe*). Dah Wallenftein auf bie 
Scwädung Marimilions zielte, wird ſich nicht beftreiten 
daffen, auch wenn man auf die angeblich unter feinen Papieren 
gefundene Aufzeichnung, Taut deren ganz Baiern Bernhard 
von Weimar zugedacht war, fein Gewicht legen will. Sein 
Friedensprogramm enthielt bald die Reflitution der Pfalz, 
bald bie Herausgabe der unteren Pfalz am ihm felöft zum 
Erfag für Medtendurg, bald die Entſchadigung Bernharbs 


1) op, Tilly IL, Nr. 62, ©. 461. 
9) v. Aretin, Wallenftein, Urt. Rr. 39, ©. 8U. 
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von Weimar durch bairiſches Gebiet für das Herzogtum 
Franken. Im Januar 1634 wurde dem Setretär Teifinger 
von Piccolomini die Hußerung Wallenfteins mitgeteilt, Baiern 
müffe man einen tüdtigen Stoß geben, Neuburg ganz rui- 
nieren. Durch Kinsky find Mallenfteind Worte überliefert: 
er wolle Maximilian „chmeißen“ und ſich feinen Schag boten, 
deſſen Zuflucjtsort ihm wohl befannt fei‘). Ja, Feuquitres 
glaubte zu durchſchauen, daß der Rachedurſt gegen Baiern 
Wallenſteins ftärkfte Leidenſchaſt fei *). 

Aber auch vor feinem Sailer machten bie ehrgeizigen Pläne 
des Feldherrn nicht Halt. Nachdem die habsburgiſche Deon- 
archie in Deutſchland durch die Geiftesfranfgeit Rudolfs und 
Temilienzwietraht, dann durch Empörung der Untertanen 
an den Nanb des Verderbens gebradjt worben war, drohie 
iht jegt — wenigftens ift dies ſeht wahrſcheinlich — zum 
drittenmale binnen eines Menſchenalters die äußerfte Ge- 
fahr durch den Hochverrat ihres Feldherrn. Marimilian hatte 
das erjte Mal jeden ernitlichen Verſuch, aus der öfterreici- 
ſchen Verwirrung für fid) Ruhen zu ziehen, unterfaffen, das 
zweite Mal durch feinen friegerifchen Beiftand den Kaifer 
vom Untergange gerettet, und jet trugen feine einbringlichen 
Warnungen viel dazu bei, daß Wallenfteins Pläne durch recht- 
zeitigeö Eingreifen vereitelt wurden. Doch ftand er bei deſſen 
äweitem Sturze nicht fo fehr im Vordergrunde wie bei feiner 
erften Abſehung, und überhaupt beftimmten diesmal mehr fie 
Handlungen Wallenfteins ſelbſt als Rüdjicht auf andere den 
entfcjeibenden Entfehluß; des Kaiſers 

Wallenftein begehrte Erjag für fein verlorenes Herzogtum 
Medtenburg, das ihm vom Staifer zu diefem Zwecke ver- 
pfändete Fürftentum Glogau genügte feinem Ehrgeize nicht 
und feine außerordentliche Madjtftellung vermag vieleicht nichts 
deutlicher zu erweifen, als dafı felbft der ſpaniſche Minifter 
Olivarez fih (Jan. 1633) dafür ausſprach, daß man für ihn 

1) Irmer IT, Pr. 165, ©. 175. Weitere Zergniffe für Ws Geb 
gegen M. ebd. u. a. ©. 239. 346. 349. 

2) Fagniez, Le Pere Joseph et Richelien 1, 268. 
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einen mächtigen Staat gründen, ihm (in Gewährung des in 
Gollersdorf zugefagten „höchften Regals“) Sachfen, Branden- 
burg ober die Pfalz übertragen fole. Spanien hätte zu feinen 
Bunften auf die Rheinpfalz verzichtet, falls der Kaiſer fie ihm 
geroäßten wollte *). Den Kaifer aber gereuten bald bie erer⸗ 
bitamten: Zufiherungen, durch bie er ben Feldhertn wieber- 
gewonnen hatte. Wallenftein erlebte die Kränkungen, ba der 
Kaiſer fein Verlangen der geheimen Velehnung mit Branben- 
burg als Erfa für Mecklenburg abwies*) daß er durch eine 
Reihe von Verfüigungen wie die Unterftelung Abeingens unter 
Mazimilian gegen die zugeftanbene Unbefchränttheit feines Ge- 
nerulats verftieg. Er fand, daß ſich der Kaifer „von jebem 
Plaffen und Bärenhäuter anführen und verleiten laffe“, und 
ſcheint jegt verräteriihe Pläne, wie fie ihm der Kapuziner 
Magni ſchon vor fieben Jahren zugetraut Hatte, näher ins Auge 
gefaßt gu haben. Die Vollmacht zu Friedensunterhandlungen 
zahlle zu ben Rechten, bie ihm bei Übernahme des Genera- 
(at8 bewilligt worden waren. Seine Verhandlungen mit Yenim 
wurden nicht verftohlen, fondern im Einverftändnig mit dem 
Kaiſer geführt, aber der Separatfriede mit Sachſen und Bran- 
benburg, auf den fie abzielten, ben auch Maximilian rätlich 
fand ®), follte dem Kaifer fo aufgebrungen werben, wie Wallen- 
ftein ihn wünſchte. Er ſchlug Arnim vor, fie beide vereint 
mollten fid) gegen jeden wenden, der das Reich zu ftören und 
die Freiheit der Religion zu hemmen drohe. Daß teligiöfe 
Duldung und Aufhebung bes Reftitutionsedittes zu Wallen- 
fteind Forderungen gehörten, brachte ſchon feine Verbindung 
mit ber böhmifchen Erulantenpartei mit fic. MS ihm von 
deren Seite im Mai Bubna in Gitſchin die böhmiſche Rönigs- 
krone antrug, wies ex dies Anfinnen nicht zuräc, forderte nur, 
um fiher zu gehen, daß ſich das ſchwediſche Heer mit dem 


1) Quber V, 42%; @indely III, 221; vgl. Quber V, 406. 

2) Huber V, 422. Dogegen wollte Mayimilien wien, daß ihm 
die aiferfice Inoefitur auf Mürteberg außgefertigt fe, Irmer IN, 
72. Bol. dazu Wallenfteine Befehl an Mbringen oben S. 451, 

3) Mopimilien an Rice, 18. Dey.; Irmer IIH, 74. 
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feinen vereinige. Auch Drenſtierna erklärte fi zum Bündnis 
mit Wallenftein bereit, wenn bie döhmiſchen Stände diefem die 
Krone auffegten. Im Auguft ſprach Wallenftein mit Arnim 
über einen umfoffenden Bund zur Vernichtung ber habsburgi 
ſchen Macht in Deutfchland. Alle diefe Pläne ſcheiterten teils 
an dem Mißtrauen, das Sachſen wie Schweden gegen feine 
Ehrlichkeit Hegten ) — er felbit äußerte zu Arnim, er wolle 
„eine Zwickmühle halten“ —, teils weil Wallenftein den letzten 
Schritt, den offenen Bruch mit bem Kaifer, body nicht zu voll- 
‚siehen wagte. 

Aug feinen politiſchen Abſichten erklärt ſich die Art, wie 
er in Schlefien gegen bie Sachfen, Brandenburger und Schue- 
den unter Arnim und dem alten Grafen Thurn diefes Iahr 
über den Krieg geführt hatte, trop feiner großen Überlegens 
Heit large Wochen ftiliegend und zweimal einen Waffenftil- 
ftand gewährend, den er furz vorher in einem Schreiben an 
Marimilian felbft als uncätlic erflärt Hatte*). Im Wim 
ward man über feine Kriegführung verftimmt, auch die ener- 
gifcde Offenfive, bie er im Oktober, nachdem feine Unterhand- 
lungen mit Arnim ſich zum zweiten Male zerfchlagen hatten, 
endlich aufnahın, und die Gefangennahme einer ſchwediſchen 
Heeresnbteilung, die ihm bei Steinau gelang, vermochten diefen 
Eindruck nicht zu verwifchen, zumal da er dem ſchwediſchen 
Vefehlshaber Thurn, biefem Hauptfeinde Hababurgs, fogleid) 
die Freiheit fahenfte. Schon im Sommer hatte ber in fein 
Lager entfandte Graf Schlick den geheimen Auftrag, für den 
Fall, daß fid) mit Wallenftein „Krankheit Halber oder ſonſt 
«ine Veränderung ergeben würde“, ſich der Treue der Generale 


1) Nach poei Schreiden Feuguleree', ber als Gefandter Frantreige 
im fhrwebilgen Lager weilte, vom 25. Mpril 1633 (Lettres I, p. 108. 
MI), Hütte ber Raifer Sachen und Brandenburg durch Mitteilung eint 
Briefe® IR.9 zu eitennen gegeben, dah diefer und fin Yruder (Blbret 
18 präfumtiver Nadhfoiger) bie einzigen Hufbeber zum Reftintiongebift 
geweſen feien, und infolge biefer Gräffnuung hätten bie beiden Kurfürſten mit 
rerilerna eine gegen Balern unverföpntige Haltung defonders vereinbart. 

2) 10. April; v. Aretin, Berf,, Urt. Pr. 72. 
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zu verfihem‘) Im Oktober erſchienen bereits Gutachten, 
weldje bie Erhebung des Königs Ferbinanb von Ungarn zum 
Dberbefebläßaber neben Wallenftein forberien. Nach dem Falle 
Regensburgs ward in einer Dentfchrift Wallenfteins Abberufung 
Dieeft befürwortet, und nach bem Nüdzuge von Furt wagien 
auch bie zwei vornehmſten Minifter, Fürft Eggenberg und der 
Biſchof von Wien, bie bisher Wallenftein in Schug genommen 
hatten, nicht mehr feine Cache zu führen. Much der anfangs 
November nad Wien gelommene Ognate, der von Dfivarez 
beauftcagt war, für Wallenftein zu wirken, verlor nach bem, 
was er in Wien erfuhr, bald das Vertrauen in ihn. 

Auf Mazimilians Veſchwerden antwortete ber Kaifer Ende 
Dezember Richel, er habe jelbft ſchon bedacht, daß eine Ande⸗ 
rung der Kriegsleitung hoch von nöten fei, und einige Tage 
darauf glaubte Richel verfichern zu können, die Abfehung des 
Wenerals fei enticieben. Doch trat wieder Schwanten ein; 
der König von Ungarn äußerte: wenn ber Kurfürft von Baiern 
908 Wert nicht erhebt, erhebt es niemand anderer. Daf Ernft 
von Köln fi Frankreich genägert Hatte, wurde von Wallen- 
fteins Freunden benuht, dem Seifer einzuflöfen, dah auch 
Mogimilien diefem Schritt nicht fremd geblieben fei, doch ge- 
fang es Richel, dem Kaiſer biejen Verdacht auszureden. Aller- 
dings wänfdte auch Mazimilian Frankreichs Intervention, aber 
nur im Einverftändnig mit dem Kaifer*. Am 10. Januar 
fieß der Kaifer Richel eröffnen, die Behandlung feines Fürften 
durch Wallenftein tue ihm leid, befriedigende Abhilfe werde 
<intreten, doch fei Vorſicht nötig. 

Ingwiſchen hatte Wallenftein die Unterhandlungen mit 
Sachſen und mit Frankreich) aufs neue angefnüpft. Auf bie 
wieberhoften Anträge, bie Kinsth im Namen Wallenſteins 
an ben framgöjiichen Gefandten Feuquieres ftellte, verſprach 
Ricgelieu (1. Febr.) Wallenftein jährliche Hilſsgelder von einer 





1) So die glaubwürdige Mitteilung des Biſchofs von Wien an 
Kifet; v. Aretin, Ballenftein, S 971.5 vgl. Huber V, 48. 

MM. an Ricel, 9. Dez.; Irmer ML, 69, 

Riester, @efglche Bates. T. 30 
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Milion Livres und die Unterftügung feiner Verbündeten in 
Deuiſchland, wenn er mit dem Kaifer offen breche. Feuquiercs 
verhanbelte jedod), ehe er dies an ben General bradite, noch 
mit Drenſtierna wegen der Haltung Schwedens, und ebenjo 
wollte der Kurfürft von Sachſen ſich über die friedländiſchen 
Vorſchläge zuerft mit Brandenburg einigen. Wallenftein hatte, 
um fi) der Unterftügung feines Heeres zu verfigern, bie 
meiften Generale und Oberften nach Pilſen befchieden. Durch 
den Feldmarſchall Jlow ließ er ihnen dort (11. Jan.) eröffnen, 
8 fei ihm zugemutet worden, einige Taufend Reiter dem fpa- 
nifchen Infanten zu feiner Reife nach den Niederlanden zu 
überfaffen, er lich ihnen feine Magen über bie ihm zugeftigten 
vielfachen Unbilben und zugleich feine Abſicht, ben Befehl 
nieberzulegen, vortragen. Die Offiziere waren „ehr perpler“ 
und die meiften erllärten, in dieſem (Falle würden auch fie 
nicht bleiben. Tags darauf folgte das bekannte Trinkgelage 
in Hows Haufe. Die weinfelige Stimmung erreigjte einen 
folchen Grad, daß bie Hohen Herren Öfen, Fenfter, Stühle 
und Bänke zerfhlugen. Den Vetrunfenen warb von Wallen- 
fteind Sekretär, dem Nittmeifter Neumann, ein Mevers vor- 
gelegt, worin fie fi) an Eides Statt verpflichteten, treu zu ihrem 
Feldherrn zu halten. Wiewohl nicht unbemerft blieb, daß eine 
in Jiows urfprünglicher Faffung zu Gunften des Keiſers an- 
gebrachte Klauſel in diefer Erllärung fehlte‘), und barüber 
aufgeregte Auseinanberfeßungen erfolgten, unterjejtieben neun- 
undvierzig Generale und Oberften. Die Ernüchterten und be- 
deutlich Gewordenen beſchwichtigte Wallenftein am nächſten Tage 
durch die Erflänung, Gott folle ihn behüten, daß er hiemit 
etwas gegen Kaifer oder Reich gemeint habe. 

Mayimiiarn word duch feine Agenten aus Prag und 
Bilfen — aud) fein Kriegskommiſſär Rogge weilte auf dem 
Schauplage — vafd) und gut über biefe Vorgänge unter- 
richtet ?). Cine Zuſchrift aus Prag vom 19. Januar meldete 
ihm, die Traftate zwifchen Wallenftein und bem Feinde fein 

1) Bgt. hierüber Irmer III, Einleitung, ©. xxvu. 

2) Beilagen A und B zu Rr. 34 bei v. Aretin, W. 
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fo weit gebiefen, daß allem Anſchein nad) feine Zeit zu ver- 
tieren fei. Ale im vorigen Sonmer in Skhlefien geführten 
Friedensunterhandlungen feien dahin gerichtet geweſen, dem 
Raifer feine Sande zu entreißen, und Hätten ſich nur gerfchlagen, 
weil der Feind Wallenftein nicht traute und ſich feinem Rom- 
manbo nicht unterftellen wollte, Ühnfic) lautende Nachrichten 
erhielt Ognate, und dieſer wie Magimilian, der zu biefem 
Biwede aud) feinen Sekretär nad) Wien fandte, fäumten nicht, 
den Kaifer einzuweihen. Rad) unferer jeigen Kenntnis war 
Nihel!) der erfte, ber Eggenberg gegenüber „etliche motiva 
vorbrachte, warum es befier und fidherer fei, den Herzog und 
feine complices alsbald gar niederzumaden als nur bei- 
zufangen“. Bald darauf finden wir dieſelbe Anſicht von 
Dgnate ausgeſprochen. In Wien ſchwanden nun die lehten 
Vebenten. Am 24. Januar erlieh der Kaifer ein Patent, das 
Wallenſteins Offiziere und Soldaten ihrer Pflicht gegen den- 
felben enthob und bis auf weiteres an Gallas wies, allen 
aber, die bei der Pilſener Verfammlung „etwas weit“ ge— 
gangen fein, mit Ausnahme Wallenfteins fetbft, Zlows und 
Treztas Amneftie zuficierte. Zunächſt wurde diefes Patent 
ben Generafen mitgeteilt, bie auserfehen waren, Wallenftein 
unſchädlich zu maden: Gallas, Aldringen und Piecolomini. 
Marimilian, nicht ſogleich eingeweiht, gab daher nod) nachher 
Nichel den Auftrag, den Kaifer zu einer „gefchwinden, heroifchen 
und höchft notwendigen Rejofution“ aufzufordern. Inbeffen 
Überbrachte Walmerode Piecofomini in Linz, Aldringen in 
Paſſau bereits die Weifung, Wallenftein und feine Verteauten 
gefangen zu nehmen, damit ihnen der Prozeß gemacht werden 
Fönnte. MS aber Mbeingen, der anfangs noch Wallenftein 
durd) perſonliche Cinmirkung auf befferen Weg zu bringen 
date”), dann einen Vertreter nad) Wien fandte, um Gelb 
und nähere Anmeifungen einzuholen, ließ der Kaifer durch 
Ognate den Auftrag dahin fallen, ſich Wallenfteins durch Ge- 


1)1. Gebr. an Mag. v. Aretin, U, ©. 76. 
2) Mdringen an Picrofomini, Fedr.; Irmer IN, 204. 
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fangennahme oder Tod zu bemädtigen. Die Ermordung 
Arnims aber und des Herzogs Franz Albrecht von Sachſen- 
Sauendurg wollte ber Kaifer nicht zugeben :). Am 18. Fe- 
bruar erging ein neues Patent gegen Wallenftein, das ihn 
direft eine am 12. Januar gegen den Kaifer und fein Haus 
angeſponnene Verſchwoͤrung vorwarf. Vor verfammelten Stän- 
ben und auf den Kanzeln ward ber Feldherr als Verräter aus- 
gerufen. Seine Gönner und Kreaturen, ſchrieb Richel aus 
Wien, hängen fehr die Flügel und will ein jeder jept der beſte 
fein. Marimilian, der ſchon am 11. Februar die Kurfürften 
von Köln und Mainz erfudt Hatte, bie faiferfihen und figi- 
ftifchen Offiziere in Niederfachfen anzumeifer, dab fie Wallen- 
ftein nicht mehr gehorchten, ward Durch ein kaiſerliches Schreiben 
vom 19. von ber bevorftehenden „Weränbecung mit bem ge 
weiten Feldhauptmann“ unterrichtet*) und erfucht, feine Truppen 
zu fammeln, Paſſau und Vilshofen befonders in acht zu nehmen 
und eine Bereinigung Bernhards von Weimar mit Wallenftein 
zu verhindern. In der Tat ließ Horw in Wallenfteins Auf- 
trag durch Feang Albrecht von Lauenburg Bernhard auf- 
fordern, gegen die bohmiſche Gränze vorzurücken, um fid mit 
ihm zu vereinigen. Bernharb aber Hatte ſchon im September 
1633 auf bie Gröffnung von Arnims Anbringen Zweifel ge- 
äußert, daß Wallenftein feiner Offiziere jo mächtig fein ſollte, 
um fie vom Kaifer und ber fatholifcen Sache abfpänftig zu 
machen, und bejonders war ihm Wallenfteind Vorgeben, daß 
er über Gallas verfügen nme, verdächtig. Schon damalß 
hatte er die Anficht geäußert, daß Wallenftein mit diefen An- 
trägen nur Zeit zu gewinnen fuche. Sept witterte er darin 
einen befonberen argliftigen Betrug. Man rufe ihm nad) Eger 
und Bilfen, wo der Feind feine Artillerie habe, dränge auf 
ihr Einrüden ind Land ob ber Enns, (ode ben Oberften Ule— 
feldt in das Paſſauer Waldviertel — kurz, man wolle fie nur 


1) Aldungen an Picolomint; Irmer ill, 210. 216. 

2) 24. Sehr. ilte ex dieß feinem Selbmarfgallfeutmant Geleen mit 
mit bem Mufteage, „etwa geipiefte Praftiten Frieblanbs u obferokren und 
verpindern“. Hellmann II, II. 
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allerorten beſchäftigen und dadurch zerfplittern *), Sein Mik- 
trauen war unüberwindlich; „Leinen Hunb“ wollte er fatteln 
laffen. Wohl erließ nun Wallenftein, dem in einer neuen Ver⸗ 
fammlung bei low zweiunddreißig Oberften ihre Ergebenheit 
erläcten, mit feinem Anhang eine Verwahrung gegen ben Bor 
wurf, daß fie etwas gegen den Kaiſer und die fatholiiche Re— 
ligion geplant ober unternommen hätten, unb wollte durch Ab ⸗ 
gefandte in Wien feine Treue, ja Bereitwilligteit zur Nieder- 
legung des Oberbeſehls verſichern laſſen. Daß er «8 nicht 
eruft meinte ober felbft nicht mehr an die Wirkung glaubte, 
zeigen feine gleichzeitigen Weifungen an Ilow und Trezka und 
die Aufforderung an Arnim, an der böhmifchen Gränze für 
den Notfall Truppen zu ſammeln. 

Schon Hatten ſich Aldringen und Biccofomini zur Aus- 
füßrung des faiferlichen Befehls entfchloffen. bringen gab 
fid) den Schein, als ob er dem Rufe Wallenſteins zu der auf 
13. Februar anberaumten Verfammlung in Pilſen Folge leiten 
wollte, eilte aber, nachdem er fid) auf dem Schloffe Frauen- 
berg bei Budweis mit Gallas beraten Hatte, nach Wien. Durch 
Gallas erfuhr er eine Mitteilung Piccolominis, laut deren 
Wallenſtein gefonnen geweſen fei, ihn, Gallas und Aldringen 
töten zu laffen. Mittlerweile Hatte fi) Prag für den Kaifer 
ertlärt, hatte Oberſt Diodati dur) eigenmächtigen Abzug das 
Heichen zum Abfall vom Feidherrn gegeben. Wallenftein war 
auf die Kunde hievon mit wenigen Truppen, die er für freu 
hielt, nach Eger gezogen. Dort ereilte ihn am 25. Februar 
fein Geſchick. Ausländifhe Dffigiere feines internationalen 
Heeres: Dberftleutnant Butler, der Führer eines irifhen Dra- 
gonerregiments, und zwei proteſtantiſche Schotten, Oberſt Gor- 
don und beffen Oberftwadjtmeifter Leslie, ftellten ſich an die 
Spige der Erefution. In ihrem Quartier, von ihren Sol- 
daten wurden die beim Mahle verfammelten Mitfhuldigen 
Wallenfteins: Jiow, Tezfa, Kinsfy und Neumann nieder- 
geftoßen. Dann eilte ber irifche Hauptmann Devoroug mit 
einigen Dragonern nad) der Wohnung bes Feldherrn und gab 

1) Oxeustiernas Skrifter II, 7. p. 841. 150. 152. 
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dieſem, der überrafcht, fprachlos inmitten der Stube ftand, 
mit einer Partifane „ben Fang ald einem wilden Tier, daß 
der Körper ſtracks niedergefallen“. Franz Albrecht von Zauen- 
burg, ber ſich ahnungslos Eger näherte, warb gefangen ge- 
nommen. Im Sommer (13. Juli) wurde noch der ſchwer ber 
laſtete Graf Schaffgotſch nach ſcharfer Tortur in Regensburg 
bingerichtet. Seine und der Ermorbeten Güter und Bar— 
haften, zufammen mehr als 15 Millionen (Wallenfteins Ber- 
mögen allein über 9 Millionen fl), auf bie ſich ſchon vor 
vollzogenem Wert luſterne Blice gerichtet Hatten, boten bie 
Mittel zu neuen Nüftungen und zu reichliher Belohnung ber 
Mörder wie aller, die Anteil an dem Werke gehabt Hatten. 
An Aldringen, der fchon früher in den Grafenftand erhoben 
worden war, fiel bie Kinstyſche Herrfgjaft Teplig und ein 
Haus in Prag. Die Erzherzogin Claudia in Innsbrud, der 
Maximilian Aldringens Briefe über Wallenfteins böfe Ab- 
fichten mitgeteilt hatte '), ließ dem General durch einen be- 
fonderen Gefandten für feine Umficht und Gefchieflichfeit danken. 

Den Kurfürſten hatte Gallas, der in Pilfen die weiteren 
Anordnungen traf, ſchon am 27. Februar von dem Vor— 
gegangenen unterrichtet. Marimilian ſchrieb an ben Raifer, 
mit ihm freue er fi von ganzem Herzen, daß der All- 
mädjtige, dem dafür Ehr' und Lob zu fagen fei, den Meineid 
und die Yosheit Friediands fo augenfcheinlic geitraft Habe. 
Er becifte fid), durch Richel feine Forderung wegen der Wallen- 
ftein gefichenen Summe geltend zu machen, zunädjit ohne Ex- 
folg. Nichel teilte der Kaiſer Butlers Bericht über die Katar 
ftrophe mit, Der Gefandte empfing von vielen am Hofe 
Gtüchwünfche, Hatte er doch mit in erfter Reihe auf ben Ausgang 
hingetoirft, der für Baiern die Befreiung von einem geheimen 
und darım um fo mehr zu fürchtenden Gegner fowie einen 


1) Cie Hatte darauf den Oberſien Oſa nad; Braunau zu Mozimilian 
gefiit, der jetod in ber Mubieng (28. Febr.) die vorgeichlagene engere 
Bereinigung zwiicen Baien, Tirol und Galzburg nicht rärlid fand. 
Hlen, Archiv, Beiträge zu Ballenfein Mitt. d. Inf. f. Öfen. Geſch. 
v. @g.8., ©. 157. 1501) 
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neuen Kitt zwiſchen feinem Fürften und dem Kaiſer bedeutete! 
In Wien herrſchte Jubel wie über einen glänzenden Sieg. 
Und mit gutem Grund: von all ben Feinden, bie in diefem 
großen Drama der Tob ſchon hinweggerafft hatte — Mans: 
feld, dem Halberftädter, Friedrih von der Pfalz, Guftan 
Adolf — Hat wohl der habsburgiſchen Monarchie keine fo 
große Gefahr gedroht wie von Wallenftein. Denn bei der 
Bildung und Zufammenfepung der damaligen Heere, bei ber 
tiefen Schwäche der jittlihen Faktoren im Soldatenberufe 
war es nur ein glüdfid)er Zufall, daß im Augenblid ber 
Entſcheidung die loyalen Elemente die Dberhand behielten 
und es dem gefinnungslofen Genie nicht gelang, bie mo— 
raliſch nicht Höher ftehende und urteilsloſe Maffe mit fich 
zu reißen. Es war hoch zu verwundern, jagt ein fehr 
genauer Bericht über die Kataftcophe '), daß vierzig Perſonen 
fi unterftanden haben, einen jo ſchweren Anfchlag gegen 
einen fo greulichen, rachgierigen Menjchen, der fo viel Bolt 
um ſich Hatte, auszuführen, Dah Wallenſtein den Frieden 
aufrihtig erfehnte und unter Bedingungen erreichen wollte, 
die von der ftarren fonfefjionellen Unduldfamteit des Kaiſers 
und Marimilians vorteilhaft abftachen, darf uns doch nicht 
darüber tauſchen, daß ihm die Befriedigung feines ausſchwei⸗ 
fenden Eigennupes weit Höher ftand als das Interefie feines 
Kaiſers, daß er wahrſcheinlich Verrat im Schwange führte, 
jedenfall in illohaler Weiſe mit dem Verrat fpielte ). 

1) Irmer III, 295. 

D Nah Schweizer wären feine Anträge an Sqchweden und Frant- 
reich nur Berratsvorfpiegelungen geweſen Ghmeiger, in bem Wallens 
fein einen gewandten Berteibiger gelunden hat, erflänt als bie Ziele ber 
wallenfteinifgen Politit diplometiſche Solierung der Schweden und Gern: 
Haltung der Framoſen, Ziele, bie man weder als verfehlt nod alß un: 
etreichbat, am wenigften als verräteriich begeihmen tönne (ogl. bej ©. 351 
516 353). Um aber von anderen Zedenten zu ſchweigen — läßt fih micht 
einfehen, mwanım Wallenftein, wenn er verräteritche Abficten den Gegnern 
au foyalen Zweden, nur im Intereffe ber feilerlihen Politit vor 
fpiegefte, den Kaifer oder einen feiner Gtaatemänner nicht in feine dand ⸗ 
Tungemeife und beren Motiv einweihte. Ohne vorausgegangene Auftlärung 
mußten feine Sqhritte mißdeutet werben. 
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In Baiern hatte ſich während des Winters bie militärifche 
Lage noch verjhlimmert '). Yon Regensburg aus Hatten die 
Schweden unter Kagge und nad) beffen Verwundung unter 
dem Oberſten Haftver Donauftauf angegriffen und nad) zehn- 
tägiger Beſchießung aus fieben Geſchüthen?) am 16. Januar 
1634 die Übergabe erzwungen, worauf dad Schloß auf Herzog 
Bernhards Befehl in die Luft gefprengt ward. Eine empfind⸗ 
liche Niederlage erlitten am 12. Februar die Oberften Haf- 
lang und Schnetter, die von Landshut und Ingolftadbt aus 
der Fefte Wülgburg Lebensmittel zuführten, auf dem Rüd- 
wege in ber Nähe von Eichſtätt. Sie felbft, viele Offiziere 
und 1100 Mann gerieten in Gefangenidaft, 600 Mann 
dedten das Schlachtfeld. Auch Johann von Werth trug bei 
einem anfangs glüdlic; verlaufenen Überfall auf ſchwediſche 
Quartiere bei Deggendorf °) auf dem Ruckmarſch eine Schlappe 
davon. Im der Oberpfalz war ber Feind durch die vom 
General Vitzthum geführte Heeresabteilung des Pfalzgrafen 
von Birkenfeld verftärkt worden. Hier und im bairifchen 
Wald fiel ein Play nad) dem andern in feine Hände, nur 
die Feſte Runbing feiftete erfolgreichen Wiverftand. Bon 
Vilshofen aus ftreifte der bairiſche Oberft Buſch gegen Regen 
und Zwieſel, um bie dort gegen den Feind aufgeftandenen 
Bauern zu unterftüßen; ex Fonnte aber nicht verhindern, daß 
Regen und andere Drte niedergebrannt und üher hundert 
Bauern zufammengehauen wurden, 

Während der Norden Baierns unter der Herrſchaft des 
Feindes feufzte, brach im Süden ein Bauernaufftand *) aus, 
der das Maß des Unheils füllte, indem er Maximilians er- 


1) Heilmann Il, 451f. 

2) So berigtet M. mad Rom, 1694, 1. Gebr. GM. Barberini, 
Corresp. Romana, 1634. 

3) Rad; einer Ndriät vom 25. Febr. aus Wien wären babei 
1000 geinde niedergehauen worden. Barberini Lo. 11. März aus Rom. 

4) Näheres und Duellendelege |. in meiner Abhandlung: Der Auf- 
Rand ber Baiciden Bauern im Winter 1633/84. Gig.-Ber. b. Ründener 
At. Hi. CL. 1900, ©. 33-9. 
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ſchopften Truppen bie Winterquartiere zu rauben drohte. 
Schon in ben erften Monaten 1633 war bie männlide Be- 
völferung aus Angft vor den Mißhandlungen der Soldaten 
vielfach aus den Dörfern in die Wälder entflohen. Im Früh, 
jahe Hatte eine große Zahl ber Lanbfaffe den Fürften in 
einer Vinſchriſt angegangen, ben Ausſchreimugen feiner Trup 
pen zu fteuern. Schon damals war Marimilian felbft die 
überhandnehmende Zuchtloſigkeit feiner eigenen Soldatesta „fait 
ols die größte Gefahr“ erfhienen. Die Auszahlung eines 
Monatsfoldes brachte nuc vorübergehend Mbhilfe. AS die 
Truppen nach langen Monaten auftibender Kämpfe und 
Därie zu Wintersanfang nad) Baiern zurüdkehrten, Hatte 
die Verwilderung unter den Dezimierten und Darbenden den 
böcften Grab erreicht. Nach den übereinftimmenben Berichten 
ud) ber Behörden fehrieen ihre Schandtaten gegen bie Bauern 
gen Himmel. Won den Soldaten Ferias insbeſondere bezeugt 
der Mündener Stadtarzt Thirmader, daß fie „gegen Bürger 
und Bauern mit Raub und Brand mehr als türliſch und 
viehifhh verfußren*. uf Beſchwerden der Bedrängten bei 
Dberften und Dffigieren waren Schmäßungen und Prügel die 
Antwort. Da das Land weſtlich der Mar verheert und aus- 
gelogen fag, wurden faft allen Truppen Üuortiere öſtlich 
dieſes Fluſſes angewiefen. Die Laſt traf die Bauern um fo 
Härter, da fie gleichzeitig eine ſchwere Kriegfteuer aufbringen 
folten. 

Am 3. Dezember 1633 gab bie Weigerung ber Bauern 
im Gericht King, die zur Überführung ſchwediſcher Gefangenen 
anbefohlenern Scharwerksfuhren zu leiften, das Eignal zum 
Ausbruch ber Empörung. Bon Dorf zu Dorf riefen Die 
Sturmgloden in den oberbairifchen Gerichten zwiſchen Iſar 
umd Inn die Bauern zum Aufitand. Etwas jpäter pflanzte 
fid) die Bervegung aud) in bie Landſtriche öftlid vom Im 
fort. Die Sofdatesta — fo lautete die Loſung — mäfle 
Über die Mar zurüdgejagt werden. Wo ſich Solbaten ver- 
eingelt ober in feineren Sqharen betreffen ließen, wurden fie 
angegriffen, nicht wenige erfchlagen oder verwundet. Vor 
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Waſſerburg fammelten ſich (4. De) mehrere Taufende vom 
Bauern, bewaffnet mit Morgenfternen und Heugabeln, einzelne 
mit befferen Waffen, die den Soldaten abgenommen worden waren. 
‚Hier fam es zu einem Heinen Scharmügel mit den Reitern. 
Die Bauern hatten alte Beſchwerden über den Schaden, 
den bie Hirſche im ihren Feldern anrichteten, über Steuer- 
drud und Schanvertslaften. -Unter diefes Joch hätten fie ſich 
doch nad} wie vor mit ftilem Ingrimm gebeugt, hätten fie 
nit jegt die Miphandlungen einer entmenfchten Soldatesta 
zum Äuferften gebracht und aus Haus und Hof in bie Winter- 
fälte Binausgetrieben. Der Aufftand war eine durch ben un- 
erträglichen Drud ausgehungerter und zuchtloſer Truppen und 
die ausgeſchriebene Kriegsfontribution hervorgerufene Tat ber 
Berzweiflung. Daß er alle unlauteren Elemente an ſich 409, 
daß auch Terrorismus geübt und mandje Bauernfchaften erft 
durch die Drohungen ihrer Nachbarn im die Empörung mit 
hineingeriſſen wurben, lag”in dem Weſen einer ſtürmiſchen 
Voltsberegung. Als ſich der Walerburger Kapuziner P. Joh. 
Chryfoftomus mit einem Ürdensbruder in das Bauernlager 
begab, antworten ihm auf feine Veſchwichtigungsverſuche nur 
bittere lagen der Verzweifelnden über ihr Elend. 
Marimilion wies (5. Dez.) zunächit feine Behörden an, 
mit Milde und Schonung gegen bie Aufftänbifchen vorzugehen, 
und erfannte an, daß diefe „dem Unjehen nad)“ durch Not 
und Unordnungen ber Truppen gereigt wären. Auch in einem 
Ausfchreiben an bie Grundherren erklärte er als ratſam, vor- 
erft den Weg der Güte zu verfuden. Sein Abmahnungs- 
patent an die Aufftindifchen aber wurde von dieſen, umter 
Berwünfchungen und Drohmorten gegen ihn und feinen Bruder 
Albrecht, den Heren von Haag, mit Spott und Hohn auf- 
genommen. Dem in Wafjerburg fommanbierenden General- 
wachtmeifter Lindelo ward ein Schriftſtück eingehändigt, das 
aus dem Gericht Waflerburg vom 13, Dezember datiert und 
angeblich von den gefemten einhelligen Untertanen ausgeftellt 
war. Diefes fogenannte „Rofenbeimer Famosſchreiben“ (d. i. 
Pamphlet) läht uns zum erftenmale aus Baiern felbft eine 
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freilich in ſchmahſüchtige Übertreibung ausgeartete Verurtei- 
fung der tonfeifionellen Bolitit Maximilians vernehmen. Nach 
der Jeſuiten Rat fei der Kurfürſt dur) Hoffart ober Geig 
zu ber Politif getrichen worden, der die Bauern ihre erbärm- 
fiche Lage zu danken Hätten. Gr fei der Bauern größter 
Feind, nad) ihm die ganze Sofdatesfa zu Roß und zu Fuß, 
bie von Steaßencaub lebe, weil fie ber Zürft nicht bejahle. 
Die Generale erhalten Ehrentitel wie Beitie, Paternofter- 
fuedtl u. |. w. 

Marximilian traf wohl die Wahrheit, wenn er urteilte, dies 
Schreiben habe fein Bauer gemacht. Die auf feinen Beſehl 
eingeleitete Unlerſuchung nad) dem Verſaſſer aber nam eine 
überrafchende Wendung. Die öffentliche Meinung in Rofen- 
Beim bezeichnele nämlich als ſolchen den alten Dr. Tobias 
Geiger. Er war der Entdecker des Rofenheimer Gefund- 
brunnens, früger ſiadtiſcher Chirurg in München, ein ver- 
möglicher und hoch angefehener Mann, Vater des Dr. Ma- 
lachias Geiger, den wir als Schriftfteller kennen lernen werben. 
Daß er aber in ber £ritifchen Zeit feinen Wohnort Roſenheim 
mit dem auslänbifchen Fufftein vertaufcht Hatte, war ver- 
dachtig, konnte freilich auch als Flucht vor ben Drangfalen 
der bevorftehenden Cinguartierung gedeutet werden. Die 
Unterfuchtung 309 ſich über ein Jahr hin, mußte aber wegen 
unzureichender Verdochtsgründe niedergejchlagen werben. 

Um die Mitte Dezember Hatten fid) die Aufftänbifchen vor 
WBafferburg verlaufen. In ben fepten Tagen bes Jahres aber 
nahm die Empörung, wahrfcheinlic infolge neuer Truppen- 
einquartierungen oder Verſchiebungen, neuen Aufſchwung und 
zeigte jegt mehr und mehr den Charakter eines verabredeten 
und organifierten Unternehmens. In Rupolding wiegelte am 
Neujahrstage der Kooperator von der Kanzel aus die Menge 
auf. Auch unter der Vürgerſchaft zu Waflerburg fielen teils 
trogige, teild verzweifelte Reden. est ſammelten fich bie 
Bauern in einem Lager im Eſelswalde zwiſchen Wafferburg 
und dem Chiemfee. Man ſchähte fie, vielleicht übertreibend, 
auf 20000 Dann. Zerftreute Übteilungen bes Regiments 
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Gronberg wurben überfallen, ihre Pferde und Gepäck geraubt, 
mehrere Reiter famt Weibern und Kindern erfhlagen. In 
Kling wurden Gefangene im Schloſſe gewaltfam befreit. Wor 
Burghauſen und in der Stadt felbft lam es zu Mufläufen. 
Bereingelte Zufammenftöße erfolgten auch in der Donangegend, 
beſonders (21. Dez) in Dorfbad) bei Ortenburg zwiſchen 
Reitern Werihe und Bauern, die ein Scherge führte. Eine 
andere Bauernſchar erzwang am 18. Januar die Öffnung des 
Schloſſes Fürftenftein bei Hengeräberg, um ſich die bort auf 
bemahrten Waffen zu holen. Hier mögen die Bauern, gleich 
ihren Nachbarn vom Regen und um Fallenſtein, nur bie öb- 
tiche Abſicht gehabt Haben, ſich her Schweden befier zu er- 
wehren. 

Ein neues Mandat des Kurfürften vom 2. Januar 1634 
wie auf bie zwingende Notwendigkeit Hin, ben Truppen durch 
eine Einquartierung, bie nur furze Zeit währen fole, Ruhe 
zu gönnen, verſprach Abftelung aller Unordnungen, drohte 
aber denen, die in der Wiberfeglichkeit verharren würden, mit 
Gewalt. Nochmal wanderte ein Waflerburger Kapuginer, ber 
Guardian P. Roman, in das Bauernlager. Er prebigte 
(6. Jan.) den Bauern, verlas und erläuterte das Mandat des 
Fürsten, Blieben die Bauern aud) Hartnädig bei ihrer For 
berung, daß fie von der Einquartierung befreit werden müßten, 
fo erwies ſich doch bei diefem Anlaß, daß das geiftliche Ge- 
wand ober wenigftens die beliebten Kapuziner bei den Auf- 
ftänbifden noch am efeften Nefpeft fanden. Durch feine 
Schilderung der Lage, wie fie P. Roman dann dem Kurfücften 
mündlich in Braunau vorteug, ſcheint er diefen zu dem Ent- 
ſchluſſe Beftimmt zu haben, die Bauern öftlih vom Inn von 
ber Duartierlaft zu befreien. Mit diefer Erklärung des Fürſten 
tehrte ber Guardian zu ben Bauern zurüd, denen er nad 
Marimiliens Weifung hervorheben follte, im Vergleich mit 
den Nachbarn jenfeit der Granze feien fie „gleichlam im Rofen- 
gerten gejeffen“. Mittlerweile waren zwei Kommiffionen ge- 
bildet worden, um mit ben Bauern öftlic) umb weftlid vom 
Ian ben Weg gütlicher Unterhandlung zu betreten. Während 
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bie Oftfommiffion , beftehend aus dem Abte Sigismund von 
Son, Regierungsrat Sedelmaier von Burghaufen, Forftmeifter 
Ridler von Altötting und Bürgermeifter Widmer von Burg- 
haufen, mit Ausfcüffen der Bauern verhandelte, überbrachte 
P. Roman das Zugeftändnis des Fürſten, das von den Bauern 
mit Dank entgegengenommen wurde. Hier gingen bie Auf- 
ſlandiſchen nicht mur ruhig auseinander, fondern verfprachen 
auch die geforderten Kontributionen zu leiften und ſich per- 
ſönlich gegen den Feind gebrauchen zu laſſen. 

Nicht jo glüdfid) war die Wefttommiffion, die feine Voll- 
macht Hatte, die Aufgebung ber Quactierlaft in Ausficht zu 
ftellen. Sie war gebildet aus dem Abte Michael von Andechs, 
Viktor Adam von Seiboldsdorf und dem Münchener Bürger- 
meifter Ligſalz. Als diefe Herren in Wafferburg mit einem 
Bauernousfhuffe verhandelten, tönten ihnen die Sagen ber 
Vebrängten fo ergreifend entgegen, daß fie ſelbſt verftummten 
und dem Fürſten nur über die Leiden feiner Untertanen be- 
richten fonnten. In der Gegend um Aibling waren die meiften 
Dörfer nur mehr von Weibern und Kindern bewohnt, bie 
dem Hungertode entgegenfahen. Alle Männer hatten vor ben 
Mifgandlungen der Sofdaten bie Flucht ergriffen. Ducc) ihre 
Bufammenrottung, erflärten diefe Bauern, hätten fie ſich nur 
vor Raub und Mord fügen wollen. Gegen ben Feind 
wollten fie gern fedhten, ja im Vordertreffen ftehen, wenn 
ihnen nur friegsverftändige Befehlshaber gegeben würden. 
Ihre Lage fei fo, daß fie den Tod dem Leben vorzögen. 

Indeffen Hatte der Kurfürft ſchon in den erften Januar 
tagen, da der Aufruhr täglich zunahm, auf alle Fälle auch 
für kriegeriſche Abwehr geforgt. Der Oberft v. Billehe war 
beauftragt, mit fpanifhem Fußvolt, den Reitern Cronbergs 
und Fürftenberg® und Artillerie aus Münden den Aufftän 
difchen auf den Leib gu rüden. Und hier enthüllte fid) beim 
erften Bufammenftoß bie militäriſche Ohnmacht der Bauern. 
As Cronberg, von Zorneding heranziehend, anı 18. Januar 
vor Eberäberg auf einen bewaffneten Haufen traf, ftob diefer 
augeinander, ſobald mur die erften Kanonenfchüffe Trachten. 
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Unter den Flüchtlingen aber warb dann in Cbersbetg ein 
graufes Blutbad angerichtet. In und vor dem Marttfleden 
fagen an 200 Tote 

Ein langes gerichtliches Nachfpiel folgte dem Aufruhr. 
Der aufgeftelte Grundſatz, daß nicht jeder, der mitgelaufen, 
ſondern nur bie Führer und die befondere Mifjetaten begangen, 
gefteaft werben follten, ließ doch Raum zu malfenhaften Ver- 
urteilangen. In Waſſerburg, wo über 170 Bauern gefangen 
lagen, wurden drei hingerichtet, viele zeitlich oder dauernd des 
Landes verwieſen. Bor ber Hinrichtung, die ihr erwartete, 
flach im Gefängniffe der Man, ber als Kauptaufmiegler 
bezeichnet wurde, Kaſpar Weinbuch, Müller bei Vamsham 
(Ger. King). Über die Aufftändiihen im Dften führte die 
Vurghaufer Regierung die Unterfuchung. Sie rief durch ihre 
mildere Auffaffung der Empörung und durch Verſuche, die 
Laft diefer leidigen Prozeſſe auf andere abzuwälzen, wiederholt 
Erfaffe in der {chärfften Tonart des Kurfürften hervor. Bier 
wurde Michael Deauerberger entHauptet, dann gevierteift und 
die zechatten Stüde öffentlich ausgeftelt — eines auf dem 
Girfchberg nächft der oberöfterreihifchen Gränze, um die un- 
ruhigen Bauern des Hausruckviertels einzufhüchtern. Andere 
Aufeührer wurden „auf die Cchrägen geftellt“, mit Ruten 
gezüchtigt, des Landes verwieſen oder als Zwangsſoldaten in 
das Heer eingereiht. Verüdfichtigt man ben Zeitgeift, fo kann 
man tur urteilen, daß Marimilian, der alle Wahrſprüche der 
Gerichte bis ins einzelne überwachte und prüfte, Milde und 
Strenge am rechten Drt walten lief. 

Die Empörung der eigenen Untertanen, die Gefahr, die 
von Wallenftein zu drohen fdjien, der Fall Megensburgs, bie 
Überflutung der nördlichen Landesteile durch Die Schweden und 
die Erfhöpfung feiner Geldmittel ftempeln die Jahreswende 
1633 auf 1634 zum tiefften Stande bes wechſelnden Glückes 
für Morimilian. Im Frühjahr 1634 kam wieder eine päpft: 
liche Geldhilſe an den Kaiſer mit der Veftimmung, dab ein 
angemeſſener Zeil’) derfelben der Liga zu überweiſen fei; im 

1) Competentior poitio. Danligreiben an ben Kardinal Barberini 
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vorigen Sommer war der Papft endlich auf bie Bitten der 
Liga, fie unter feinen Schutz au ftellen, eingegangen. Und 
über ben großen Operationen der Kaiſerlichen und Baiern, 
die im Frühjahr wieder aufgenommen wurden, ſchien nun nach 
Ballenfteins Befeitigung ein glüctiherer Stern zu walten. 
Gallas war mit dem Kurfürften übereingefommen, daß er, 
während dieſer feine Truppen in Vilshofen fammelte, nach 
Furt rüde, hatte aber in den erften Deärztagen die entgegen- 
ftehenden Schwierigleiten nod zu groß gefunden '). Herzog 
Bernhard war um diefe Zeit nad) Weiben gezogen, um Arnim 
die Hand zu reiden. Da er ſich aber dann nad) Kronach 
wandte und nur Vitzthum in ber Oberpfalz zurückließ, konnte 
Gallas feinen Einmarſch in die Oberpfalz ausführen. Er 
bemächtigte ſich der Städte Waldmünden, Rög, Neuenburg, 
Schwandorf und fäuberte ben größeren Teil ber Oberpfalz 
vom Feinde. Ernſten Widerftand hatte er nur in Cham zu 
überwinden. Die zurüderoberte Stadt mußte, um ſich von 
der Plünderung ihrer „Befreier“ Ioszufaufen, 7083 Taler 
zahlen. 

Gleichzeitig rückte Aldringen, unter dem Villehe und Werth 
ftanden, auf Gallas Weifung ?) (nad) dem 20. März) gegen 
Straubing. Am 1. April begam er die Beſchießung der Stadt. 
Nachdem zwei Stürme abgefchlagen worben, ergab fid) die 
Belagung und wurde unter die bairifchen Regimenter ein- 
gereiht; wer nicht gutwillig übertrat, den zwangen Haft oder 
Hunger. A pringen wie Gallas reiften dann zur Beratung 
des Hoffriegerats nad) Wien. Ein von Wolfenftein und Ruepp 
in Wien unterhandeltes Ablommen (10. Mai)*) über das 
Bufammenmwirfen der Kaiferligen und „der aſſiſtirenden latho— 
ůſchen Kur- und Fürften Armada“ ſehie feft, daß ben Kaifer 


vom 28, Mai 1634 und (fe bie päpfkße Protetion) wom 19. Muguf 
1633. &:4. 

1) Gallas an Albringen, 2. März; Irmer 111, ©. 315. 

2) Albringen an den Kaifer, W. März; Hallwig II, Rr. 1341. 

3) v. Aretin, CThronolog. Berzeihniß d. bayeriſchen Gtaattverträge, 
©. 118. 
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zwei, Marimilian ein Drittel aller eroberten Geſchütze, Ge— 
fangenen u. $. w. zufallen follten. Im demfelben Verhältnis 
jollten die Bejagungen in den eroberten Plägerı gebildet wer- 
den, nur in Regensburg, wo dem Kurfürften als Kreisoberſten 
der Oberbefehl zugeftanden warb, follten bie bairiſchen und 
faiferfichen Truppen glei ftart fein‘). Im zwei Schreiben 
aus Qazenburg (11. Mai) erneuerte ber Naifer fein Verſprechen 
voller Entſchädigung für Marimilian ) 

An die Velagerung von Regensburg beſchloß man nun, 
mit allem Nodbrut unb vereinten Sräften zu gehen. 
Adringen ſchrieb zwar (16. Mai) an den Kurfürften, wie die 
Dinge liegen, möchte er die Ehre diefes Unternehmens lieber 
einem amderen vergönnen, vereinigte fih dann aber unweit 
Regensburg mit den Kaiferlichen, die dort am 25. Mei ein- 
getroffen waren. Diefe führte num bes Kaiſers Sohn, König 
Ferdinand von Ungarn, dem Gallas als Generalleutnant 
beigegeben war. Herzog Bernhard war aus Franken nad) 
Regensburg zurückgelehrt, fürdjtete aber dort eingeſchloſſen 
zu werden und zeg nad) einigen Schermüßeln ab. Ben 
Befehl in der Stadt, wo eiwa 3000 Mann als Befagung 
blieben, übergab er dem Generalmajor Lars Kagge. Am 
4. Juni eröffneten die Belagerer dom Weinberg aus mit 
60 Gefdügen das Feuer. 15000 Schüffe wurden während 
der firbemvöchentfichen Belagerung auf die in weniger als 
Iahresfrift zum zweitenmale bebrängte Stadt abgegeben. Bei 
mehreren Ausfällen erlitten die Belagerer ſchwete Verlufte, 
auch durch „Handgrenabiere*, die hier zum erftenmale erwäßnt 
werden. Am 26. Juni eroberten abgefandte bairiſche Truppen 
unter Adringen das vom Dberften Ros verteidigte Kelhe im, 
da8 bisher die Verbindung mit Ingolftadt unbequem gefperrt 
hatte, Ein allgemeiner Sturm auf Regensburg, ber am 


1) Bür Augeburg Hatte M. dasjelbe geivünfcht, aber von taijeliger 
Seite warb dies wegen ber Unzufricbenbeit, die fih im deiche danın 
rüpfen mürbe, niit bewilligt 

2) Emwähnt in der Infruttlon für Wolleuſtein u. Richel v. 25. Apr. 
103, SI. 7/10. 
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6. Juli unternommen ward, führte noch nicht zum Erfolg 
Erft am 26, Juli, nachdem bie Befapung 586 Mann, die 
Belagerer noch weit mehr verloren hatten, tam +8 zur Rapi- 
tulation. Da Baner und Arnim in Böhmen eingefallen und 
bis vor Prag vorgerüdt waren, ſchien es ben Velagerern rät- 
lich, die geforderten fehr milden Bedingungen, freien Abzug 
der Befahung, Religions- und Reichsfreihen der Stadt, zu 
gemähren. ud) Bairifcjerfeits unterzeichnete Oberft Otigeinridh 
Fugger, bet nad) Aldtingens Tod proviforifc, ben Befehl 
über die bairiſchen Truppen übernommen hatte, den Alkord N). 
Zrogdem proteftierte Marimilion, der der Belagerung felbft 
beigewohnt unb bie ihm verhafte proteftantifche, den Schwe- 
ten freundliche Reichäftadt wohl gern unter feine eigene Herr- 
ſchaft gebracht Hätte, gegen das glimpfliche Abkommen unb 
ließ dern Regensburgern feinen Proteſt durch einen Notar ver: 
brieft zuftellen *). 

Herzog Bernhard und Horn, die zum Entfage heranrüdkten, 
ftanden am Tage ber Übergabe bei Efmühl, nur mehr drei 
Meilen entfernt. Horn hatte im Winter Mindelheim, Bi- 
berach, Kempten, am 15. April au) Memmingen genommen. 
Um feine ermatteten Truppen, die auf ſchwäbiſchem Boden 
weber Proviant noch Pferdefutter mehr fanden, nicht zu grunde 
gehen zu laffen, dachte er fogar daran, ihnen in ber Gchmeig 
Erholung zu gönnen. Es ift beffer, daß bie Eidgenoſſen 
offenbiert ais ba meine Soldatesta ruiniert werbe, ſchrieb er 
in einem abgefangenen Briefe an den Stommandanten von 


1) @ebrudt im Thestr. Europ. II, 812 Über die Belagerung 
auch Oxenstiernas Skrifter II, 7, p. 1951. Regeneburger Grulanten, 
bie 14 Wochen in Pinz gefangen waren (wahrſcheintich weil man in ihnen 
vrotehantifge Mgitatoren im Landi jugte), lehuen man im die Heimat 
uiid. Oxenstiernas Skrifter II, 7, p. 164. 

9) Grüntfige Relation und Ergäffung, weh Gott in bielem Tonat 
September für 3 Binorlen ... verliehen, 1634. 216 zum Treffen bet 
Zt IR dieer zunerläifige Berißt, über dehen offhiellen Ucprang Gtrud, 
Die E4fadı hei Nrblingen, ©. 22, zu verpleiden, au Sauptquclle für 
das foigene, 

Rienter, Gefsiste Baient. v. a 
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Memmingen '). Dann aber hatte er ſich zu dem Verſuche 
gezwungen gefehen, durch eine ſtarle Diverfion in Baiern Die 
Belagerer von Regensburg abzuziehen. Am 21. Juni war 
ex von Augsburg gegen Yidyach gerückt, deſſen Befeftigung er 
Icon nad) der früheren Beſehung zum geößten Zeil Hatte zer- 
ftören Iaffen. Teopdem wollte ſich der Kommandant; eitt 
Leutnant don Werts Dragonern, nicht zur Übergabe ver- 
ftehen. Als die Schweden endlich mit Gewalt eindrangen, 
toucde die ganze Beſe hung und mit ihr viele bervaffnete Bürger 
(Zandesdefenfion) niedergemadt, die Stadt — wider Horns 
Beiehl — eingeäfgert, ihr Vefehlshaber weil er vorher bei 
ben Schweden gedient hatte, vor einem Stadttor aufgehängt ?). 
Bert, mit Reiterei entgegengefdjiet, war auf wenige Stunden 
an Aichach herangekommen, ohme den beabfichtigten Überfall 
ausführen zu können. Und nun nahte von Norden her auch 
Bernhard von Weimar und volkog feine Bereinigung mit 
Horn. 24000 Mann ftark, braden beide am 12. Juli von 
Augsburg auf, rückten über Freifing nach Moosburg, tanden 
am 20. vor Landshut. Hier trat ihnen Aldringen entgegen, 
‚aber nachdem die Schweden fich der Trausnig und des über- 
tagenden arufers bemächtigt atten und ihre Gefüge von 
dort auf die Stabt fpielen uͤchen, war diefe nicht mehr zu 
Halten. Während ſich bie Baiern auf das Linke Iſarufer zu- 
ridgogen, fiel Aldringen, in ber Worftabt pwiſchen den Brüden 
von einer Kugel tÜblid) getroffen. In Landshut glaubte man 
(werigftens die Rapuziner), fo töriht wie möglich, an ein 
Einerftändnis Aldringens mit dem Feinde; nad) dem Zeug: 
niffe des Fr. Meldjior Stenubinger°) wäre der Schuß, der 
ben Felbherrn nieberftredte, aus dem Haufe eines Yürgere 


1) 1634, 19.129. April. RM, T. 214. 

2) Horn, 30. Yuni a. Gt.; Oxenstiernas Skrifter II, 8, p- 160. 

3) Sanbsputer Sobuginexs, ber in cgm. 2943 über fine und feiner 
Genoffen und der Gtabt Sqhichale beriqtet. Aldringen, etzählt er, er- 
hiekt bann nod einen zweien Schuß, marb von einigen Soldaten wie 
ein Medlſad über das Pferd gelegt und fol beim Galgen außer ber Stadt 
gerndet Haben 
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gefallen und Hätte ihm den wohlverbienten Lohn gegeben. Für 
Landshut folgte eine Schredensnacht; auf 1400 ſchätzte mar 
die Zahl der getöteten Einwohner, wiewohl die meiften Bürger 
die Flucht ergriffen Hatten. Da die Schweden zum Entfage 
Negensburgs zu fpät gelommen waren, blieben fie acht Tage 
in Landshut und nahmen ſich Zeit zu gründlicher Ausplüne 
derung der Stadt. Am 6. Huguft ftanden ſie durch Krant- 
heiten und Mangel ſehr gelichtet, wieder bei Augsburg. Auf 
diefem Nüczuge, in der Verftimmung über das Scheitern ihrer 
Unternehmung, jcheinen ihre Greueltaten ben Höhepunkt er: 
reicht zu Haben. Von bairifcher Seite wird verjichert, daß fie 
eigene Brandſtifter ausſandten und daß man an einem Tage 
an die 300 Feuersbrünfte zählte. 

Den König Ferdinand aber bewogen nad) dem Gewinne 
Regensburgs die Nachrichten aus den öfterreichif hen Erblanden 
zur Umfegr. Durd) Arnim, ber ben taiferlichen Feldmarſchall 
Colloredo bei Liegnig aufs Haupt geſchlagen, und Baner, ber 
Frankfurt a. d.D. genommen hatte, war nicht nur ber größte 
Teil Schlefiens wiebererobert worden, fonbern dieſe beiden 
Feldherren waren auch in Böhmen eingebrochen, hatten dort 
ihre Streitträfte vereinigt- und an beim Tage, ba Regensburg 
fapitulierte, auf dem Weißen Berge vor Prag ein verjchanztes 
Lager geſchlagen. Als aber Ferdinand mit dem Heere bis 
Straubing zurüdgegangen war, erfuhr er, daß die Gefahr für 
Prog bereit8 abgewendet ſei und ber Feind ben Rüdzug mad) 
dem nördlichen Yöhmen angetreten habe. Es war ein wohl: 
beraterrer und befonders für bie Intereffen Baierns günftiger 
Entfchluß, daß der König nun mit der Hauptmafle der kaifer: 
lichen und Kigiftifchen Truppen wieder Donau aufwärts rüdte, 
Zur Verſtärkung nad dem böhmiſchen SKriegsihauplage be 
grügte er ſich elf Regimenter zu entfenden. Strozzis und 
Werts Neilerſcharen ftreiften plündernd und brennend nach 
Franlen, die Kroaten ins Würtembergiſche. Yon der Beftia- 
Yität, mit bee Die Tepteren gegen bie friedlichen Bewohner Höch- 
ftäbts wüteten, hat der Pommer Chemnik in feiner offiziellen 
ſchwediſchen Kriegegeſchichte entfegtiche Bilder gezeichnet. Am 
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16. Auguft nahm Strozzi Donauwörth mit ftürmender Hand. 
Zwei Tage darmıf fchritten die vereinigten Armaden zur Be- 
fagerung Rörblingens, das ber fchwebilche Kommandant Dau- 
big, aud von der Burgerſchaft unterftügt, aufs tapferfte ver- 
teibigte 1). Wor ber Gtabt vereinigte fi am 2. September 
mit den Verbündeten ein neugebilvetes ſpaniſches Heer, das 
der Rarbinalinfant Don Ferdinand aus Italien nad) den Nieder 
landen führte, mit ben Trümmern von Ferias Heer, bie es in 
fi) aufnahm, 15000 Mann ftart. Ein am 4. September 
unternommener Sturm auf Nörblingen warb trop der Tapfer- 
feit bes pappenheimifchen Bundesregiments zurückgeſchlagen 
und foftete den ngreifern 500 Mann. Eben damals fam 
‚Herzog Karl (TI.) von Lothringen, der Neffe der Gemahlin 
Moyimilians, im Feldlager an und wurbe ben baicifcjen und 
igiftifchen Truppen als ihr neuer Oberbefehlshaber vorgeftellt. 
Diefer Fürft Hatte (1631) feinen Schwager, Herzog Gafton 
von Dritans, ben aufrührerifchen Bruder Künig Ludwigs KILL. 
an feinem Hofe aufgenommen unb zur Unterftügung der Liga 
Zruppen über ben Mfein gefanbt. Bon Frankreich zu de- 
mütigenden Verträgen gezwungen, dann bes Bertragsbruches 
beſchuldigt, Hatte er nicht hindern fünnen, daß 1634 feine 
Hauptftadt Nancy und fein ganzes Land von ben Franzoſen 
befegt wurde, worauf er die Regierung feinem Bruder, dem 
Kardinal Franz, überließ und fein Schwert in den Dienft ber 
Feinde Frankreichs ftelte N. Aber feit dem Spätjahe 1633 
wurbe wegen einer großen Liga gegen Frankreich unterhanbelt, 
die ihn und Gafton von Orleans mit dem Kaifer und Spanien, 


4) Über biefe Belagerung ſ. auch D. Gunbelfingers Tagebuch, egm. 5093. 

2) Antnüpfend an die Sendung des auferordentlichen päpftticen Nuntius 
Mogerini (des fpäteren Kardinals und Nachfelgers Ricelieus), welcher in 
Bariß bie Refitution des Herzogs von Lothringen betreiben follte, wer: 
wandte fi) auch Marimilian in Schreiden, bie er 28. Dit. 1634 aus 
Braunau an ben König von Frankreih, Richaien und P. Iofeph rigtete, 
für dieſes Zi. Im den folgenden Jahren Hat er diek Bemühungen für 
feine torpeiugchen Neffen, auch für die Bücftin Katparina von Lorpringen, 
Hstiffin vom Remiremont, fortgeeht. Gt+@. 322/4. 


Google 


Sieg Sei Nörklingen. 1 


den itafienifchen und latholiſchen deutſchen Furſten vereinigen. 
foftte 9). 

Gluclicher Hat fi wohl nie ein Feldherr eingeführt als 
Karl von Lothringen im kaiſerlichen Heere, denn ſchon am 
6. September wurbe ber Hlänzenbe Gieg von Nördlingen ers 
fochten. on Bopfingen her vücten nämlich Bernhard von 
Beimar und Horn zu Nörblingens Entfap Beran. Ihr Ariegs- 
volt war durch Anftrengungen und Krankheiten ſeht zufammene 
gefämolgen, aud) nad) Heranziehung von einigen taufend Dann 
würtembergiſcher Landwehr und ber HeereSabteilung des Feld⸗ 
marſchalls Crat, ber Forchheim fruchtlos befagert hatte, blieben 
fie an Stärke weit hinter den Berbündeten zurüd. Xrogdem 
entſchloß fi Herzog Bernhard, zur Mettung der Stadt eine 
Schlacht zu wagen. Am Abend bes 5. September griffen bie 
Schweden bie Kaiferlichen, befonders auf den Höhen des Hefel- 
Berges, an unb ſchlugen fie, wiewohl Biecofomini immer friſche 
Truppen in den Kampf warf, aus dem Felde. Auf Faifer- 
licher Seite fiel der romiſche Großprior Aldobrandini, ward 
der Marquis St. Martin ködlich verwundet. Auch bei ber 
Erneuerung bes Kampfes am nachſten Morgen bemädjtigten 
fich die Schweben zuerft nod) einer der drei Schanzen auf ber 
Höhe des Allbuchs. Dann aber wandie fih das Glück, bie 
taiſerliche Reiterei entriß dem Feinde dieſe Schanze wieder 
und vierzehn weitere Stürme der Schweben wurden abgeſchlagen. 
Nah fünfſtündigem Kampfe traten Horns Truppen den Rüd- 
zug an, aber nod) entſcheidender ward, daß gleichzeitig ein 
energifcjer Vorftoßp Johenns von Werth und Gonzagas auf 
dem Tinten Flügel die Truppen Bernhards erſchütterte, ein 
allgemeiner Angriff der Kaiſerlichen und Ligiften fie dann in 
die Flucht trieb. Die fliehende Meiterei brad) in dorns ab- 
ziehende Truppen ein, worauf auch dieſe in völlige Auflöfung 
gerieten. Bier Meilen weit erfirekte fi die Verfolgung. 
‚Horm®) und der Überläufer Erag wurden gefangen genommen, 

1) Kante, Franzöf. Geſch. II, 449. 

2) Aus Ingolfabt Fonnte diefer „dab gebiegene Tracament und 
audere dergleichen große Goumtoifiern“, die ipm durch ben derzog von 
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der erftere von den bairiſchen Meitern des Oberften Buſch 
Auch Herzog Bernharb war verwundet und bereits von einem 
Kroaten gefangen, als ihn drei ſchwediſche Reiter bereiten. 
Er floh mit den Trümmern des Heeres nad) Cannftadt und 
weiter nad) Frankfurt. Seine ganze Artillerie, 54 Geſchütze 
und das Gepäd waren verloren. Die ſchwediſchen Verluſte 
an Mannſchaft werden auf 6—10000 Mann, die der Ber- 
bündeten (unter den Toten der bairiſche Feldmorſchallleutnant 
Billehe, unter den ſchwer Verwundeten der ligiſtiſche General- 
kriegsfommiffär von Perliding) auf 2000 geichägt. 

In den Ruhm des Sieges durften ſich König Ferdinand 
und Gallas, der Karbinalinfant, der Herzog von Lothringen 
und Iohann von Werth teilen. Daß König Ferdinand Lei- 
ftungen ſich auf Gebet beſchränkt hätten, ſcheint eine Erfindun— 
auch von bairifcher Seite wird einerſeits fein , heroiſches Ge- 
müt“, anderſeits feine „Löbliche Vorfigtigfeit", d. h. Umficht 
anerfannt. Welchen Anteil die ligiftiſchen Truppen an dem 
Erfolg hatten, erhellt ſchon daraus, daß ihre Reiterei allein 
115 Fahnen und Standarten eroberte. Zwei Geſchütze, die 
der Feind am Abend des 5. September auf die eroberte Höhe 
gebracht Hatte und die von dort erheblichen Schaden anrichteten, 
wurden tagS darauf von dem Oberften der Bundesartillerie, 
Johann Bud, erobert und fogfeid mit großem Erfolg gegen 
ben Feind gewendet. „Gallas gönnte der Bundesartillerie die 
Ehre, diefe zwei Stüde feien nicht die geringfte Urſache ge- 
wefen, daß der Feind in Confufion und in die Flucht gebracht 
worden fei." Die Oberften von Rucpp und von Havtenberg 
hatten das fpanife Regiment Ibiaquez bei feinem heiden- 
mütigen Rampfe tapfer unterftüßt, bie Oberften Graf Friedrich 
Rudolf von Fürftenberg und Keller mit ihren beiden Neiter- 
vegimentern drei Regimenter ſchwediſchen Fußvolts zerfprengt. 
‚Herzog Bernhards weißes Leibregiment warb von ben Reiter 
Keller8 ganz niedergemacht. Kellet warb bie Auszeichnung zu 
teil, daß er ım Yuftrage des Herzogs von Lothringen Mari- 
Lothringen in feiner Gefangenſchaft zu teil wurben, nit genug rühmen. 
Oxenstiernas Skrifter IT, 8, p. 166. 





Google 


Säwaben und Sranten vom Beinde gefäubert. 487 


mition die Stegesnadjricht überbringen durfte. „Es ift aud) 
ſonderbar in Acht genommen worden, daf ber Feind biefe 
ftarte Niederlag eben an St. Magni Tag, deſſen Kloſter und 
anfehnkiche Stiche der Herzog von Weimar im vorigen Jahr 
zu Stadtamhof in Grund hatte nieberreiffen laffen, zu ver- 
dienter Steafe erlitten“ *). Die erbeuteten Fahnen, Standarten 
und Trompeten fandte ber Kaifer als Weihgeichent an die 
deutſche Kirche der Anima in Rom ?). 

Bie die Schlocht nur mit bem Weißen Verge und Breiten 
feld verglichen werben kann, blieben aud) ihre Folgen Hinter ben 
Wirkungen jener Kämpfe nicht zurüd. Nicht nur daß fid) tags 
darauf Nördlingen ergab (die Befagung ward , eingeſtohen ·) — 
der größte Zeil von Schwaben und Franken ward nun in 
tafchem Siegeslauf vom Feinde gefäubert. Alle drei Armaden 
rückten in MWürtemberg ein, deffen Adniniftrator, Herzog Ju— 
Mus Friedrich bie Flucht ergriffen Hatte. Am 20. September 
nahmen die Feldherren iht Hauptquartier in Stuttgart. In 
der Nacht desfelben Tages ereilte der Generalmachtmeifter zu 
Pferd Johann von Werth den Rheingrafen Dito Ludwig, „der 
den Hafen ſchon im Buſen gehabt“, in einem dichten Buſch 
bei Calw, ſchlug ihn in die Flucht, nahm ihm ſechs Geichüge 
und ein Fähnlen. Calw warb von Werts Truppen zum 
Zeil niedergebrannt, eine Menge der Einwohner getötet. Bon 
Stuttgart aus trennten ſich Die Verbündeten: König Ferdinand 
mit ber Hauptmaſſe ber Kaiſerlichen wandte ſich nach Heil- 

1) Die wichtige Bairifhe „Relation“ (vgl. oben S. 481, Am. 2) 
warb auf Borſhlag Wugges auf Grund der eingeforberten Kegimente- 
berichte verfaßt, um jene Relationen zu widerlegen, in denen die Berbienfte 
der Cigifen nicht gewärbigt wurten. In Dropfene Materialien zur 
meueren @efdichte IV (Ndationen über die Schlägt hei Röcblingen), 
©. 56f., iR die Geprüft wieder abgebruct, ſowen fie fi auf diefe Schlacht 
6eileht. Strul, Die Schlaf bei N. (Diff. 1893). enthält cine Kritit 
der Duellen; bie Darfellung Krift aber vor der Schiaht ab. Sonf 
dgl. Droyien, Heilmann, Huber; Fuchs, Die Schlacht bei R.; 
Eraas, Die Rer Shlacht, und ben Shlahtberiht Horns in Ozen- 
stieraas Skrifter 11, 8, p. 281-248. 

2) De Wanl, Der Sampofanto der Deutfhen zu Rom, S. 165. 
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bronn, während er Piccolomini nach Franten entfanbie, die 
Spanier rücten an den Mein, die Bigiften in die Markgraf- 
ſchaft Durlach und bie untere Pfalz, Diefe Trennung ent- 
fpracı den Bairifchen Wünfcen. Wie Cronsfeld und Ruepp 
berichteten, waren die Baiern von den Kaiferlichen bei Ber- 
teilung der erbeuteten Gefchüge, Munition und Gervchte übel 
Befanbeft worden. Der Kurfücft Heß in ben Koiſer bringen, 
er möge nicht geftatten, baß feine Offiziere auf ſolche Weife 
ihr Gefpött mit ihm treiben‘). Und unabläfjig ließ er in 
Wien durch Woltenftein und Nichel an die wallenſteiniſche 
Schuld, an bie Rüdgabe der pappenheimiſchen Gefdüge, an 
Entfhäbigung für feine neuen riegäfoften und an alle bie 
Taiferfichen Verſyrechungen feit 1619, bie noch nicht erfüllt 
fein, erinnern. Dit der immer wiederlehrenden Ausrede, dab 
feine Mittel vorhanden feien, wollte ev ſich nicht abfpeifen 
laſſen. Unb da ihm für die an Friedland gelichenen 300 000 fl. 
‚Heidenheim in Ausficht geſtellt wurde, bedeutete er Richel, daß 
ihm biefe Herrſchaft vom Grafen Schlid ſchon zur Entſchä- 
digung für bie degensburgiſchen Schäden zugefagt worben fei %). 
„Die Recompeng" war aufs neue zu einer wichtigen Frage ge- 
worden. 

Da der Rheingraf bei Offenburg ein neues, 10— 12.000 
Mann ftartes Heer fammelte, brach Lothringen am 25. Sep 
tember gegen biefen von Pforzheim auf. Am 97. kam e8 bei 
Willſtett und Kehl, zunächft ber Straßburger Brüde, zu einem 
Heißen Treffen, das ein glüdticher Slanfenangeiff Wertks ent- 
ſchied. Die 11 feindlichen Negimenter, 5 3. Pf. und 6 3. F. 
wurden jerfprengt und follen wenigftens 1500 Tote auf der 
Walſtatt gelaffen haben. In der Mheinpfalz Hatten die flüdh- 
tigen ſchwediſchen und weimarifhen Weiter nad Rusdoris 
Zeugnis mehe Unkeil angerichtet ald jemalß icgenb ein Feind. 
Pforzheim umd ein großer Teil ber rechtsrheiniſchen Pfalz warb 
nun wieder von ben Baiern befegt. Schon drang Gronsfeld 

1) St.A. 7/10. 


2) M. an Kiel 1635, 26. Mär). 6t+®. 7/10. u. 1635, 6. April. 
er 7. 
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(16. November) aud) in Heidelberg ein und machte fid) an die 
Belagerung des Schlofjes, wo Abel Moda fommanbdierte. Nach 
turzer Entfernung tehrten bie Velagerer am 13. Dezember, 
nun durch Raiferliche verftärtt, zurücd und nahmen die Be- 
ſchießung des Schloſſes wieder auf. 

Da trat, um Weihnachten, durch das unerwartete Ein- - 
greifen ber Frangofen, eine bebeutungsvolle Wendung ein. Auf 
ein Bündnis mit Holland und den Beſitz Lothringens geftügt, 
Hatte König Qubwig XIII. den Marſchall de fa Force mit 
35000 Mann gegen den Rhein vorgeichoben. Ein franzö- 
filches Korps unter Puiſegur erfgjien im Rüden ber Belagerer 
Heidelbergs, bemächtigte ſich ihrer Werfehanzungen, brachte fie 
in folhe Lage, daß fie froh fein mußten, freien Abzug be» 
willigt zu erhalten. Marimilian entfanbte (Febr. 1835) eine 
KRommifjion von Kriegsräten in das Lager, um eine Unter- 
fuchung über die etwa begangenen Fehler einzuleiten. In 
Bien aber ward von ſpaniſcher Seite aufgeftreut, ber unglüd- 
liche Verlauf zu Heibelberg ſei ein von Marimilian mit Franke 
reich abgemachter Handel ') 

Die Winterquartiere nahmen die bairifhen Truppen in 
Würteniberg, meift längs des Negars Die Kaiſerlichen ge- 
warnen (24. Jan 1635) Philippsburg durch Handſtreich Jo 
hann von Werth aber benügte, da fttenger und anbauernber 
Froſt eintrat, mit 5000 Mann die Gelegenheit zu einem Vor- 
ftoß über „die von dem Allmächtigen verliehene Brüde des 
zugefrorenen Rheins“, brachte Speier (12. Febr) zur Er⸗ 
gebung und eroberte in etnern glüctichen Gefecht bei Kirweiler 
acht Geſchuze. Doch ward Speier ſchon am 31. März von 
Herzog Bernhard, ber feit Ende 1634 mit einem ſiarlen Heere 
im der Mheinpfafz ftand, zurüderobert und die Beſahung ge- 
fangen genommen. 

In ihrer Bedrängnis nach der Nörbfinger Niederlage Hatten 
Schweden und die vier oberen Neichatreife neue Verhandlungen 


1) St-A. 7)9. Abiſen vom P. Megander ans Wien, 30. Januar 
1635. M. an deicha m bien, 15. Februar und 2. März 1686. 
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mit Frantreich angefnüpft und König Ludwig XUL. durch bie 
Preisgabe faft des ganzen linken Rheinufers zu einem Angriff 
auf den Kaiſer gewonnen. Damals wurde der Verluſt des 
Eiſaſſes für Deutfcland angebahnt, ber Krieg aber trat nun 
in ein neues Stabium, das Baiern noch größere Opfer und 
„ Leiden auferlegen follte. Weiter tam bie bipfomatifche Heucelei 
kaum getrieben werden als in der Antwort (vom 6. Jan. 1635) 
auf die Dentſchrift, welche der kaiſerliche Gefandte Luftrier 
am frangöfifchen Hofe überreicht hatte. Dem Könige, Heift es 
darin, ſei eg nicht im Traume eingefallen, den Kaifer und 
deffen Sande anzugreifen; er wolle nur fchügen, worauf er 
ein Recht habe. Und den Entſchluß, fein Heer bis an ben 
Rhein vorzufchieben, habe er nicht eher gefaßt, als bis ver 
Kaifer feinem Feinde, dem Herzoge von Lothringen, feinen 
mädjtigen Schuß gewährte. Auf eitt Empfehlungsjchreiben für 
Fang von Lothringen, das Marimilian durch) den päpftlichen 
Nuntius Mazarin überreichen ließ, erwiderte ber König (26. Iarı), 
der Empfang dieſes Schreibens fei ihm ſehr angenehm, er werde 
auf die bnirifche Fürſprache Rüdfiht nefmen und bei Gelegen- 
heit für ben Lothringer tum, was fi) mit dem Staatswohl 
und feiner eigenen Würde vertvage. Gegenwärüg ſcheine fid) 
Ausficht zu eröffnen zur Verwirklichung feiner Abſichten auf 
aeficherte Ruhe. Er hoffe, daß Marimilian ihn dabei unter- 
ftügen werde. Auch Nichelieu verficherte den Kurfürften feiner 
guten Dienfte (27. Iar.), fügte aber hinzu: er fenne ihn als 
fo Hug und gerecht, daß er die Schroierigfeiten durchſchauen 
werde, welche ſich der Erfüllung feiner und der päpftlichen 
Winde für Franz von Lothringen entgegenftellen. Mari- 
mifian fand (18. Febr), dafı fowohl der König als Richelieu 
und P. Xofeph in ifren Antwortfchreiben „gegen frühere Ge- 
wohnheit gar höflich auftreten und gar anmıtige, fhöne ter- 
minos gebrauchen, dergleichen fie vordem nie gethan, woraus 
abzunehmen, daß fie auf die zjugefügten Wunden ein Pflafter 
zu legen fuchen" *). So begann unter dem Austauſch diplo- 


1) St. 3224. 
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matiſcher Höflihfeiten und ohne Striegserflärung ein Krieg, 
ber breigehn Jahre währen follte, ber Kampf zwiſchen Frant- 
zeich und Baiern als Glied des Reiches. 

An Baierns Gränze aber blieb den Verbündeten noch ein 
Hauptftüßpunft der Schweden zu geroinnen: die Reicheſtadi 
Augsburg. Sogleich nach dem Nördlinger Siege war man 
an bie Einfhliefung gegangen, am 17. September warb ber 
Feldmarfgallfeutnant von Wahl zum Vejehlshaber des Blodade- 
torps ernannt, Oberſt Sebaftian von Poring ihm für das Be: 
feſtigungsweſen beigegeben. Joachim Chriſtian Graf von Wahl 
führte feit 12. Juni 1632 das Generalfommando in Baiern. 
r hatte feit Beginn des Krieges unter ben bairifchen Fahnen 
gedient, auf dem Weißen Berge ben ünten em verloren, beim 
Sturm auf Heidelberg einen zerſchretterten Schenkel, bei Kutter 
eine Verwundung im rechten Arm bavongetragen '). Bucht 
Hatte er von Amberg aus mit wechſelndem Glucke Streifzüge 
unternommen. Durch Mangel redjneie man Augsburg zu be 
wingen, und nad) monatelanger Cinſchliehung begarmen aud) 
Hunger und Kranfgeiten furchtbare Opfer zu fordern, Um 
fi Lebensmittel zu verfchaffen, ließ dee ſchwediſche Kom⸗ 
mandant, Dberft Johann Georg aus dem Wintel, am 1. Fe 
Sruar 1635 Yichad) überfalen: die Vefagung ward gefangen, 
das Städtchen wieder einmal ausgepfündert. Doch reichte die 
Beute nicht Hin, der Not Augsburgs auf lange abzuhelfen. 
Dan af ahen, Hunde, Mäufe, ja, mit Schaubern erzählte 
man fi, daß ein Weib feinen Hunger an den gefottenen 
Brüften einer weiblichen Leiche geftillt Habe“). Am 13. März 
tam endlich der Übergabswertrag ?) zuftande Die Stadt 
mußte 300 000 ft. Strafgeld an den Staifer, 5000U an Mari: 
milien zabfen, einen fathofifchen Stadtrat und eine faiferlid)- 
bairifche Beſahung *) annehmen. Der zwiſchen Gallas und den 


1) ©. Zins Empehtungefgreiden bei Heilmann LI, 1110. 

2) Sigt, Gel. der Mündner Geißeln, &. 158. 

3) Tacatr. Europ. III, 966; Afevenfifler XI, c. 1765. 

4) Wegen Mieler Beſabung (fpäter 13—1400 Mann fait) tam & 
safb zu Gteitigleiten, bie Moyimillan (15. April) zu einer Beihwerte 
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proteftantifchen Stabtrate abgeſchloſſene Löwenberger Altord 
befieß zwar ben Beoteftanten bie freie Religionsübung und einen 
geroiffen Anteil am Stabtregiment, drängte fie aber aus ber 
hecrichenden Stellung zuruck und bedrohte fie mit ſchweren 
Vrojeſſen wegen Schadenerfages '). Einige aus der Münchener 
Runftfammer geraubte, in Augsburg aufbensahrte Schãbe fehrten 
zu ihrem Herrn zurüd ®). 

Den Mündpener unb Landshuter Geiſeln, deren Behand» 
tung nad; der Entweichung de Kaufmanns Fallbihler eine 
fttengere geworben war, ſchlug jegt endlich die erfehnte Stunde 
der Freiheit, Zwei von ifmen, ein Mündener Franziötaner 
und ein Fürjtenfelder Eifterzienfer, waren zum Luthertum über- 
getreten. Vergebens hatten bie Gefangenen dem Kurfürften 
in einer rührenden Bittfchrift zu Gemüt geführt, daß fie feinet- 
willen leiden, daß dergleichen Dienfte dem Baterlande in Jahr: 
hunderten nicht erwieſen worden feien, daf ein Rachllang auf 
dem Furfitrftlichen Namen fiegen werbe, wenn fie nicht ausgelöft 
würben. Mayimilion, der 68000 Reichslaler für die Mün- 
hener Kontribution fliffig gemacht Hatte, |prach fein Vefremden 
über die Bittfehrift aus, erflärte fid außer Stande mehr zu 
teiften und meinte ®), Billig nme eg ihm niemand verbenten, 








ber Gallas (Theatr. Ear. III, 388) veranfaßten. Feuguiöre® (Lettren 
111, 82) will wilfen, Augsburg ſei zur Entfgäbigung für daß entgangene 
Regensburg Dazimilian verprogen worden, was ſicher umbegrünbet ift. 

1) vol Hermann Vogel, Der Kampf auf dem wehfäl. Friedens . 
Tongreß um die Einführung der Parität in der Statt Augsburg (1900), 
©. 6f. 

2) Balb darauf, 1. Of., wurden auch aus Nürnberg 12 aus Mündgen 
geraubte Kunfigegenflänbe zurüdgegeben; Heilmann II, 669. Exfl vor 
hurzem aber if eim im Zuftrage Wilhelms IV. gemaltes Bild (opt. 
Dörnpöffer im Sahıb. ber funfpifter. Samnt. b. Ralferfaufes XVII, 
34), Zörg Breus Lutretin, cus fhroebilgem Privatsefig für Münden 
Binalothet) zurüderworben worden. ine Anzafl von Bilden in der 
Refidenz, nach beren Sqhichal ſich Mayimilian ertundigte, Hatte der Rammers 
diener glüdtich geftlihte. Bayerland 1898, &. 56h. 

3) M. an feine Räte, 27. Juni 1632; Cherhord Graf Augger, 
Die Müngener Geifeln und deren Botiv6ild In ber Kirde zu Ramerbborf; 
Bapaland 1898 (Rr. 46-51), ©. 
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wenn er feine wenigen Mittel nicht auf einmal zur Befreiung 
der Geiſeln opfem wolle. Diefe und beſonders Die Geiſt- 
lichen mögen ihre Leiden um fo gebuldiger tragen, da es um 
bes Baterlarıdes und der katholiſchen Religion wegen geſchehe. 
In der Folge aber, nachdem eine Deputation der Geiftlichen, 
darunter der Jeſuit Andreas Brunner, an fein Hoflager in 
Braunau gekommen war, hatte er Doch zugejagt, für ihre 
Befreiung 40000 Taler in Geld und 100000 Taler in Salz 
liefern zu laſſen, doch wurde die Salzlieferung durch Trans 
portſchwieriglkeiten und anbere Hinderniſſe vereitelt. Sein Vor- 
ſchlag. zur Ausköfung der Geifeln und zugleich zuc Befeftigung 
der beiden Hauptftäbte und ber umliegenden Orte bie Kirchen 
ſchae anzugreifen — was durch die Rechte in folchen Not 
fällen zugelajfen werde — ftieß bei den Landichaftsverorbneten 
auf einen ausweichenden Befcheid: fie Könnten in fo wichtiger 
Frage weder dem ganzen Prälaten- und geiftlichern Stande, 
mod) weniger aber den Herren Biſchofen vorgeeifen ). Nach 


1) 1683, 1.0.8. Wuguft. Im bem erfteren Schreiben bemerkt D., er 
Habe zur Anelöfung der Geifein bereits 130000 fi. vorgefchoffen. WM. 
Altbairifce anbiaft, T. 118, f. 80. 87. — Naddem aber ber Bauern 
aufftanb im Winter 1638/34 gelehrt hatte, wie notwenbig es fei, bie 
Duelle folcher Übel zu verftopfen und bie unzufriebene Golbatesta zu ber 
ſchwictigen, entſchloß fi Marimilien — gewiß ſchweren Herzens — wie 
8 fiheint, aud ohne Erlaubnis der Bifhäfe, „zur Unterhaltung des not» 
Meibenben Rriegbvollee“ bie in Burgfanfen verwaßrten Rixhen: und Kloſter- 
Ahälge von Gold und Silber (auf bie von ben Städten Weſſerburg und 
Nen-Ötting, die ebenfalle dort aufbewahrt wırrden) zerhrehen und zu 
Geld münzen zu foffen. Im aller Stile wurben bie Meinobien durch den 
hurfürpticpen Dünzvenwalter Martin Holmaier beicrichen und abgemogen, 
Die Reliquien burd$ zwei Geihlige Serausgenommen, bir Berlen von ben 
Kruzifizen abgöf, das Gold und Eile dann in großen Fäſſern zum 
infgmelgen nad Münden gelandt (1634, Febr... Darunter waren auch 
Fiberne, tälweife vergoldet Heiligenbüber aus Mitätting, fiberne Lauter 
mit Geralbifgem ober anberam Schmud und andere tofıbare Kunfhwerke. 
Ausgenommen: von ber Zerflörung blieben jene Städe, „fo zur Wand» 
dung und Mfsepattung unfere8 1. Herrm gebraucht werben‘, aug das 
„Solbene Rßl“. Das am 8. Febr. 1634 aufgenommene Bergehnis ber 
Nirchenfhäße fchlieht ab mit der Gumme von 6129 Marl Gold» und 
Gilbergepelt und mit den Geldanihlage von 59190 Reiätalern. Die 
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der Gefangennahme Horns halte Mazimilien auch gedroht, 
wenn die fogar mit dem Tode bedrohten Geifeln nicht beffer 
gehalten würden, durch gleiche Behandlung Horns und der 
anderen ſchwediſchen Gefangenen Rache zu nehmen. Rod 
heute erinnert an bie Münchener Geifeln ihre Votivtafel in 
der Kirche von Ramersdorf (Borftadt Münchens) ?). 

In Weftfalen und Niederſachſen hatten 1634 der bairifche 
Feldmarfhalleutnant Geleen und Böninghaufen trop mancher 
Erfolge die überwiegenden Fortfchritte des Feindes nicht zu 
hemmen vermocht. Auf bie Erſtürmung Högters durch Geleen 
(20. April) war am 26. Mai der Verluft Hamms an Georg 
von Lüneburg gefolgt, Nach tapferer Gegenwehr ward der 
Kommandant v. Seiboldsdorf mit 1200 Mann gefangen. Auch 
Hildesheim fiel, nachdem ein Verjuc) de& Entfages ben Überften 
Valded und Schellhamer 1900 Dann getoftet Hatte, am 
22. Juli in Herzog Georgs Hände, und am 20. November 
ſah ſich Oberft Waldet aud in Minden zur Kapitulation 
genötigt. 

Unter die wichtigften Folgen des Sieges von Nördlingen 
muß man ben tiefen Eindrud des Creigniffes auf den Kur- 
fürften von Sachſen rechnen. Unter feiner Wirkung führten 
die ſchon im Juni in Leitmerig wieber aufgenommenen, dann 
in Pirna forigefepten Unterhandlungen zwifchen dem Kaiſer 
und Sachſen am 24. November zu den Friebenspräfiminarien 
von Pirna und am 30. Mai 1635, nachdem der Kaifer die 
tatholifcgen Nurfürften (aufer Trier) und nidt weniger ala 
zwanzig Theologen um ihre Meinung befragt Hatte, zum Frie- 


Epezifitation der eingefhmohenen Kirhenfgäge vom 19. Mai 1694 nennt 
jedod a18 die Summe ales Goldeb und Gilders mur 46493 fl. 32 Ir. 
arunter bie Mldttinger Schäde weitsus bie wertooflften mit 8073 fl. 
und nogmal 1568 fl), und dieſe Summe wurde bem Kaſſiet Biaſiue 
Weinmeiter auf Krieg@> und Landetdefenfions-Musgaben gegen Schem 
übergeben. RL, 30jäßt. Arieg, Fatz. 39, Nr. 358. 

1) Über ihre Sqicſale und Leiden hat einer ber Betroffenen, ber 
Franielaner Franz Sigl, einen ausführlichen Beriht dinterlaſſen (Heraus: 
gegeben von Gtöger 1836). Ihre Bittffrilt an. [.dort S. 174-182. 
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ben von Prag ?). Diefer Friebe, ber auch im Namen ber dem 
Kaifer affiftierenben Fürften gefhloffen ward, belief dem Kur- 
fürften von Sachſen die beiden Laufigen als bohmiſche Lehen, 
feinem Sohne Auguft die lebenslängliche Abminifteation des 
Stiftes Magdeburg. Sachjen follte die geiftlichen Güter, die 
es 1620 inne gehabt, noch 50 Jahre lang, die übrigen Reichs- 
ftänbe jene, in deren Befit fie beim Schluffe bes Kurfürften- 
tages von Mühlhaufen 1627 geweſen, noch 40 Jahre be— 
Halten. Alle Sonderbünbniffe im Reich), alfo ſowohl die Lige 
als der Heilbronner Bund, wurden aufgehoben. In ber pfäl- 
äifchen Frage Hatte Sachſen gefordert, daß bie Kur nad; dem 
Tode Mazimilians an die Kinder des Pfalggrafen zurücfallen, 
bie obere wie die untere Pfalz aber diefen jofort zurüctgegeben 
werden folle. Nach dem Prager Frieden aber follten bie in 
ber pfälzifchen Angelegenheit getroffenen Berfügungen bes 
Kaiſers aufrecht bleiben, nur ba den Kindern bes Pfalzgrafen, 
falls fie ſich bemütigten, ein fürftficer Unterhalt zugefagt 
mard. Der von Frankreich vertriebene Herzog von Lothringen *), 
aber auch die Herzöge von Medfenburg follten wieder ein- 
gefept werben. Bur Durchführung ward die Aufftellung eines: 
einheitfichen Reicheherres in Ausfiht genommen, bem Kur- 
fürften von Sadjfen ein Kommando in biefem zugeſichert. Ein 
Nebenrezeß ſchloß die Calviniften und einige ſchwer belaftete 
Fürften und Untertanen, wie den Morigrafen Friedrich vom 
Baden-Durlady umd den Herzog Julius Friedrid) von Würtem- 
berg, vom Frieden aus. 

Morimilian war feit langer Zeit einem Frieden geneigt. 
Schon nad) dem Zode Guſtav Adolfs, als der Kaifer unter 
Bermittelung des Landgrafen Georg von Heljen-Darmftadt und 
des Königs von Dänemark einen Friedenslongreß zu Breslau 
verfammeln wollte, Hatte er die Stände ber Liga gemahnt, 


1) U. a. Theatr. Europ. III, 403—416. Über bie Verhandlungen 
{- Sindeiy III, 53f.; Yuber V, 493. 

2) Diefem hatte IR. (don am 25. Dez. 1634 mitgeteilt, baf baß 
Abtommen peifen dem Raifer und Saqhſen feine Refitition ins Muge 
faje. St-A. 3224. 
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dieſes Werk zu unterftügen. Aber bie Bedingungen des Frie⸗ 
dens hatte er ſich anders gedacht. Am 16. Februar hatte er 
an feinen Gefandten Michel in Wien geſchrieben, nach der 
durch ben Nörblinger Sieg gefhaffenen günftigen Lage bürfte 
Kurfadfen, wenn der Kaifer beffer anjepe, mehr abzupreffen 
fein. Daß er dem Frieden mit Sachfen entgegenarbeite, er- 
Härte ec gleichwohl (2. März) als Berleumbung. In einer 
Dentfcheift für feine Gefandten in Wien, die Geheimräte Graf 
Andreas von Wolfenftein und Richel, betonte er, daß Sad- 
jens bald wieber abgebrohene und geringe Hilfe mit feiner, 
ohne Ruhm zu melden, beharrlichen und tapferen micht in 
Vergleich gezogen werben könne '). 

Welche Enttäufchung war es mm für ihn, dab er ber 
Mactfülle feines BunbeSoberftenamtes entkleibet warb, welche 
Enttäufhung, daß Sachſen durch feinen Widerftand gegen 
den Kaiſer mehr errungen Hatte als ec durch beffen treue und 
opferbofle Unterftügung! Der Friede ſicherte ihm mır die 
KRaiferwürbe und die Oberpfalz, ſprach jedoch von feinen Erſaß 
für Die größtenteils vom Feinde beſehte Rheinpfalz. Bere 
gebens hatte er feinen Anfpruch auf Entſchädigung, etwa durch 
Negensburg und veichgunmittelbare Herifchaften oder, wenn 
8 fein müßte, durch öfterreichifchen Gebiet?) geltend gemacht. 
Was bie geiftlichen Güter betrifft, hatte er ben Sailer ge- 
mahnt, feine Vereinbarungen zu treffen, melde bie Gewiffen 
der Katholilen verlegen würden. Ihm wie feinem Bruder in 
Koln fchienen die in dieſer Hinficht gewährten Zugeftändniffe 
zu weit zu gehen, ba burd) biefelben das Weftitutionsedikt 
tatfächlid, wirlungslos gemadjt wurde, Der Kaifer gab ſich 
in biefer Frage optimiftifchen Anfhauungen Hin, ev jah aus 
dem Frieden bie Frucht entfprießen, daß die Stifter Bremen, 
Halderftadt, Verden und Osnabrüd wieder den Katholiken zu- 
falen®). Papft Urban VIIT. proteftierte gegen den Prager 
Vertrag. Marimilian aber eniſchloß ſich, aus Friedensliebe 

1) Er. 7/9 und 7/10. 

2) @inbery IN, 56. 

3) Cgu. 5863, Nr. 9, Sqhreiben des Raifers vom 5. Juni 1636. 
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zu feiner Annahme und wirkte auch auf Köln in diefem Sinne. 
Mit wenigen Ausnahmen unterwarfen fid) alle Stände, ſelbſt 
Wilhelm von Weimar und Georg von Lüneburg, dem Frieden. 
Am 12. Juni konnte er im Reiche verlündet werden. 

Für Marimilien kam ein befonderer Grund dazu, ihn jeht 
gegen die Wünfche des Kaiſers gefügig zu machen Der 
finderlofe zweiumdfedjzigjährige Furſt war feit dem a. Januar 
368 Jahres buch) den Tob feiner Gemahlin Elifabet) Renata 
verwitwet und — ging auf Freiersfühen. Durch Woltenftein 
anb Piel lief er in Wien um bie Hand feiner fünfund- 
vanzigjäßrigen Nichte Maria Anne, der Tochter des Kaifers, 
anhalten, und f—hon am 15. Juli warh in Wien bie Hochzeit 
gefeiert . Die püpftlice Dispens fieh trof ber nahen Ver- 
wanbtichaft nicht auf fid) warten. Der Kardinal von Dietrid)- 
ftein, der vor breißig Jahren ais päpftlicer Begat die Mutter 
der Braut und Erzherzog Ferdinand zufammengegeben hatte, 
topulierte nun in ber Auguftinerfiche auch bie Tochter mit 
ihrem Oheim. Die Hoffnung, in feinen alten Jehren noch 
Nachtommenſchaft zu erzielen, hatte Marimilian zu dem auf- 
fäligen Schritte veranlaft und fie ward nicht getäufcht. An 
1. Dftober 1636 verdrängte bie Geburt eines Sohnes, Fer- 
dinand Maria, dern am 20. September 1633 noch ein zweiter, 
Marimilion Philipp, folgte, den Herzog Albrecht aus feinem 
jahrzehntelang bejeflenen Range als Ihronfolger. Der Erb— 
verzidht, den Maria Anna bei der Vermählung ausftellte %), 
wurde ebenfo bedingt gefaßt wie jener der Anna, Gemahlin 
Albrechts V.: wenn der männlide Stamm der Habsburger 
abginge und es zu Töchtern füme, follte ihr Erbrecht in Ungarn, 
Böhmen und Öfterreich gewahrt bleiben. 

Nach) mehr als deeijähriger Abweſenheit war Marimiliar 
Witte Mai 1635 in feine Hauptftadt zurüdgefehrt. Einer 
Depuiation des Munchener Stadtrates und ber Bürgerſchaft, 
die ihn in Braunau um die Rückfehr erfudhte, Hatte er (25. April) 


1) Kpevenpiller XII, e. 1775-1778; Mblyreiter III, 359. 
Woltenfein Nord nad) der Heirat6werbung in Wien, 

2) 23.3. Mofer, Teutfhes Gtaatereft XV, 474. 

Regler, Gcdihte Dakınt. V. 32 
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geantwortet, daß er ohnedies dazu entfchloffen ſei. Vom Feinde 
war feit der Schlacht bei Nördlingen nichts mehr zu fürchten; 
der Grund, dev den Fürſten noch Länger von Münden fern 
hielt, war die dort wütende Peitepidemie '), feit dem „großen 
Sterben“ von 1348/49 wohl die fehwerfte unter den acht. 
bie Münden nachweisbar heimgeſucht Haben. Man nahm an, 
daß bie im Juli 1634 zum Schuge gegen Bernhard vor 
Weimar aus dem Oberlande in München gefammelten fparti- 
ſchen Truppen (meift Italiener) die Kcanfheit eingefhleppt 
hätten. Der erſte Todesfall in der Vevölferung fam am 
12. Wuguft in der Genblingergaffe bor. Am 19. wie ein 
umfaffendes Polizeimandat Behörden und Volt ihr Ber- 
halten an; denn jeder Obrigfeit, hieß es hier, falle, wenn 
aud bie Krankheit zweifellod von Bott zur Strafe für bie 
großen und unaufßörlichen Sünden geſchick. fei, doc) bie Pflicht 
du, durch gute Fürfehung und Drdnurg ben Schaden fo viel 
al möglich abzuwenden Die Seudhe erreichte in Münden 
in der zweiten Novemberwode mit 213 amtlid verzeichneten 
Zodesfällen den Höhepunkt und erloſch dort etwa Mitte Februar 
1635. Im Dftober und Movember wurben wöchentlich 200 
und mehr Wohnungen, auch einzelne ganze Häufer abgefperrt. 
Ein T, das bis vor furzem an einer Haustüre ber Kaufinger ⸗ 
gaffe zu ſehen war, erinnerte daran, ba; alle Knfaffen biefes 
Haufes der Peſt erlagen. Adlzreiter jhägt die Opfer der 
Epidemie in Münden auf gegen 15000, etwa bie Hälfte alfo 
der. Bevölferung, bod) bieten bie Pfarrtotenzegifter weit geringere 
‚Zahlen, und wenn man aud annehmen muß, daß biefe nicht 
genau gefühet wuhen, bütfte dod) Ablgreiters Shäung über- 


1) Die beſe Darfellung derfelben bietet b. Rerfhenfteiner (Wi. 
Zeitg. 1984, Beilagen Mr. 202. 903), dem jedoch bie twihtigfle Quelie 
ba6 Lurfürfil. Pefmarbat vom 19. Hug. 1654 (Ginblaitbrud, Staats: 
Bibtiotjeh), undelannt geblieben if. Näheres [.im Buch XIII, in dem Abgnitt 
über Verwaltung und Polizei. Das renovierte Bilb am Bennebrünnfein 
am ber Frauenteche et dar, wis bie geflügtsten Refiguien bed ff. Benno 
aus Gahurg zum Echube gegen bie Per nad Münden zurüdgebracht 
werben. 
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trieben fein. Auch auf dem Lande richtete bie Seuche grofe 
BVerheerungen an: in Geijenfeld ftarben von einer Bevollerung 
von etwas über 2000 460, in Erling bei Andechs blichen 
von 500 Einwohnern nur 190 am Leben‘). Bei Tölz und 
anderwãrts erinnern noch heute, Peſilapellen · an dieſe Schreckens · 
zeit. 


Fänftes Kapitel. 


Der Reichskrieg gegen Schweden umd Frankreich 
und Marimilions Ende. 1635—1651. 


Mit dem Prager Frieden war jener Abſchnitt des Krieges, 
in dem ber Charakter des Religionskrieges überwogen hatie, 
beenbet, der zähe Kampf, in dem nach einem Urteil des Kai - 
jers ®) „jeder Teil fo vitterlich nicht für dieſes zeitliche Gut 
und vergängliche Leben, ſondern für der Seelen Heil und 
Seligfeit zu ftreiten und das Äußerſte zu leiden bereit war“. 
Die Pfälzer und wenigen anderen in ben Frieden nicht inbe ⸗ 
griffenen Stände toiren für fid) allein mie im Stande geweſen, 
ben Waffenftreit fortzufegen. Aber nun veihte ſich als zweiter 
Keil des großen Krieges ein rein politifcher Kampf Schwe- 
dens und Frantkreichs gegen Kaiſer und Meich an. Wie vor 
fünfzehn Jahren Marimilian nach der Vertreibung des Winter- 
tönigs, verharete jept Schweden nad) der Erreichung feines 
veligiöfen Zieles, der tatfächtichen Aufhebung bes Reftitutiond- 
ediltes auf bem Kampfplate, weil es feine Opfer nit um- 
fonft gebracht haben wollte, zum mindeften die Herrſchaft über 

1) Oberbager. Me. KEXVIL, 158; Endre®, Sandöberg 1. Bayer 
dieffen, ©. 77. 

2) 1635, 5. Iumi ans Baden an fein Gejanbten in Rom. Cgm. 
5868, Nr. 9. 

32° 
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Pommern begehrte. Als neuer aktiver Feind trat in dem 
Krieg das latholiſche Frankreich ein, das die fpaniich-öfter- 
zeichifche Übermacht brechen und die Mfeinprovin erlangen 
wollte. Nach diefer Seite mündete ber Meligionäfrieg in 
‚einen ber vielen Kämpfe um die eutopäiſche Vormachtſtellung 
zwifchen ben Häufern Bourbon und Habsburg. 

Maximilian nahm am diefer zweiten Hälfte des großen 
Krieges weder in der günftigen Machtftellung noch mit den 
glänzenden Erfolgen wie anfangs teil. War fein militäriiches 
Übergewicht ſchon feit dem Auftreien der Schweben gebrochen, 
fo ſchädigie ihn der Prager Friede ſchwerer als eine Nieder- 
lage im Feld. Als jelbftändiges Oberhaupt eines latholiſchen 
Bundes, wie es feiner Neigung unb feinen Fähigfeiten ent- 
ſprach, hatte er vorher für die katholiſche Sache gelämpft. 
Dept mußle er ſich dazu bequemen, wie andere Reichsſtände 
der kaiſerlichen Politit zu dienen und ber faiferlichen Kriegs⸗ 
leitung ſich unterzuorbnen. Die kaiferlihe Politit aber war 
in feinen Augen zu eng an bie fpanifce gefettet, und was 
das Kriegsweſen beteifft, hercſchte am Wiener Hofe i 
Auswahl ber Feldherren, in ber Überwachung ber militärifchen 
Disziplin und in der Fürſorge für die Verpflegung der Truppen 
nicht jenec Geift gewiffenhafter Sachlichteit und fteenger Drb- 
mung, ber die bariſche Kriegsleitung auszeichnele Bwiftig- 
teiten waren bei dieſem Verhaltniſſe unvermeidlich, und nur 
Morimilions Selbftbeherefhung it e8 zu banken, deß ber 
Ausbruch der Krifis, deren Keim bie Aufhebung der Liga 
gelegt hatte, noch zwölf Jahre verfchoben warb. 

Das bairifc-frangöfifche Biindnis hatte, wie es bei feiner 
inneren Umvadrheit fommen mußte, für beide Zeile die Daran 
gefnüpften Ecwartungen nicht erfüllt, war ſogar fo gut wie 
wirfung&fos geblieben. Gödftens dak bei der glimpflicen 
Behandiung Münchens duch Guſiav Adolf die Rücfigt auf 
Frankreich mitfpielte. Indeſſen hatte Richelieu auch nad) dem 
Scheitern ber Neutralitätöverhandlungen in Mainz das heiß 
erfeßnte Ziel, Magimikien zunähft für Neutralität, in wei. 
terem Verlaufe vieleicht für die Nachfolge auf dem deutſchen 
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Throne zu gewinnen, noch nicht ganz aus den Augen verloren. 
Im dem neuen Bundevertrage mit Schweden vom 9. April 
1633 hatte fid) Frankreich vorbehalten, bei Maximilian und 
ber ige einen fepten Verjuch auf Neutralität zu madjen. 
Auch -diefer war gefcheitert, wierohl der Gejandte Mire den 
Nurfürften nicht ganz abgeneigt gefunden haben will‘). Und 
nun machte ſich in der franzöfifchen Politit immer entichiedener 
das Streben geltend, Baiern für feine hartnädige Weigerung, 
auf bie frangöfifchen Pläne einzugeben, zu demütigen. Schon 
im Februar 1633 Hatte der nach Deutichland geſchickte Feld- 
marfhal Marquis dv. Feuquitres die Weifung erhalten, ein 
ehva von Merimilian auf Grund bes Wünbniffes geftelltes 
Geſuch, durch Frankreich mit Waffengewalt in den Beſih der 
ihm duch bie Schweden entriffenen Walz gelegt zu werden, 
abzulehnen, Bei den Unterhandlungen mit Wallenftein war 
er bann geradezu ermächtigt worden, Baiern ber Made des 
Generaliffimus preiszugeben ?). Im ber neuen Inſtruktion für 
Feuquiercd vom 26. März 1634 warb vorgeiclagen, daß 
Marximilian zwar die Kur auf Lebenszeit behalten, nad) feinem 
Tode aber Wechſel zwiſchen Baiern und Pfalz eintreten und 
bie Pfälzer ſowohl die Ngein- al Oberpfalz zuriderhaften 
follten; die Entfcpäbigung für Marimilions Kriegstoften follten 
zur Hälfte fie, zur Hälfte der Kaifer tragen ®). 

Die Unterwerfung Lothringens unter Frankreich, zu der 
aud) ein Sieg des Pfalzgrafen Chriftian von Birtenfeld mit 
ſchwediſchen Truppen (10. Aug. 1633) mithalf, das Umfic- 
greifen der Frangofen am Oberrhein, ihr Bündnis mit ben 
Heilbronner Verbündeten (9. Sept), denen zugefichert ward, 
daß Frankreich, Marimilian und bie Liga meder direft noch 
inbireft wider fie unterftügen werde +), rücten die Mögliceit 
eines Einverftänbnifieg zoifgen dem um die Integrität bed 
Neiches beforgten bairiſchen Kurfürften und dem nad) der 

1) Lettreset Nögociations du Marquis de Feuguitres (1708) 1,194. 

2) ®. a D. 1,29; 11, 6. 7; vgl. I, 268. 

3) Fagnier, Le Päre Joseph et Richelien II, 170. 

4) Fagnier II, 141. 
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Rheingrange lüfternen Frantreich in immer weitere gerne. 
Löffler und Streiff v. Lauenftein, den Geſandten Schwedens 
unb ber Heilbronner Verbündeten, machte Richelien Hoffnung, 
bafı er von Marimilian den Verzicht auf die Oberpfalz und 
bie Kur erlangen werde '). Weihe Abfichten Frankreich mit 
der Rheinpfalg Hatte, verriet feine Forderung, ba ihm bie 
fpeirifche, feit 3. Januar 1634 in ſchwediſchen Händen be- 
finbfiche Feftung Philippsburg, bie als ihr Cchlüffel galt, 
eingeräumt werde. Die Schlacht bei Nördlingen und ber 
Bufammenbruc) der ſchwediſchen Macht in Südbeutfchland rief 
dann Frankreich auf den Kampfplatz. Ohne baf eine Kriegs- 
erflärung erfolgt wäre, hatten ſchon gegen Ende 1634 fran- 
zöſiſche Truppen Die Baiern an ber Einnahme Heidelbergs 
verhindert umd zum Nüczuge gezwungen. Der Kapuziner 
P. Alexander hatte in Wien gut reben, ber Kaifer folle Frank- 
zei, don den Mehern trennen und mit biefer Madyt Frieden 
ſchließen ). Das herausfordernde Auftreten ber Franzoſen 
im Eiſeß und in der Bfalz machte es unmöglich), folchen Rat- 
ſchlägen Folge zu leiſten. Erſt am 19. Mai 1635 erflärte 
Frankreich feierlich) den Krieg an ben Kaiſer. Unter den 
Gründen feiner Kriegserllärung war bie Gefangennahme des 
unter feinem Schutze ftehenden Kurfürften Philipp Chriftoph 
von Trier (zugleich) Biſchofs von Speier), die ber fpanifche 
Gouverneur von Quremburg, Graf von Embben, bei einem 
Angriff auf Trier (26. März) vollgogen hatte. 

Im lehien Feldzuge war das Aufammenwirken ber Kaiſer 
lichen und Baiern nicht ohne mannigfache Ierungen und 
Streitigkeiten geblieben. Zur Beilegung derſelben Hatten am 
19. November 1634 Woltenftein und Richel von bairifcher, 
die Grafen Schlick und Kurz von öſterreichiſcher Seite zu 
Stuttgart ein Mblommen vereinbart, demzufolge „ber. affifi- 
renden Kurfürſten und Stände” Heer auch fortan wie bisher 
als eine unterjciebene Armada unter beſonderem Befehl ftehen, 


i) A. a. O. 18. 
2) Wolfen von P. Alczander aus Wien 30. dan. 1635. Et-R. 7/0. 
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ihr Befehfhaber aber, dee Herzog von Lothringen, vom Kö- 
nige von Ungarn, folange biefer im Felde ftehe, feine Be- 
febfe nehmen folle?). Der Prager Friebe, der die Liga auf- 
löſte, Hatte dann eine neue Regelung erforderlich gemacht. 
Zunäcft warb am 2. Juni zu Wien zwifden ben auf 
daiferliches Anſuchen dorthin entfandten Woltenftein und Michel 
<inerfeits, dem Grafen Schlid und Freigeren Hans Chriſtoph 
Lobl anderſeits ein Rezeß über die Führung des nächſten Felb- 
zugs vereinbart *). Aus beiden Armaden follten drei Korps, 
unter dem Herzoge von Lothringen, Gallas und Piccolomini 
gebildet werben, bie beiden erften über ben Rhein gehen, das 
dritte bie Operationen in Weſtfalen fortfegen. Die Gefamt- 
ftärke ber bairifchen Truppen ward damals auf 17—18000 
Mann angegeben >). Bon diefen follte die Hälfte mit dem 
größeren Teil ber Artillerie ſogleich zum Herzoge von Lothringen 
ftoßen. Wo Offiziere der beiden Mrmaben neheneinanbee 
Zämpften, hatte ber ältere das Kommando zu führen. Auf 
die Klage, dab bie Kaiferlichen Dffigiere den früheren Verein- 
barungen über die Teilung der Kriegäbeute nit nachgelommen 
feien, verfprad der Kaiſet diefen eine mahnende Entſchließung 
auftellen zu laſſen Erſt gegen Ende des Jahres, auf einer 
Konferenz zu Ingolftabt, zu ber ber Kaifer die Grafen Traut- 
mannSdorf und Ferdinand Kurz entjandte, und dann im 
Januar 1636 duch Kurz in München ward die Stellung des 
Hairifchen Heeres genauer befimmt 4, Megimilion mußte es 
fi) unter Berufung auf feine dem Keiſer geleifteten lang. 
jährigen Dienfte erft erfämpfen, daß er fir bie Niederlegung 
Feines Bunbesoberfteriamtes wenigftens einigermaßen entfchätigt 
und nicht ungünftiger geftellt wurde als der Kurfürft von 


1) EM. n. Mretin, Chronolog. Bergeifniß d. dairiſchen Staais- 





3) Weniger Berefnet eine Deignatiorn des Banbesooltes, bie ungeläßr 
April 1695 anzufegen it (Gt.-M. 7/10): 7900 Maı u 4550 - Bl. 
amd 600 Dragoner. 

4) Ex. Nuiferliche Korreiponbenz 1635 1. 1686. 
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Eadjfen, was, wie er betonte, für ihn „nicht wenig ſchimpf— 
lich und bigreputiclid“ wäre „Das bem Kurfürften von 
Baiern anvertraute Reichscorpo“ — fo lautete ber offizielle 
Name, fürzer: die bairiſche Reichsarmada — follte fortan 
ben vierten Zeil des Reichsheeres bilden unb alle Truppen 
vereinigen, die Marimilian vorher als oberbeutiche Bundes: 
teuppen befehligt Hatte. Zu ihrer Unterhaltung und Einquar- 
tierung wurden der bairifche, ſchwäbiſche und fränfifche Kreis 
angewiefen !), dod) geftalteten fid) die Dinge jo, daß Mari- 
milian wie vorher in ber Liga auch für diefes bairiſche Reichs - 
heer weitaus die Hauptlaft auf die eigenen Schultern nahm, 
zumal da Schwaben und Franlen zum großen Zeile bald 
wieder in Feindesgewalt fielen. Überdies bildete das bairiſche 
Korps weit mehr als den vierten Teil des Gefamtheeres. 
Das Ernenmungsrecht der Generale und Offigiere blieb dem 
Kurfürſten, doch ward von faiferlicher Geite gefordert, daß 
alle hohen und nieberen Offiziere famt dem Volt zu Rob und 
zu Fuß dem Raifer von neuem ſchwören follten. Die Baier 
meinten, daß dies „nicht jo hoch von Nöten fei und zu Un- 
gelegenheiten führen würbe*. 8 ſcheint, baf fie ſich diefer 
Bumutung zu entziehen wermodhter, doch warb der Eid wie 
vorher im Bunde fo gefaft, daß er nicht nur Treue gegen 
den Rucfürften, fondern auch Dienft für Raifer und dieich 
auferlegte. 

Magimilian hatte für den neuen Krieg fo umfaſſend wie 
nur je gerüftet. Aus feinem Schreiben an ben Herzog von 
Lothringen vom 11. November 1635 erfehen wir, daß die 
bairiſche Armada damals aus 31 Regimentern, 18 z. F. 16 
3. Bf. und 2 Dragonerregimentern beſtand, darunter feines, 


1) 1642 müßte gleiftoohl ber Raifer erft aſucht werben, nicht nur 
die vom Beicifien Areife bewilfigten 40 Monate, fonbern auch mas ber 
fhtwäßiide und fränlifhe Kiig bewilligen würden, Marimilian zur Er⸗ 
Baftung bes ifm. amverkrauten Reihtconpo zu affignierm. Lori, Areis- 
weist, S. 311. gl. die Schreiben an ven ſchwäbiſchta unb fränfifden 
Kre a. 0. D. 5.3161. und Fangwertä v. Simmern, Die Kreie: 
verfaffung Morimitiene 1. unb ber fewäblfcge Reichttreis, S. 356. 
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das nicht der Kurfürſt felbft „mit höchſt koſtbaren Speſen 
geworben und aufgeſtellt habe“. Auch bie Drangſale der 
uͤbien drei Kriegsjahre ſcheinen den fürftlichen Shah nicht 
gänzlich erfchöpft zu Haben. Die Sieuerkraft der Untertanen 
ward trog aller Plünderungen, Brandihagungen und Ein- 
quartierungen, bie fie erlitten, in einer Hinficht joger noch 
ftärfer angefpannt: während der Feind noch im Lande ftanb, 
waren (1634, 21. März) *) bie Auflagen auf Getränte, Fleiſch 
und ausländijge Waren erhöht worden. Someit nur möglich, 
nam auch die Erhebung der allgemeinen Landfteuer während 
ber feindlichen Invafion ihren Fortgang. Ein Mandat vom 
28. September 1633 hatte beftimmt, daß fogleich zu Anfang. 
des nädjften Jahres eine ſolche erhoben werden folle, nur daß. 
die vom Feinde „verderbten" Untertanen nad) Verhältnis. 
ihres Schaben Billig zu ſchonen feien. Da Marimilian auch 
für 1685 von dem einberufenen Lanbfhaftsausfcjuffe bie volle: 
Sandfteuer, 480000 fl. forderte, erreichten die Klagen ber 
ftänbifchen Deputierten ihren Höhepunft, ohne doch das Herz 
des Zürften erweichen zu fönnen. Es jam zu lebhaften Aus- 
einanderfegungen: bie Deputierten wieſen auf die Gefahr eines 
abermaligen Bauernaufftandes Hin; der Zürft erklärte es als 
Undant, daß bie Stände feine lanbesfürftliche Sorge und- 
Mühe als die Urſache des jehigen Sanbverderbens zu deuten 
wagten *). Die Steuerergebniffe diefes Jahres ſcheinen dann 
doc) von der Art geweien zu fein, daß der ſturfürſt ſich ver- 
anlaft fah, in dem neuen Steuermandate für 1636 (4. Juni) >) 
den Berhältnijien Rechnung zu tragen und das Maß der 
Schonung nicht mehr dev Willtür feiner Veamten zu über- 
laſſen. Für den Grad, in welchem die einzelnen Landesteile 
von den Kriegsſchaden betroffen waren, bietet dieſes Mandat 
die zuverläffigfte Kunde. Jene Stände und Untertanen, hieß. 
es hier, welde nicht allein vom feindlichen Überfall und Ber- 


1) Diefe ſowit bie folgenden Berorbnungen aus ber Manbatenfamm- 
lung der Steatsbibliotgel, 

2) Säreiber, ©. 684. 

3) Agnlich auch in dem Gteuermandat vom 25. Mai 1697. 
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erben durch Gottes Gnade errettet, fondern noch eine Zeit 
Her ihre Waren, wie belannt, zu hohem Bert an ben Mann 
zu bringen Gelegenheit Hatten, nämlich im ganzen Rentamt 
Burghaufen, auch in den. oberländiſchen Gerichten Martwarb- 
ftein, Traunftein, Reichenhall und Roſenheim, welche weder 
vom Feinde noch durch anderes Ariegävolf „befonderen“ Schaden 
genommen — daß dies doch nur mit großer Einſchränkung 
galt, zeigt ber Bauernaufftand vom Winter 1633/34 in diefen 
Bezirlen —, ferner vom Rentamt Landshut die Gerichte 
zwiſchen ar und Inn: Neumarkt, Eggenfelden, Pfareticchen, 
Griesbach, Vilshofen, Hals und das Wogteigericht Mühldorf 
ſollen, fo viel als möglich, mit der gangen Steuer, bie im 
Nentamt Straubing über dev Donau gelegenen Berichte Bären- 
ftein, Dieflenftein, Weißenftein, Zwieſel, Viechtach, Hengers- 
berg, welche zwar vom {Feinde berührt wurden und Quartier- 
Taft, doch nicht fo viel wie andere gelitten hatten, mit der 
Halden Steuer, die anderen Gerichte des Rentamtes Landshut 
etwa mit einer Drittelſteuer belegt, alle übrigen aber, bie ganz 
verberbt find, wölig verfhont werben. Gin Wlid auf die 
‚Karte zeigt, daß die „ganz Verberbten“ fait das gefamte Rent⸗ 
‚amt Münden und die Oberpfalz, ungefähr bie Hälfte des 
Landes bebeuteten. Werth, der im Winter 1637 auf 38 vom 
Felde nad; Münden Tam, verjicjert, damals fei in Ober- 
baiern noch fein Haus wieber aufgebaut gewefen und das 
ganze Land, wo Guſtav Adolf und Horn gefengt und gebrannt, 
ſei ebenfo wüft und übe gelegen wie Elſaß und Breisgau 
Der Kurfürft machte eiferfüchtig darüber, daß nicht nach Rieber- 
baiern, feiner einzigen Hilfsauelle, Truppen in die Winter- 
quartiere gelegt und dieſes auch) noch ausgefogen würde '). 

Durch ba8 Eingreifen Frankreichs ward nun der Schwer 
punft bes neuen Heichstrieges an bie Weitzränge bes Reiches 
«gerüct. Um bie bereits arg verwüfteten deutſchen Gränz⸗ 
marken be3 Weiten zu onen, Hatte Marimilian bucch 

1) Mitteilungen b. 1. 1. Ariegbardiios, N. . 1, 304, wo ber Ger 
außgeber irrig annahtn, unter Oberbaiern fei bier das mörbfide, unter 
Wieberbaiem des fühlige Baieen ju verfichen. 


Google j 


Göfete Behandlung der Baiern durch Gallas und feine Offiziere. 507 


Boltenftein in Wien darauf dringen laſſen, baf man ben 
Krieg möglichft Bald auf franzöfifchen Boden zu fpielen fuche. 
Ohne energifche Offenfive ließ ſich auch bie Abfigt, Den Herzog 
von Lothringen wieder in fein Land einzufegen, nicht erreichen. 
Am Oberrhein follte alſo nad Marimilions Plan ein bai> 
rijches Korps unter Lothringen, in ber Pfalz, gegen Bernhard 
von Weimar und die Hauptmacht des Feindes ſich wendend, 
das laiſetliche Hauptheer unter Gallas, dem aber auch bei- 
riſche Truppen zugeteilt waren, ben Rhein überfchreiten. Als 
Borbebingung gedeihlichen Zuſammenwirlens hatte Marimilien 
‚gefordert, da ben faiferfichen Generalen — Gallas fcheint 
er befonbers im Auge gehabt zu haben — ihr hodhmitiges 
und anmaßendes Benehmen gegen bie bairiſchen Generale ver- 
miefen werde. „Die kaiſerlichen Offiziere lafjen ihre passionas 
gegen un und die Bundesarmada alfo aus und machen ung 
‚alle fo fauer und unluftig, daß wir licher gar von ihnen 
weg fein wollten * Schon im April ſchrieb Feuquieres von 
en täglich wachjenden Mißhelligteiten zwiſchen ben Kaifere 
lichen und Baiern. Wie dem franzöſiſchen Marſchall ein ge 
fangener Kriegskommiſſär des Gallas berichtete, hatte Gallas 
Befehl gegeben, bie baicifen Truppen nicht zu ſchonen, fie 
überall in ſchlechte Quartiere zu fegen und bem Feinde aus- 
zuſetzen. Während Gallas und Piccolomini ſich in guten 
Duartieren ausrubten, hatten die Baiern bis zum Frühjahr 
die Laſt der Kriegführung allein auf fi) genommen *). 

Im wefentlichen entſprach der Feldzug von 1635 dem 
Plane des Aurfürften — nur daß die Unfähigkeit des „Heer- 
verberbers* Gallas den vollen Erfolg verhinderte, Während 
Piecolomini und Graf Philipp von Mansfeld vom Mittel- 
rhein Her gegen den Main vordrangen, rückte Gallas bei 
Speier, Lothringen bei Breifad) über ben Rhein. Der letztere, 
imter bem anfangs nur fünf bairiſche Regimenter 3. F. und 

2) Säreiber, 6. 666. 

2) Lettres et Nögociatione du Marquis de Feuquiöres III, 52. 
‚Zum folgenden |. Droyfen, Bernferb von Weimar II; Heilmann 
11, 0281. 
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zwei 3. Pf, ftanden, hatte fchon wiederholt Vorſtöße über dem 
Strom gemadit , ſich aber jedesmal bald zurüdgezogen. Im 
April drang er wiederum vor, ſchloß Mömpelgard ein, ward 
aber nad) einem Scharmüßel mit dem Marſchall Raforre wieder 
zum Rüczuge genötigt. Rurı aber ftieh außer einigen von 
Gallas entfandten kaiſerlichen Regimentern Johann von Werth- 
mit der Hauptmafie der beiriſchen Weiterei zu ihm, und ſo 
verftächt drang er auf neue in das Clfaß, ſchloß Kolmar 
ein und nahm mit Ausnahme ber geoßen Feftungen alle Stäbte.. 
Am 6. Juli brad) er, von feinen alten Untertanen jubelnd 
begrüßt, in Lothringen ein und bezog zuerft bei dem durch 
Attord gemonnenen Remiremont, dann bei Rambervillers ver- 
fGangte Stellungen. Unermübliche Überfälle der Reiterei, die 
Yohann von Werth, unterftüt von feinem Oberftleutnant Trug. 
müller, ausführte, hielten ben Feind ftets in Atem und ver- 
ſchafften den Voiern reiche Siegesbrute. Bis zum 1. Oftober 
hatte Werth ſchon 50 Fahnen und Standarten erobert; durch 
nen Überfall bei Du vermehrte er diefe Trophäen um 22 
Fahnen '); durch ganz Frankreich verbreitete ſich ber Ruf dieſes 
blutigen Geſechtes 

Johann won Werth 2), zu Bühtgen im Jülichſchen geboren, 
entftammte einer Familie des unbemittelten Landadels. Cr 
fetöft nannte ſich, wohl mit abfichtlicher Übertreibung, einen 
Bauernfohn >), richtig aber einen Gefellen der Fortuna, ber 
feinem Degen alles verdankt. In einem Geſuche um bie 


1) 6. feinen Berigt aus Keigencourt vom 24. Of; Sonnen 
teitner, f. 233. 

2) S Sonnenleitner, f 230%. Bere Ertüſe in der Gr 
fangenfgalt (Mitipeit. d.E. L, Kriegsargivb, N. 8. 1,3011.) Varthold, 
3.0. ®.; Heilmann II, 1120f.; meine Mpanblung über Werths 
Meuterei, Hiſtor. Zeitfehr. N. F. Bd. 46. Weitere Piteratur f. bort und 
in bem Artitel Potene in der Ang. Deutſch. Biograpfie. 

3) & auch das Voltalied auf Werth ba Bilmar, Hantbüdlein 
für Freunde bes deutſchen Bolkaliedes, 1867, S. 85. Des Werth in Köln 
gefegte Dentmok pielt auf eine Sage an, wonech der ame Jan in Köln 
auf bie Tochter feines Broiferm, bie Gret, werjichten mußte, in ben Krieg. 
hortzog und ala General feimtehrte. 
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Gouverneurftelle in Heidelberg, daS er für den Fall des Frie- 
dens (1. Oft. 1635) an Merimilian richtete, bemerkt er, baf 
er „ihon fange mıitgeloffen fei und viele Wunden empfangen 
habe“, in feinem Verantwortungsſchreiben vom 26. Januar 
1638, „dah er ſchon an die 30 Jahre in Dienften des Erg 
hauſes Öfterreich und de3 Kurfürſten ftehe* *). Als gemeiner 
Reiter unter Spinola in ſpaniſche Dienfte getreten, war er 
gleich Tilly aus der Schule des ſpaniſch-⸗niederländiſchen Krieges 
hervorgegangen, aber der bebächtigen Schwerfälligkeit, die ein 
Hauptlennzeichen diefer Schule war, ftand niemand ferner als 
er. Sein Element war der frifhe Neiterangriff, raſtloſe Be— 
unruhigung des Feindes, Überfälle im Quartier oder auf dem 
Marfche — am den Feind nicht aufmerkſam zu maden, mar- 
ſchierte er ſtets ohne Trommelſchlag und Trompetenſchall — 
und in der ganzen Keiegögefchichte ift vielleicht fein General 
zu nennen, Der mit fühnem Wagemut in Überrafhung des 
Gegners fo Großes. geleiftet Hätte wie Werth. Zäh und 
tapfer, ruhmredig und verſchwenderiſch, war er bie echte Sol. 
batenmatur. Um zu zeigen, daß er Das Gelb niemals ge- 
achtet, und um dafür, daf ihn, den bewunderten Sieger von 
Rheinau, der Hof feine Wirtshausrechnung von 1500 fl. (?) 
ſelbſt bezahlen Ticß, auf feine Art Rache zu nehmen, lub er 
in Münden alle vornehmen Frauenzimmer der Gtabt und 
Umgegend zufammen und gab ihnen ein Banlett, nad) feiner 
Angabe für 2000 Taler. Im bairifchen Dienfte ift er zuerſt 
1630 als Oberfttachtmeifter (Major) im Regiment Eynatten 
nachgewieſen. Um 31. Januar 1633 erhielt er bas Reiter⸗ 
regiment bes Dberften Mind) *), feit Februar 1634 war er 
Generalwacjtmeifter, im Sommer biefes Jahres find ihm zwei 
Negimenter 5. Pf. und ein Dragonerregiment übertragen. An 
dem Siege bei Nördlingen gebührt ihm ein Kauptverbienft. 
Der Kaiſer dankte ihm durch Erhebung in den Freiherrenſtand, 
fein Kurfürft durch die Beförderung zum Feldmarſchallleutnant. 


1) Sonnenfeitner, f. 232; 8%, gojcht. Krieg, T. 402, f. 261. 
2) Münid, Geh. bes 1. Chevaulegerd- Reats 1, 3. 
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Es war feine Übertreibung, wenn nun der bairifche General - 
kommifjäc Schäffer auß dem Lager berichtete, Werth habe 
Bisher dem Feinde mehr Abbruch getan al bie ganze Nemade 
bes Gallas. 

Diefer kaiſerliche General, unter dem Gronsfeld 6500 
Mann Baiern befehligte, hatte im Juli Worms eingenommen, 
wärend durch Mansfeld Bingen, Badarad), Raub für die 
Kaiferlichen gewonnen wurden. Am 17. Juli erftirmten 
Gallas Truppen Kaiſerslautern, wo auch unter ben Ein 
wohnern ein entjepliche3 Blutbad angerichtet wurde. Um bie- 
ſelbe Zeit begann eine Abteilung der Kaiferlihen das vom 
Dberften Hohendorf verteidigte Mainz zu belagern. Herzog 
Bernhard mar bon Kaiſerslautern nad) Saarbrücken zurüd- 
gegangen, vereinigte ſich aber am 27. Juli mit dem Kardinal 
2a Balette und zwang ducd) fein Worriden die Aniferlichen, 
von Bmweibrücen, das der Übergabe ſchon nahe war, auch von 
Mainz abzulaffen und ſich nad Worms zurückzuziehen. Da- 
gegen befehte ber faiferliche General Lamboy nad) glüdtichen 
Kämpfen mit dem ſchwediſchen General Bigthum Frankfurt, 
Dberft Breuner Heidelberg. Durch Defertionen und Rrant- 
beiten geſchwächt, vom Landgrafen von Heſſen-Kaſſel, auf 
deſſen Hilfe er gerechnet Hatte, im Stich gelafien, mußte Herzog 
Bernhard aufs neue zurückweichen Liber bie Berge und durch 
bie Wälder ging fein Rückzug auf Meg, nicht ohne blutige 
Gefechte mit dem nachdrängenden Gegner. Wiederum (17. 
bis 19. Sept.) überfchritten Gallas und Gronsfeld den Rhein. 
An 20. Oktober vereinigten fie ſich bei Helloeourt mit bem 
Herzoge won Lothringen. Unter Gallas Regimentern, bie ſich 
an bie Ferſen ber weihenden Franzoſen geheftet hatten, waren 
bie bairiſchen Binder und Haflang, Lang und Wahl. 

Nun aber lag Gallas, während Lothringen und Werth 
anf Angriff drängten, wochenlang untätig in feinem verſchanzten 
Lager — nur Werth ftreifte mit feinen Reitern bis Charmes 
und Chatel — umb ließ ben framgöfilhen Marichäflen 
2a Valette, Laforce und Ungouleme, Heerführern von mittel- 
mäßiger Befähigung, Zeit, fi miteinander und mit Herzog 
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Vernhard zu vereinigen. Diefer warb (Oft) durch den Ber- 
trag von St. Öermain-en-Laye zum franzöftfgien Generaliffimus 
ernannt mit ber Verpflichtung, gegen jährliche Hilfsgelder von 
vier Millionen Livres ein Heer von 12000 Mann z. F. und 
6000 4. Pf. zu unterfalten, zugleid; warb ihm von Frankreich. 
die Landgraffcaft Elſaß mit dem Amte Hagenau zugeſichert. 
Man begreift das Urteil des bairiſchen Statthalters Metternich, 
daß ſich Bernhard „als Zerſtörer des Weltfriedens und Ber- 
nichter feines eigenen Baterlandes im Dienfte Frankreichs ewig« 
währenbe Malebiktion und Fluch aufgeladen habe“. Im 
Lager des Gallas aber brach über deſſen Heer, das fich zur 
weit von feinen Hilfßquellen entfernt hatte, bie bitterfte Not 
herein. Während ber gewiffenlofe Zeldhere, wie Schäffer be- 
tichtet, in Saus und Braus Iebte, Hungerten und ſtarben feine 
Soldaten. Am 23. Rovember broch Gallas mit Zurücklaſſung 
vieler Kanten auf und führte feine furchtbar gelichteten, er- 
ſchopften Truppen über Zabern in bie Winterquartiere. Die 
Baiern unter Werth rückten meift in das Trierifche und Lüt- 
tichiche. Lothringen hatte ſich ſchon beim Aufbruch) von Gallas 
getrennt und war in das Baffigny und die Grafſchaft Bur- 
gund gezogen. Immerhin waren im Weften durch die Unter« 
nehmungen dieſes Jahres Main und Nelar, Mittelrhein, 
untere Mofel und Saar den Deutfhen zurückgewonnen; noch 
im Dezember hatte auch Mainz fapituliert. Im der rechts- 
theinifchen Pfalz word — für hurze Zeit — bie Baixifche 
Herrfchaft wieder aufgerichtet, Heinrich don Metternich wieder 
als Statthalter beftellt. Uber die zweifellos gröhere Kriegß- 
tüchtigteit der beutfejen Truppen gegenüber ben feangöfifchen 
Neulingen zu einem entfcheidenden Schlage auszunügen, war 
von Gallas verfäumt worden. Maximilian ') überfandte dem 
Kaifer die Kopie einer Denkfchrift feiner Generale und Dffi- 
ziere, voll von Klagen über bie Kaiſerlichen, und er ſelbſt machte 
fein Hehl aus feiner Unzufriedenheit. Viele Gelegenheiten, 
dem Feinde Abbruch zu tum umd weiter nad) Frankreich vor- 


1) M. an den Reifer, 10. Januar 1636. Gt.M. 
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zudringen feten verfäumt, viele Taufende des quten alten Kriegs 
volles dem Hungertode preißgegeben worden. Die Disziplin 
fei zerfallen, Reiter und Fußvolk haben fich gegenfeitig an- 
gegriffen und wie Feinde behanbelt, bie taiferlichen Offiziere 
die bairifchen verfpottet und den boiriſchen Truppen, wiewohl 
dieſen vorher die ſchwereren Zeiftungen zugemutet wurden, 
nut fchlechte Winterquartiere gelaffen. 

Im Fränfifcen und in der Oberpfalz hatte Wahl auf 
-Marimilions Weifung bie ſchwediſchen Vefapungen aus bem 
nürnbergifchen Landgebiete vertrieben und Nürnberg fo lange 
biodiert, His es dem Prager Frieden Beitrat. Aud einige 
oberpfälzifdge Orte, in denen ſich noch ſchwediſche Bejagungen 
hielten, wurden von den Baiern erobert, jo am 13. Mai 
Weiden, wo über 200 Schweden und Eimvohner getötet und 
über das Städtchen Münberung verhängt warb. 

In den Kämpfen bes Jahres 1636 lann man, abgejehen 
von Stalien und den Niederlanden, vier Haupiſchauplähe unter- 
ſcheiden. Im Elſaß, in Lothringen und der Freigrafſchaft 
Burgund focht das Taiferliche Hauptfeer, Bei dem einige 
Zeit ad) König Ferdinand weilte, unter Gallas, den auch 
der nicht mehr in bairifchem Dienft ftehende Herzog von 
Lothringen unterftügte. Der Feldzug begann unglüdfich mit 
der Niederlage und Gefangennahme des faiferfihen Unter- 
ſeldherrn Eollorebo bei Baccarat umd endete nach einigen 
Biodaden und ermübendem Hin, und Herziehen wie die meiften 
Unternehmungen des Gallas damit, daß die Truppen ohne 
größere Kämpfe, nur durch Anftrengungen, Hunger und Krant- 
heiten faſt aufgerieben wurden. Als der Winter hereinbrach, 
mußte fie Gallas über den Rhein zurückführen. Auf bem 
nöcbfichen Kriegsſchauplatze drang der ſchwediſche Generat 
Baner fiegreid) von Mecllenbutg bis Thüringen vor und bradte 
am 4. Oktober bei Wittftod dem Rurfürften Johann Georg 
von Sachſen und dem Kaiferlihen General Hatzſeld, der diefem 
von Stöln aus 25 Aegimenter zugeführt Hatte, eine blutige 
Niederlage bei. 

Slütlicher, wenn aud) ohne große entſcheidende Schläge, 
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tämpften bie bairifchen Truppen auf zwei Schaupfägen: unter 
Gotz am Rhein, in Weftfalen und Heflen, unter Werth in 
ber Picardie. Am 26, Januar 1636 ernannte Mazimilian 
ben bisherigen faiferlicher Generalzeugmeiſter Grafen Johann. 
von Göß ') zum Feldmarſchall der unter ihm ftehenden Reichs⸗ 
armada. Der neue bairiſche Feldherr, ein Brandenburger von 
niederem Adel, ber fid) erſt auf dem Schlachtfelde von Rörd- 
fingen ben Grafentitel erfämpft hatte, war von rohen Sitten 
und dem Trunk ergeben. Was ihn trotzdem dem Kurfürſten 
empfahl, war ber Auf feiner militäriſchen Fähigkeiten und 
wohl auch die Eigenfdhaft des Romvertiten. Durd fein ver- 
letzendes Auftreten überwarf er fi mit dem feineren Grons- 
feld, der ben Kaiſerlichen ohnedies nicht Hold war, ba ihn 
Gallas wegen der Übergabe Heidelbergs *) vor ein Ariegd- 
geridjt ftellen wollte. Da der Kurfürft aus Ruchſichten der 
Disziplin gegen Gronsfeld entſchied und Wahl anı defien Stelle 
berief, ſchied Gronsfeld aus dem Heere aus und zog ſich nach 
Paris zurüd, 

Göß eröffnete den Feldzug im Frühjahr mit Angriffen 
auf bie von ben Franzoſen befegten Pläge Koblenz, Nieder- 
und Oberlahnſtein. Von der Einnahme des befeftigten Kirch- 
hofes von Nieberlahnftein am der Mündung der Lahn in ben 
Nein hat uns ber beteiligte Hauptmann Feitfch vom Regie 
ment Reinad) in feinem Kriegstagebude?) ein anſchautiches 
Bild gezeichnet. Den Erfolg ſchandete der Generahvachtmeifter 
Säjnettee, indem er trofj des Atlorda bie frangöſiſchen Sol- 
daten unter den Werteidigern des Kirchhofs niederhauen lief. 
Gaben die Generale ſolche Vorbilder roher Graufamkeit, fo 
fann man ſich nicht wundern, wenn die Berichte über un- 


1) Am 2. Nov. 1635 hatte er den Raifer um bie Überlaffung dieſes 
Generals, defjen gute Dualitäten gerüpmt werden, gebeten. St⸗A. Katſerl. 
Korrefpondenz 1635. 

2) Der Bairife Statthalter Metieruich ward won den Frangefen, wie 
im Gept. 1636 geflagt wird, wider gegebenes Wort fefgepalten. RA, 
T. 3083, f. 146. 

3) Weftenrieder, Veyträge IV, 151f. 

Riepter, Beifißte Balrnt. . 6 


Google 


bia KXänpfe in Hefien und Beitfalmn. 


menſchliches Auftreten der Solbaten ſich meht und mehr 
häufen. Raddem Mieber- und Oberlahnftein ſich ergehen 
hatten, wurde Koblenz erftürmt, nur Ehrenbreitftein hielt fich, 
wohin bie Koblenzer Beſahung ſich zurüdgesogen hatte. Mit 
12000 Mann 3. F und 5000 4. Pf. zog dann Gotz gegen 
den Landgrafen Wilhelm von Hefien in die Grafſchaft Biegen- 
hain. Bor dem Schkoffe Homberg erlitten die Baiern ſchwere 
Verluſte, doch mußte ber Verteidiger, Oberſt Siegeroth, nach 
zehntägiger Einfhlieung (Auguſt) kapitulieren. Auch Pader- 
born, bon Geleen feit dem 12. Auguft umſchloſſen, ergab fich. 
Dann ging es an die Weſer und Lippe. Soeſt (17. Sept), 
Lünen, Dortmund (5. OH) und nad) einem glüdlichen Gefecht 
bei Dorften, wo ſich das Regiment Binder mit Rufen bebedte, 
auch Hamm, der Hauptwaffenpla ber Heilen, wurden von 
den Baiern genommen. Die Schlaht bei Wittftot machte 
ihrem Vorbringen ein Ende, am 16. Roveniber vereinigte ſich 
Göß in der Gegend von Giſenach mit Hatzfeld und ſchritt 
dann zuc Einfchliegung Kaffels, aber ſchon mar ganz Weit: 
falen mit Ausnahme weniger Pläge zurückerobert. 

Werth, hatte mit 11 Negimentern das Hochſtift Lüttich 
befeßt, deſſen Bevölferung zu den Franzoſen hielt. Auch hier 
erhoben fi) die Bauern gegen ihre Bedränger und mußten mit 
einem Verluſt von 4—500 Mann zerfprengt werden. Lüttich: 
ward von Merth vergebens belagert. Da erhielt der Reiter 
general (9. Juni) *) vom Kaiſer ben Befehl zu einem ihm 
mehr zufagenden Unternefmen: er follte ſich dem Karbinal- 
infanten Thomas von Savoyen zu einem Vorſtoß in das Herz 
von Frankeeic anſchlicßen. Ohne Wiffen Marimilians, wie 
diefer 1639 den Franzoſen verfichern ließ *), hatte der Kaifer 
mit dem Karbinalinfanten bieje Verbindung vereinbart. Außer 
den Spanien des Infanten nahmen auch faiferliche Truppen 
unter Piccolomini und dem Herzoge Ftranz von Lothringen 
an dem Zuge teil, bie Gefamtftärte des Heeres wird auf 

1) geilmann, ©. 565. 

2) St.A. Infrulion für Tanner nach Ginfiebeln, 1639, 26. Nov... 
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20000 Reiter und 12000 Mann 3. F. gefchägt. Werth 
Weiter bildeten die Workut. Der Marſch ging durd das Tal 
ber Dife, bis Guebriant bei Guiſe dem Heere ben Weg ver- 
legte und es zur Abſchwenkung gegen die Somme veranlafte. 
Der Kardinalinfant nahm La Chapelle, Werth Ribemont und 
Catelet. Wieder verbankte man feiner Kühnheit und Beweg ⸗ 
lichkeit die ſchönſten Erfolge. Bei Noyon bradjte er der Nach- 
But des abziehenden Feindes große Verluſte bei, am 1. Sep- 
tember überfiel er zwifhen Compitgne und Montbibier ein 
franzöfifches Regiment, tags darauf vernichtete er eine Kom- 
Yagnie Kiraffiere. Porläufer des „Mardall Vorwärts“, 
flug er dem SKarbinalinfanten wor, finds auf Paris loßzu- 
geben unb auf dem Louvre ben Taiferlichen Doppeladler aufe 
Zupflangen. Schon verbreitete ſich ber Schrecen vor ten 
wilden bairiſchen Reitern Bis in die Hauptftadt, und Die won 
Paris nad Süden und Weften führenden Landſtraßen be- 
bedten ſich mit Fliehenden In dem Vollsliede: „Petite 
enfants, qui pleurera?“ lebt noch Heute in Frankreich das 
Andenlen bes ſchrecklichen Jean de Wert fort, „qui fit pleurer 
le Roy de France“. Den Ruhm, der 1870 den fühn vor— 
ausfwärmenden preußifcen Wanen in denfelben Gegenden 
zu teil ward, haben in biefem picardifchen Feldzuge von 1636 
bie bairiſchen Reiter geerntet. Der Karbinalinfant aber wollte 
den Marfd auf Paris nicht wagen, bis ec fid) nicht in der 
Stadt Corbie eines feften Stügpunftes verfichert hätte. Wäh- 
rend Werihs Reiter ihre Streifzüge fortfeßten ) und bie 
Sclüffel von Roye und Montbidier dem bairifchen General 
enigegengebracht wurden, hielt fid) Prinz Thomas mit ber 
Belagerung Corbies ‘auf. Diefe führte allerdings zur Über- 
gabe ber Stadt, mittlerweile aber Hatte ſich bei Compiegne 
ein franzöfifches Heer von 50000 Mann gefammelt und ftatt 
des Marſches auf Paris mußten die Verbündeten bald den 


1) Die in manden DarfeKungen Gegepnenbe Angabt, daß fe bis 
St=Deniß freiften, läßt an bie Siadt bieleg Mamene nor Pariß benlen; 
gu verftchen it aber wohl bie Meine Drtfhaft St. Denis nörbfid von 
Sompiögne, 
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Nüczug antreten. Werth überfiel noch in der Nacht des 
4. Oftober in Montigny jech® feindliche Regimenter, erbeutete 
fünf Siandarten und über 1000 Pferbe, alles Gepäd. Die 
Baiern, berichtete ber Kriegslommiſſär Forftenhaufer damals 
aus dem Lager bei Arras, find diejenigen, welche allein dem 
Feinde Abbruch tun und ihn Tag und Nacht ftrapazieren. 

Auf dem Nüczuge trennte fih Werth eigenmächtig vom 
Karbinafinfanten und zog fid) dadurch (6. Jamer 1697) einen 
neuen Verweis Mazimiliand zu. Schon früfer hatte der Kurfürft 
ihm Rügen erteilt, weil er fein Fußvoll herunterlommen laſſe, 
groifehen biefem und ber Reiterei feine @leichheit halte, auch) 
Sauvegarben in Frantreich niederzuhauen geftattet habe. Wäh- 
rend der tapfere Meiterführer zur Höhe feines Kriegsrußmes 
aufftieg, mußte er einen Offizier mit einer Verteidigungsſchrift 
nad München ſchicken. Er Hagte, daß ihn Leute in ber Um- 
gebung des Kurfürften anfhwärzen, aber aud), daß feine 
Truppen von Spanien und Kaiferlihen in Proviont und 
Duartieren, Aufnahme in Cazarette u. f. ww. zurüdgefept witrben. 
Der Kurfürft ermahnte ihn, alles aufzubieten, daß dieſe guten, 
alten, wohlverdienten Regimenter, die dem Kaifer fo tapfer 
gebient, beſſer als bißher gehalten würden und nicht zu grunde 
gingen. Dem taiferliden General Bet, der die Baiern be- 
ſonders ſchlecht behandelte, ward fein Kommando über bat- 
riſche Regimenter entzogen. Werth ſprach auf einen neuen 
Verweis feines Fürften den Gedanten aus zu quittieren, Magie 
milian aber ließ ihm eine Anerkennung feiner Tapferkeit und 
Kriegberfahrenheit zukommen umb fügte begütigend mit eigener 
Hand hinzu (27. Februar 1637), daß er als General mohl 
befugt fei, bie Berichte feiner untergebenen Generale zu ver- 
nehmen. 

Auf den 8. September 1636 waren vom Kurfürften von 
Mainz als Reihserzfanzler die Kurfürften zu ber ſchon Länger 
angeregten Wahl des Kaiſerſohnes und ungariſchen Königs 
Ferdinand zum römiſchen Könige nad) Regensburg berufen. 
Meorimilian hatte, als der Kaifer wegen dieſer Angelegenheit 
den Grafen Franz Chriſtoph Khevenhiller an ihn fandte, an- 
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fangs wegen der Gefangenſchaft des Kurfürſten von Zrier, 
wegen der noch immer herrſchenden Peſt und der allgemeinen 
finanziellen Erfejöpfung Bedenken erhoben, in feiner endgiltigen 
Anttvort (8. Dez. 1635) aber feine Bereitwilligkeit erklärt '). 
Die alle katholiſchen Kurfürften außer Dem gefangenen Trierer 
erfchien er dann (8. Sept. 1636) perfönlid) in Regensburg 
Durch feinen Vertreter Richel Tieß er jegt fogar das Bedenken 
gurüdveifen, daf in Abweſenheit des Aurfürften von Trier 
die Wahl nicht ftattfinden könne. Er felbit wirkte bei feinen 
Kollegen für feinen Schwager Ferdinand, wiewohl am fran- 
aöftichen Hofe der Gedanfe, bie beutiche Srone an Baiern zu 
dringen, noch nicht aufgegeben war und PBapft Ucban VIII, 
durd) Richelieu in diefem Sinne beeinflußt, durch den Nuntius 
Bagfioni bei den geifttichen Kurfürſten die Wahl Marimilians 
anregie. Da der öfterreicifche Gefandte Mottınann in Nom 
von Marimilians Streben, die Wahl auf feine Perfon zu 
lenlen, berichtete, bezeichnete er dies gegen Khevenhiller ge- 
vadezu als unwahr. Bevor man zus Wahl fhritt, ward ber 
Kaiſer erjudht, den Herzogen von Würtemberg und dem Land⸗ 
grafen von Heſſen-Kaſſel unter Auferlegung einer Geldftafe 
Amneitie zu gewähren. 

König Karl von England aber, in deſſen diplomatiſchen 
Verhandlungen die Sadje feiner Neffen das bornehmfte Motiv 
bilbete, hatte einen Agenten Taylor nad) Wien gefanbt, um 
ben Kaifec in ber pfäfzifhen Frage zum Eintenten zu ber 
ftinmen. Durd) die Hoffnung auf eine Berbindung mit Eng⸗ 
land beſtochen, Hatte Ferdinand in ber Tat (24. Febr. 1636) 
dem Pfalzgrafen Karl Ludwig Muzfidt auf Befreiung von 
der NeichBacht und teilweifen Wiedergewinn der pfälzifepen 
Sande wröffnet, Bezüglic) der Kur Hatte er ſich wenigflens 


1) &pevengilter XIL, c. 1979-1799 und über ben Lolegiolteg 
ietbR 18807. 2I94f. 2298f.; Hurter XI, 489-506; Schreiber, 
707|. Mapimitior unb dann feine Gejanbten wirlten in Reenssurg 
auch eifrig für die Gage feines Neffen Branz v. Lotfringen. ©. tie 
Söreiten Merimilians an biefen vom 13. Hug. und 14. Nov. 1686. 
SM. 322/4. 
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bereit erflärt, wenn es zu Unteranbfungen komme, feinen 
geneigten Willen zu enveifen. Marimilian war vom Wiener 
Hofe wegen dieſer Pläne fonbiert und, um ihn zu ſchrecen, 
war dabei die von der engliichen Flotte drohende Gefahr her- 
vorgehoben worden. Der Kurfürft aber, dadurch nicht eins 
geſchüchtert, Hatte vor Zugeſtändniſſen gegen bie anmaßenden 
englifchen Forderungen gewarnt; die Flotte, meinte er, werde 
König Karl bei dem mangelnden Einverftänbni mit feinen 
Ständen doch nicht lange in See halten fönnen. Er erflärte 
fich zwar bereit, die Teile der Unterpfalg, bie in feinen Hän- 
ben, unter gewiffen Vebingungen herauszugeben, nicht aber 
die als Pfand beſeſſene Oberpfalz und die in Übereinftimmung 
mit den Rurfürften für immer auf ihn und fein Haus über- 
tragene Kumvürde. Aus Rüchſicht auf die alte Freundſchaft 
mit Vaiern und Spanien wies darauf der Kaifer das „un: 
zuverläffige" Bündnis mit England zurück) Karl Ludwig 
aber ließ an bie Rurfürften ein vom 4. September 1636 aus 
Zonbon datierte® Schreiben zur Verteidigung feiner Karwvinde 
und Rechte ausgehen, und da biefe nur mit Schweigen ant- 
worteten, veröffentlichte er im Druck ein Manifeft in einer 
beutfehen, Inteinifehen und frangöfifeher: Ausgabe *). 

Auf den Kollegialtage zeigte ſich der Hervorragende bai- 
riſche Einfluß darin, dah Ricel die Wahllapitulation enhvarf, 
die im Sinne Marimilions dem Kaifer einige neue Schranken 
auferlegte, und daß dieſe nach dem bairiſchen Entwurf An - 
mafıne fand. Unter anderem ward feftgefekt, daß das Heiche- 
oberhaupt ohne Zuftimmung ber Kurfürften feinen Vertrag 
mit einer fremben Macht fließen, feine Reichstruppen ins 
Ausland führen, auch über niemanden, felbft nicht wegen 
Neichsftieben obruchs, die Reichsacht verhängen dürfe. 

Am 92. Dezember erfolgte mit allen Stimmen gegen feine 
eigene die Wahl Ferdinands IT. Dem bairiſchen Hofmarſchall 
Kurz bejtimmte der Raifer 15 000 fl. als Dank für feine Mit- 

1) Rante, Engtife Cefhihte II, 187. 1901. 347. 


2) Datirt vom 12. Jan. 1637. U. a. bei hevenhill er XII. 
2190 - 2264. 
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wirkung an diefem Grfolg'). Da bie Lage in Aachen zu 
unſicher war, wurde auch die Krönung des neuen Künige am 
30. Dezenber in Regensburg gefeiert. Wenige Wochen nad)- 
her (15. Febr. 1637) ftarb Raifer Ferdinand IT. und ihm 
folgte Ferdinand III, ohne daß biefer Thronwechſel in Baierns 
Verhältnis zu Kaifer und Reich eine Anderung Herbeigeführt 
Hätte. 

Schon für dem Herbſt 1636 war ein Friedenslongreß in 
Köln in Ausfiht genommen worden, deilen Zufammentritt 
ſich jebod) fort und fort verzögerte. Marimilian fand, wie 
ex am 14. April 1638 an ben Kaiſer ſchrieb ), die Schuld 
ber Bereitelung nur bei frankreich, das weder Bevollmächtigte 
abfenden noch den kaiſerlichen Kommiſſaren bie begehrten Ge- 
Heitöbriefe bewilligen wollte. Um diefeg Hindernis gu heben, 
Hatte er fid) fon geraume Zeit vorher am ben Karbinal 
Antonio Barherini, Nepoten des Papſies gewendet, daß diefer 
auf Ricelien einwirken möge, Doch machte auch Schweden 
Schwierigkeiten und die Sache verlief im Sande. In Regens- 
burg erklärten fich bie Kurfürſten einmütig aud) gegenüber 
Feanfreich für das Feſthalten an ben drei Bistümern. 

Aud) für das Jahr 1637 laffen ſich die Mriegstaten der 
Baiern kurz dahin zufammenfafien, daß Die beiden Hauptteileihres 
Heeres, Göt im Norden, Werth am Mittel- und dann Ober- 
rhein, mit überwiegendem Glück kämpften und ihre fteategifchen 
Aufgaben föften. ¶ Wielte ber erftere mit, Baner nad) Pommern 
aurüdzubrängen, fo wehrte ber andere den Frangofen den Ein- 
bruch in Suddeutſchland. Eine dritte bairiſche Abteilung im 
der Stärfe von 61 Kompagnieen z. F. und 36 5 Pf. war 
unter Wahl in Weitfalen zurüdgeblieben, ohne dort die Bildung 
eines neuen feindlichen Heeres verhindern zu fünnen Nach 
Gögens Urteil hätte Wahl in Anbetracht feiner Truppenftärte 
mehr Energie beweiſen können. dp ſelbſt Hatte Jena ein- 
genommen, dann bei Rieſa ein verſchanztes Lager bezogen. 
Nachdem er ſich mit Hatzſeld vereinigt hatte, rücte er Baner 

1) Hurter XI, 509. 

2) Camerariana t. LVIT, n. 89. 


Google j 


520 Bög gegen Baner und die Hejjen. 


entgegen, fand aber deſſen Stellung bei Torgau unangreifbar. 
Dberft Truckmüller, der jetzt unter Göt ſtand, zeichnete fich 
mit feinen Kroaten wieder durch erfolg- und beutereiche Über- 
fälle aus. Vergebens drang Maximilian im April und Mat 
wieberholt in ben Aaifer, Göß dem von Feinden umtingten 
Wahl zu Hilfe nach Weftfaten rüden zu laſſen. Am 25. Mat 
fandte ex feinen Kämmerer und Hat Wolf Dietrid, Grafen 
von Törring und den Kriegsrat Schäffer nad) Prag, um mit 
dem Saifer Becabrebungen wegen ber Kriegführung zu treffen °). 
Nachdem Gög am 13. Mat Schlof Eilenburg gewonnen, 
am 31. die Schanze bei Wittenberg erftirmt hatte, gelang es 
dem Jufammenirten bes Galles und Gh die Schweden 
zum Aufgeben ihrer feiten Stellung bei Torgau zu zwingen. 
Durch Gb auf dem rechten Eibufer in feiner Verbindung 
mit Brandenburg und Pommern bedroht, trat Baner Ende 
Juni den Rüczug gegen die Spree an, ben er, nicht ohne 
Verlufte feiner Racjfut, aber mit meifterhafter Täufchung ber 
überlegenen Gegner ausführte. Mit Wrangel vereinigt, lagerte 
ex ih) unter dem Schupe von Steltin, während bie Kaifer- 
lichen Landsberg a, d. W. und einige Pläge in Pommern 
eroberten. Götz unternahm nad) einem kurzen Abſtecher nach 
Nieberfachfen, wo Trendelenburg ohne Erfolg belagert wurde, 
im Spätherbft won Meühlhaufen aus noch einen Streifzug 
über Kafjel bis Friplar, wobei bie Stabi Gudensberg ber 
Plünderung verfiel, und bemächtigte fich Lemgos. Wieber- 
heſſen litt entjeglich; der dritte Teil feiner Einwohner fol in 
diefem Jahre zu grunbe gegangen fein. Landgraf Wilhelm 
von Heffen war im Herbft 1636 bei einen Angriffe auf 
Oftfiestand geftorben. Seine Witwe Clifabeig, bie Bor- 
münberin des Prinzen Wilhelm, ſah fic zum Abſchluſſe eines 
Waffenſtillſiandes mit Goͤtz genötigt, an den ſich dann lange 
Unlerhendiungen mit dem Keiſer inupften. Am Ende bes 
Jahres ftand Götz wieder im Dortmund, wo er auch den 
vorigen Winter zugebracht hatte. 


1) StA. Naiferliche Korefpondeng 1637. 
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Werth leitete feit Januar 1637 bie Vlodade von Ehren- 
breitftein (bamals KHermannftein) *). Dorthin waren aud) der 
Heilige Rod und bie anderen Heiltümer aus Trier geflüchtet 
worden. Marimilian hatte Befehl gegeben mit Sorgfalt da- 
rüber zu wadjen, daß diefe nicht von dem Franzoſen entführt 
würden. Anfangs Februar wollte der heſſiſche Oberſtleutnant 
Durmenftein im Auftcage Melanders den Belagerten Lebens: 
mittel zuführen, aber Werihe Truppen griffen ihn eine Halbe 
Stunde vor der Feltung an, bieben fein Fußvolf größtenteils 
nieder unb zerſprenglen die Meiterei, bie dann von drei im 
Hinterhalt aufgeftellten bairiſchen Regimentern vollends ver- 
nichtet wurde. Ebenfo warb Anfangs Mär; ein zweiter Verſuch 
der Heſſen, den Belagerten Lebensmittel zu bringen, vom 
Werth vereitelt. Aber auch unter den Belagerern herrſchte 
die größte Not. Werth ließ durch den Oberften Lüttichhauſen 
in Münden Hagen, dab die Mierde während bes ganzen 
Winters mit Stroh von den Dächern gefüttert werben mußten, 
daß die Mannſchaft feinen Heller Sold und oft 10—12 Tage 
fang keinen Bilfen Brot erhielt. Eine Meuterei des Regi- 
ments Gayfing mußte (12. März) mit blutiget Strenge er⸗ 
ftiet werben; von einer einzigen Kompagnie wurden 17 Mann 
hingerichtet. Erft am 26. Juni, dem Hungertode nahe, ergab 
fich die Heldenmütige Veſahung bes Hermannfteins unter dem 
Marſchall Bufiy. Der Afkord, der von fölnijder, bairiſcher 
und franzöfifcher Seite unterzeichnet wurde, ficherte ihr freien 
Abzug. Die Feftung warb an Köln außgeliefert. 

Werth hätte der Kaifer ſchon vor Chrenbreitfteins Fall 
gern nach Burgund geſchickt, was jedoch Marimilian nicht 
zugab®). Jet erhielt er deu Befehl fchleunigft an den Ober- 
thein gegen Verngarb von Weimar zu rüden, der von der 
franzöfiichen Regierung mur unulänglic) mit @elbmitteln 
verſehen, feine Operationen erjt Mitte Juni, dann aber mit 
beftem Erfolg begonnen Hatte. Während Magimilian auf 


1) Bal. auch Khevenbiller, Aumales Ferd. XII, 2189. 
2) Gt-X. Kaiferlige Korrefpondenz 1687. 
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Vorkehrungen gegen diefen Feind drang, unterfhäpte man am 
Eoiferlichen Hofe die von dort drohende Gefahr. Bernhards 
Sieg über den Herzog von Lothringen bri Gray (29. Juni) 
zwang dieſen ſich nach Bejangon zurüdguziehen. Durch Mömpel- 
garb und Oberelſaß zog dann ber franzöfifche Feldherr an 
den Rhein, um in Schwaben einzubrechen. Anfangs Auguft 
fegte er bei Rheinau auf einer Schiffbrüde über den Strom 
und ſicherte fi) durch Anlage eines Vrücenkopfes und einer 
Reihe von Schanzen bei BWittenveier eine feite Operations- 
Bafis. Werth fam, wievohl er feine Truppen in vierzehn 
Gewal marſchen herangeführt Hatte, zu fpät, dies zu hindern 
und z0g ſich nad) einem Geplänfel vor der Schanzen nad) 
Offenburg zurück. Ein Angriff am 11. Auguft warf den 
Feind zwar im feine Hauptſchanze zurüd, endete aber nad) 
ſchweren Verfuften mit dem Rückzuge der Baiern. Beide Teile 
erhielten dann Verftärhungen (Werth durch den. Herzog von 
Savelli), aber bie der Ftanzoſen waren viel ftärker, dazu 
Gerichten im bairifchen Lager Not und Krankheiten. Schon be- 
gannen bie Franzofen fi) auf dem rechten Rheinufer aus- 
zubeiten, nahmen das Schloß Mahiberg, erftücmten Kenzingen. 
In der Macht vom 12. auf 13. September verfuchte Werth 
die Schiffbrucke bei Rheinau zu zerftören; in dem heißen 
Kampfe wurde ev felbft durch einen Schuß in den Hals ver- 
mundet. Zängere Zeit hatte er die Kugel hinter dem Ohre 
ſtecken ). Es war, wie er an den Kurfürften am 17. ſchrieb, 
binnen furzer Zeit der fiebente Angriff, womit er den in 
freiem Feld und ſtarler Stellung befindlichen Feind heimfuchte. 
Niemals feier von anderen Regimentern folde Leiftungen er 
hört worden, zumal ba diefe braven Soldaten oft mit hung- 
rigem Magen und kranlem Kopf fechten müßten. Bis auf 
zwei Oberften feien faft alle Höheren Offisiere tot, fran oder 
verwundet, vom ber Mannſchaft die Hälfte frant ober ver- 
wundet. Er flehte den Fürſten an, ſich diefer armen Solbaten 


1) Im Winter reife er deewegen nach Nugeburg und Münden zu 
berühmten Srzten. 
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als ein gnäbiger Vater zu erbarmen, fie mit Gelbmitteln zu 
erfreuen, ihnen zeitig Winterquartiere zu vergönnen, und wies 
barauf hin, baß bie laiſerlichen Regimenter, bie doch bei weiten 
nicht fo viel geleiftet und außgeftanden hätten, jederzeit wohl 
gehalten würden. Daß damals in Maximilians Kaſſen Ebbe 
heriſchte, beweiſt aud) ein bald nachher !) aufgefchtes langes 
Verzeichnis von Forderungen im Gejamtbetrage von 24.000 fl. 
und etwa 20000 Reichstalern, bie Werth als ausgeſehte 
Prämien für eroberte Standarten (20 Reichstaler fir jede, 
ein Betrag, den Werth ben Truppen ftets aus feiner Taſche 
bezahlt Hatte) und aus anderen Anläfjen gegen den Kurfürften 
zu erheben hatte, 

Die fehnlichft erwartete kaiſerliche Verſtärlung kam auch in 
der Folge nur fpärlich: 3000 Mann außer einigen Sroaten. 
Trotzdem hielt Werth wacker Stand und gegen Ende Oftober 
{ah fi) Herzog Bernhard geptwungen, ben größeren Zeil feiner 
erſchöpften Truppen in Das Gebiet des Bistums Bafel zurück- 
zuführen. In den Rheinſchangen aber ließ ev feine frangö- 
ſiſchen Truppen und das deutſche Regiment Schmibberg zurück. 
Sofort fehritt Werth (31. Oft) von zwei Seiten — er ſelbſt 
und Savelli auf dem linfen, Enfevoert auf dem rechten Ufer — 
zum Angriff auf die elf Schanzen und die Schiffbrücke. Diefe 
ward durch Beſchießung zerftört, bie Schanzen eine nad) der 
anderen genommen, zufeßt fapitulierten die 600 Mann, die 
mit vier Gefchügen die „Realſchanze“ befegt hielten. Wer 
von ben Frangofen ſich nicht einzeifen fieß, mußte mit einem 
Siecken in ber Hand abziehen, bie Schanzen wurden dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht, nur der Brüdentopf blieb ftefen. So 
war die Wacht am Ahein nicht vergebens Werth und feinen 
Baiem anvertraut worden. Gleichwohl mußte fich diefer gegen 
den „ihm tief ins Herz ſchneidenden“ Vorwurf verteidigen, 
daß er die Kaiferlichen nicht genügend unterftüßt und Die Ver: 
folgung des fliehenden Feindes über den Nein unterlaſſen 
Habe. In feinem Verantwortungsſchreiben an ben Kurfürften®) 

D Wesrfeeintich anfangs 1638: T. 409, F. 381 
2) 1638, 26. Jan. T. 402, 1. 251. 
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ſprach er den Wunſch aus, es möchten jene, die Anfchläge 
wagen „unb nur mit ber Febern effeftiren*, nur vierzehn 
Tage lang das Heer gegen einen refoluten Feind führen. 

Unglüdlicher aber verlief der Feldzug des Jahres 1638, 
danf dem am kaiferlichen Hofe foriherrichenben Proteltions- 
unweſen. Durch den Einfluß des Oberſthofmeiſters Grafen 
Trautmannsborf ward nämlich der Oberbeſehl über bas Heer im 
ſüdweſt lichen Deutſchland dem Herzog von Savelli übertragen, 
der doch feine Unfähigleit 1630 gegen Guftav Adolf zur 
Genüge erwiefen hatte. Vergebens proteftiertt Werth in 
Münden gegen die Emennung dieſes Feldherrn, der ſich in 
gewohnter Unterfcägung des Gegners die ganze Welt zu be- 
zwingen vermaß. Nur zu raſch follte dad von Werth pro: 
phezeite Unheil bereinbredjen. Mitten im Winter, gegen Ende 
Januar, brach Herzog Vernhard mit feinen ſchwediſchen und 
deutſchen Truppen von Delsberg auf, nahm Sädingen und 
Laufenburg und fepritt (2. Febr.) zur Belagerung Rheinfeldens, 
das der Dberftwachtmeifter Röcel verteidigte ). Pie faifer- 
lichen und bairiſchen Truppen Ingen in weit zerftreuten Winter- 
quartieven, bie legteren in Würtemberg und Franken. Raſch 
wurden fie nun, foweit als möglich, in Zillingen geſammelt 
und rüdten von bort, wiewohl Werth in Savelli drang, noch 
das Eintreffen von drei heranziehenden Regimentern ahyı- 
warten, in vier Tagen und Nächten, fait ohne Verpflegung, 
durch den Schwarzwald rad) Süben. Bei Karfau, in ber Nähe 
des Deutichordenshaufes Beuggen, wo die Schweden feit brei 
Tagen in Schlachtordnung ftanden, kam es am 28. zum Treffen, 
das für die Verbündeten fiegreich endete und ihnen unter an- 
deren Gefangenen bie Dberften Erlach und Schabligky in bie 
Hände lieferte *). Bernhard ſah ſich genötigt, bie Belagerung 

1) Eine fehr grünbfihe Darflelung bes Feldzugs am Oberrpein 
1638 und der Belagerung don Breijadh verdantt man bem ET. General- 
major Weger (Mirfeilungen des 1. L. Krirgsangios, N. &. III. 
Sowohl Droyfen, Bernhart v. B. Il, 335., als Heilmann II, Ö8Bf.,. 
werben dadurch vielſach Serigtigt und ergärgt. 

2) Bgt. den Bericht des Beuggener Komturs, Zeitkhr. . @efd. d 
Oberrheins XXXI, 235. 
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Rheinfeldens aufzugeben und nach Sanfenburg zuruͤckzugehen 
Nun aber „bildete ſich Savelli eine gänzliche Victorie ein", 
die Kroaten der Vorwache unterliegen den Batrouillenbienft 
und fon in den nächften Tagen folgte der ſchlimme Müd- 
flag. Als Bernhard am 3. März mit verftärkten Kräften 
bei Rheinfelden und Warmbad) angriff, wurden bie Verbün 
deten überraſcht und erlitten nach furzem Wiberftand eine 
vernichtende Niederlage. Werth, deſſen ermattetes Pferd ver: 
fagte, fein Bruder, der Oberftiachtmeifter Anton Werth, Ente: 
voert, Savelli und Sperreuter, ‘die beiden letzteren verwundet, 
wurben gefangen, ebenfo faft alle höheren Dffigiere, foweit 
fie richt gefallen waren, und 4951 Mann !). Rheinfelden 
mußte drei Moden fpäter fapitulieren. Werth ward zuerft 
nad) Venfelden 9) gebracht, fpäter aber mit Enfevoect, 18 er- 
beuteten Fahnen und ebenfovielen Standarten nach Paris. 
Dort ließ ber König in Notre Dame eine prunfvolle Sieges— 
feier veranftalten. Die Angft, mit der Werth ber Ber- 
bringung nad) Frantreich entgegengefehen Hatte, warb nicht 
gerechtfertigt: die Parifer empfingen ihn mit Gtaunen und 
behandelten ihn ehrenvoll. 

Söp Hatte am 9. März mit dem ihm gegenüberftchenben 
heſſiſchen Generalleutnant Melander (Peter Holzappel, genannt 
Milander) einen Waffenſtillſtand bis zum 30. April gefchtoffen, 
der aber nur für die Heffen, nicht duch für Schweden und 
Franzoſen galt*). Er erhielt nun den Befehl, unter Zurück: 
laſſung von Beſatzungen in den vornehmften weſtfäliſchen 
Vlägen mit feinem ganzen Kriegsvolk nad) Süben zu rüden 
Um Das Heer zu ergänzen, wurden 3000 baitifche Bauern 
eingereißt, zum Teil fogar als Sücaffiere ). Nad) Madrid 

1) & 08 Vereichnis Ser Gefangenen bei Münch, Gef. d. Hauer 
und dandes Füchenderg II, Beilagen, ©. 12. 

2) Bon dort und vom 18. März ift Wertbe Beriht an den Kur- 
fürfien batiert, gebrudt kei Weber 1,2751. Nicht minber intereffant and 
bie im Bonfelden aufgegichneten offengerzigen Ergüfe Wertps (a. a. D. 
299f.). 

5 v. Aretin, Stonteverträge, ©. 188. 

4) Wegen II, 280. 
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entfandte. ber Kurfürſt feinen Geheimrat Marimilian v. Kurz, 
um Spanien zu lebhafteren militärifhen Anftrengungen gegen 
bie Frangoſen zu bewegen. Am 7. April fland Gög in Waller- 
ftein, am 21. Mai, etwa 13500 Mann ftart, bei Villingen. 
Bernharh Hatte am 11. April Freiburg genommen, deſſen ab- 
ziehende Befagung trotz des Alkords zerſprengt und geplündert 
wurde, ging dann nach Laufenburg und beabſichtigte, Breiſach, 
ben Hauptwaffenplatz des ſüdweſtlichen Deutſchland, anzu- 
greifen, als er die Rachticht vom Anmarſch der Baiern er⸗ 
hielt. Durch 3000 Franzoſen unter Gucbriant verſtärkt, rückte 
er ihnen bis Rottweil entgegen, Göt aber, der von München 
ben Auftreg Hatte, bie Walbftäbie anzugreifen, änderte nun 
feinen Pan, wid bem Gegner aus und zog das Kinigtal 
abwärts in die Gegend von Offenburg. Er brachte Broviant, 
freilich nicht in genügenber Menge, nach Breifad) und rüdte 
am 6. und 7. Jufi über bie Breifacher Vrüde auf das linke 
Rheinufer, wahrſcheinlich in der Hoffnung auf den Anmarſch 
des Herzogs von Lothringen. Diefer aber blieb aus, und 
Gög mußte, wiewohl Offenburg mittlerweile einem Angriff 
Vecnharhs glüdtic wiberjtand, auf das dechte Ufer zurid- 
fehren. Savelli war e8 mit Hilfe eines beftodenen Weibes 
gelungen, aus ber Gefangenschaft in Laufenburg zu entfliehen. 
Am 7. Auguft fieh er mit 2400 Mann faiferliher Truppen 
zu Götz und feßte durch, daß ber Oberbefehl Tag für Tag 
wiſchen ihm und Gög wechfelte, der beiriſche General ihm 
aud) einen Teil feiner Megimenter überließ. Ein Angriff Bern- 
hards am 8. Auguſt bei Frieſenheim ward zurüctgefchlagen. 
Im Vreiſach fommanbierte Zelbzeugmeifter Heincich von 
Reinach, der unter Tilly und Bappenheim in bairiſchen Dienften 
gefämpft Hatte. Da er Gotz melden lich, daß Die Lebensmittel in 
der Feftung nur bis zum 11. Auguſt reichten, beftimmte dies die 
beiben Generale zu dem kühnen Entſchluſſe, mit 1000 Proviant- 
wagen am Feinde vorbei längs des Rheins bis Breiſach vorzu- 
dringen. Savelli führte die Avantgarde über 6700 Mann, darunter 
über 2700 Baiern, Gö bie Rachhut, faft 4700 Baiern. Wieder 
309 Savelli ſorglos, ohne genügerde Aufllärung und ir gemöhn- 
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licher Marſchordnung. Südlich von Wittenveier flich er 
(9. Auguft) am Ausgang eines Waldes unerwartet auf bie 
Schroeben und Fcangofen und wurde geflagen. Göh, ber 
nun heranfem, warf fid) mit Ungeftüm auf den Feind — im 
Hanbgemenge erhielt er felöft einen Degenftich. Und anfangs 
lächelte ihm ber Erfolg, er eroberte fogar einen Teil ber 
feindlichen Gefchüge. Doch als Bernhard feine Referve heran- 
führte, vermochten nach fünfftänbigem Kampfe auch die ge- 
ficpteten Reifen der Baiern nicht mehe Stand zu halten. 
Das verbündete Heer warb beinahe vernichtet, nur etwa 2500 
Dann famen nach Offenburg zurüd, 80 Fahnen und Stan- 
arten blieben in Händen des Feindes, doch war auf ſchwe- 
diſcher Seite der tüchtige General Taupabel nod; bei der Ver- 
folgung in Gefangenſchaft geraten. Die Niederlage, deren 
Schuld Saveli in einer von Entftellungen ſtrohzenden gebrudten 
Apologia“ von ſich abzuwälzen fuchte, trug dazu bei, die 
Verbitterung zwiſchen Baiern und Kaiſerlichen zu verftärten; 
nach dem Beugniffe des Markgrafen Wilhelm von Baden war 
fie fo groß, „baß man ſchier nicht wußte, ob fie miteinander 
Freund ober Feind feien“. In Marimilian riefen Savellis 
Miperfolge wieder feinen ganzen Widerwillen gegen die Frem⸗ 
den im Reiche wach. Daß gar Taupadel als Kriegagefangener 
der Baiern vom Kaiſer an Savelli überlaffen ward, der ihn 
danı um 10000 Taler ranzionierte, erfchien ihm als neuer 
Beweis, wie fehe am Haiferlichen Hofe das Privatintereffe ber 
Minifter ben Ausſchlag gebe. Durch Nichel ließ er in einem 
Schreiben an ben Kaifer (4. Sept) Hagen, feine übergeoßen 
Anftrengungen und Opfer feien fruchtfos gebfieben, weil bei 
NHeinfelden und Wittenweier wohl ausgerüftete Heere „von 
folchen, die im Reiche nichts zu verlieren und daher leicht zu 
Hazarbiren haben“, fieberlic) ins Werberben geführt wurden ). 
Der Kurfürft beantragte eine Unterfuchung über bie Urſachen 
ber Nied erlage. 

Seine Verſtimmung wäre wohl noch größer geweſen, hätte 


1) Weder II, 376, 
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ihm nicht der kaiſerliche Schwager vor kurzem (28. Juni 
1638) ?) für feine mannigfachen Forderungen einige Ent- 
ſchädigung gewährt. Der Kaiſer Hatte Maximilian für bie 
ihm eingeräumten vier Amter ber unteren Pfalz, Die nun ver: 
(oren waren, für 15 Jahre Gewährſchaft geleiftet, er Hatte 
alte Schulden und die Mitgift feiner Schweſter noch nicht 
bezahlt, auch war der Beiern zugefagte dritte Teil der feind- 
ficjen Croberungen nicht abgetreten worden. Marimilian er- 
hielt mın die ſchon früher bairifche, von Wirtemberg bem 
Raifer Geimgefallene Herrfchaft Heidenheim als Erjag für die 
300000 fl., die er Wallenftein vorgeſtredt Hatte, für 100000 fl. 
Heiratögut der Marin Anna und 100000 fl. Forderungen 
für Proviant- und Salzlieferungen. ferner verjprach ber 
Raifer bie Reichapflege Donauwörth, welche bamala bie Fugger 
inne hatten, um 40--60000 ff. abzulöfen und Marimilian 
zu übergeben. Auf die vier Unter der unteren Pfalz erflärte 
Marimilion zu verzichten, wenn daran der Friede und bie 
Veruhigung des Reiches liege und wenn bie jungen Pfalz- 
grafen auf die Kur umb bie Oberpfalz verzichten wilrben. 
Der Kaiſer follte ihm aber dafür bis zum Ende der Gemäß, 
das, vom Prager Frieden an gerechnet, am 31. Mai 1650 
eintreten werde, jährlid 20000 fl. aus feiner Sammer be- 
zahlen. Endlich erhielt der Kurfürſt (22. Sept. 1638) für 
fid) und die männlichen Nadjtommen der wilhelminifchen Linie 
die Anwartſchaft auf das Herzogtum Mirandula und die Mart- 
grafſchaft Concordia für den Fall, daß der Herzog Aleranber, 
deſſen Bruder Fürft Johann und deren männlidhe Raditom- 
menſchaft augftürben. Die beiden füblid) won unteren Bo, 
zwifehen den Gebieten von Mantun, Ferrara und Modene 
gelegenen Herrſchaften find aber nie an Baiern gelangt, wurden 
vielmehe 1710, nachdem ſowohl der Herzog Franz Maria als 
auch Kurfürft Mor Emanuel als Verbündete Frankreichd ges 
ächtet worden, vom Kaiſer fiir 200000 Dublonen an Mo: 
dena verfauft. 


1) Der Bertrag if gebrucht bei b. Mretin, Gtoatborrträge, €. 1891: 
der Expeftanzbrief auf Miranbula cbentort, G. 194f. 
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Am Oberchein Hoffte man noch, Breiſach durch ben aus der 
Franchecomte Heranrüdenden Herzog von Lothringen fowie 
Ducc) Kaiferliche Streitteäfte, bie aus Böhmen und unter Lambry 
aus den Niederlanden herangerufen wurden, zu befreien. Doc 
ward der Herzog von Lothringen am 15. Dftober bei Thann 
im Elſaß von Bernhard von Weimar gefchlagen und zum 
Nückzuge genötigt. Gotz wartete im Schwarzwalde auf bie 
Ankunft Lambrys, ber fih am 18. Dfiober mit ihm ver- 
einige. Am 24. ſchritt er, eiwa 10000 Mann ftart, zum 
Angriff auf bie Schangen Bernhards rheinauſwärts von 
Hociftetten. Zwei berjelben wurben durch bie bairiſchen Megi- 
menter erftürmt, ber fliehenbe Feind über bie Brüde getrieben, 
Dberſt Lehlie, der in ſchnediſchem Dienft ein Regiment Schotten 
Tommandierte, gefangen. Aber ein Kräftiger Gegenftoß fran- 
zoſiſchet Truppen unter Turenne brachte die eine Schanze 
wieber in die Gewalt des Gegners. Durch zwei Niederlagen 
‚ängftlic geworden und an der Möglichkeit bes Durchbruchs 
gegen Breifad) verzweifelnb, wagte Göp nicht meht, die Haupt- 
maſſe feiner Streitteäfte ins Gefecht zu bringen, und zog ſich 
mit einem Berluft von 1000 Rampfunfähigen zurüd. Zu 
nädjft ins MWürternbergifdpe, dann ging er im Kleigau daran, 
«in neues Entfapheer zu fammeln. Maximilian, durch alle 
Miferfolge nicht erfhlttert, wies ihn an, zur Rettung Brei- 
ſachs nochmal da8 Hußerfte zu verſuchen; ein Schreiben Richels 
von 4. Roveniber zeigt, baf; man in München nad) Breifad)s 
Fall einen neuen Einbruch des Feindes in Baiern befürchtete 1). 
Gög felbft fand, da an der Erhaltung biefer Feftung mehr 
Tiege als an ber eines Königreichs; er entfandte ein Streif- 
forps unter von dee Horft über den Rhein, das jedod aus 
Mangel an Proviant und Futter bald umkehren mußte. Bei 
Blamont fie fih am 7. November Savelli wieber einmal, 
diesmal von Feuquitres, überraſchen und ſchlagen. Götz 
wollte am 25. November von Laufenburg wieder gegen Breiſach 
vordringen. Aber der Kurfürft Hatte fon am 8. November 


1) Weyer Il, 106. 
Rieyler, Celdidte Baiernt. Y. 34 
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in einem Schreiben an den Kommiſſar Ungelter feine Mei- 
mung ausgefprodhen, daß biefer Felbmarichall, fei e8 aus Vor⸗ 
fag oder Überfehen, feine Schuldigkeit nicht getan habe, und 
Tieß ihn nun im Einverftänbnis mit bem Saifer durch den 
Feldmarſchall Grafen Philipp Mansfeld verhaften und nach 
Baiern bringen. Die von faiferlichen und bairifchen Kom⸗ 
miffären geführte Unterfucung ergab jedoch mur, baf Gig 
feine Mittel nicht recht zu gebrauchen verſtanden hatte. Am 
17. Auguft 1640 warb er vom Kaifer und Kurfürften al 
unſchuldig erklärt und trat num in faiferliche Dienſte. Auch 
ber taiferliche Generalwachtmeiſter Graf Friedrid Rudolf vor 
Fürfternberg, nad) Magimiliang Urteil ein unfähiger Herr, 
war beiculdigt worden, beim Anmarjc auf Laufenburg feiner 
Schulbigfeit nicht genügt zu Haben, biefen aber Hatte fcjon eine 
kaiſerliche Erflärung vom 15. Muguft 1638 von der Anklage 
freigefprodyen, ihn felbft wie „jein vornehmes Reichsgeſchlech 
Marimition für alle Zeit beftens empfohlen’). 

Gögens boiriſches Regiment erhielt der Freiherr Franz. 
d. Mercy, ein Lothringer ?), der ſeit 1606 unter ben faifer- 
lichen Fahren fämpfte und vor kurzem (27. Sept. 1638) alß 
Generafgeugmeifter aus dem lotheingiſchen in bairifchen Dienft 
getreten war. Mit dem Befehl über bie bairiſchen Truppen 
am Oberrhein warb proviſoriſch der Feldzeugmeiſter von der 
Goltz betraut. Von dem geplanten Winterfeldgug aber mußte 
bei dem herurtergefommenen Zuftand der Truppen und der 
Entteäftung der Pferde abgefehen werden. 

So war Breifad) feinen Schickſale überlaffen. Dort Hatte 
Reinach ausgeharrt, wiewohl das Elend zu furchtbaret Höhe 
flieg — die Kirchhöfe mußten bewacht werben, um bie Ber- 
Hungernden am Ausgraben von Leihen zu indem! Grit 
am 17. Dezember, nachdem die Beſahung von 1632 auf 450 
Dann zufammengejchmolzen war, verftand ſich der Komman- 


1) ©. die Beilagen, ©. 1-34, bei Ründ a. 2. ©. 
2) Ein vom General v. Hoffmann entworferrer Stammbaum der 
Bamilie Tiegt in ber Münchener Staetsbibliothern 
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dant zur Übergabe. Die tapferen Verteidiger durften mit 
allen mititärifchen Ehren abziehen. 

Bernhard von Weimar beabfichtigte Breiſach zum Mittel- 
yunfte feines neuen elfäffiich-vorberöfterreichiichen Fürftentums 
zu wachen Bon frangeſiſcher Seite aber wollte man ihm bie 
wichtige Feftung mır laſſen, wenn ec fie als Bafall der Krone 
Frankreich übernähme. Während darliber verhandelt wurde, 
ftarb der Herzog (18. Juli 1639) am einem typhöſen Fieber 
in Neuenburg am Rhein. 

Auch im Norden hatte ſich mittlenveile bie Lage zu Un 
gunften ber Kaiſerlichen verfhoben. Im Norbweiten ergriff 
Baner Ende Juli mit verftärtten Kräften bie Offenfive, drängte 
ben nur ſchwachen Widerſtand leiſtenden Gallas aus Medlen- 
burg an die Elbe und Ende des Jahres bis nach Schlefien 
und Böhmen zurüd. Gegen den Pfalzgrafen Karl Ludwig '), 
ber mit englifcher Unterftügung einen Angriff im Rorbroeften 
vorbereitete, Hatten fchon im Frühjahr 1638 neue Truppen 
mad) Weftfalen gefanbt werben müffen. Karl Qudiwig aber 
war im Ungeſchick wie Unglück der echte Sohn feines Vaters. 
Nachdem die Kaiferlichen f—hon im Mai durch einen Überfall 
auf Meppen Befagung, Vorräte und Geld dieſes feines Sammel- 
plahes aufgehoben Hatten, warb er ſelbſt (17. Dft.) von Hap- 
feld bei Vlotho an der Wefer mit einem Verlufte von 2000 
Mann aufs Haupt gefchlagen, fein Bruder Ruprecht gefangen. 
Die Nachricht von Herzog Bernhards Tode wedte dann in 
ihm den Plan, mittels engfifchen Geldes beijen Heer und mo- 
möglich) aud) Groberungen an fid) zu bringen. Spanien ließ 
fi, zu einem Abfommen Bereit finden, wonech es gegen Über- 
laſſung des Heeres und der mieberöfterreichifchen Lande die 
Pfalz an Karl Ludwig zurüdftellen wollte. Schon war eine 
pfalziſche Partei unter den weimarifchen Truppen gebilbet ?). 
Bie hätte aber Ridjefieu ruhig zufehen follen, wenn bie tüch- 


1) Das pfäfzifge Manifeft vom 12. Ian. 1637 f. u. a. Bei Rfeven- 
Biller XII, 2199— 2264. 
2) Rod, Geſchichte des Deutſchen Reiche unter der Regierung Ferdi- 
nande TIL. I, 1681. 
zu. 
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tigen weimarifhen Generale und Truppen dem Dienfte Frant- 
weiß enteiffen wurden! Da der Palgeaf unvorfictiger- 
weife buch Srantreich zum Heere zeifte, fieß er ihn (24. DR.) 
in Moulins verhaften und nad) Bincennes, fpäter nad) Paris 
Bringen. Grit im Yuguft 1640 erhielt Karl Qubwig die Feei- 
heit wieder. 

Aud) der Kaiſer Hatte es nicht an Verſuchen fehlen laſſen, 
bie weimarif—en Truppen für bie keiſerlichen Fahnen zu ger 
winnen. Graf Guebriant aber war fogleih in bas Lager 
vor Breifach geeilt und fand in feinem Werben für Frankreich 
beſonders bei dem Berner Jakob Ludwig don Etlach, dem 
in Breifach tommandierenden General, Unterftügung. Am 
9. Dtober fam ein Vertrag zu ſtande, wonach die Truppen 
als gefonbertes Korps, aber unter franzöfiichem Dberbefehl, 
aunäcft dem des Herzogs von Kongueville, aud; fortan dem 
Könige von Frankreich dienten und bie feiten Pläge in ihren 
Händen an Frankreich übergaben. 

Die bairifchen Truppen waren durch bie legten Zelbzüge 
nahezu aufgerieben worden. Der baitifche Kreis aber Hatte 
1638 ftatt dev vom Kaiſer begehrten 150 Mömermonate mur 
die Hälfte bewilligt, und in Wien bejann man ſich fogar 
noch dieſe Mittel in die Hände des Kurfürſten fliehen zu 
faffen. Unter Götz war durch deſſen zu große Nachficht auch 
die Zucht im Heere verfallen. Mercy gab dem nicht wenig 
Schuld ar dem Unglück des Tepten Jahres und ſchrieb an 
ben Kurfürſten, er werde Sorge tragen, fich zuglei mit ber 
notwenbigen Zuneigung auch den gebührenden Nefpelt beim 
Heere zu verfhaffen 2). Die friegerifchen Seiftungen der 
Baiern im Jahre 1659 beſchrantten fid) auf die fruchtloſe 
Belagerung bes Hohentiwiels, Kämpfe in ber Rheinpfalz und 
im Aheingau. Bernhard von Weimar hatte den würtember- 
giſchen Oberſten Konrad Wiederhold durd 20000 Taler, die 
er ihm zur Löhnung feine Truppen auszahlte, gewonnen, 
den wichtigen Stügpunft Hohentwiel, von bem aus bie vorber« 


1) 1639, 17. Ianuor, aus Beutlingen. R-A., J. 396, f. 92. 
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üfterreichifchen Lande ſiets bebroft werben fonnten, ben Schwe- 
ben und Franzoſen auszulieſern. Wieberholb handelte bamit 
gegen den Befehl feines Fürften, des Herzogs Eberhard, der 
damals bereit8 zum Frieden mit dem Kaiſer entſchloſſen war 
und, von dieſem begnadigt, am 22. Oktober 1638 wieder in 
Stuttgart einzog. Gegen Ende Juni 1639 begann der vor 
drei Jahren aus bairiſchen in kaiſerliche Dienſte übergeteetene 
Feldmarſchall Geleen, dem ber Dberbefehl am Rhein über- 
tragen worben war, mit faiferlichen unb bairifCen Truppen 
den Angriff der auf fteilem Bafaltkegel thronenben Fefte, ver- 
mochte aber nad) Exftücmung des Worhofes Teine weiteren 
Foriſchritte zu machen. Mercy, ber im Jufi nad) Hüfingen 
rüdte, um einen Entfag der Feſte zu verhindern, berichtete 
(8. Auguft) nad) Münden, diefe fei Höchftens durch Minen 
zu nehmen. Nach ſchweren Verfuften ward bie Belagerung 
gegen Ende Oftober aufgegeben, doch blieb Oberjt Zrudmüller 
mod) einige Zeit zur Beobadhtung der Feite zuri Hohen- 
zollern ließ Merey in diefem Jahre auf eine Weilung Mari- 
mifians, der befürchtete, daf die nur bon gollerifcher Lanb- 
wehr beſebie Burg fonft in die SHänbe be8 Feindes fallen 
tönnte, mit Gairifehen Truppen befepen '). @eleen, über den 
ſich Mazimilian im März 1640 gegenüber Kurz beſchwerte, 
und Mercy rüdten dann in die linksrheiniſche Pfalz, über die 
feit dem Sommer wechſewwolle Schicſale Hereingebrochen waren. 
Im Juli hatte eine Abteilung des weimarifchen Heeres bie 
ſpaniſchen Befagungen aus Reuſtadt, Alzei, Germersheim ver- 
trieben. Dann Hatte ber bairifche Dragoneroberit Wolf Speier 
befegt und gemeinfchaftlich mit Oberft Bamberger, dem Kom⸗ 
manbanten von Philippsburg, Landau und Germersheim er- 
obert. Während Wolf zum Schutze gegen Königsmark nach 
Afdaffenburg abberufen ward, rüdten (Rov) Longuevile und 
Sulbriant von Breifach her in die Malz ein, fepten ſich in 
den Behig von Alzei, Oppenheim, Schloß Bingen. Geleen 
und Mercy, die am 29. Okiober bei Speier eine verſchanzte 
1) Die Baier blieben dann viele Sapre Herren biefer Burg. Heinz, 
Die Yopenzofernfgen Yande während des BOjäßt. Kriege, ©. 16. 17. 


Google 


534 Die Schweden unter Baner in Böhmen. 


Stelung bejogen, lieferten ihnen Heine Schermügel, gingen 
am 24. November bei Höchſt über den Main, drängten den 
Feind, dem fie ftarte Verlufte beibrachten, im Rheingau zu: 
rüd, entriſſen ihm den Mäufeturm bei Bingen, Alzei und 
Bacharach. An weiterer Ausbeutung ihrer Vorteile fol fie 
Mangel an Futter — das Land fer fo außgefogen gewefen, 
daß nur Stroh von ben Dörfern zu befommen war — ge 
Hindert Haben. Der, wie es faheint, von Mainz gehegte 
Berbadit, bafz Marimilien damals den Krieg gegen Frankreich 
nicht ernſtlich führen wollte *), ift ſchwerlich begründet, eher 
wird man annehmen bürfen, daß er feine ſchwachen Streit- 
feäfte nicht zu ſehr erponieren wollte °), Die Franzoſen 
drangen bann längs der Lahn nad) Heflen vor und gewannen 
die Landgräfin Amalie Elifabeth durch das Verfprechen fran- 
zoſiſcher Hilſsgelder (11. Febr. und 1. April 1640) zum Ab- 
bruch ihrer Friebendunterhanblungen mit dem Raifer und zu 
einem Bündnis mit Frankreich. 

Bei Diedenhofen Hatte Piccolomini am 7. Juni 1639 ein 
franzöfifcjes Heer Befiegt und befien Anführer Feuquieres ge- 
fangen genommen. Später aber — Morimilian tagte über 
den [panifehen Einfluß, der dieſe notwendige Mafregel monate- 
lang verzögerte — ward er ſowie Graf Melchior von Hak- 
feld, der dem Kurfürften von Sachſen Hilfe gebracht hatte, 
nach Böhmen abberufen, wo die Raiferlichen in großer Not 
waren. Denn Baner war nad) feinem Siege über ein kaiſer 
lich-fähfife Korps bei Chennig (14. April) in Böhmen ein- 
gebrungen und (30. Mai) vor Prag erfdienen. Da feine 
Hoffnung auf einen Aufftand der Böhmen fich nicht erfüße, 
nahm ex durch furchtbare Verheerung des Landes und Rieder: 
brennung Hunderten von Drtihaften Rache. Im Ditober 
rüdte er nochmal vor Prag, wo damals des Kaifers Bruder, 
Erzherzug Leopold Wilhelm, Gallas im Oberbefehl abgelöft 


1) So Katt, Beiträge zur Gef. d. Mjäpr. Kriege. 1. Die bayc- 
tfpsfranjöf. Berpandfungen von der Zufammentunft in Cinfiebeln bis 
zur Ulmer Gapitulation; Göttinger Diff. 1875, ©. 10. 

2) Ent. Roc 1, D0If. 
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Yatte, Piccolominis Durchzug durch bie Oberpfalz nad) Böhmen 
gab Mazimilian, der fand, daß ſich diefer Weg hätte ver- 
meiden iaſſen, Anlaß zu einer Beſchwerde beim Kaifer *). Erſt 
im Februar und März 1640 zwangen ber Erzherzog, Picco- 
lomini und Hahſeld Baner nad Sachſen und, nachdem deſſen 
linler Flügel durch den General Bredow (14. April) bei 
Blauen geihlagen worden, bis Erfurt zurüdzugehen *). 

Die Baiern unter Mercy waren im Winter aus dem 
Aheingau nad) Franten gerüdt und hatten das Vorgehen der 
Kaiferlichen gegen Baner unterftügt, indem fie biefem ben 
Weg über Eger verfperrten. Mercy: Bruder Kafpar, der 
gleichzeitig mit ihm (28. April 1639) als Generalwachtmäſter 
3 Bf. aus dem fothringifchen Dienfte in bairifcjen übergetreten 
war, befand jid) mit drei bairiſchen Keiterregimenterr bei 
den Kaiferlihen. Wahl ſtand in Weftfalen, eine Meinere Abs 
teilung beobachtete den Hohentwiel, auf den fpäter, 9. Dkiober 
bis 31, Dezember 1641, der faiferfihe General Spar mit 
3000 Kaiferlihen und Baiern einen neuen erfolglofen An- 
geiff unternahm. Den Angriff auf den von Heilen und 
Braunſchweigem unterftügten Longueville, den der kaiſerliche 
Geſandte Graf Kurz Ende Februar 1640 in München an: 
regte, hatte Mercy damals nicht wagen können, da er erft 
Proviant und Munition erwarten mußte, auch feine Sieät- 
fräfte viel zu gering waren. Zählte doch feine Reiterei nad 
Ausfage des Surfürflen nur 1600 felbtüctige Pferde! Dur; 
die NRüdforderung hildeshe imiſcher Befiungen feitens des 
Kaifers gereizt, Hatte ſich auch Herzog Georg von Braun 
fäjweig- Lüneburg, der Dem Prager Frieden beigetreten war, 
wieder an Schweden umd Frankreich angeſchloſſen. Seine 
Truppen unter Kliking, die Helen unter Melander und bie 
Weimariſchen unter Longueville vereinigten fi) Mitte Mai 
1640 mit Vaner, ber num über mehr als 30000 Mann ver- 
fügte. Bei Saalfeld ftanden ihm die Kaiferlichen unter Picco- 
fomini und dem Erzherzoge gegenüber. Mercy hatte ſich bis 

)) 29. Da. 1639; RM, T. 412, f. 447. 

2) Huber V, 508. 
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zum 5. Juni auf 7375 Mann verftäch, war nach Hildburg- 
Baufen gerüct und vereinigte fi mit den Kaiſerlichen Die 
Bejegung Reuftabts a. d. Saale, womit bie vereinigten Heere 
dem Feinde zuvorfamen, entſchied über deſſen Rüczug. Unter 
Heineren Zufammenftößen drängten bann bie Kaiferlihen und 
Baiern Baner längs der Werra und Fulda nach Riederhefien, 
und nachdem in der zweiten Hälfte September bei Fritzlar 
auch die aus Weftfalen herangerüdten Generale Geleen, Hab- 
feld und Wahl ihren Anſchluß an das Hauptheer vollzogen 
und am 1. Dftober bie Eroberung Hözter8 ben Übergang 
über bie Wefer gefidjert Hatte, biß ins Luneburgiſche zurid. 
Der bairiſche Dragomeroderft Wolf nahm Ober-Urjel und ge- 
wann an 300 Gefangene. Sie waren zum Austauſch will- 
Iommen, als der Haiferlih)e Feldmarfchallleutnant Breda 
(15. u. 14. Nov.), der ben Heranrlidenden Mercy nicht abwarten 
wollte, bei Biegenfain eine Schlappe erlitt, bie ihm 550 Tote 
und 600 Gefangene foftete; aud die Reiter Trudmüllers, 
bie dem Feinde in dieſen Felbzuge oft auf den Ferfen fahen, 
wurden bier ftart mitgenommen. Am 17. Dezember ließ 
Mercy feine Truppen in Schweben Winterquartiere beziehen. 

Der endlofe Krieg war in eine mwüfte Schlächterei auß- 
geartet. Selbſt ein General wie Enlevoert beteuerte, er wolle 
fi, eine Hand abhauen laffen, wenn er dadurch Frieden 
Ähaffen fönnte. Bei ber fteigenben Schwierigfeit ber Wer- 
ungen war es immer allgemeiner geworben, bie zahlreichen 
Kriegsgefangenen jwangäweife in daß eigene Heer einzureigen. 
So fam es vor, daß bairiſche und ſchwediſche Soldaten, die 
‚gegeneinander gelämpft hatten, in der nächſten Schlacht mit 
gewechfelten Fuhnen gegeneinander fochten, die erfteren jept 
für Schweden, die anderen für Kaifer und Reid, Von einem 
Kampfe für Heilige Güter und Prinzipien, für Religion und 
Zaterland, war bei den Maſſen ohnedies längft nicht mehr 
bie Rede. Kaiſerliche, proteftantiiche Soldaten haben 1638 
in Maboffell gegen den fathofifchen Gottesbienft gevitet. 
Gegen ben friedlichen Bürger und Bauern Haufte das Kriegd- 
volk, ob Feind ob Freund, oft mit unmenfchliher Varbarei, 
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immer bie toftbaren Früchte einer langen Ftiedensarbeit zer- 
ftörenb. Wir Haben gehört, wie bie bairifchen Truppen im 
Winter 1633 die eigenen Landsleute durch ihre Schandtaten 
zur Verzweiflung trieben. Auch in ber befreundeten Gerr- 
ſchaft Schramberg haben Werths Reiter 1638, wie ber Dber- 
vogt bilter Magte, geraubt, geplündert, Unſchuldige crfchlagen. 
Viele Blätter ließen ſich fülen, wenn wir auf Einzelheiten 
diefer Art näher eingehen wollten. Im Munde bes ficerlich. 
nicht weichhergigen Magimilian gewinnt e8 befonbere Bebeu- 
tung, wenn er dem Kaifer (1638) vorträgt: bie armen Unter- 
tanen Bitten um Abhilfe wegen ber Quartierfaft mit ſoichen 
Mägfichen Umftänben, daß e einen Stein erbarmen muß; fie 
Kitten, ba man fie in ben rauhen Winter mit ihren Meinen 
armen Kindern nur in ihren Hüttlein verbleiben und zur Er- 
Haltung bes Lebens Eicheln genießen laſſe und nit durch dieſe 
große, unausfprehliche Bedrängnis von Haus und Hof jage, 
daß fie, elender als das Gewild, im Schnee und Wald liegen 
unb erbärmfich fterben und verderben müſſen. Won vielen 
taufend Ortfchaften, ward auf dem Reichstage von 1640 ge- 
tlagt, beftehen nur noch einige Hunderte, von vielen Städten 
und Dörfern nur die Ruinen. Das Landoolf erfahre die 
ärgfte Mißhandlung, viele werden zu Tode geprügelt und 
elend gemartert, Frauen und Jungfrauen hinweggeſchleppt und- 
gefchändet. Wie die religiöen und fittlichen Buftände des 
Volkes unter dem ftehenden Kriege litten, ſchilderte dasſelbe 
Neihtagegutaghten: der Bottesbienft fei faft allenthalben 
nicht allein aus den Kirchen, fondern auch aus Augen und- 
‚Heryen der Leute gelommen; Schandiaten und Lafter, die bei 
dem alten frommen Deutfchen nicht erhört waren, haben über- 
Hand genommen, die Jugend fei in einem ruchloſen Weſen 
böfer Edufation, den Nachkommen brohe nicht geringe Gefahr. 
Ein fFlorentiner, ber 1641 unter Vermeidung ber Haupiſtraße 
von Imnsbrud nach Regensburg reifte, fand unterwegs viele 
Dörfer geplündert und verlaffen von den Bewohnern, die vor 
den ferundlicen Truppen ebenfowohl bie Flucht ergriffen 
hatten wie vor dem Feinde. Funfzehn Meilen vor Regens- 
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burg trieb ein Heruntergefommener Freiherr mit vier Bauern 
das Gewerbe des Straßenraubs ?). 

Unter diefen Verbältniffen war der allgemeine und fehn- 
liche Friedenswunfd; natürkid) und fand aud) in Morimilions 
Bruſt um fo fräftigeren Wiberhall, als ihm nachhaltige Er- 
folge über bie verbünbeten Feinde mehr und mehr unmahr- 
ſcheinlich wurden. Sein Berdienft ift 8, die von dem Rürn- 
berger Tage an nicht mehr abbrechenden Friedensberatungen 
in Fluß gebracht zu haben. Schon am 5. Mai 1638 hatte 
ex den Rurfürften von Sachſen zu einem Gedantenaustaufg 
über die Dättel zum Frieden eingeladen. Und in einem ver- 
traulichen Schreiben Richels vom 4. September 1638 an den 
fächfifjen Gefanbten zu Prag war bereit8 der für die bai- 
tifche Friebenspolitif Teitende Gebante ausgefprochen, der Krieg 
werde jegt Hauptfächlich wegen des alten zwiſchen ber Krone 
Spanien und dem Haufe Habsburg einerfeit, der Krone 
Frantreich anderſeits becrichenden Grolles und Haſſes geführt; 
feien aber bie deutſchen Stände ſchuldig, ſich in das Inter- 
-ejfe bes Königs von Cpanien verflediten zu fafien®)? Marie 
milian wunſchte, daß die Sturfürften darüber beratichlagten, 
und fein Wunſch fand, wenn auch erſt nach geraumer ‚Zeit, 
Erfüllung. Auf den 20. Juni 1639 lud auf feine Anregung 
— während vor Prag auch zwif—en Vaner und den Raifer- 
ichen feuhtlofe Friebensverhandlungen angerüpft wurden — 
der Ergbifchof von Mainz die Kurfürften zu einem Kolegiat- 
tage nad) Frankfurt, der jedoch micht in dieſer Stadt, fondern 
in Nürnberg und erft am 3. Februar 1640 eröffnet murbe, 
Wie der Kaifer liefen ſich auch die Kurfürften dort nur durch 
Geſandte vertreten, Baiern durch Richel und ben Hofrats- 
tanzler Joh. Chriſtoph Abegg. Bei den Verhandlungen ent- 
widelten bie bairiſchen Gefandten, namentlich Kichel, die größte 
Nührigkeit und übten, wiewohl fie die weitausfehender Pläne 


1) Dispacei Ridolfi ed, Tourtwal, S. 24f. 
2) Heinrih Brodpaus, Der Kurfürflentag zu Nürnberg im 9. 
1640 (1883), ©. 92. 
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ihres Heren nicht durchſetzen konnten, faft immer den größten 
Einfluß aus. 

Noch vor dem Nürnberger Kurfürftentage aber war der 
Verſuch gemacht worden, eine vertrauliche Annäherung zwiſchen 
Baiern und Frankreich einzuleiten. Kardinal Bichi in Rom, 
vorher Nuntius in Paris, ftand mit Marimilian in lebhaftem 
Austaufh. Cr erbot fih, in Frankreih für die Förderung 
des Friedens und der bairifchen Interefien zu arbeiten, und 
verſprach Merimilian, auf die Erhaltung der Sur im Haufe 
Baiern hinzuwirten Bon Bidt mar nun (1. DH. 1639) ber 
Vorſchlag ausgegangen, ein bairifcher und feangöfifger Ub- 
geordneter follten zu geheimer Befpredung zufammentreffen. 
Die Gefangennagme des Pfalzgrafen Karl Ludwig wurde als 
Beweis der wohtwollenden Gefinnung Frantreiche gegen Baiern 
verwertet. Nach einem von Richel eingehoften Gutachten und 
nachdem Mazinilion darüber beruhigt worben war, baß Der 
Schritt ohne Präjudiz feines Furfürftlichen Eides unternommen 
werden fönne, ging er, um zugleich den Frieden und fein 
Intereſſe zu befördern und Frankreich auszuforſchen, auf ben 
Plan ein. Auf feinen Wunſch wurde ftatt Straßburg Ein- 
fiebein in der Schweiz als Ort der Zufammenkunft beftimmt. 
Bon frangöjifcher Seite wurde der Feldmerfchall d’Oyfonville, 
damals Leutnant beim Breiſocher Gouvernement, ala Ber- 
trauensmann auserſehen. 

VOyjonvilles Inftruttion vom 23. November 1639 1) läßt 
durchtlingen, daß man Baiern vor alleın an bem gemeinjchaft- 
lichen Gegenfage gegen Spanien zu fallen Hoffte. Während 
dieſe Macht den Krieg wunſche, Habe der König von Fran: 
reich von jeher den Frieden begehrt. In dieſem fei er ge- 
fonnen, Marimilian trog deſſen unfreundlicher Haltung alle 
Vorteile zu verfchaffen, die diefer vernünftigerrveife wünfchen 
fönne. Ja HOyfonvile durfte erären, baf Frankreich in 
feinen bereit3 gemachten und noch zu machenden Eroberungen 
am Rhein und in beffen Umgegend Baiern „einige Vorteile” 


1) Lettns du Cardinal de Richelieu, ed, A venel VI, 623—627. 
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einräumen wolle. Als den beften Weg zum Frieden möge 
Baiern auf dem Kurfürftentage Waffenſtillſtand vorſchlagen. 
Das allgemeine Intereſſe erheiſche aber auch, daß zwiſchen 
Baiern und Frankreich ein geheimes Einverftändnis zu ftande 
komme. Daß Baiern den Defenfivvertrag vom 30. Mai 1631 
erneuern wolle, fei nidht wahrfgjeinlich; tomme aber fein Ge⸗ 
fandier darauf zurüd, folle nur vorſichtig darauf eingegangen 
werben, da einige Punkte biefes Abfommens nunmehr ge- 
ändert werben mühten. 

Maximilian entfandte nach Einfiebeln feinen Hofrats- 
vizepräfidenten Tanner von Puchersried, ber unter bem Pſeudo⸗ 
nym Dr. Giovanni Hugone auftrat, und wies ihn an, bei der 
Beiprechung alles zu vermeiden, woraus die Franzoſen ben 
Gedanken an ein fhlechtes Verhältnis Vaiernd zum Raifer 
ober zu einer Trennung von demſelben ableiten Eönnten t). 
Alle Zumutungen, welche gegen ben vom Sturfürften bem Kaiſer 
umd Reid) geſchworenen Gib verftiehen, feien zurüczumetfen. 
Bei den früheren Allianzen und Seorcefpondenzen habe ja 
Stankreid) vor allem ſteis dafin gezielt, Baiern vom Kaifer 
und vom Kaufe Öfterreich zu trennen. Auf ben Gedanlen 
eines Bündrüffes dürfe Tanner nur eingehen, wenn Kaifer 
und Reich davon ausgenommen würden, auch Neutralität 
könne nur nad) vorausgegangener Vereinigung mit ben anderen 
Kurfürften in Betracht kommen. Beſonderen Wert legte Marı- 
mifsan darauf, doß ber frangöfifhe Hof von feiner wahren 
Gefinmung gegen Spanien unterrichtet werbe. In bem über- 
wwiegenden Einfluffe der fpanifchen Partei am Kaiferhofe glaubte 
ja Marimilien das Haupthindernis des Friedens zu ertennen. 
Wenn gefragt würde, warum Spanien bei folder Geſinnung 
des Rurfürften einen Refidenten an feinem Hofe unterhatte, 


» Tanners erfe Infruftion trägt bas Datum 26. Nov. 1639. Der 
frangöf. Abgeordnete iam jchoch erfi am 9. Jar. 1640 nach Einfiebeln. Eiche 
St«A.: Zufammentunft in Einfitbeln 1639/40, und edendort: Gardinal 
Bici, Corrispondenze di Franeia e di Roma, 1633-42. Bzl. aud 
Brodjans, ©. 98. 167-161; Ra, Die bayr, Politit 11045. 
1. Rap.: Die Konferenz in infieveln. Wnsbader Gymnaf.-Progr. 1901. 
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ſollte Tanner antworten, Marimilian habe denſelben nie ber 
geßet, nne ihn aber nicht wegichaffen; alle feine Räte feien 
amgewiefen, ihm Teinerlei politifche Mitteilungen zu machen. 
Zarıner follte darauf bringen, daß Frankreich ben Köfner 
Friebenstongeeh befchide, franzöfiiche Friedensvorfeläge aber 
folte er nur ad referendum nehmen, damit Dagimilian Die- 
felben dem Nürnberger Tongrektage vorlegen Einme. 

In ber Konferenz bezeichnete nun d Dyſonville auf Tanners 
Frage, wie man zum allgemeinen Frieben gelangen könne, 
als das einzige Mittel einen etwa zehmjährigen Waffenftill- 
ftand auf Grund des status quo*). Gr erklärte Frankreichs: 
Geneigtheit, Marimilien bei der Kur zu erhalten, wollte aber 
nichts von einer Ausdehnung biefes Befiges auf die wilhelmi« 
niſche Linie wiffen, empfahl vielmehe einen Tünftigen Wechſel 
ber Kur zwifcen ben Beiben Häufern. Sprach Hier bie Ab- 
ſicht, Baiern einzufhlchtern und für weiteres Entgegenfommen. 
du gewinnen, fo warb anderfeits ein verlodenber Köber aus⸗ 
gemorfen. Der König, ertlärte b;Oyfonville, fei erbötig, Mari- 
milian von jenen Ländern, bie Frontreich im Sriege erobert 
Babe und noch erobern werbe, zu überlaffen, was er begehren 
werde, Maximilian aber möge nicht nur dem fpanifcen Ein- 
fluſſe am Kaiſerhofe entgegenarbeiten, fondern auch danach 
trachten, daß bie Kaiſerwürde einmal auf fein Haus über- 
tragen würbe. Der Mangel einer großen Hausmacht dürfe 
nicht abfäjreden, er werde fid) durch ein gutes Verhältnis zu 
ben anderen Großmächten erjegen laſſen. 

Auf bairifher Seite zweifelte man nicht, daß ein zehn⸗ 
jähriger BWaffenftillftand den Franzoſen ihre Croberungen 
figrem und daß der Kaiſer fon aus biefem Grunde nicht 
Darauf eingehen würde. Unterhanbelte doch Ferdinand feit 
Jahren mit Schweden wegen eines Separatfriedens in der 
Abſicht, alle feine Stweitkräfte dann gegen Frankreich zum 
Wiedergewinn des Elſaſſes verwenden zu können. Es erſchien 
Magimilion daher durchaus zwedlos, mit einer derartigen 


1) St.A. Bericht Tanneis aus Einſiedeln, Januat 1640. 
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Forderung in Nürnberg hervorzutreten. Das verführeriſche 
Anerbieten Frantceich® aber verfehlte feine Wirkung auf den 
reichötrenen Fürften. 

Tanner war unter bem Vorwand einer Wallſahrt nad) Ein- 
ſiedeln gelommen, doch hatte alles Geheimnis, in dad man 
den Schritt au hüllen fuchte, nicht gehindert, daß die Zufammen- 
kunft ruchbar wurde, ja das übertreibenbe Gerücht ſprach von 
Erneuerung des bairiich- frangöfischen Bündniſſes von 1631 
Beunrubigt fandie der Raifer im Februar den Reichsdielangler 
Grafen Ferdinand Sigmund von Kurz, einen Bruder des 
baitiſchen Hofmarſchalls (Maximilian) nad; Münden, um Er- 
funbigungen einzuziehen. Der Kurfürft ließ dieſem „damit 
die Sache nicht in ben Kanzleien erpebiert und von dort aus 
verbreitet würbe*, burd) feinen YBruber, den KHofmarfchall, 
mündliche Eröffnungen machen und trat aud) mit bem Kaifer 
ſelbſt in Korrefpondenz *). Ferdinand billigte Die Befprechungen 
mit Frankreich unter der Vorausfegung, daß alles nur ad 
referendum genommen und im nichts Präjudizierliches ge 
willigt würde. Als d’Oyfonville am 27. März aus Bajel 
an Magimifion bie Einladung zu einer zweiten Konferenz 
erließ, gab dieſer fofort dem Kaifer und den Kurfürften Nad- 
richt davon. Die lepteren baten ihn, ber Einladung wohl Folge 
zu leiſten, auf die befonberen frangöfifchen Forderungen aber 
nicht einzugehen. Auch ber Kaifer gab Mirimilian die Er- 
laubnis zur Beſchickung der Konferenz, nicht ohne zugleich 
fein Mißtrauen gegen Frankreich friedliche Abfichten aus- 
zufprechen. Eine neue Inftruftion für Tanner ward ausgefertigt?), 
nunmehr aber erflärte dOyſowille, wenn Marimifian feinem 


1) St.-., M. an ben Kaifer, 26. März 1640; deffen Antwort 7. Aprit. 
ide wuide ermädtigt, ben hurfürhlicen Gefanbten in Nürnberg (mit 
gan, offene) Mitteilungen Über bie Lonferenz zu maden. 

2) Darin heiht e$ u. a.: Gollte Franfteich geltend machen, daß der 
Kaifer fih von Spanien und feinen von biefer Maqht abhängigen Diniftern 
au fege Senken foffe, fo fei zu antworten, «ben jeht verhanbfe man in 
Nürnberg darüber, daf der Raifer bewogen werben folle, Franfreid; feine 
Urfache zu weiterem Rrieg zu geben. 


Google en 


Antifpanife Pofitit Morimitiand. 54B- 


Geſandten nichts Wictigeres und Wefentlicheres auftragen 
werbe al3 das erfte Dal, werde eine neue Beſprechung nichts 
mügen. Wie Kardinal Bichi mitteilt, Hatte König Ludwig 
die Zurüchaltung Vaierns, Die das in Einfiebeln gepflogene 
„abboceamento“ ohne Frucht verſtreichen ließ, mit Mißfallen 
aufgenommen. Richelieu hatte fein Ziel, Maximilian vom 
Kaiſer zu trennen, als unerreichbar, der Kurfürſt feine Hoffnung, 
Frankreich für den Frieden zu gewinnen, als trügeriſch er- 
tannt. Es ſcheint, ſchrieb der Kurfücft im Mai an Richel, 
als 05 bie Erfolge in Italien und der Anfhluß einiger Reichs. 
flände am die (Feinde des Reichs die Franzoſen etwas ftolzer 
gemacht hätten. Mach Richels Gutachten drang man von 
bairifcher Seite auf die Mitteilung der franzöſiſchen Friedend« 
bedingungen unb lie feine @eneigtheit zu einem Sonber- 
‚abfommen mit Frankreich erfennen. Bei biefer Lage unterblieb 
die geplante zweite Konferenz. 

Bei aller Treue und Dpferwilligfeit gegen Kaiſer und 
Reich bewegte ſich dod) die bairiſche Politif wieder in einer 
gewiſſen Oppofition gegen bie kaiſerliche. Der Haupigrund 
dafür lag in den engen Beziehungen bes laiſerlichen Hofes zu 
Spanien. Der Gedante, daß das Reid als Opfer des habs 
burgiſch franzofi ſchen Bwiefpaltes zu grunde gehen folle, eines 
Zwieſpalies, der body hauptſächlich in der Vereinigung der 
Kronen Spaniens und bes Reiches in einem Haufe wurzefte, 
erfüllte Marimilian mit tiefem Unwillen, und gegenüber ber 
zweifellofen Nichtigkeit diejes Gedankens kommt es weniger 
in Betraht, dab der Kurfürſt den fpanifchen Einfluß am 
Biener Hofe im einzelnen überſchätzt zu haben ſcheint Seine 
Auffaſſung des ſpaniſchen Verhättniffes brachte es mit fi), 
Daß er dem falhofifchen Gegner Frankreich, der ihn nicht 
direft in feinem Beſitz bedrohte, nicht fo feindlich gegenüber 
ftand tie der Staifer. Um Schweden unb (rantreid von- 
einander zu trennen, hätte er Separatverhandfungen mit ber 
Tegteren Macht und Neutralität gegen biefe gewünfcht; aus 
Nüdficht auf ben Kaifer trugen jedoch die bairifchen Geſandten 
in Nürnberg Bedenten, die frage eines Waffenftilftandes 
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‚gegen Frankreich vor anderen als bem Vertreter Kölns an- 
äutegen. Auch mit der Regierung feines Schwager? im Heide 
wer Marimilian unzufrieden; er drang auf Verbeſſerung in 
der Kriegäbirektion und im kaiferlichen Regiment, auf Zügelung 
der Habgier bei den laiſerlichen Generalen und Offigieren, 
“auf Zurüdbrängung ber kaiſerlichen Miniſter in ihre Schranken, 
auf beffere Behandlung ber Kurfürften und Fürſten. Durch 
die Erfahrungen der legten Iahre verftimmt, Dachte er daran, 
fih aud im Kriegsweſen wieder vom Saifer unabhängiger 
zu machen. Peim Papfte hatte er vor hırzem wiederum bie 
Erlaubnis zur Erhebung eines Zehnten von allen Kirchen 
und Songregationen .erwirkt (12. Sept. 1839) 1), die ifm bie 
dringend erwünfchten Mittel zu neuen Wüftungen verfprach. 
Nun aber galt c8 einen General zu finden, ber nur ihm er- 
geben, bem Kaifer gegenüber ſich Selbftändigfeit wahren mürbe. 
Mercy fahte er zunächft nod) nicht ins Auge, weil er feinen 
Ausländer wollte, feine ſtreng faiferliche Gefinnung kannte, 
vielleicht auch feine hervorragende ftrategiiche Befähigung noch 
nicht nach Gebühr würdigte. Seine Wahl fiel auf Hapfeld, 
dem num das Kommando ber bairiichen Reichsarmada mit 
"dem lodenben, feit Tilly im bairifhen deere nicht mehr 
vertretenen Range des Generalleutnants angeboten wurbe. 
Nichel fandte der Kurfürft (19. Ian. 1640) nach Würzburg, 
um aud die Einwirkung feines Bruders, bes Biſchoſs Franz 
von Würzburg, auf den General zu erlangen. Denn man 
bebürfe eines im Reiche ſelbſt angeſeſſenen Feldherrn von 
deutfcher Nation und gutem Herkommen, ber ſich der Defenfion 
des Reiches beijer annehme als bisher die Ausländer, die 
nur auf ihr Partikularinteeeffe jagen. Die Meinung fei, 
da der General (nur) dem Rurfücften verpflichtet werbe, alfo 
von ifm und nicht von ben Faiferlichen Orbonnanzen (mie das 
der auf beiben Achſeln Waſſer tragende Göß getan habe) ab- 
Hänge, und daß er fein Abſehen mehr auf das Neid), Die 
treuen Stände und bie Befefle des Nurfürften als auf des 


1) Broapaus, ©. 153. Zum folgenden [. egm. 1938, f. 1687. 
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Kaifers Intentionen und „augländif—e dissegni" richten folle. 
Hapfeld ertlärte ſich (16. April aus Würzburg) zur Über 
nahme des Kommandos bereit, wenn ber Kaiſer feine Er- 
Taubnis dazu gebe. Diefe aber wurde zweimal verweigert, und 
3 darf wohl als Antwort auf das bairiſche Streben nach 
militäriſcher Unabhängigkeit und zugleid) ais Außerung eines 
leiſen Mißtrauens wegen der baitifd-franzöftfchen Anknüpfung 
beteachtet werden, wenn der Kaifer am 29. April ein ge» 
drudtes Mandat *) an die bairiſchen Generale ausgehen Tieß, 
das befagte: da der Kurfürft nad) fiheren Madeichten fo 
feant fei, daß bei feinem Hohen After dad Schlimmfte zu ber 
forgen, habe ſich jeber zu erinnern, daß das ihm unterftehende 
Heer „ganz umd gar absolute” dem Staifer zugehöre unb im 
Todesfalle des Rurfürften dem unmittelbaren Dienft des Kaiſers 
zufallen würde. Erzherzog Leopold Wilhelm fei für biefen 
Fall bereits beauftragt, dasfelbe zu übernehmen unb mit den 
taiferlichen Truppen zu vereinigen. Der nad) Wien geſchickte 
Hoflammerpräfident Mandl brachte wegen ber Überlafjung 
Habfelds einen abſchlägigen Beſcheid, und auf das Geſuch, 
die Reicharmada mit Geld zu unterftühen, die werklofe Ver» 
fidjerung, Daß der Kaiſer troß ber ſchweren Ausgaben, bie 
auf ihm lajteten, wenn bie Stände bes Reiches Mittel bes 
willigen, einen verfäftnismäßigen Teil davon der ReichSarmaba 
überlaffen wolle. Eine Forderung von 60000 fl. wurde an 
die Hoffammer, d. &. auf die lange Bank venviefen, die Rid- 
erftattung von 22000 für die Proviantierung bes Reichsheeres 
verwendetun Gulden abgelehnt”). Am 6. Juli verzichtete 
Moriniifion auf Hapfelds Berufung und lieh ihm Glüd und 
Segen zu feinem Abmarſch nach Weftfalen wunſchen. Die 
am 29. Mai 1640 erfolgte Beförderung Wahls zum Feld- 
marſchall der bairiſchen Reichsarmada war wohl ſchon in der 
Einſicht vollzogen, daß Hahſeld nicht zu gewinnen fein werde, 

VBezüglic, der geiftfichen Güter zeigte ſich Marimiliau in 


1) Rod), Geh. des Deutfihern Reiges unter Ferdinand LIT, 11, 277. 
2) Mail. Beſcheld an Mandl. 1640, 30. April. T. a 397. 
Alcıter, Gchite Dalamı. T. 
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Nürnberg, um die Proteftanten zu gewinnen, zu großen Zu⸗ 
geſtändniſſen geneigt. Ex trat Dem ſächſiſchen Antrage bei, 
daß ber Kaiſer um eine allgemeine, nur die Pfälzer aus: 
fliegende Ammeftie erfucht werben folle. In ber pfätzifchen 
Angelegenheit, die jedoch feinen Gegenftand ber Rollegial- 
beratungen bildete, erflärte er einmal, nicht ohne ein Gutachten 
bes Bapfles, wieweit er ohne Präjubig der Religion nadjgeben 
dürfe, vorgehen zu können, doch ift deutlich, daf; er Ausſchluß 
ber Pfälzer von der Amneftie und Beſchränkung der Reftitution 
auf jene Zeile der Unterpfalz, welche bie Spanier in Händen 
hatten, wünſchie; die letzteren, meinte er, feien ohnedies nicht 
befugt biefe Sande zu behalten. Nur wenn auf biefer Orunb- 
Hage ber Frieden nicht zu erreichen fei, wollte er auch noch 
feine unterpfätgifchen Ümter, feinesfols aber bie Oberpfalz 
abtreten. Der Veſih ber Kur war ihm fo viel wert, bafı er, 
um feine proteftantiichen Kollegen in diefer Frage nicht zu 
Gegnern zu gewinnen, e8 vermied, mit ben fatholifchen Kur: 
fürſten zufammen fie zu überftimmen. 

Den Weg zum Frieden bachte ſich Marimilian fo, daß 
nach Abfchluf eines mehrmonatlichen Waffenftillftendes mit 
beiden Gegnern mit ben Franzofen in Köln, mit den Schweden 
in Lubeck gefordert unterhanbelt werde, Daß die beiden feinb- 
lichen Großmächte zu ben Unterhanbfungen nad) Nürnberg 
berufen würben, bavon wollte er nichts wiſſen. Bon Frank- 
weich hoffte ex billige Bedingungen, wenn nur der Kaiſer 
Spanien feine Unterftügung entziehe. Den Frieden mit Schweden 
dachte man durch Abtretung pommeriſchen Landes ertauſen 
zu können. Aber zu dieſem Opfer erklärte ſich Brandenburg 
in Nürnberg nicht geneigt *). 

Um das Mißtrauen aller Stände untereinander und gegen 


1) Gür ben Nürnberger Tag und bie bairiſche Politit dieſer Jahre 
benuhie ich gerfente Alten im Gt-M.; NoG pasim; Brodhaus 
a. a. O. bier befonbers bie von Ricel geichriebene Inftnaftion vom 1. Jan 
1640, ©. SAf., und Meyimiltane eigenfänbige Gihreiben am Fidel aus 
bem Gt«M. von 1638-41, ©. 27Lf,, ferner 6.126f.; 149—17L; Die- 
pacci Ridelfi, ed. Tourtual, 6. 88f. 
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ben Kaifer zu befeitigen, hatte Baiern in Nürnberg Heran- 
ziehung der ausſchreibenden Kreisfürſten beantragt. Statt 
deſſen drang ber Kaifer mit dem Vorfchlage eines Reichstages 
durch, der auf den 26. Juli 1640 nach Regensburg berufen 
wurde, wiewohl Mauern und Türme diefer Stadt noch vielfach 
gerichoffen Tagen *). Dort erfhien Ferdinand felbft, währen 
fütfiche Kurfücften wie feft alle Fürften fernbliehen und bies 
mit ber Kriegsgefahr und ihrem Gelbmangel entſchulbigten 
Aus Sparjamteit Iamen auch ihre Vertreter möglichit fpät, fo 
daß die Verfammlung erft am 23. September eröffnet werben 
Tonnte, Der Reichstag bewilligie zwar zur Unterhaltung bes 
Reichsheeres eine Steuer von 190 Römermonaten, ſprach aber 
ben bringenben Wunſch nad) Frieden aus. Schweden ſollte durch 
die von den Anhängern der Augsburger Konfeffion aufgubringende 
Summe von 24 Millionen Gulden und bis zu deren Auf 
bringung durch Die Verpfändung von Mügen und Stralſund 
entfhäbigt werben. uf Vorſchleg bes frarpöfifchen Gefanbten 
d'Avaut wurden Münfter und Denabrüd als Kongreßorte 
angenommen. Die von Rihel mit Naddrud vertretene Forbe: 
rung, daß die Spanier Trier und überhaupt den beutfchen 
Boden räumen follten, fand überall außer bei den Öfterreichern 
Anklang. Während bes Neichstages ſoll her fpanifche Bot: 
ſchafter in Münden angebracht Haben, mit ben auswärtigen 
Potentaten im Reiche Frieden zu ſchließen ſei weder ratſam 
noch näglih; den Kurfürſten Habe dies fo erzümt, daß er 
vier Tage feine Gemächer micht verlieh‘). Und bad war 
Spanien, bem bie Feinde von allen Geiten zuſehten, fo er- 
ſchopft, daß es Vaiern um Hilfe anging. Im Mai 1641 
kam der Kaifer, begleitet von. feiner Gemahlin, nach Münden, 
vornehmlich zu dem Zwecke, feinen Schwager für bie fpanifche 
Politik freundlicher zu ſtimmen. Ohne Weidmannsfreude, 


1) Dies zeigt Me fm gull 1640 von Georg Glgmund Rent gefertigte 
genau: Abllbung (vol. ieonogr. Monac. 197). 

9) Go erfuhr der fühihe Geſande Mefh. Brodhans, 
©. 208. Zum Gen [. and; ebenbert, 6.278; Lo 1, 28T. 3M.; 
Gäreiber, 6. TI6L; Huber V, 6921. 
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noch ſchwermütiger als gewöhnlich nahm ex an den ihm zu 
Ehren veranftalteten Jagden teil’). Am 31. Mai wurde im 
Geheimen Nate in Münden über die Anträge de3 ſponiſchen 
Gefandten Franz de Melos verhandelt. Der Kurfürſt ſelbſt 
erwiderte auf deffen Vortrag. Spanien wurde verteöfte, 
ohne dah man eine Verbindlichkeit auf fid nahm). Mit 
Glanz und nach allen Vorſchriften ber Etikette empfangen, 
fand fi) Melos dod fühl befandelt und verließ Münden 
wenig befriedigt. Am fparifchen Hofe begte man Argwohn, 
daß Maximilian mit dem Papfte und Frankreich in Ein- 
verftändnis fei?). Fir Vaierns Stellung auf dem Reichstage 
ift begeicmend, daß ber bairifche Haupigefanbte Töring den 
fäcfifchen Gefanbten erfudhte auf Mmeftie zu bringen, Damit 
die Baiern biefen Wunſch unterftügen fünnten; fie dürften 
nur nicht damit anfangen, denn der päpftlide Nuntius und 
die andere Kleriſei bedrohten fie gar mit der Exfommunifation. 
Unter bem Proteft des Runtius *) wurde bie Generalamneftie 
ud) nach Baierns Antrag beſchloſſen; fie blieb aber wirtungs ⸗ 
108, da bie abtrunnigen Stände nicht von Schweben und 
Frantreich laſſen wollten. 

Die Einberufung des Reichstages hatte Mazimilians Wunſch 
nicht entfprodhen, und da cr ofne rechte Erfolge auseinander: 
‚gehen wollte — nur der Prager Friebe erhielt jet auch die 
Reichsgenehmigung —, dachte der Kurfürft wieder an eine 
Beratung feiner Kollegen. „Die 120 vom fhwäbifgen und 
bairiſchen Seife beiwilligten Monate Eönnen das Berfallene 
mit leiften.” „Die Proteftivenden“, ſchrieb er am 6. Sep- 
tember 1641, „haben den Worteil, wenn's übel geht, daf fie 
fich zum größeren Haufen ſchlagen, mocht aber gern willen, 
wohin bie Rathofifchen. Ginauswollen, ob fie etvan eine Schiff. 
fahrt nad) Spanien anftellen wollen; wir aber, fo diejelbe 
Sprach nit fünnten, wo wollen wir hinaus? — Man wird 

1) Dispacei Ridolfi, S. 115f. 

2) Rreitarhio Münden, Gef. NatB-Prototste, Bat. 237. 

3) Dispacei Ridoli, &. 124. 138. 

4) Dispacei Ridelfi, &. 178. 
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utrumque malum, das Ddium und ben Untergang auf die 
Wage legen müffen, zu ſehen, weldes überwiegt." 

Karl Ludwig von der Pfalz fand Fürfprecher in ben Ber- 
treten des Königs von Dänemark, ben er in feinem Lande 
aufgefucht Hatte, und in dem engliſchen Gefanbten Thomas 
Rome, ber foger mit Krieg drohte. Seinem Manifeft war 
von bairifcher Seite mit Gegenfchriften ) geantwortet worden; 
das „Antimanifeft” hatte Marimilion auf dem Nürnberger 
Tage verteilen laſſen. Nach dem Schluſſe des Reichstages 
(10. Oft. 1841) beſchied der Naifer, indem er zugleich top 
Marimilians Wiberraten und troß eirter von Trautmanns dorf 
an Richel abgegebenen Erflärung *) dem gefangenen Bfalz- 
genfen Wuprecht als Zeichen feiner verſöhmichen Gefinnung 
die Freiheit ſchenkte, die ſtreitenden Parteien in der pfälziſchen 
Angelegengeit nach Wien, wo vom November an faiferlidje 
Kommiffäre mit dem fpanifchen Orator, den bairiſchen, pfäl- 
ziſchen, bänifchen und engliſchen Gefanbten unterfandelten. 
Als Mediatoren waren dev dänifche Refident in Wien und 
die Gefondten von Mainz, Köln, Sadfen und Brandenburg 
tätig Die Ausfiht auf ein Bündnis mit England, die fid) 
damals eröffnete, vermochte ben Kaifer, diefer Macht und den 
Pfälzern enigegenzutommen, und am 6. Mai 1642 trafen feine 
Kommiffäre eine Entfcheibung, wonach die Unterpfalz mit 
Ausnahne des Amtes Germersheim, das bie Enherzogin 
Claubin befah, an die Exben Friedrichs V. zurlchollen, aud) 
die Oberpfalz (ohme Cham) diefen gegen die Bezehlung ber 
13 Millionen Striegstoften an ben Kaifer ausgeliefert werben, 
die Kurwürde bei Maximilian und brei weiteren männlichen 
Nachtommen Wilhelms V. nad) der Ordnung der Erſtgeburt 
bleiben, nach deren Ausflerben aber zwiſchen der rudolfiſchen 
und (ubtwigiichen Linie wechſein folte. Ähnliche Pläne Hatte 
ber Florentiner Geſandte Ribolfi ſchon auf dem Regensburger 


1) Grünbfige Ableinung u. |. w. (1639); Antimanifeatum h. e. 
refatatio solida etc. (1640). 1641 erſchicn auch ein englifge® Manifeft 
in ber pfähifhen Gage. 

9%) 80% I, 330. 
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Reichsiage als „ſchwer verdaulich“ bezeihnet ). Da die 
Pfälger die Aufbringung der 19 Milionen als unmöglich ev- 
Märten und ſich höchſtens zu einer Zahlung von 600.000 Talern 
verftehen. wollten, verliefen auch dieſe Verhandlungen *), wenn 
fie auch nur vertagt wurden, im Sande. Won kaiſerlicher 
Seite war man bemüht, die Schuld des Scheiterns auf Baiern 
zu werfen. Eine italienifhe Flugſchrift), Die um dieſe Zeit 
erſchien, richtete heftige Angriffe gegen Marimilien, der zwar 
nicht nad) der Keiſertrone free, forbern fi) in ber an 
genehmeren Stellung als „Aio“ bes Kaiſers gejalle, deſſen 
Kolitit aber nicht nur Spanien, fondern auch Öfterreih und 
dem Kaiſer feindlich fei, ber keinekwegs ben Frieben wolle, 
den Abfchfuß der pfäfzifchen Frage mit allen Mitteln Hinter: 
trieben Habe und mit Frantreich unter einer Dede ftede. 
Ungerechte und gehäffige Vorwürfe, angeficts beren man fid) 
nicht wundern lann, daß die bairiiche Gegenſchrift ſchon im 
Titel einen derben Ton anfhlug. 

Während der Megenäburger Reichstag verjammelt war, 
hatte der fühne und energiſche Baner nochmals bairiſche Lande 
zum Scauplap des Krieges gemadit und den Neihstag wie 
den Kaiſer felbft bedroht, indem er, vereint mit Guebriant, 
mitten im Winter durch Thüringen und das Zoigtland nad; 
Franken und der Oberpfalz vorbrang. Am 6. Januar 1641 
fand er in Baireuth, am ı2., nachdem brei Tage vorher 
in Eſchenbach der erfte Zuſammenſtoß zwifchen Baiern und 
Schweden erfolgt war, in dem oberpfälzifchen Auerbad). Mercys 


1) Dispacei Ridolf, ©. 1801. 

2) Über bieelben derichten u. 0. bie Bruchdritten: Bupfhlag eines 
unpartfeifigen Tertii Interrenientie u. [. io. (, I. 6.4.) und Deslaratio 
summaria, qua ostenditur, quis füerit sucvessus placidae tractationis 
etc. (1642). Bgl. auh Häufer, Gef. b. chein. Bialg IT, 561; 2od 
1,329; Ratt, ©. 19f.; übel, Berfonbfungen über d. Kurpfalz u. 
b. pfäß. Kummärde Dit. 1641 bis Juli 1642. Diſſ. Halk 1890. 

3) Esame degli interessi del Duca di Baviera, unbelfänbig hei 
Siri, Mercurio (Cnsale, 1647), I, 434-497. Die Gegenfärift: Arca- 
dionis Fustuarium sire refütatio Hbelli famosi: „.. Esame etc. 1643. 
Bl. zu heiben Latt, 6. 2197. 
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Truppen und bie Raiferlicen in Franken Hatten kaum ihre 
Winterquartiere bezogen, als ber überrafchende Anmarſch Des 
Feindes fie aufs neue ins Feld viel. Den Schweden ben 
Mari auf Regensburg zu mehren war nit mehr möglich; 
über Sulbad), Schwandorf, Negenftauf waren biefe dis zum 
22. bereit zu den Höhen des linken Donauuferd vor dem 
Sige des Reichstags vorgedrungen. Mercy ftand an dieſem 
Tage in Kelheim; in der Nacht entfandte er feinen Vortrab 
unter Trudmüller nad Regensburg. Daß Die Donau zur 
gefroren war, lam dem kühnen ſchwediſchen Vorftoß zu ftatten; 
fon erwog Baner wieder den alten Plan eines Einbrudjes 
in Dberöfterreid), wo bie Bauern troh alles Zwanges inner- 
Kid) feft am Luthertum hingen. 600 feiner Meiter unternahmen 
einen Beutezug über die Donau und ftromabwärts bis an das 
Klofter Schlägt '), und beinahe wäre ber auf einem Jagd- 
ausfluge befindliche Kaifer in deren Hände gefallen. Aber 
ſchon war die Beſahung Regensburgs verftäckt, ſchon näherten 
ſich von allen Seiten bairiſche und Iniferliche Truppen ber 
Stadt, wo ber Raifer und Maximilian die Reichstagegeſandten 
zum Ausharren eemumnterten. Nun trat and) Taumwetter ein, 
zwiſchen Baner und Guebriant kam es zu Zwiſtigleiten. 
500 Kanonentugeln, bie Yaner am 26. Januar gegen Die Stabt 
abfenern ließ, waren fein Mbfhiebsgruf, tags darauf trat er im 
der Richtung nad) Cham den Rucknarſch an, während Gue- 
briant, ber bie Fühlung mit ihm nicht verlieren ſollle, fich 
gegen Nürnberg und weiter nad) Bamberg wandte. Cham 
wurde vom Hauptmann v. Ef ohne Wiberftand übergeben 
und mußte den Schweden über 6600 fl. zahlen. Cd lich 
Mercy vor ein Kriegsgericht flellen, das ihn zum Tode 
verurieilte, worauf er mit dem Schwert gerichtet wurde. In 
ber Grafſchaft Cham blieb Baner gegen neun Wochen, und 
wiewoßl er in feinem Heere fo gute Drönung hielt, daf 
Marimilian diefe feinen Truppen zur Nahahmung empfahl, 


1) Dg, Mingeilungn d. Iokltus f. fer. Oeſchchtelorhung V 
(1884), 6. 624. 
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ward die Oberpfalz wieder arg heimgeſucht, eine Reihe von 
Dörfern und Schloſſemn niebergebrannt. 

Mercy hatte fi) am 4. Februar mit Geleen vereinigt, 
aber erft am 27. trafen der Kriegsrat Teiſinger und Graf 
Schlick ein Ablommen *) wegen eines gemeinſchaftlichen An⸗ 
griffs auf Cham, wozu der Kaiſer über 11000, der Kurfürft 
über 8000 Mann ftellte. Am 12. März follten dieſe in 
Straubing verfammelt fein. Da aud Truppen aus Böhmen 
im Anzuge waren, hoffte man Baner einzufchließen. Yım 
18. März überfiel Kafpar Mercy den ſchwediſchen Oberſten 
Slange bei Neufichen und erbeutete deſſen ganzes Gepäd. 
Dann ſchloſſen er und Erzherzog Leopold mit dem gejamten 
Heere Slange in Neunburg v. d. Wald ein und zwangen ihn 
om 21. buch Heftige Beſchießung zur Kapitulation. 2286 
Schweden wurden dadurd) Kriegsgefangene — den Baiern 
wurden nur 384 derfelben ausgeliefert. Nach dieſem Schlage 
wartete Baner ben Ungeiff nicht ab, fondern trat it Ge- 
waltmärfdjen den Rüdzug an. Täglich finf bi ſechs Meilen 
weit, bie Verbündeten immer auf den SFerfen, ging e& 
bei Furih über den Vöhmerwald, dunch Meftböhmen, das 
Egerland, den Paß bei Presnig, wo Piccolomini und 
Mercy dem Gegner noch Verkufte beibrachten, bis Bwidau. 
Dort vereinigte fih Baner wieder mit Guebriont. Bei den 
KRaiferlichen warb nun (12. April) Geleen mit 6—7000 Mann 
wieber an den Mhein entfendet. Wahl war aus Weftfalen 
eingetroffen und hatte in Zeit (1. Mai) als Feldmarſchall 
den Befehl über die Batern übernommen; Mercy ward ar- 
gewieſen ſich ihm unterzuordnen. Die Einnahme Bernburgs 
ſicherie ben Verbündeten ben Übergang über die Saale. Über 
bie Behandlung feitens der Kaiferlichen hatte auc Wahl wie- 
der Anlaß ſich zu beſchweren ) Am 20. Dai ſtarb Vaner, 
duch Anftrengungen und Ausſchweifungen aufgerieben, in 
Halberitadt. Einige Tage darauf (24.) lodte der bairifche 
Reiteroberſt Sport die ſchwediſchen Negimenter Rofen umb 

1) v. Aretin, Gtaaibveiträge, S. 201. 

2) Dispacei Ridolfi, ©. 170. 189. 
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Zaupabel in einen Hinterhalt, wo bie Umfchfaffenen zum größter 
Zeil niedergemacht, viele gefangen wurden; unter ben Toten 
auf ſchwediſcher Seite war der junge Rheingraf Johann Lud- 
wig Zwicrau ward im Juni von 6000 Raiferlichen, Vaiern 
und Sachſen erobert, Vor Wolfenbüttel, das der bairiſche 
Oberſt v. Ruiſchenberg feit dem Dezember 1640 mit uner- 
ſchütterlichet Zähigfeit gegen den Tüneburgifchen General Kliging. 
verteidigte, ftießen dann die Gegner zufammen, am 29. Juni 
fügete ein Angeiff auf die Werke ber Belagerer vor biefer 
Stadt zu dem blutigften Kampfe dieſes Jahres, in dem Die 
Verbündeten über 3100, die Baiern, deren Fußvoll am ſchwerſten 
mitgenommen wurde), allein 1377 Tote, Verwundete und 
Sefangene, der Feind, wiewohl er das Feld behauptete, an- 
geblich nod) mehr) verlor. Anfang September ward die Be- 
lagerung Wolfenbüttel3 aufgehoben, Guebriant zog an ben 
Kiederchein, hie Verbündeten eroberten eine Reihe von braum 
fdmeigifchen und lüneburgiſchen Städten. Das entſchiedene 
Übergewicht, daS fie anf diefem Striegsichmuplage behaupteten, 
Hatte zur Folge, daß Herzog Muguft von Braunſchweig und 
zwei feiner Vettern (Januar und April 1642) mit dem Kaifer 
Frieden ſchloſſen. 

Auch an der nieberländifhen Gränze hatte der taiferliche 
General Samıboy, ber dem Grafen von Soiſſons und anderen 
inneren Gegnern Richelieus zu Hilfe fam, bei Marfte an der 
Maas am 6. Juli 1641 einen glänzenden Sieg über die Fran- 
zofen unter Chätillon errungen. Am 17. Januar 1642 aber 
wurde berfelbe Zamboy bei Hulft auf der Zonisheide unweit 
Krefeld von den vereinigten Weimarern und Heſſen unter 
Guebriant und dem Grafen v. Eberftein aufs Haupt ge 
ſchlagen. Der bairiſche Generalwachtmeiſter Kaſpar Mercy *), 
der eine Abteilung Reichstruppen im kaiſerlichen Heere beſeh- 


1) Theatr. Europ. IV, 626; Roſenkranz, Graf Epord, ©. 17. 

2) Dispacei Bidolß, ©. 179. 189. 

3) Naqh Wrangels Schlagtberit (Oxenstiernas Skrifter II, &, p. 572) 
dagegen nur 300 Mann. 

4) Theatr. Europ. IV, 344. 
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Higte, teilte mit Lamboy und mehr ala 3000 Mann das Los 
‚der Gefangenfhaft, 3500 Mann blieben auf der Walftatt. 
Faſt das ganze Herzogtum Jülich und ein Teil bes Erzftiftes 
‚Köln gingen infolge dieſer Niederlage verloren. 

Unter dem Eindrud dieſes Schlags und in ber Sorge 
weiterer Verlufte traten Gejandte ber Kurfürften von Baiern, 
Mainz und Köln im Mär; 1642 in Mainz zu Beratungen 
zuſammen !). Auch die rheiniſchen Kurfücften erfüllte mın 
jener Unmut über die fehlerhafte kaiſerliche Strieggleitung, der 
in Marimifion ſchon Länger gärte. Der geheime Zwieſpau 
greifen Baiern und dem Kaifer erſcheint erweitert zu einem 
folchen zwifhen den tathofifchen Kurfürſten und dem Kaifer. 
Diefe fahten in Mainz geradezu den Plan, ihr Kriegsweſen 
unter felbftändiger Direktion vom kaiſerlichen abzufondern. 
Hatzfelds Korps am Rhein follte beibehalten, aber unter bie 
Dberleitung von Mainz, Köln, Trier, Pfalz-Neuburg geftellt, 
dem bairiſchen Heere ber bairiſche, fränkiſche und ſchwäbiſche 
Kreis angewiejen, bie kaiſerlichen Immebiatvöller in bie Exh- 
lande verwiefen werden. Man meinte die Kriegsmadjt diefer 
Kurfürftenwereinigung auf 36000 Mann bringen zu können. 
Baiern follte 5000 Mann ;. F umd 4000 3. Pf. ftellen, 
erflärte aber, daß es fon jet über 12000 Mann ver 
füge. Die Zumutung aber, ihre Kontributionen Baiern 
zujuführen, ward in der folge ſowohl vom‘ ſchwabiſchen 
als feänkifcen Kreife abgelehnt. Da eine längere Fortfegung 
des Krieges unmöglich, mit Friebensverhandlungen aber auch 
nicht fortzufommen fei, regte Baiern in Mainz eine Ge 
fandifchaft an den Papft an, um beffen MWermittelung bei 
Frankreich zu erwirken. Mainz fprach die Unficht aus, ber 
König von Frankreich fühle ſich bei dieſem Kriege gegen ka- 
tholiſche Mächte in feinem Gewiſſen ruhig, glaube fogar ein 
Gott wohlgefäliges Wert zu volbringen. Bon Seite des Kai« 
ſers war in Mainz Graf Wollenſtein zugegen. Auf Antrag 
Kölns umd Baierns wurde er „mit generalibus abgefertigt, 


1) Rod I, 3541. 
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da es ſchwer Halte, ihm wegen beforgenben Unglimpfes Spe- 
sielles anzubertrauen.“ 

Köln vor dem Feinde zu fhügen und ihn womöglich vom 
Niederrhein zurüdzudrängen war die Aufgabe, die den größeren 
Zeil der bairiſchen Truppen unter Wahl im Jahre 1642 bes 
ſchaftigie. Diefe Truppen hatten ſich im Marz von den Raifer- 
lichen getrennt und waren ind Heſſiſche gerüct, ſtießen aber 
auf den dringenden Hilferuf des Kölners und Marimilians 
Beifung Enbe Mat wieder zu Habfelb. Mit biefem vereint 
äogen fie im Juni bei Köln über ben Mein und verfchangten 
ſich bei Zons, während der Feind in der Nähe bei Üchingen 
lagerte. Ceiner alten Polttit getreu, hatte Marimilien Wahl 
ſtreng verboten, gegen bie Holländer, bie Damals gegen bie 
von der Maas her vordringenden Spanier operierten, offenfio 
vorzugehen, da die bairiſchen Truppen „nicht gegen ganz 
Europa Krieg Führen lönnten“. Am 7. Auguft traf Johann 
von Werth im Lager ein. Der Kurfürft von Köln felbft ftelte 
ihn den Truppen vor, bie ben Erjehnten mit Jubel begrüßten. 
Seit vier Jahren Hatte der Gefangene feinen Herrn mit Ge— 
fugen um feine Auswechſelung beftürmt. Erſt am 24. März 
1642 warb diefelbe auf ber Brüde zu Dinglingen bei Lahe 
im Breisgau vollzogen. Die Gegengabe bildete ber bei Nörb- 
lingen gefangene Horn, ber zufept in Burghaufen (wo ihm 
beinahe ein Flucjtverfud; geglüct wäre) verwahrt worden war. 
Daß mit Werts Auswechſelung To lange gezögert worben 
war, lag vor allem daran, baf Bernhard von Weimar fogleich 
nad) deſſen Gefangennahme den Schweden fein Wort gegeben 
Hatte, daß er nur gegen Horn außgetaufcht werden bürfe '), 
während Marimilian ſich ange nicht entſchließen konnte, diefen 
hervorragenden Feldherrn freizugeben. Die Vorſchläge, ihn 
‚gegen Taupadel und Schablitzky auszuwechſeln, Hatten dann bei 
den Franzoſen kein Gehör gefunden, da diefe vor allem auf 


1) RM, 30jähr. Mrieg, T. 412, f. 189. M. verjügtete, um Werth 
zu IBfen, auf 60000 fi. won dem Pöjegefb fiir Hom. Mol. Riesler 
Meuterei Joanne v. Berti, ©. 47. 
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Freigabe ihrer bei Diedenhofen gefangenen höheren Offiziere 
drangen. 

Bon der Ankunft des gefeierten Reiterführers erwartete 
man geradezu einen Umſchwung der Lage. In der Tat kam 
mit ihm wieder ber alte Unternehmungsgeift in die bairiſche 
Reiterei 1), und beim Feinde vernahm man bie Mage, dafs cs 
mit dem ruhigen Sqhief jeht vorbei fei. Aber zu großen 
Schlägen war bie bairiſche Reiterei zu ſchwach, auch ftand 
man nicht mehr den kriegsungewohnten Franzoſen von 1635 
und 1636 gegenüber. Bald nach feinem Eintreffen exbeutete 
Werth bei einem Überfalle 600 Pferde, dann aber brachten 
hm Taupadel und ofen in ber Mähe vor Erfelenz eine 
Schlappe bei, und nachdem er am 26. September das feſte 
Haus Liebberg genommen Hatte, bühte er in einem Reiter: 
gefed)t, von großer Übermacht angegriffen, 140 Dann und 
159 Pferde ein. Um den 20. Dftoder rüdten Kaiferliche und 
Baiern aus dem Lager bei Zons gegen Königsmark nad, 
Franken ab. Werth blieb mit acht ſehr ſchwachen Regimentern, 
von denen zwei bald nach) Weftfalen zogen, im Kölnifchen 
zurück. Bedburg, Hölchrath und (23. Oft.) Düren wurden 
mod) genommen. Daß Werth der abgiehenden Vefapung Dü- 
ten unter der Angabe, da fie gernubten Kirchenornat mit 
fid) führe, ben Atord nicht Hielt und die Mannfdjaften „mit 
Schießen und Hauen“ zum Unterftellen zwang, fand auch 
beim Kurfürften von Köln und bei Hahfeld Mißbilligung. 

Eine kleinere Abteilung der bairiſchen Reichstruppen, 3459 
Mann ſiark, ftand 1642 in Schwaben Franz Deren, der am 
9. April mit beren Kommanbo betraut warb, verftanb es, 
auch ohne bedeutendere Gefedhte, meift mur durch gefchidte 
Operationen das Eingreifen diefer Truppen zu einem erfolg- 
reichen zu geftalten. » Huf den Hohentwiel ward der ſchon 
zweimal mißlungene Angriff nidt erneuert, aber Wiederhold 
jollte wenigftens verwehrt werden, von dort aus Fortſchritte 
zu machen. Die ftolz auf Kaltfelfen thronende Burg Wilden» 

1) Katte (S. 32) Annahme, detz DM. im Feldzug dieſes Iapres "ie 
Grangofen nicht Beheligen wollie, dürfte grundlos fein. 
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ftein im Donautal oberhalb Sigmaringen, deren ſich Wiederhold 
im Auguſt bemächligte, burfte nicht in feinen Händen bleiben; 
denn in ihrem Befig, fand Wercy, könne ber Feind ganz 
Schwaben bis Alm in Kontribution fegen. Dberftleutnant 
Marimont, der die Feſte in Mercy: Auftrag mit 400 Dann 
einſchleß, erzwang am 4. September ihre Übergabe’). Am 
16. Rovember land Mercy mit 1500 Mann in ber Gegend 
von Nördlingen; im Dezember rückte ex gegen Tübingen. Die 
Winterquartiere wurden in und bei Memmingen bezogen. 
Einige Abteilungen Hatte Mercy in die Oberpfalz entfanbt, 
ton denen das Meiterregiment bes Überften Johann Sport 
auch nad) Thüringen und Sachfen ftceifte. Sports Taten ent- 
{peadjen, wenn auch in Meinerem Mafitabe, einem Plane, der 
dem bairiſchen Kriegsrat ſchon Länger vorſchwebte: dem Feinde 
durch ein fliegendes Korps nach dem Mufter des ſchwediſchen 
unter Königsmark Abbruch zu tun. Schon im Dftober 1639 
hatte der Kriegerat Teifinger mit Marimilians Zuftimmung 
Sei Ruifcjenberg, ber damald Kommandant in Wolfenbüttel 
war, angefragt, ob er nicht die Bildung und Führung eines 
folgen Streifforps übernehmen wolle, doch hatie biefer ben 
Zeitpunkt nicht für geeignet gehalten ®). JIept ftreifte Spori 
mit feinen Reitern, Schreden verbreitend und Beute einheim⸗ 
jend, bis vor Erfurt und gegen Leipzig. Meiningen, das er 
‚bedrängte, begann bereits wegen der Übergabe zu unterhandeln, 
als er den Befehl zum Rückmarſch erhielt. 

Entfcheidendere Schläge Hatten mittlerweile im Dften die 
Schweden gegen bie Kaiferlichen geführt *). Vaners Nachfolger 
Torftenfon brang im April 1642 durch Branbenburg nach Schle- 
ſien und ſchlug (31. Mai) bei Schmweibnig ben zum latholiſchen 
Glauben und in faiferlicen Dienft übergetretenen Herzog Franz 
Albrecht von Sachſen ⸗Lauenburg, der tötlic verwundet mit 2000 


1) Donauefginger Argiv. Heilmann ergäplt die Eroberung Wit: 
tenftein dur) Marimont zweimal (E. 647 u. 674), zum 9. 1642 unt 
1644. Nur bie erßert Angabe iſt richtig. 

2) Cgm. 1998, {. 311. 

3) Huber V, 50-545. 
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Mar in Gefangenſchaft geriet. Nach einem Vorſtoß nach Mib- 
ven, wo er Dfmüß eroberte, ward er Ende Juli von Erzherzog 
Leopold und Piscolomini zurüdgebrängt und gezwungen, auch 
Schleſien bis auf einige Feftungen zu räumen. Als aber dann der 
Exihergog, mit 6000 Sachfen vereint, zum Entfaße bes von 
Torftenfon belagerten Leipzig zog, erlitt er am 2. Movember trof 
feiner Überlegenheit an Reiterei auf dem ominöfen Schlachtfelde 
von Breitenfeld durch Torftenfon eine fo vernichtenbe Niederlage, 
daß nur fpärliche Refte des Heeres ſich nach Böhmen retteten. 
Die Vereinigung mit dem feanzöfifgen Morfall Gussriant, 
bie der Erzherzog durch bie angebotene Schlocht hatte ver- 
hindern wollen, ward jegt von Torftenfon vollzogen, Hatte je⸗ 
doch nicht lange Beftand. Guebriant wanbte fich balb gegen 
Hatzfeld und Wahl. Im folgenden Jahre aber befreite der 
Abmarſch Torftenfond zum Kriege gegen Dänemark, das bie 
Schweden wegen feiner Taijerfreundlichen Haltung züchtigen 
wollten, bie öſtetreichiſchen Lande unerwartet vom Feinde 
Am 22. März 1643 ſchloß dev abgiehende ZTorftenfon mit 
Gallas, ber an Stelle des fich zurüctziehenben Exzberzogs ben 
Oberbefehl übernommen Hatte (während Piccolomini in fpa- 
nifche Dienfle trat), einen vom Keiſer genehmigten Waffen- 
ſtill ſiand 

Unter dem entmutigenden Eindruck der zweiten Breiten⸗ 
felder Niederlage kam Marimilian wieder auf den Gedanken 
eines Abkommens mit Frankreich zurüd. Sein Kriegstat 
Iohenn Kütmer, dem er ohnedies zu Verhandlungen über bie 
pfälzifche Frage nach Paris ſchicken wollte, follte verfuchen, 
einen Waffenftiüftend ober ben Befehl an bie frangöftichen 
Generale zur Räumung des Reichsbodens zu erzielen. Dafür 
follte ber Gefanbte das Anerbieten feines Fürften überbringen, 
Feanfeeid in allen Ctüden an bie Hand zu gehen, wo e&& 
unbeſchadet feines Reichseides geſchehen konne. Es war aber 
vorausʒuſehen, daß man ſich am franzöfiidien Hofe nicht mit 
einer jo allgemeinen Erflärung begnügen werde. Die ger 
Beimen Räte wurden daher zu einem Gutachten aufgeforbert, 
melde Stellung Baiern einnehmen folle, wenn Frankreich als 
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Preis des Waffenſtillſtandes und der Schonung des Reichs- 
gebietes fordere, daß Baiern ſich der Reichsverleidigung ent» 
ſchlage und ſeine Truppen zurückziehe. Die Räte wogen das 
Für und Wider ab und kamen zu dem Ergebnis, ba die 
Gründe für die Ablehnung derartiger Bedingungen überwiegen 
wirden. Unter den achtzehn „pro parte negativa“ auf 
geführten Gründen beionten fie beſonders bie Sonftellation, 
bie ſich ergeben inte, wenn Marimifion ehva vor bem 
Friebensfhlufie aus dem Leben abberufen würde. Baierns 
Lage würde dann, wenn es fich vorher von ber Reichsbefenfion 
losgeſagt habe, eine äußerft ſchwierige fein, der Raifer als 
oberfter Bormund und Xeftamentserefutor würde ſich nicht 
zur NAufrechthaltung der Neutralität verftehen, bie anderen 
Vormünder und Abminiftratoren aber nicht die Macht haben, 
bem Keiſer darin zu wiberfichen 2), 

Schon waren auch zwifchen Richelien und dem Kaifer 
Münfter und Danabrüd als die Sie ber Friedensverhand- 
tungen und ala deren Eröffnungstermin der 25. März 1842 
vereinbart worben ). Sowohl frankreich aber als Schweden 
legten dem Beginn der Verhandlungen Schwierigkeiten in den 
Weg, und gänzlich wirkungslos blieb ein Verſuch des Kaiſers 
buch den Dominifanerprovinzial Georg von Herberftein die 
Herzen ber Madyihaber in Baris durch zefigiöfe Vorfteflungen 
zu rühren. Bei Nichelieus (geft. 4. Dez. 1642) ebenburtigem 
Nachfolger, dem Kardinal Mazarin, fand das faiferlihe Un- 


1) St ·A. R. fi. 279/20. Unbatiertst Gutachten, im Gt... unter 
1682/83 gereift. Der Impalt zeigt aber, daß «8 mad der zweiten 
Leipziger Schlacht, Mov. ober Dez. 1642, zu fehen iR. Der Regierungs- 
wochfel in Brankreich, wo Ridelieu 4. Da, art, auf Lubwig IE 
feinem Ende (14. Mai 1643) entgegenging, Täßt als möglich erigeineh, 
daß Küttnes Mifflen, über bie ich weitere Racrichten nit gefunden 
Habe, nicht außgefühnt wurde, 

2) Zum folgenden |.  InbeiyIHT, 1361.; Rod I, 3801.; Stocdert, 
Berhandlungen über bie Theilnahme ber beutſchen Reiheftänbe am weſ ⸗ 
falfepen Briebenscangreffe. 1868 (Säriften d. Uniserf. Rich, XV), &. 71; 
Meng, Iohann Philipp von Gcöndern, Kurfärft von Mainz, Bifchof 
von Würzburg und Worms (18%), ©. 161.; Schreiber 6. 8021. 
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finnen folte Abmweifung. Das Beftreben der Reichsftände, ſich 
von ber kaiſerlichen Leitung zu emangipieren, trat auch in den 
polikifgen Verhandlungen immer nahbridfiher hewor und 
hatte in Magimilian feinen Hauptvertreter. Er war ber Ur 
Heber des Planes, baf zur Betreibung des Fuebensweries 
eine befondere Gefandtichaft der Kurfürften an den franzö- 
ſiſchen Hof abgeorbnet werden follte, ftieß jedoch damit nicht 
mır beim Kaifer, ſondern aud) bei Mainz und bei Kurfahfen, 
das er an Seite Baierns in der Geſandiſchaft vertreten fehen 
wollte, auf Widerftand. ¶ Nachdem die Eröffnung der Friedens- 
verhandlungen in Münſter und Ognabrüd endlich auf den 
1. Juli 1649 angeſeht worben war, wies er (25. März) ſelbſt 
feine Geſandten in Frankfurt an, diefen Plan nicht weiter zu 
betreiben. 

In Frankfurt war der von Regensburger Reichstage be- 
ſchloſſene Deyutationstag mach geraumer Verzögerung am 
21. Februar 1643 eröffnet worden. Der Kaifer wollte deflen 
Beratungen auf die Yuftigreform beſchränkt fehen, aber Mari 
miltan und mit ihm die ganze Verfammlung war der An- 
fit, dab der Deputalionstag aud) über Die unerläßliche Vor- 
bebingung innerer Reformen, bie Förderung des Friedens ver- 
Handeln follte. Kurz vorher (Ende Januar und Anfang Februar) 
Hatte zu Dinkelsbühl und bald zu Donauwörth eine von 
DMazimiten vecanftaltete Verfommfung von Ständen ber drei 
oberbeutfchen Kreife getagt und auch von ihr war dem De- 
putetionstage die Aufforderung zugegangen, vor allem über 
den Frieden zu verkandeln. Marimilions Kauptabficht bei 
Einberufung des Dintelebühler Tages war daraıf gerichtet, 
daß; die drei oberbeutfchen Kreiſe fich zur Unterhaltung ber 
bairiſchen Reihsarmada verpfligten follten, wofür biefe ihren 
Schutz gegen bie Feinde übernehmen würde. Diejer „Kon« 
funktion“ der drei Kreiſe aber, die and der Biſchof von 
Würzburg befürmortete, miderjegten fich nicht mur die pro— 
teſtantiſchen Stände Franfens, fondern auch die Kaiſerlichen, 
die für ihren General Hapfeld ebenfalls Quartiere im fräne 
tiſchen reife beanſpruchten. Die Verhandlungen über dieſe 
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Frage währten bis 1645 fort — im November 1644 wurde 
zu Linz mit den Kaiferlihen darüber beraten — ohne daß 
Baiern feine Abſicht durchfepen konnte). Im Frankfurt aber 
gefellte fi zu dem Gegenfage zwiſchen faiferlicher und ftän- 
difcher aud) ein folder zwiſchen kurfürſtlicher und ftändifcher 
Volitit. Der entjcjiebente Wortführer ber furfürfklichen Brä- 
eminenz war der jüngfte Kurfürſt. Zu den allgemeinen Frie- 
densverhandlungen follte nadı feiner Meinung nur das Aur- 
fürftenfolleg zugezogen werden. Da bie Kathofifen darin die 
Mehrheit Hatten, verfprad, dies auch Wahrung der veligiöfen 
Intereffen. Aber auch bie Bifhöfe unterftüßten die Gegen- 
jorderung der Fürſten und Städte, daß auch fie zugelafien 
würden. Die Zulafjung aller Stände ward durchgeſeht und 
damit ein neuer Schritt zur Auflöfung des Reichs in ſouve— 
räne Territorialftaaten vollzogen. Dagegen gewann Marie 
milion die Mehrheit für feinen Antrag, daß bie konfeſſionellen 
Streitfragen von ben allgemeinen Friedensverhandlungen ab- 
gelöſt und erſt ſechs Monate nad dem Friedensſchluſſe vor 
einen Ständeausihuß gebracht werden ſollien. I ber pfäl- 
jifcje Frage drohte fi) ein Einverflänbniß zwiſchen dem 
Keiſer, Spanien und England anzubahnen. Marimilien ar- 
beitete diefem entgegen, er forderte, daß der englilche Sefandte 
Rome, der die volle Reftitution des Pfalzgrafen forderte, in 
Frankfurt nicht zugelaſſen und überhaupt die pfälziſche Frage 
von ben Verhandlungen fowohl des Frankfurter Deputations- 
inges ala des Fredenslongre ſes ansgefhlofien werde. Nur 
am faiferfichen Hofe, wo der Kaifer den 17. Dftober 1643 
als Termin dafür amfeßte, follte darüber verhandelt werden. 
Trogdem faßte der Frankfurter Tag am 12. November 1643 
einen Beſchiuß zu Gunfien ber Reftitution ber pfalziſchen 
Witwe und Kinder). Zur Rückgabe ber Oberpfalz erflärte 


1) Bgl. Erbmannsbörfer, Urkunden und Yctenftüde z. Gef. des 
Surfüchen Griebrih Wilhelm von Brandensurg 1, 813. 817; Meng, 
©. 2. 281. 

2) Gärtner, Werphälifge Brieens-Cantlen (17311) I, 363.383. 
AU1. 464. 466. 485. 557; IT, 141. 
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fid auch Maximilian bereit, wenn ihm die aufgewendeten 
13 Millionen erjegt ober dafür das Land ob der Enns ab» 
getreten würde. Die Kurie vertrat gegenüber dem Frankfurter 
Deputationdtage ihre Politit der Unnachgiebigleit ſchon ebenſo 
entfhjieben wie fpäter gegenüber bem Friebensfongref. Da 
in Franffurt der Plon auftauchte, dak bie würtembergiſchen 
Klöfter und Kirchengüter dem Proteftantismus überlaffen wer- 
den follten, richtete Papſt Urban VIEL an bie Erzbiſchöfe 
von Mainz und Köln eindringliche Schreiben mit der Mah— 
nung, dem entgegenzumirten °). 

Inbefien hatte bie Ausſicht auf ben Frieden laum etwas 
greifbarere Geftalt gewonnen, als fie durch ben Gang ver 
friegerifehen Ereigniffe ſchon getrübt wurde. Nicht nur ber 
Ausbrud) des ſchwediſch daniſchen Krieges, ber den Taiferlichen 
Waffen fo glücklich Luft machte, ſondern auch glänzende Er 
folge der Baiern auf dem oberdeutſchen Kriegsſchauplate 
dämpften für einige Zeit die Friedensfehnfucht im Lager der 
beutfchen Katholiten. 

Für die Baiern zählt das Jahr 1643 zu den ruhmvollſten 
ihrer Kriegsgeſchichte dreimal vereitelten fie ben Verjuch 
Guebrionts gegen ihr Land vorzudringen, und ber britie diefer 
ſchwäbiſchen Feldzüge endete mit der Vernichtung des Gegners. 
Das Hauptverbienft diefer Erfolge gebührt zweifellos — wer. 
aud) ber Dberbefehf, folange der Herzog von Lothringen mit ben 
Baiern vereinigt kampfte, dem Namen nad) in beffen Hanb- 
ruhte — dem genialen Frarz v. Mercp, feit Tilly dem größten 
ſtrategiſchen Talent unter den bairiſchen Heerfügrern. Man 
rühmt an ihm, Daß er in bie Pläne bes Feindes eindrang, 
als ob er feinem Kriegsrat beigewohnt hätte, da er ſich durch 
feine regelrechten Bewegungen vor jeber Überrafhung zu fichern. 
und die Ungleichheit der Zahl durch vorteilhafte Stellungen 
auszugleichen verftand *). Nur wenige Woden war ihm und 
feinen Truppen in ben Winterquartieren Ruhe vergönnt. 
Guchriam , durch die Siege der Schweden aufgeftadhelt, Hatte 

1) 17. Oft. 1643. Kopieen in RW, 30jäfr. Sieg, Gas), 45, Rr. 448. 

2) (Rameay) Hist, du ricomie de Turenne (1735) 1, 96. 
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mit Torſtenſon verabrebet, daß er vom Nedar Ber, jener von 
‚Hof aus vordringen und fie beide zu einem Angriff auf Baier 
fi) bie Hand reiden wollten‘). Während aber Torftenfon 
vom 7. Januar bis 28. Februar mit der Belagerung Frei- 
bergs im Erzgebirge ſich aufhielt, war Guebriants Vorhaben 
bereits gefeheitert. Schon im Januar war biefer durch das 
Taubertal vorgerüdt; am 26. ftand er in Rannftatt. Mercy 
Durdfigaute vehgetig feinen Plan, erlannte, daß ein Zur 
ſammenwirken aller verfügbaren Streitkräfte Dagegen nötig fei, 
und führte biefes herbei, ohme daß Guebriant es zu hindern 
vermochte. Zuerſt vereinigte er fich bei Dinkelsbühl mit laiſer⸗ 
lichen Truppen unter Hatzſeld, dann in Mehingen auch mit 
dem Herzoge von Loitringen, ber im November den Rhein über: 
ſchritien und ſich num nad) eirigen Schwierigteiten bereit erflärt 
hatte, „dem Kurfürften zu Ehren hinzuziehen, wohin der Dienft 
68 erfordere”. Aac Wahl hatte von Marimilien der Befehl 
erhalten, Truppen heraufzufchiden. Seit man ühlung mit dem 
Gegner Hatte, tat ſich Werth, wieder durch glüdliche Überfälle 
hervor; er ſchien allen bemeifen zu wollen, tie wohlberaten 
feine Auswechfelung war. Am 30. Januar grifj er bei Schorn- 
dorf umverfehens brei feinbfiche Megimenter am unb brachte 
ihnen große Verlufte bei. Daß er dann bei Groß-Heppad) 
gegen Aberlegene Streitkräfte ben Hirzeren zog, fein Bruber, 
Nittmeifter Stephan v. Werth, den Tod fand, er felbft ge- 
zwungen warb, feine Rettung in der Eis treibenden Rems 
zu fuchen, konnte ihn nicht entmutigen. Um 5. Februar er- 
oberte er Göppingen, und unter ber ftändigen Verfolgung feiner 
Reiterei zog fih nun Guöbriont nad; Reutlingen und balb 

1) Huber V, 545. Zum folgenden [. Heilmann, Die Belbgäge 
der Beiem in d. 9. 1648-45 unter Mercy (1851), Bef. bie bort ger 
drudten Mtenfrücke. Die Lucratur Über Mercy verzeichnet der Mtifel ber 
Allgem. D. Biographie; dazu Haag im Jahrbuch; ber militär. Geſellſchaft 
in Müngen 1884/85. Zur Säladt Bei Tuttlingen ſ. aud den won 
dinan wohfunterigteten Berfoffe rüprenden „Abbrud eines veriraufichen 
Geipräche zwifcen den Carbinälen Maxarino und Grimali“ (1648). 
Die Flugſchriſt: Bacconto della segnalate Vittoria etc. iR mur fber- 
fegung der Sei Hellmann, 6.61]. gebrudien „Bummarifen Relation”. 
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durch das Kinzigial in den Breisgau zurück. In Dierbingen 
überfiel Werth wieder zwei Regimenter, hieb viele Feinde zu⸗ 
fammen , erbeutete zwei Standarten und 800 Pferde. Noch 
mal zerfprengte er hei Hemmendorf drei feindliche Regimenier 
In einem Winterfeldzuge von wenigen Wochen war es Merche— 
überfegener Strategie und Werths fühnem Reitergeift gelungen, 
die Franzofen und Weimarer bis an den Rhein zurüdzu- 
drängen. 

Im Frühjahr aber erhielt Guebriant Verftärtungen, mit 
denen er am 8. Juni zum ziveitenmale ins Feld rüidte. Bor 
allem brachte er Tuttlingen in feine Gewalt, das Wiederhold 
am 23. November 1642 erftürmt, die Baiern aber bald darauf 
zurtidtgewonnen Hatten. Don bort gebadhte er Die Donau ab 
wärt8 vorzubringen und den Krieg nach Baiern zu fpielen 
Mercy war am 31. Mat in gerediter Würdigung feines Ver- 
dienftes zum Feldmarſchall, Werth am felben Tage zum Ge 
neral der Kavallerie befördert worden. Der Herzog von 
Lothringen, ber fic von den Baiern wieber getrennt Hatte, 
ließ auf fid) warten. Im dem am 16. Juni im Hauptquar 
tier zu Hemmendorf gehaltenen Kriegsrat erflärte Mercy, als 
Sotheinger empfinde er es al? Schande, daß fein Qandeserr 
fo wanfelmütig fei, doch müjje man Geduld haben. Der Be 
ſchluß diefes Kriegsrates, Sigmaringen zu befepen und damit 
dem Feinde den Weg durch das Donautal zu verſchließen, 
hatte zur Folge, daß Guchriant weiter ſudlich, zwiſchen Donau 
und Bobenfee vorzudringen verſuchte. Ein Gefecht, das Werth 
am 23. Juli in der Nähe von Ravensburg einem feindlichen 
Streiflonps lieferte, verlief für beibe Teile fehr verluftreid. 
Dann aber vereitelte eine Niederlage, die Werth unmeit ber- 
felben Stadt 2000 feindlichen Reitern bereitete, die Einnahme 
Ravensburgs durch Guebriant, und bie Befepung Maxkdorfs, 
Tettnang und anderer Orte durch Mercy verfperrte dem 
frangöfifchen Marfchall den Weg am bie Jüer Wieder ſah 
fi) Guebriant ohne Schlacht zum Rückzuge gepwungen. Auf 
dieſem wollte ex Rottweil erobert. Doch die kleine bairifche 
Befagung unter Hauptmann Flettinger trofte der Befdiehung 


Google 


gmeiter und dritter Borftoß 1643. be 


und ſchlug einen Sturm (wobei Herzog Friedrich von Würtem- 
berg verwundet wurde) zurüd. Da Werth vor der Stadt 
erſchien, mußte Guebriant, nachdem er vor Rottweil 900 Mann 
eingebüßt hatte, ſchon am 28. Juli abziehen. Wieder nahm 
er feinen Weg duch das Kinzigtal, Diesmal aber bis über 
ben Rhein zurüd. Tonde, ber junge Gerzog von Enghien, 
hatte mittlerweile (19. Mai) die Spanier bei Rocroy gefchlagen 
und Diedenhofen erobert. Die Lotheinger ridten an bie 
Mofel, um ben Fortſchritten ber Frangofen dort Einhalt zu 
tun, und Guebriant fand für fein Mißlingen ben Troft, daß 
er die Baiern abgehalten Habe, Diebenhofen zu entfeßen. 
Einen Verſuch, den er auf Raftatt machte, vereitelte Werth. 
Auch) Mercy überfeitt dann den Ahein und bezog (19. Sept.) 
ein Lager bei Weifenburg, doch rief ihn ein Befehl aus 
Münden nad) vierzehn Tagen auf bas rechte Wer des Rheins 
zurüd. 

‚Zum drittenmale rüdte Gutbtiant anfangs November durch 
das Kinzigtal gegen den oberen Neckar zum Angriff vor. Mit 
den 6600 Dann Verftärfung, die ihm der Graf von Ranzau 
zugeführt, zählte fein Heer 18—20000 Mann. Am 7. No: 
vember eröffnete er einen neuen Angriff auf Rottweil und 
nad) heftiger Beſchießung verftand ſich der bairiſche Komman— 
dant Hettlach am 13. zur Stapitulation, wofür er jpäter vor 
ein Keriegägericht geftellt und abgefept wunde Die feine Be- 
jagung wurde gegen den bewilligten Altorb, als fie abziehen 
wollte, geplündert, zum Teil niedergemacht, der Reft gezwungen, 
beim Feinde Dienfte zu nehmen *). Den Siegern aber war 
die Freude am Erfolg durch zwei ſchwere Unfälle vergällt 
worden: in ber Schlacht vom 7. auf 8. November hatte Dberft 
Sport mit 500 Reiten ben Generalwachtmeiſter Reinhold 
v. Roſen, ben Guebriant zur Dedung bes Belagenungstorps 
gegen Balingen entfendet hatte, in dem Dorfe Geiglingen un» 
weit Balingen überfallen, unter feinen 1200 Reitern ein 

1) Berit eineh aus der Schiacht vom Tuttlingen entflogenen franz 
zõfiſchen Kapitäns aus Breifadh (Cgm. 5863, Mr. 41), aud im folgenden 
für ben Überfall von Tuttlingen Bemuft. 
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furchlbares Blutbad angerichtet, 8 Gtandarten erbeutet, 12 Off 

ziere und 200 Dann gefangen genommen. Und Guebriont 
felöft, dem am Tage vor Rottweils Übergabe der rechte Am 
abgeſchoſſen worden mar, erlag am Abend bes 24. November 
feiner VBerwunbung. 

Über feinem Heere aber zog fid) in derſelben Stunde das 
ZTobesneg zufammen. Mit diefem war Ranzau nad Mih- 
ringen, Tuttlingen und Mühlheim an ber Donau gerüdt; er 
felbft und das Hauptquartier lagen in Zuttlirigen. Mercy 
Hatte ſich am 16. hei Rottenburg mit den Truppen bes Herzogs 
von Lotiringen vereinigt und zog über Balingen nad) Sigme- 
ringen, In Balingen kam (20.) Hatfeld zu ihm und brachte 
bie Racricht, ba feine Truppen, 2000 Mann 5. $. und 
1200 3. Bf, in Gewoltmerſchen Heranrüdten und in hen 
nächften Tagen zum Heere ftoßen würben. Vom Feinde er- 
fühe man in Gigmaringen, daß er forglos in feinen Ouar- 
tieren lagere, und nun faßte der Kriegsrat den fühnen Plan, 
fühlih vom Donautale ausbiegend, geradezu in das Zentrum 
feiner Stellung Hineinzumarfcjieren, ihm zu überfallen ober, 
wenn bies nicht gefingen follte, zur Feldſchlacht zu zwingen. 
Auf ſchwierigen Waldwegen rüte das Herr, von bem orki- 
fundigen bairiſchen Generalquartiermeifter Holz, einem pro- 
teftantifchen Würtemberger, geleitet, am 23. von Sigmaringen 
nach Meßlirch, am 24. von Dort gegen Tuttlingen. Begünftigt 
von bichtem Schneegeftöber, erreichte die Hauptmafje bes Heeres, 
zu der nun aud) Hatfelb8 Truppen geftoßen waren, um 3 Uhr 
Neuhaufen ob Ed, eine Stunde öftlich von Tuttlingen. Da 
der Feind für unmöglid) hielt, da man ihm von Meßkirch 
her durch bie Waldungen zufommen könne, Hatte er ſich nad) 
biefer Seite nicht durch Worpoften gefichert. Plüpfic, ftürgten 
fich ber bairifche Dragoneroberft Wolf und ber laiferliche 
Dberft Epp auf den Gefchügparf auf dem Kirchhofe. Im 
Augenblid war die Meine Wachmannſchaft niedergehauen und 
die ganze Artillerie des Feindes erobert. Unter dem Eindruck 
dieſes Schreckens ergab fich alabald, trog feiner vorteilhaften 
Lage, das Tuttlingen behertſchende Schloß Honburg Die 
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Siadt aber warb flugs von ber Reiterei umringt, jo daß nie» 
mand entlommen konnte. Als gegen Abend Rofen von Mühl- 
Heim her flußaufmärts heranruche, fand er vor Tuttlingen 
ſchon dag ganze bairiſche Heer in Schlachtordnung und trat 
den Nücdmarf) am. Kaspar Mercy verfolgte ihn und ver- 
nichtete in einem Dorſe nahe bei Mühlheim drei Fußbrigaben, 
davon abgefehen aber, war Rofen mit feinem Korps ber ein- 
zige, ber in Ordnung den Rückzug vollzog. Er nahm, wie 
man fpoktete, dem Herenftrich über den Heuberg, führte mit 
fid, den viertägigen Hofrichter von Rottweil, Herzog Friedrich 
mit der Teeren Taſche, und fam durch das Rinzigtal und über 
den Ahein eher mach Frankreich zurück als der Kurier, durch 
den if Ranzau, fehr zur Unpeit, wegen mangelhaften Bor- 
Hoftendienftes anflagen ließ. Werth war indeifen mit 2000 
Reitern Donau aufwärts nach Mögringen aufgebrochen. Die 
dort liegende feindliche Neiterei ergriff bei feiner Annäherung 
die Flucht, Sport übernahm mit 1000 Reitern ifre Verfolgung, 
brachte ihr große Verluſte bei und eroberte 8 Standarten. 
In Möhringen ſelbſt wurden fieben Fußregimenter eingefchlofien 
and von Feldmarſchall Mercy nach einigen Kanonenſchüſſen 
zur Übergabe gezwungen. Am Morgen des 25. ergab ſich 
auch der Generalleutnant Graf Rargau mit bem Hauptquartier 
und zwei Fußregimentern in Tuttlingen. Der Prabler Hatte 
ich Öffentlich gebrüftet, er werbe in Baiern feine Hände mit 
Blut waschen '). Acht Generale, darunter die Marſchälle Syrot, 
Normantier, Maugiron von Ranzaus und Monculier von 
Guebriants Armada, 261 Offiziere, darunter ein Oberjt Rot- 
haft, an 7000 Mann waren friegägefangen. Die Toten und 
Berwundeten des Feindes wurden auf 4000 geihägt, mande 
wurden noch auf der Flucht über den Schwerzwald von den 
Bauern „mie Wildbret niedergepürſcht'. Und diefer große 
Erfolg war fast ohne Verluſte erkämpft! Es war ein bei- 
ſpielloſer Sieg, ein Vorläufer der Schlacht bei Roßbach. Nie 


i) So ſqhreibt Marimilian an ben Kardinal Bidi. St-A, Cor 
wispondenza del Card. Bichi, 1643. 1644. 
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bat man, jagt einer unferer Berichte '), an Reitern und Gol- 
daten folhe Begier an ben Feind zu fommen gefehen wie 
biegmal bei den Baiern; e8 war ihnen nur leid, dafı fie nicht 
mehr Widerftand fanden. Wie nad) Roßbach, erfreute man 
fi) an Hößnifchen Wien: da fi) ein Teil der feindlichen 
Neiterei nad) Laufenburg geflüdhtet hatte, hieß &, die Fran- 
gofen hätten ihren Progeh zu Rottweil (wo fid) ein faifexfüches 
Hofgericht befand) verloren und nad Laufenburg appelliert; 
eine Flugſchriſt erinnerte daran, wie die Franzoſen in Sizilien 
mit einer blutigen Veſper ausgetilgt wurden, unb bemerkte, 
ber ruhende Löwe fei durch Das Hahnengeſchrei nicht erjchredt, 
nur aufgewedt worden. Marimilien, dem der tapfere Oberſt 
Wolf die Ciegesbotfchaft bringen durfte, ftiftete eine ſilberne 
Rampe im ber römiſchen Siegesfirhe St. Maria. Er befahl, 
Die gefangenen Generale und Offiziere nach Imgofftadt zu 
bringen, die Wannſchaften, foweit ed Deutf—e wären, einzu- 
reihen. „Die Kaiferlichen“, jagt unfere Flugſchrift, „Haben 
ihre Bidori mit dem fonderbaren Ruhm geziert, da fie Das 
gefangene Frauenzimmer unverſucht mit allen zugehörigen 
Kutihen auf freien Fuß lieferten. Weiß nicht, warn den 
Ftanzoſen der Fuchs alfo eingegangen wäre, ob fie ihn alſo 
ungerupft hätten durd)lommen laſſen.“ Diefe Freigabe ents 
ſprach jeboch nur einem Punkte des Ublommens ?), das 1641 
zwiſchen Pircolomini und Wahl einerfeits, dem Herzog von 
Longueville anderſeits wegen Auslieferung der beiberfeitigen 
Befangenen getroffen worden war. Wahrſcheinlich auf Grund 
desſelben Kartells — wiewohl dieſes nur die Löfegelder vom 
Dberften (der Reiterei 1000, des Fußvolks 700 Reichstaler) 
Bis zum Mustetier (4) unb gemeinen Reiter (8 Reicjstafer) 
abwärts feftftellte — erfauften au) die gefangenen Generale 
und Offiziere, zufammen für 8000 Dublonen, bald ihre Freiheit. 

Um 2. Dezember fapitulierte auch Nottweil, wohin das 
Heer nad) dem Siege gerückt war. Hier ward ein reider 
Schatz von Gelb und Geldesiwert, auf ı Million fl. ge 

1) Et. R. (im. 346/28. 

2) v. Aretin, Etaatöverträge, S. 305. 
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ſchaht, exbeutet. Die volle Bedeutung des Sieges von Tuttlingen, 
bie geringe Anzahl der entfommenen Feinde (nidt über 4500 
Maun), die gängige Vernichtung des Fußvolfes, ftelte ſich, wie 
Mercy am 26. Dezember berichtete *), erft damals Kar heraus. 

Schon vor biefen glänzenden Erfolgen Hatte auf einer 
Konferenz, die im Sommer 1643 kurfürſtliche Räte mit 
fieben Deputierten ber Landſchaft abgehalten *), beren unter- 
würfige Opfenvilligfeit nichts gu vwünfden gelaffen. Sie 
baten den Fürften feine kriegeriſchen Anftrengungen zu kon⸗ 
tinuieren. Falls die Truppen im eigenen Lande einguartiert 
werben müßten, mögen aber die Untertanen vorher gewarnt 
werben — die Unterlaffung diefes Schritte Habe im ver 
Hioffenen Jahre einen Schaden von vielen 100.000 Reihätalern 
verurfacht. Much folle mehr auf bie Disziplin gehalten, im 
Falle von Biadereien und Streifen die Offigiece felbft gefttaft, 
bei Zufammencottung ber Untertanen aber bie Räbelsführer 
fofort beim Kopfe genommen werben. Die Reiterei folle nur 
in umſchloſſene Städte und Orte verlegt werben, Breche aber 
der Feind ind Land ein, dann möge man die Stände und ber 
fonders die geiftlichen zeitig vocher warnen, damit jeder feinen 
LKirchenſchatz rechtzeitig in Sicherheit bringen könne Und da- 
mit nidjt aus unzeitiger Verteidigung von Stäbten und Orten 
wie früßer wieder großes Verderben erwachſe, möge der Kur- 
fürft beftimmte Orte bezeichnen, die allein verteidigt werben 
follen. Als an die Deputierten die Frage gerichtet wurde, ob 
nicht bei einem feindlichen Einfale außer den Ausgewählten, 
ben Jägern und Schügen, aud bie übrigen Untertanen ſich 
gur Sandesdefenjion gebrauchen laſſen follten, lautete bie Unt- 
wort, mie alle Militaria werde auch dieſe Angelegenheit dem 
Kurfürften und feinen Kriegoräten überlafjen *). 


1) Heinz, Die hohenzollernſchen Sande wähıend b. 30jäpr. Kricgs, ©. 20. 

2) Relation vom 13. Aug, 1643, RX. T. 558, 1. 2f. 

3) Ein anderer Beihluß lautete: Die Zigeuner, welche Verräter feien, 
foRe mar nicht im Lande umperffweifen Taffen. Um Hopenburg bei Zöll 
feien unfängft wieber 40 geweien; im Achenthal befänden ſich beftänbig 
folde, die ba6 Wilbbret, ja bie Menfhen pürfden. 
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Der Tuttlingee Gieg und ber Abzug Torſtenſons nach 
‚Hofftein entflammten bei ben beutfihen Katholiten neue Hoif- 
nungen und Kriegsluſt. Dem auf Januar 1644 neuerdings 
‚einberufenen Frantfurter Deputationstage ließ ber Kaifer die 
Forderung von 120 Römermonaten vorlegen. Die Mehrheit 
der Stände, auch der im fränfiichen Kreiſe tonangebenbe neue 
Bifhof von Würzburg, Johann Philipp von Schönborn, früher 
taiferlicher Neiteroffizier, war anfangs der Meinung, dab die 
Rüftungen eingeftelt werben müßten, wenn man Frankreich 
und Schweden für emftliche Friedensunterhandlung gewinnen 
wolle. Hauptfählid durch den bairifhen Einfluß wurden bie 
Deputierten zuleht doch für die ſehr reichliche Bewilligung von 
100 Römermonaten (10 Milionen fl) gewonnen. Der An- 
trag bes franzöfifchen Gefandten d'Abaur, daß auch die Be: 
tatung ber Juftig- und Religionsbefehverden auf ben Friedens- 
tongreß nach Münfter und Dsnabrüd verlegt, alſo den aus» 
wärtigen Mächten überlaffen werden follte, fand an Marimittens 
beuticher Gefinnung ben eifeigfien Widerſpruch 

In Paſſau hielten im Februar 1644 Vertreter des Kaifers, 
Spaniens und Baierns Kriegsrat. Am 19. Februar unter- 
zeichneten Ferdinand Sigmund Graf Kurz, der Feldmarſchall 
Dahfeld, von bairiſcher Seite Darimilion Kurz und Teifinger 
(aufer biefen nahmen Mercy und Piccolomini an den Be- 
tatungen teil) eine Übereinkunft über den nächſten Feldzug ). 
Man befhlof diefen fpäteftens bis zum 1. Mai gleichjeitig 
am Dberthein, von den Niederlanden gegen bie Picardie und 
an ber Mofel zu eröffnen, zur turlihften Ausbeutung des 
Sieges von Tuttlingen die größten Anftrengungen zu machen 
und auf einmal fo viele Mittel aufzuwenden, wie fonft, ohne 
die gleihe Wirkung, in zwei ober drei Jahren auſgewendet 
würden. Die Baiern follten am Oberrhein den Franzoſen 
ntgegentreten und fid) wo möglich eines wichtigen Platzes be 
mächtigen. Würde fid der Feind mit feiner Hauptmacht gegen 
Speier, Worms ober die Mofel wenden, follten fo viele 


Dv. Kretin, Cfron. Verzeichnis b. hair. Staatßverträge, 6.306 T. 
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bairiſche Truppen, als am Dberchein entbehrlich, dorthin ge- 
fandt werden, während anderjeits bei überlegenem Auftreten 
des Gegners am Oberchein fünf Taiferliche Regimenter aus 
Weftfalen den Baiern zu Hilfe kommen follten. Der Herzog 
von Lothringen, ſofem er ſich nicht bereit mit Frantreich 
verglichen, follte bewogen werden, feine Truppen an bie Mofel 
oder in die Picardie zu ſchickken. Das kaiſerliche Hauptheer 
unter Gallas follte längs der Elbe und Oder fo operieren, 
Daß es jederzeit dem Dänen gegen die Schweden beiftehen 
Hönnte, Hah feid zwiſchen dem Oben: und Thüringenvald Stel- 
fung nehmen, um auf jenem Strieg8fchauplaße einzugreifen, 
wo Hilfe am nötigften wäre, zunädjft aber mit bairiſher Hilfe 
die Heffen-faffetfcen Kruppen aus bem Darmftäbtifgen ver- 
reiben. Der Kaifer hätte gewünſcht, daß Habfeld auch im 
Falle weiteren Vordringens nad) Niederſachſen, wo man das 
Gozftift Bremen richt Königemart zum Roube werben laſſen 
wollte, von Baiern durch 2000 Reiter und 1000 Dragoner 
unterſtüht würde, dod wollte Marimilien darauf nicht ein- 
gehen. Von Seite der Verbündeten ward num al notoriſch 
erflärt, daß bie Kronen Frankreich) und Schweden wie deren 
Bundesgenofien ungeachtet aller Bemühungen ber faiferlichen 
Bortei feinen qhriſtlichen umd billigen Frieden, ja nicht einmal 
‚einem Friebenfongrefie geneigt feien. Cinen beutfichen Be- 
weiß dafür fand man darin, daß biefe Mädyte in den Län— 
dem bes Kaiſers und Spaniens Empörungen anfachten und 
fogar die Türfen ins Spiel zu bringen ſuchten 

Da Marimilian anfangs diefes Jahres durch Deren bie 
Gränze gegen die Schweiz beſeden und bie Schweizer im 
Nomen des Kaiſers abmahnen lief den Franzoſen Vorſchub 
au leiſten, Mmüpfte fid) davan ein gereigter Schriftenaustauſch 
zwifhen ihm und ber Eibgenoffenjchaft. Mercy eröffnete den " 
Feldjug 1644 am 15. April mit der Belagerung von Über: 
lingen , da3 die Franzoſen mit 12 — 1300 Mann unter bem 
Vitomie de Courval befegt hielten. Am 11. Mai, nachdem 
Vreſche gefchofien war, Tapitulierte ber Reſt der Befapung, 
gegen freien Abzug. Den Baiern hatte bie Einnahme biejes 
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feften Plahes an 300 Marın gefoftet, während bie Franzofen 
gegen 800 verloren Hatten !). Dann wurde der Hohentwiel 
umringt und zum Schuge gegen Wiederholds Ausfälle mit 
Schengen umgeben. Unterhandlungen führten bier zu zeit 
weifiger Waffentuhe, Wert) aber bebünfte dieſes Ablommer 
„lücherfid und ein närrifd) Concept“, und der Kurfürft gab 
im recht ). Die Hoffnung auf den Gewinn Breiſachs, die 
ſich an eine Meuterei der Breiſacher Bejapung nünfte, er 
wies ſich bald als eine leere. Marimilian fandte dorthin den 
Kriegsrat Küttner mit Geldmittehn, um womöglich die wegen 
rüdftändigen Soldes meuternden Truppen zu beſtechen. Aber 
fon war Turenne mit 10000 Mann in ber Feſtung ein- 
getroffen und hatte die Meuterei mit eiferner Strenge unter- 
drüdt. Kaſpar Merch, der mit zwei Regimentern Neiterei 
(Cofalty und den Dragonern Wolfs) nach Hüfingen bei Donau- 
eſchingen vorgeſchoben war, wurde dort (4. Juni) von über 
legenen. feangöftfchen Streitkräften, bie von Vreiſach Her über 
den Edhwarzwald gezogen waren, angegriffen unb nad) ſhweren 
Berluften zum Rückzug gezwungen. 

Aus diefer Zeit ftamnt die glänzende Schilderung des 
baitifchen Heeres im Gimpfigiffimus. Um diefes, jagt ber 
„Tettfame Springinsfelo“, ftand es bamals überaus wohl, 
denn wir hatten an Mercy einen verftändigen und tapferen 
General, an den Generalguartiermeifter Holg gleihfam einen 
Atlanten, der alle Wege und Stege faunte, und „wenn es an 
ein Schmeißens gehen follte“, feinen Vorteil bald erjah, an 
Jchann v. Werth einen braven Reitersmann im Felde, mit 
dem ber Solbat lieber in eine Dxcafion als in ein ſchlechtes 
BWinterquattier ging und der den Ruhm hatte, daB er im 
öffentlicher Fechten ebenſo glüclid) war wie in feinen heim- 

" fichen Infchlägen. Der Kırfürft aber war ein erfahrener 
Feld-Herr und weiſer Kriegsfürft, ein Water und Verforger, 
der und von Haus aus mit feiner Eugen und vorjichtigen 

1) So bie: Accords · Puncten in dem Haubt-Cuartier vor Uberlingen 


11. May 1644 beiepenen Vetgleichs, 1644. 
2) RU. T. 409, 1. 271f. 
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Feder führte. Endlich die Hauptſache: wir Hatten lauter er- 
probte umd tapfere Offiziere und bis auf den geringften Sol- 
daten geübte, Herz. und ftandhafte Krieger. 

Auch war daB Heer damals fo ftart wie feit Jahren nicht 
mehr, Nachdem Merch Marimont mit nahezu 1600 Dann 
in den Schanzen um den Hohentwiel und viele Truppen in 
feften Blägen zurücdgelafien hatte, fonnte er immer noch mit 
8000 Dann Fußoolt und 7000 Reitern am 27. Juni ben 
Angriff auf Freiburg eröffnen '). Um felben Tage ficherte 
ex fid) durch die Einnahme des Schloſſes Wißneck die Schwarz- 
maldftrahe. Im der Ctadt befchligte ber Oberft Sanofaly 
von Langendorf 1500 Mann 3. F. und 150 3. Bf. Da 
Turenne am 1. Juli im Rüden der Baiern erfchien und auf 
dem Baenberge eine fefte Stellung nahm, beirrte Mercy, der 
ſich ebenfalls verfchangt Hatte, nicht, die Belagerung mit allem 
Eraſt fortjufegen. Am 11. Juli warb mad) heftiger Be- 
ſchießung die Predigervorftadt erftürmt Elf Stürme der 
Baiern auf die Stabt wurden abgeſchlagen, aber aud) der 
Verſuch Turenmes, ſich in den Befiß des Schinbergs hjetzt 
entftellt: Schönberg) zu jegen, fcheiterte. Am 28. Zuli über: 
gab Kanofsky die Stadt, gegen die 2500 Kanonenkugeln und 
100 Zentner Musketentugeln abaeſcheſſen worden waren. Der 
Keft der Befahung, 800 Mann, darunter 200 Berwundete und 
Srante, durfte frei abziehen, wiewohl bie Forderung, dafs bie 
bairiſchen Ausreißer unb Gefangenen unter ihnen nidt aus- 


1) Zum folgenden ſ. außer Heilmann 9. Schreiber, Die Schlact 
bei Greibung 1644 (2. Bearbeitung; Freiburg i. ©. 1857), Beionders aber 
ei neue ehr verbienliche Unterfugungen: Fufft, Die Shlagten bei 
Seeiöurg im Xuguf 1644 (1882) und Generalleutnant v. Fifger- 
Erenenfelb, Die Rüderoberung Freiburge durch die hırbairiiche Reiche- 
armee im Gommer 1644 (1895; S. 145. bie Ccilact). In Ickteren 
Beiden Schriften auc die defen ShHlutenpläne. ermer vgl. bei Gurt 
Zroeger, Die Memoiren des Marſchalls v. Gramont (Halleige Ab⸗ 
Handlungen } Neuer, Gef, 24), den unrs Über die geldzge bed Her- 
3098 v. Enghien 1644, 1646, ©. 100-102. für diefe heidzuge aud 
Due d’Aumale, Histoire des Princes de Condß pendant 1es 16. et 
17. sibcle, T. IV (1886), p- 248f. 
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geliefert werben follter, in Mercy Bedenken gervertt Hatte, ob 
ber Aftorb zu halten jei; im Kriegsrat war dann bie Frage 
bejaht worden. 

Nun aber führte der Sieger von Rocroy, Ludwig IL 
Herzog von Engbien, fpäter Prinz von Conde, 10000 Mann 
friſcher Truppen heran und übernahm, nachdem er ſich am 
2. Auguft mit Turenne vereinigt und bem Herzoge von Gra- 
mont den Befehl über fein Korps überlaffen Hatte, den Ober- 
befehl über das vereinigte Heer. Mercy Hatte fi auf der 
weftlichen Abdachung bes Schinberges, gegenüber ben Dörfern 
Ghringen und Lauteräberg, ſiart verfcjangt, aber an Zahl wer 
er ben Franzoſen, 20000 Dann mit 37 Gejcyügen, bei weiten 
nicht gewachfen, zumal da er vor (Freiburg gegen 1600 Mann 
3 F. und 1000 Pferde verloren hatte. Der Herzog von 
Engdien beftand troh der Gegerworftellungen Turennes und 
anderer auf dem Angriff. Sogleich am 3. Auguſt ſchritt er 
bazu, indem er felbft gegen die Schanzen auf dem Bohl ber 
Ghringen anftürmte, während gleichzeitig Turerne duch ben 
von Bollſchweil nach Merzhauſen ziehenden Talgang den linken 
Flügel der Boiern zu umgehen verfuchte. Vier beirifche Fuß⸗ 
tegimenter unter Ruiſchenberg verteibigten bie Schengen auf 
dem Bohl. Zwei Stürme wurben abgeſchlagen; Enghien ſelbſt 
fteite ſich zu Fuß an die Spige bes Megimentes Conti. Deß 
er, um die Truppen anzufeuern, feinen Feldherrnſtab in die 
bairiſchen Linien geworfen habe, ift der gleichzeitigen Über- 
fiefecung unbefarent 1) und dirfte zu den nicht feltenen Kabeln 
gehören, welche bie Kriegsgeſchichte der Franzofen theatraliſch 
zieren. Auf feanzöfifcher Seite fielen Hier 1000—1200 Mann, 
auf bairiſcher 6—700, darunter der Oberft Haflang; die bai- 
riſchen Regimenter Holz und Wahl Büßten gegen zwei Dritiel 
ihres Veftandes ein. Nach hartem Ringen gelang es ben 
Brangofen, zwei Schanzen zu erobern, bie Sternichange jedoch 
blieb in ben Händen der Baiern. Weniger glüclih war 

1) @6enfo, wie es ſcheiut, Turenues „Encore mille!“, womit bieier 


am 5. nad; ber Vernichtung ber einen Gtummiolonne eine andere vor— 
addiet haben ſoll 
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Turenne. Dieſer ftieß bei feinem Vorrücken nachmittags in 
dem Engpaß zwifhen Au und Merzhauſen zunädft auf das 
Regiment Royer, das die Wegſperte im Wald befeht Hatte, 
und berbrängte biefed auß dem Walde. Dann aber vereitelten 
die Regimenter 3. 3. Fugger, Gold, Mieht, Merıy, unters 
fügt von Meiterei, in einem bie in bie Macht ausgebefnter 
Rampfe alle Verſuche des Feindes, aus dem Engpaſſe Beraus- 
gutreten unb brachten ihm einen Berluft von 15—1600 Mann, 
vielen Gefangenen und 2 Fahnen bei. Die drei alten deutſchen 
Regimenter Schönbed, Bernhold und Schmibtberg des tweimari- 
ſchen Heeres wurden faft aufgerieben, General Roguefervitre, 
der Führer der franzoſiſchen Vorhut, tötlih verwundet, Die 
Baiern verloren hier gegen 400 Mann, darunter den Oberften 
Miehr. 

Mercys hervorragende Fähigkeit, bie Ortlichleit zu be⸗ 
nuhen und feine Entſchlüſſe vajch den Plänen des Feindes 
onzupaffen, treten in diefen Tagen befonderß hervor. Mehr 
durd) die Umfaffungsbewegung bes Feindes (wiewohl biefe 
nicht gelungen war) al8 burd) den Verluft ber Bohlverſchanzung 
veranlaßt, zog er in ber Nadjt alle feine Truppen auf bem 
bewalde en Schlierberge (jet Loretoberg) hart bei Freiburg. 
äufammen, und ben nächſten Tag, der ebenfo wie der vorige 
unter andauerndem Negen verftric), verwendete er, um fi 
dort durch Schanzen und gefällte Bäume, deren Afte inein- 
ander verflochten wurden, eine neue fefte Stellung zu ſchaffen. 
Der Herzog von Enghien, ber an biefem Tage nur eine un- 
bebeutende Kanonade unterhielt, beging den Fehler, ihn ge- 
währen zu laſſen und bie Fortſetzung der Schlacht auf den 5. 
u derſchieben 

An biejem fam es dann zu einem der ſchreclichſten Kämpfe 
des großen Krieges. Werth, feit 22 Jahren mit dem Blut- 
handwerk vertraut, verfihert, daß er noch nie einem fo mör⸗ 
deriſchen Treffen beigewohnt Babe, und aus Merchs Munde 
vernehmen wir das gleiche Urteil. Für deſſen Feldherrn⸗ 
begabung wie für die Tapferleit feiner Baiern bietet Die Doppel- 
ſchlacht von Freiburg, eine der wenigen bes breifigjährigen 
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Krieges, in denen die Bodengeſtaltung eine große Rolle fyielt, 
ein glänzendes Zeugnis. Wie in den legten Feldzugen die 
Bairifche Reiterei durch kühne Offenfive, fo bededte fih num 
das bairiſche Fußvolk durch zähe Verteidigung mit Ruhm. 
Diefe tapferen Negimenter — Fugger, Holz, Gold, Haflang, 
interfcheib, Royer, Mercy, Nuifchenberg, Kolb, Miehr, En- 
ſchering (6 in der Feuerlinie, 4 im Rüdhalt, ı in Freiburg) — 
zählten nicht mehr ganz 4000 Marın, während bie Fremoſen 
auch nad; den letzten Berfuften immer nod) 8300 Mann z. F 
ins Treffen führten. Die ganze Stellung der Baiern mar 
mtr etroas über 1000 Schritte lang. Um ben Durchtruch des 
Feindes zwiſchen Berg und Stadt zu verhindern, waren in der 
Süde zwifcyen diefen bie Urfebufterregimenter Werth, Sport, 
Coſalty und die Dragonerregimenter Wolf und Kürnreuter, 
zum Schuße gegen eine Umgehung aber hinter dem linfen 
Flügel im Günterstal vier Süraffierregimenter aufgeftelt. 
Turenne geiff nn von Süden her den linfen Flügel der 
Baiern auf der Wonnhalde an, Marſchall d'Eſpenan vom 
Weſten den rechten Flügel auf dem Schlierberg, wo jetzt ala 
Andenten ber Schlacht bie von einem Freiburger Bürger ge: 
fliftete Zoretotapelle fteht. Daß bie beiben Angriffe micht 
gleichzeitig durchgeführt wurden, war ein Hauptgumd ihres 
Scheiternd. In dem dichten Pulverbampf erkannten und er⸗ 
munterten fid) die Baiern durch ben Zuruf des Stammes: 
namens. Auf bem Schlierbetg drohte der Kampf gegen bie 
erdrüende Überzahl des Feindes eine bedenkliche Wendung 
zu nehmen, als Kaſpar Mercy zu Fuß mit feinen Dragonern 
über die franzöfiichen Regimenter Herfiel und fie den Abhang 
Hinunterwarf. Aber der Tapfere fand hier fetbft den Heiben- 
tod. Vergebens runden bie weichenden Franzoſen von ihren 
Führern mit Gewalt in das Gemehel zurldgetrieber. Alle 
Angriffe feierten an der Standhaftigkeit der Baiern, am 
ihren wirlſamen Geſchüt · und Meustelenfeuer. Die franyd- 
ſiſchen Dffiziere befannten felbft, daß fie auf einen „unglaub- 
lichen Wiberftarıd” ftießen *). Dant der Ruhmfucht und dem 
1) Bericht aus Straßburg. St-M. 346/28. 
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Eigenſinn Enghiens, der den Stier an ben Hörner padte, 
wurde fein Fubvoll feft aufgerieben. Mercy fhäpte bie Bahl 
der gefallenen Franzoſen auf 6000, und für die beiden Schlacht⸗ 
tage (3. u. 5) zufammen Hat man den Verluſt des frangö- 
ſiſchen Fußvolls auf mehr als 70, ben des bairiſchen auf 
nahezu 29 Prozent berechnet. Auch Marſchall Cchelle, der 
im Berein mit Ejpenan fid) auf dem Schlierberg verfrüht in 
den Kampf venvideln ließ, war totlich verwundet. Hatte der 
3. Auguft Engbien nur teilweifen Sieg gebracht, fo bebeutete 
der 5. für ihn eine Niederlage, wenn auch feine Truppen in 
der Nacht noch ganz nahe am Gegner aushartten. 

Run fahte Enghien den Plan, den Baiern den Rüchug 
nad Villingen und die Zufuhr auf der Schwarzwalbftraße 
abzufcneiden, und ließ das Heer zu diefem Zwecke am 9. Auguft 
über Langendenzlingen das Gflottertal hinauf gegen St. Peter 
rücken. Durch ftarfen Nachſchub aus Breiſach wurden bie 
Qüden, welde die Schlabten bei Freiburg in feine Reihen 
‚geriffen hatten, nahezu ausgefüllt. Mercy Hatte im dieſen 
Tagen feine Stellung auf dem Lorettoberge moch ftärter be- 
feftigt. Cr durchſchaute fofort ben feindlichen Plan ımd er- 
teichte durch einen Rachtmarſch St. Peter vor ben Franzofen. 
Als am 10. Rojen mit ber die Vorhut bildenden Neiterei 
des Feindes am Hohlen Graben unweit St. Peter auf das 
bairiſche Fußvolt flich, wurden drei Angriffe derfelßen ab- 
gefchlogen. Auf bie Ausbeutung bes errungenen Vorteils 
mußte Mercy verzichten, da feine Reiterei verfagte: bie Pferde 
woren feit acht Tagen nicht adgefattelt und nur mit Laub 
gefüttert. Enghien aber fand nicht geraten, den Baiern weiter 
zu folgen. Er wollte feinen Feldzug mit einem ſicheren und 
in die Augen ſiechenden Erfolge frönen und fahte, wiewohl 
bie Mehrheit feines Kriegsrates einen Angriff auf Freiburg ') 


1) Da in der Bürgerihaft biefer Stadt ih Wiberftveben gegen bie 
von Mercy ihr angefonnene Mitwirkung an ber Berteibigung regte, drohte 
Percy ſqrittich die bormehmften Würger aufzuhängen ober bie ganye 
Bürgeriaft einfperren und bie Gtadt in Brand fleden zu Laffen, wa Die 
gewünfgte Wirkung migt verfehlte. 

Riezler, Gejgigte veletne. v. 37 
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empfahl, bie Feftung Philippsburg ins Auge, deren vernad- 
Täffigter Zuftend fein Geheimniß war. Mor feinem Mhmarfdy 
verbramnte er St. Peter, Baldfirh und Schloß Wißnel. So 
blieb die breitägige Schlacht bei Freiburg, ba ſich beide Heere 
erſchopft hatten, politiich bedeutungslos Mercy erreichte noch 
am 10. Billingen — und mag man über die Übertreibung lächeln, 
bie diefen Ruͤczug auf einer Hauptfttaie des Schwarzwalbes 
mit Hannibal Zug über die Mipen verglich, man wird 
doc) anertennen, daß die Marfhleiftung ber Truppen, bie 
vom Abend des 9. bis zum Abend des 10. Yuguft von Frei- 
burg bis Villingen gelangten, ein bewunberungSwärbige war, 
zumal ba das Fußvolt kurz vorher zwei Tage unb zwei Nächte, 
ohne Schuß gegen bie Unbilden ber Witterung, in heißem 
Kampf ober angeftrengter Scharzarbeit im Freien zugebracht 
Hatte. Ohne den von der Stadt Freiburg reichlich gelieferten 
Bein wäre die Mannſchaft zufammengebroden. Sowohl 
Reiterei als Fuhvolt, berihtete Mercy am 11., find wegen 
bes ftätigen Travagfierens und Schaumupierens fo abgemattet, 
daß es zum Grbarmen iſt. Bon Villingen aus befahl er 
Marimont, bie Blodade des Hohentwiel aufzugeben und zu 
ibm zu flohen. Wiederheid ward burch deffen Mbzug in 
die Lage verfet, feine Raubzüge in Schwaben, wo er 
Ronteibutionen erprefte, wieher aufzunehmen. Er bemädtigte 
fich Tuttlingens, dagegen ward fein Angriff auf Mehtich ab- 
geſchlagen. An Mercy aber erging vom Kurfürften bie Wei- 
fung, alle Operationen zu untecfaffen, da von feiner Krmada 
bie Salvierung bes Reiches abhänge. Er zog über Heilbronn 
nad) Relarsulm, wo fid) (6. Sept.) Habfeld mit 2700 Mann 
Raiferfichen mit ihm Dereinigte. 

So fand Engdien in der Pfalz bie Bahn frei, um wohl- 
feile Lorbeeren zu pflüden. Schon am 9. September, drei 
Zuge nad) Eröffnung der Laufgräben, ergab ſich ihm Philipps 
burg. Speier, Reuftabt a. b. H, Worms, Dppenheim, Sreug- 
mad} wurben don ben Frangofen bejekt, Mainz vom Dom 
Kapitel ihnen feige übergeben, während doch Entfap nahe ftand, 
Landau nad; regelmäßiger Belagerung erobert. Dagegen er- 
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oberte eine Abteilung der Baiern unter Ruiſchenberg am 
7. Dfiober Mannheim, Höcft warb am 8. November von 
Mercy durch Aftord gewonnen, am 1. Dezember Bensheim 
erfüirmt. Hier traf ben tapferen unb in feiner Cpeziahwaffe 
unerjeglichen Dragoneroberft Wolf eine tötfiche Berwunbung. 
Am 0. Dezember ergaben fid; ben Baiern auch Lindenfels und 
Weinheim, die lehtere Ctadt erit, nadjdem fie einen Sturm 
des Oberſten Royer abgefchlagen hatte. Bald aber belamen 
aud die Baiern die Rückwirkung der Vorgänge auf bem Schau-⸗ 
pinge des taiferfich-ichwebifchen Kriegen zu fühlen. 

Denn diefer wer für bas niferliche Heer unter Gallas 
wieber höchft unglücklich verlaufen. Unftatt den Dänen wirt 
fame Hilfe zu bringen, wurde e& von Zorftenfon feit dem 
Sommer 1644 weiter und weiter aus Holftein ins Reid) 
zurüdgebrängt, ein großer Teil der Truppen, wie man unter 
der Zeitung des Galla gewohnt war, hund Mangel an ge- 
orbneter Verpflegung, Anſtrengungen und Srankheitern auf- 
gerieben. Ein Treffen nörhfic, von Wittenberg bendhte am 
3. Dezember dem General Enfeonert und 1500 Marın die 
Gefangenschaft. Mit dem Refte des Heeres warb Gallas in 
Magdeburg eingefchlofien, während Torftenfon in Sachſen 
einfiel und Böhmen bedrohte. In Prag ſammelte der Kaifer 
ein neues Heer, wozu Gh aus Ungern, Hahfeld aus dem 
Reiche Herbeigerufen wurden. Gemäß des Vertrages vom 
Februar 1644 mußte Mercy auch fein eigenes Heer durch 
Entfenbung eines Hilfelorps zu ben Kaiſerlichen ſchwächen. 
Am 1. Januar 1645 vief ein Befehl des bundestreuen Kur⸗- 
fürften Werth und Ruiſchenberg, den lehteren als Führer bes 
Fußvolls, mit 5000 Mann nad) Böhmen zu Hatzfeld, der den 
Dberbefehl über bas neugebildete Heer übernahm. Durch die 
Oberpfalz ziehenb, gelangten biefe Truppen gegen Ende Januar 
nad) Tauf. Aber Die Oberleitung eines Laiferlichen Feidherrn 
Hatte für bie Baiern noch felten Glid bedeutet. Am 6. Mär, 
nachdem wegen bes drohenden Angriffs der Franzoſen bereits 
ber Befehl zu ihrer Rücktehr nad) dem Weiten ergangen war, 
wurden fie im bie furchtbare Niederlage bei Jankau verwickelt, 

a. 


Google JNIVE 


2 Rieberlage del dantan 6. Mär 1645. 


die Torftenfon Hapfeld bereitete. Werth focht auf bem linlen 
Flügel. Schon Hatte er ben Feind in Unorbnung zurüd- 
geworfen und Gejdüge erbeutet, ſchon Hatten bie Reitervegi- 
menter Werth und Coſalli zwei ſchwediſche Fußregimenter 
miebergehauen und elf Fehnlein, aud; bie Dragoner zwei 
Stanbarter erobert. Dann aber in voreiliger Siegestrunken- 
Heit der Plünberung bes Gepäd ſich hingebend, wurden bie 
Baiern vom wieder gefammelten Feind unerwartet mit großer 
Bucht angegriffen und gänzlich zeriprengt. Habield beſchul⸗ 
bigte Goh und Werth, bafı fie durch Auwibechemnbein gegen 
feine Befehle ben Mikerfolg verfejulbet Hätten. Die Nieder: 
lage fojtete den Verbündeten 3—4000 Tote und Berwundete, 
alle Geſchühe, das Gepäd und 77 Fahnen. Göh, drei Pieco- 
lomini umd der Feldmarjchallleutmant Graf Bruay waren 
gefallen, dahfeld felbft mit fünf anberen laiſerlichen Generafen, 
viele Dffiziere '), darunter ber dreimal verwundete Oberſt 
Spork, ber ſich auch in Böhmen wieder durch kühne und er- 
folgreihe Rundfchaftsritte Hervorgetan hatte, und 4000 Mann 
gefangen. Werth, zweimal gefangen, wurde jedesmal heraus« 
gehauen. Ex und Ruifeenberg führten dann bie Mefte bes 
bairiſchen Korps, von dem fich viele Verfprengte allmählich 
wieder fammelten, zu Mercy zurüd ®). 

Der Schlag von Yarıkau hatte für ben Staifer bie ſchlimme 
Nachwitkung, daß der Kurfücft von Sachſen badurd) gegmungen 
wurbe, feinen Bund mit im aufzugeben: ec {chlo5 Waffen- 
ſtillſtand mit den Schweden, öffnete ihnen fein Land für 
Zruppenburdizüge und verjprach ihnen monatlich 11000 Taler 
du gehlen. Unb fon vorher war ben Schweben in Georg 
Rafoczy, dem Fürſten von Siebenbürgen, ein neuer Bunded- 

1) Spre Namen ſ. im Torflenfons Schlachtbericht, Orenstiernas 
Skrifer il. 8, p 47. 

2) Bide Bericjte Über bie Sglaqt. manche in Cile unter ben ern 
inbrücten afgelaßt unb umuverfäffig, (. in T. 600 ber Kritgsalten des 
RL. (Pol. 295 biefet Bht. Bitten bie Degndorfer |9. Mär] ben Kur- 
färften, von ber befoßteen Biltung ifrer felligen Hofen nad Straubing 
abzufefen, ba bieß eine Panif hervorrufen würbe, and in früheren Fälen 
von Beinbeigefahr nicht geſchehen ſei) 
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genoſſe erftanben, ber feit bem Februar 1644 bereits bas öft- 
Hiche und nördliche Ungarn erobert hatte. Oſterreich geriet aufs 
neue in Harte Vebrängnis. Durch Mähren brang Torftenfon 
bis an bie Donau vor; am 24. März 1645 ftanb er in 
Krems. In feiner Rot wandte ſich der Kaifer, wie an den 
Papft unb den König von Polen, auch wieder en Magini- 
Hion. Cr entfanbte Martinig und Kurz nad) Minden und 
ließ dem Kurfürften für ein Hilfskorps von 4—5000 Mann 
drei Tonnen Gold und als Pfand dafür eine Landabtretung 
anbieten. Genannt wurden Glag, Munſterbetg und Franten- 
ftein in Schlefien, oder Rattan, Tauß und Schüttenhofen, oder 
ber Egertreiß, oder bie Grafichaft Görz, ober ein Stüd Ober- 
öfterrei® mit dem Jahreserträgniffe von 50000 fl So 
Iodend das Anerbieten war, mußte Marimilian es ablehnen, 
da er im Weiten den Anmarſch Turennes und Condes erwar⸗ 
tete und biefen ohnedies nur unzulängliche Streitkräfte ent 
gegenftellen Tonnte ). 

In der Tat fam es auch dort balb zu neuen Kämpfen. 
Schon im Beginn des Jahres 1645 Hatte Roſen duch das 
Kinzigtal einen Vorftoß gegen Würtemberg gemacht, war aber, 
als Mercy feine Streitkräfte bei Göppingen zufammenzog, 
zurüdgegangen. Nun aber überſchritt Zurenne mit 11.000 
Mann bei Speier ben Rhein unb brang gegen Baiern vor. 
Am 25. März wurde ber beirifhe Dberft Rukbaum bei Na- 
gold überfallen, feine Dragonertompagnie vernichtet, er ſelbſt 
getötet. Da Mercy nach einer Zählung vom 17. April an 
ampffähigen Mannſchaften nur über 3804 Reiter, 356 Dra- 
goner und 3334 Mann 3. F. verfügte und vom Surfürften 
bie Weifung Hatte, vor der bevorjtehenden Remontierung fich 
in feinen Kampf einzulaffen, konnte Zurenne bis Rothenburg 
a. d. Tauber vorbeingen, das er einnahm. Meren Hatte feine 
Truppen bei Feuchtwangen gefammelt und faßte, da die Fran- 
zoſen in bie Gegend von Mergentheim zurüdgegangen waren 
und dort ziemlich zerftreut Iagerten, den Plan, ihnen „die 
Duartiere aufzufhlagen“. Turenne durchſchaute feine Abſicht 

i Rod I, 30. 
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und zog feine Truppen rechtzeitig, aber nad; Rapoleons Ur- 
teil zu nahe am Feinde, in Herbfthaufen zuſammen. Aus 
dem beabfichtigten Überfele wurde (8. Mai) eine Schlacht, 
bie fon nad; einer Stunde zu Gunften ber Vaiern enticjieben 
wer. Mercy felbft griff am ber Gpige feines Fußvolis im 
Zentrum an und warf alles über den Haufen Auf dem 
vedjten Flugel warb zwar bie bairiſche Reiterei anfangs zurüd- 
getrieben, fegte aber Bald zu neuen Angriffen an. Die Rei- 
terei des linfen {Flügels aber vollgog eine Umgehung unb ent- 
ſchied dadurch ben alljeitigen Rüczug bes Feinbes, der unter 
harter Verfolgung in wilde Flucht außartete. Während der 
Sieg den Baiern mur 900 Man, darunter den Oberſten 
Beauveau koſtete, erlitten bie Franzoſen ſehr empfindliche Ver- 
luſte. Vier ihrer Generale, Schmidtberg, Rofen, Viscont 
de la Met und Baflage'), 79 DOffigiere, an 2600 Mann 
wurden gefangen, 59 Fahnen umd Stanbarten, 6 Kanonen 
und das ganze Gepäd erbeutet. Die gefangenen Gemeinen 
ließen fich, angeblid) größtenteils gutoillig, in die bairiſche 
Reichsarmee einceißen *). Guſtav Fregtag *) erzählt von dem 
„Dberiten Lumpus“, einem gemeinen Golbaten vom Fußregi- 
ment Holz, ber in biefer Schlacht ein Faß mit frangöſiſchen 
Dublonen erbeutet und das Geld dann in Münden in Saus 
und Braus durdigebracht habe. 

Der Sieg bei Mergentheim- Mariental, oder richtiger bei 
Herbſthauſen wie ihn bie Beiern damals nannten, vetiete 
nicht nur Beiern vor dem Einbrud) bes Feinbes, fonbern ver- 
hinderie auch, bafı die Frangoſen Torftenfon die Hand reidjten. 
Bon Mercy bis nad) deſſen Kinein verfolgt, arg fich 
Zurenne unter ben Gefegügen von Ziegenhain. Dart ftiehen bie 
Heflen unter Geifo, bald auch Schweben unter Königsmark 
zu ihm. Kirchheim ward von den Baiern vergebens belagert. 


1) Sopmidgserg und Peſſege wurden vom Negiment Sport gefangen. 
Sport at daher ben Lurfürften am 6. Aug um ba& Löfegefb für Diele 
Generale. 7.596, £. 144. 146. 

2) T. 584, f. 697. 

3) Biber aus ber deutſchen Vergangenheit III, 93. 
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Dann aber erfüllte ſich Mazarins Drofung, daß die Baiern 
ihren Sieg bei Hechfthaufen bald bereuen dürften, meil er 
ihnen überlegene Gegner auf den Hals ziehen werde‘). Die 
don Magimilior vorauögefehene Verbinbung CEnghiens mit 
Turenne, bie bei Heibelberg vollzogen warb, erhob das fran- 
zoſiſch · weimariſch / heſſiſche Heer zu der Stärke von 30— 32000 
Mann. Dagegen Tonnte ſich Mercy (4. Juli) bei Amorbach 
nur Duch 5000 Mann Kaiferlihe unter Geleen verftärten. 
Die beiden Generale vereitelten burd) eine glüdlid gewählte 
Stellung den beabſichtigten Nedarübergemg der Franzoſen 
wiſchen Redaraufen und Heilbronn, fonnten aber dann nicht 
Hindern, baf die ſe (8. Juli) Wimpfen nahmen, bort über ben 
Nedar gingen und (18. Juli) Rothenburg, deſſen ſchwache Be- 
fagung fi) unterfteden leffen qufte, zum sweitenmale ex- 
oberten. Königsmart mit feinen 4000 Dann aber hatte fich 
infolge eines Zerwürfniſſes mit Enghien wieder vom Heere 
getrennt. Nach der Meifung feines Fürften ®) war Merchs 
Abfehen darauf gerichtet, dem Feinde nicht den Vorſptung am 
die Donau zu lafien. Vor Aurzem noch hatte Mazarin in 
einem Schreiben an Turenne bie Kriegszucht im baitiſchen 
Heere gelobt; es wäre jeltfam, meinte er, ivenn es nicht gelänge, 
ähnfid;e Zucht auch unter den frangöfifhen Truppen burchzu- 
fügren ’). Run aber Häuften ſich mit den Klagen über Die Not 
jene über bie ſchlechte Aufführung der Truppen. Der Rumor- 
meifter begehrte feinen Abfchied, da die Reiter feine Löhnung 
erhielten und er wie fein Leutnant von ben unzufriedenen Offi- 
‚zieren und Golbaten bis auf ben Tob verfolgt werde 4). 

Bei Durrwang an der Sulz kam es am 1. Auguft zu 


1) Lettres du Cardinal Mazurin, ed. Ch&ruel II, 173. 

2) M. an wierch 2. Aug. T. 585, 1. 429. 

3) 11. April. Chernel, Lettres du Cardinal Mazarin II, 145. 

4) 1645, 16. Juni T. 696, f. 16. Bgm Ausfcweifungen in 
Mosbach Gtanberiit über einen Leutnant dep Regiments allenfeist, 
L. «. £. 18. 19. Plünberung unb Mippanbfungen ber Einwohner von 
Donautodrif vor und nad der Eihlaht bei Alrrfeim; nictige Entjut- 
Bigung feiner Truppen duich Werth, & c. f. 99; T. 686. f. D32. 
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einer gegenfeitigen Vefchiehung, die beiden Zeilen einige Hin- 
dert Mann koſtete. Die Entſcheidungeſchlacht wurde zwei 
Tage darauf, am Jahrestage der erſten Freibutget Schlaht, 
bei Wlecheim, nahe dem Schlachtfelde von Nördlingen ge 
flogen. Dort, am rechten Ufer der Würnig, hatte Mey 
dom Wenneberg Über daS Dorf Mierkeim 5i8 zum diech 
namigen Schloſſe eine von Ratur fefte Stellung befet, beven 
Front und Flanken ec durch Schengen noch verftärtte. Mit 
den Raiferlichen etwa 15—16000 Mann ftarf mit 28 Ge 
ſchühen, ftand er er etwa 6000 Franzoſen, 5000 Weimarer 
und 6000 Heilen, alfo 17000 Mann mit 27 Geſchũten gegen- 
über. 


Die Schlacht ') begann erft zwifen 4 und 5 Uhr nad 
mitiags mit bem Angriffe dez Herzogs von Enghien auf das 
langgeſtredte Dorf Alerheim im Zentrum. Wie bei Freiburg 
padte Enghien den Stier bei ben Hörmem und wie dort 
mußte er feine Kühnheit mit furchtbaren Verluſten bezahlen. 
Der Kampf um ben Befik des Dorfes gehört zu den biutigftm 
des großen Krieges — ein Dorigefecht, das an Bapeilled er- 
innert — inmitten brennender Häufer, melde die Angreifer 
angezündet Hatten. Hier fiel der Marſchall Graf Marfin, 
Enghien jelbit, tapfer wie immer, ward zweimal venvundet, 
faſt alle Offiziere feines Gefolges getötet ober ſchwer ver- 
wundet. Etwa gegen 6 Uhr verlieh Mercy den Plat Hinter 
dem Dorfe, von wo er biöher den Kampf geleitet hatte, um 
feine Leute im Dorfe perfönlih anzufeuern. Da traf ihn eine 
feindliche Deustetenfugel, auf ber Stelle tötfic), in ben Kopf 
und entfdjieb über das Schidfül des Tages. Im Alerheim 
jeboch tonnten bie Franzoſen auch nachher keine Fortfehritte 
machen, ja zulegt warb, was von ihrem Fußvolk Bier noch 
am Leben war, von ben Baicen unter Ruiſchenbergs Führung. 
aus dem Dorfe hinausgeworfen und irrte in völliger Auf- 
löfung in der Ebene umber. 


1) Belege und Räferes ſ. in meiner Mfanblung: Die Salaght bei 
Werjeim, Sit · Der. ber Müngener Mad. iR. AL. 1901, ©. 413 f. 
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Ungefähr um biefelbe Zeit, da Merch fiel und, wie es 
ſcheint, ohne bavon zu willen, brach Werth mit der bairiſchen 
Neiterei des linken Flügels zum Angriff hervor, an einer 
‚Stelle, die eine franzöſiſche Offizierspatrouille vorher als für 
Reiterei ungangbar bezeichnet hatte. Der Feind verſah ſich 
daher Hier keines Angriffs, und als bie bairiſchen Reiter Heran- 
ſprengien, ſtob die ganze, an Zahl weit überlegene Reiter 
maffe des franzoſiſchen reiten Flügels in wilder Flucht da⸗ 
von — ein Borgang, fogt Gramont, wie er ſich vielleicht nie 
wieberholen wird. Auf ihrer Flucht riß biefe Kavallerie aud) 
vier Bataillone heſſiſchen Fußvolls mit ſich fort. Much die 
feangöfifche Reſerve dieſes Flügels unter Chabot wurde ge 
ſchlagen und in die allgemeine Flucht verwidelt. TO Fahnen 
und Standarten und 8 Geihüge wurden hier von den Baiertt 
erobert. Nur bie Aegimenter Fabert und die Irländer Walls 
hielten eine Zeit lang Stand. In biefem Kampfe wurbe ber 
Führer des rechten frangöjiicien Flügels, Warſchall Gramont, 
von dem Nittmeifter Sponheim des bairifhen Kücaffierregi- 
ments Lapierre gefangen genommen, fein ihn mit Aufopferung 
verteibigenbeö Gefolge größtenteils getötet. Derfelbe Zug, ber 
Merchs Leiche feiner Witwe zuführte, brachte den gefangenen 
Gramont nach Ingolſtadt. 

Zwei Regimenter Werths ſetzten die Verfolgung ber auf- 
gelöften frangofchen Neiterei zwei Gtunben weit fort unb- 
drangen in das Gepäd des Feinbes, ohne baf das zu feiner 
Bedeckung aufgeftellte Regiment es Kindern Eonnte. 

AB endlich dee linte feongöfifche Flügel unter Turenne 
zum Angriff gegen den Wenneberg fchritt, ſtanden die Dinge 
für die Franzoſen fo ſchlimm als möglich. Auch Zurenne 
geriet anfangs hart ins @ebränge, biß die Reſerve der Heſſen 
unb Weimarer, bie Reiterei unter Geifo, Dehm unb bem 
Landgrafen Ernſt von Heilen, das Fußvoll unter Uffeln ein- 
griff. Dann erft wurbe der duch Abordnungen in bad Dorf 
Aerheim ſehr gefämwächte vechte baicifche Slüge, wo aud) bie 
Keiferlichen ftanben, burchhrochen, fein Vefehlähaber Geleen, 
die taiferfichen Oberften Graf Holftein und Hiller, bie bai- 
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riſchen Royer, Stahl, Cobb gefangen. Ein Teil ber Reiterei 
diefes Flügel floh bis Donaumörth; zurlid, fo bei fpäter auf 
Befehl des Kurfücften über zwei Rittmeifter das Sriegöredht 
gehalten wurde, Me Gefhüpe auf diefam Flügel gingen 
verloren, auch die vom fiegreichen linken Flügel eroberten Stücke 
fielen — freifich unbraudpbar gemadit — in bie Hand des 
Feindes zurüd, ba die Fuhrhnedhte mit ben Pferben und 
Bropen durchgingen. 

Als Werth mit dem größeren Teil feiner Reiterei von 
feinem Siegeöritte gegen Alerheim zurücktehrte, fenkte ſich ſchon 
die Nacht auf das Shlagtfelb. Turenne urteilt, daß bie 
fiegreihe heffifch-weimarifche Reiterei nicht im Gtanbe geweſen 
wäre, einem Angriffe Werths in ihrem Rüden zu wiberftehen, 
und auf dieſem Ausſpruch fußend, hat Napoleon Werth ge- 
Andelt, Daß er nicht in der Diagonale umkehrte. Aber Werth, 
wußte nicht, wie die Dinge auf dem rechten Flügel ftanden. 
Hier machte ſich eben ber Fall Merchs fühlker, der Mangel 
eines Oberfeiters, der bie allgemeine Lage übrrichaut und ben 
Unterfüßten bie entſprechenden Meifungen gegeben hätte. 
Zunachfi blieben die zwei fiegreichen $lügel, der linfe bairiſche 
und der linte frangöfifche, in Schlachterdnung voreinander 
ftehen. Da aber die feindliche Reiterei etwas über das Dorf 
Alerheim vorgebrungen war, ergaben ſich bie Kompagnieen des 
Regiments Gil de Hafi, die ben Kirchhof und die Kirche ver- 
teidigt Hatten, am Turenne, ohne zu miflen, da ihre Lands- 
leute ganz nahe ftanden. Wie diefe Ergebung, jo war es 
wahrſcheinlich aud voreilig, dah bie Vaieen in ber zweiten 
‚Hälfte ber Rat — in guter Ordnung — ben Rüchzug nad) 
Donauwörth antraten. Nach Werth war der Mangel an Mu- 
nition Dafür beftimmend. Nach Turennes Anficht Hatten Die 
Baiern, abgefehen vom Verluſte ihres Oberfeldherm, nicht 
mehr Grund das Schlachtfeld zu räumen als die Franzofen. 

Die ungeheueren Berlufte der Franzoſen, von deren Fuß 
volf in den nächſten Tagen nicht mehr ala 12—1500 Mann 
zuſammengebracht werden konnten, ftempelten ihren taltiſchen 
Erfolg zu einem Pyrrhusſieg. Draſtiſch zeichnet die Lage bie 
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Hußerung ber Madame de Montpenfier, als fie in Paris zum 
Tedeum ging: es wäre beſſer ein De profundis anzuftimmen. 
Der Tapferkeit der alibewährten bairifden Regimenter hat 
König Ludwig von Frankreid, ein berebtes Zeugnis augeftellt, 
wenn er in einem Briefe an bie Sanbgräfin von Heſſen vom 
der furchtbaren und ruhmbebedten beiriſchen Mrmaba“ 1) 
ſpricht, die nun geſchlagen ſei Die Kraft der Franzofen aber 
war durch ihre ſchweren Verluſie zu ſehr erfdüttert, als daß 
der Sieg, ben fie allein ihren deutſchen Verbündeten verbantten, 
ſttategiſche Folgen haben konnte. Daß fid die Stadt Nörb- 
lingen am 9. Auguft ben Franzoſen übergab’), die jedoch 
nad) den Übergaböbedingungen feine Beſahung in die Stadt 
legen durften, warb mehr durch bie von der Vürgerjehaft ein- 
genommene Haltung als durch die Alecheimer Schlacht herbei- 
geführt. Am 24. befepten bie Franzoſen aud Dinkelsbühl. 
Aber zum Angriff auf Beieen, wo bereitS Bußübungen und 
Gebete zur Abwendung ber Gefahr angeordnet wurden, umd 
gu neuem Kampfe mit dem baicifdjen Heere fehlten ihnen Mut 
und Ncaft. Vielmehr wandte fih Turenne — Enghien war 
erkrankt nad, Frantreich zurudgekehrt — zur Belagerung Heil: 
bronns, deffen Beſahung Marimifien, bie ftrategifche Bedeu- 
tung der Stadt richtig würdigend, ſchon vor der Schladjt auf 
1200 Mann unter Fugger verftärtt Hatte. Der gefangene 
Geleen (Gottfried Graf Huyn v. Geleen), der im Beginne des 
Kriegs in bairiſchem, feit 1636 aber in laiſerlichem Dienfte 
ftand, war gegen Gramont ausgewechjelt und vom Kurfürften 
(28. Sept.) als Feldmarſchall an die Spie des bairiſchen Heeres 
geteilt worben. Wert, feit 31.:Mai 1643 General der Ka 
vallerie, der nach Mereys Fall als der dienftätefte General 
den Befehl übernommen Hatte, warb übergangen. Nach dem 
Vorſchlage des Kriegstommiflärs Teifinger Hatte ihm der Kur · 


1) La terible et glorieme arme de Baviire 19. Auguſt Came- 
rariana, T. 69, n. 46. 

2) Der beiriſge Kommandant Beltin wurde deimmegen dor ein Kriege 
gericht gefllt, mußte fi aber zu reditfertigen. T. 585, 8.534; T. 594, 
1.8. 
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fürft nad) Merheim nur den Befehl über die Reiterei, Ruifcen- 
berg dem über das Fußvolk übertragen. Geleens Heran- 
wien zum Entfape Heilbronns genügte, Zurenne zur Yuf- 
hebung ber Belagerung zu bewegen. Und ſchon Hatte ber 
Keifer auf Marimilians Hilferuf neue Truppen unter dem 
Erzherzog Leopold Wilhelm, der nun Geleen im Oberbefehl 
oblöfte und dem Gallas, ber Unvermeidliche, beigegeben war, 
zu ben Baiern ftoßen laffen. Denn in den Erblanden hatte 
fich bie Lage für ihn überreſchend güinftig geftaftet. Hatocyy, 
ducch bie drohende Haltung der Türken geſchreckt, Hatte (8. und 
22. Aug.) Frieden gefchloffen, Torftenfon am 20. Auguft die 
Belagerung Brünns aufgehoben. Zwar drang ber ſchwediſche 
Felbgerr dann nochmals bis Stocerau a. d. Donau vor, führte 
aber fein Heer, um ihm bie nötige Ruhe zu gönnen, bald 
nad) dem norböftlichen Böhmen zurüd. Unterftügt von dem 
faiferlichen dilfetorys, gingen die Baiern in Franten und 
Schwaben wieder zur Offenfive über, eroberten Befigbeim, 
Dinfetsbüht, Rothenburg a. d. T, Hodennagold. Der Lönigs 
Hich frameſiſche Hiftoriograph Vittorio Siri ſpricht von dem 
„wunderbaren Marſch“ des Bairifch-Taiferlichen Heeres, wo⸗ 
ducd) bie Ftangoſen über ben Rhein zurüdgebrängi wurben '). 
Zurerme zog nad; dem Mittelrhein, um ben Kurfüriten von 
Zrier zuridzuführen, und am Ende bes Jahres hatten die 
Franzoſen alle ihre Eroberungen am rechten Rheinufer wieder 
eingebüßt. 

Die Feldzüge der Baiern unter Merch gegen die Fran- 
ofen in den Jahren 1648—45 gehören zu ben bedeutendſten 
militärifchen Leiftungen des großen Kriege. Dank feinem 
genialen Führer, errang das bairifche Heer in diefen Jahren 
nochmal die hervorragende Tüchtigkeit und annähernd ebenſo 
glängenbe, wenn auch nit jo wirklſame Erfolge wie in dem 
erften Jahrzehnt des Kriegs unter Tilly — Erfolge, bie dem 
Feldherrn um fo Höher anzuredinen find, als er duch bie 
Notlage und immer wieberholte Befehle feines Fürften auf 


1) Mexcario V, p. 2, p. 2. 272. 
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die größte Schonung ber Truppen angewieſen war. Welche 
Beliebtheit ſich biefer Fremdling in Baiern errungen hatte, 
ward dem Marihall Gramont Hat, als ferne Leihe nah 
Ingolftadt gebracht wurde '). Als Stratege unübertroffen, als 
Tattiter mit allen Fortfchritten ber Kriegöfunft vertraut, Meifter 
in der Ausnt hung des Geländes, bei aller Strenge tod) ein 
Bater jeiner Soldaten, für beren Verpflegung er einfichtsvoll 
forgte, ein lauterer und uneigennüiger Charafter, würde 
Mercy in den Blättern der Kriegsgeſchichte wohl einen ebenfo 
Hangvollen Namen befigen wie Tilly, Hätte nicht bie feind- 
liche Kugel in Alerheim feinem Leben ein vorzeitige Ende 
bereitet. 

In Munſter äußerten die franzöſiſchen Gefanbten, Mari- 
milians Waffen und Hodvernünftige Direktion Habe allein ben 
Keiſer gerettet. Aber zur ſelben Zeit, da die bairiſchen Truppen 
in heidenmütigem Ringen gegen die franzöfiihe Übermacht 
das Veſte leifteten, Hatte fich die Politit des Kurfürften Frank⸗ 
reich wieder zu nähern begonnen. Gegenüber Schweden und 
den deutfchen Proteftanten einerfeits, deren Vereinigung ben 
Katholizismus im Weiche bedrohte, dem engen Bunde bed 
Kaiſers mit Spanien anderſeits, der Maximilian als das 
Haupihindernis bes Friedens erſchien, fand er für ſich nur 
Heil in der Anlehnung an das latholiſche Frankreich. Be 
fonders glaubte er der Unterftügung biefer Macht zu bedürien, 
um die Kur und bie 13 Millionen oder genügenden Erfah 
fir dieſe Summe, Forderungen, an denen er unverrückt feft- 
Bielt, burchzufeen. A ben Runtius Bigi in Paris fchrieb 
ex nad) ber Tuktlinger Schlacht *), ſowen feine Pflicht e8 zu- 
laſſe, habe er ftet3 geftrebt feinen wiederholten Beteuerungen 
auch Taten folgen zu laffen, und ſei zu biefem Bmede ent- 
ſchloſſen geweſen, eine eigene Perſon nad Frankreich zu 
ſchicen ®) in ber Hoffnung, mit Gröffnungen über feine eigenen 


1) Mömeirea du Mardchal de Gramont. I, 166. 
2) Gt-M. SKorefponden, mit Kard. Bici 1648, 164. 
3) Die gieiche Abficht trite er vor 14. Sumi 1644 dem Rardinel Gri« 
mabi mit. Gärtner, Weßphäl. Friebens-Ganffen III, 124. Andereiis 
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Angelegenheiten auch Dittel und Wege zur Wiederheritellung 
des Vertrauens zwiſchen dem Reiche und Frankreich zu finden. 
Gr beflagte, daß ihm wider Erwarten ber nachgefuchte Paf, 
auf den er zu Richelieus Lebzeiten vertröftet worden, ab- 
gefchlagen worden fei, und daß troh feiner Memonftrationen 
am frangöfifchen Hofe Guebriant in fein Land einzubringen 
verfuchte. Erſt im Februar 1645 erhielt Maximilian bie 
Päffe zu ber Beabfichtigten Sendung nad; Paris, und als 
biefe zur Tat warb, ftanb er unter bem Einbrud ber Rieber- 
lage von Janlau. Anfangs April erſchien in Paris in der 
Tracht eines Weltpriefters fein Veichtvater, der Jeſuit Ver ⸗ 
vaug*), Der Marquis ven Noitmoutiers, der feit feiner 
Gefangenschaft in Korreſpondenz mit einem bairiſchen Gtaats- 
manne geblieben war, vermittelte ihm eine Audieng bei Ma— 
garin. Im Namen feines Siirften ſproch der SJefuit dem 
Kardinal die wärmſten Freundſchaftsverſichetungen und den 
Bunfe; engen Anfhfuffes an Frankreich eus, beffen Intereffen 
im Reid; mit den Sairifchen ja größtenteils Hand in Hand 
gingen; er Magte fiber ben habsburgiſchen Undant und er⸗ 
Härte, daß das Übelmollen der Epanier gegen Maximilian 
diefem den franzöfiien Schus zum Bedürfnis mache; nur 
müffe fich daß Verhältnis in Gränzen halten, bie feine Pflichten 
als Reichsfürſt nicht verlegen. Endlich erfuhte er um einen 
Waffenſtillſtand — follte der Kaifer dafür nicht zu gewinnen 
fein, auch für Baiern allein. 

Morimiliang Werbung fand jedoch bei dem Leiter der 
frangöfifgjen Bolitit trog bes günftigen Ginbruds, den bie 
freie und offene Sprache des Abgeſandten auf ih machte, 
eine ſehr Hihle Aufnahme. In ber Antwort, bie ber Kardinal 
im Einberftndni® mit der Rönigin erteilte, verfagte er fih- 


ampfohlen and; bie framäfigen Rongreibwollmägtigten ihrer Regierung 
die Mbfenbung eines Bertranten cm Mapiımiltan (1644, 2. Sul). M.a.D. 
1881. 678. 

1) Sen in Eäreiben vom Nov. 1644 wirb bie Ankunft eineh Bair 
ufgen Gefanbten im Parie emwähnt, biefer aber nit genannt. @ärtner, 
V·txbal. Bricbens.Eongley III, 652. 700. 710. 727. 
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nicht ben fpöttifcden Hinweis, daß bie bairifche „Anfprache* 
bei Tuttlingen, viewohl bes Kurfücften Intereffen damals 
biefelben geweſen feien wie jegt, mit der eben vernommenen 
ſchlecht zufammengeftungen Habe, Ein Waffenftillftand wurde 
‚abgelehnt oder doch an unerfüllbare Bedingungen, Abtretung 
der widhtigften Seftungen und Überlaffung eines Sohnes 
Mayimilians als Geifel '), genüpft, Frantreis unerfdjütter- 
lich einträcptiges Bufammengehen mit Schweden betont. Seine 
Friebenstiebe möge Marimilian vor allem dadurch betätigen, 
daß er in diefem Ginne auf den Kaiſer wirle Ema adjt 
Tage fpäter ſprach Wervaug die beftimmte Bitte aus, daß 
Frankreich Marimilian und feine Sande, feinen Bruber von 
Köln ımd den ganzen fränkiſchen, ſchwäbiſchen und bairifchen 
Kreis in feinen Schutz nehme gegen dad Verfprechen, daß 
diefe ben Gegnern Frankreichs feine Unterftügurng gewähren. 
Seine Truppen follte jedoch Marimilion bis zum Friedens - 
ſchluſſe Behalten dürfen. Die Ausdehnung des Anliegens auf 
Köln und die drei oberbeutfäjen Kreife ſcheint Vervaut eigen- 
mächtig beantragt zu Haben, doch urteilte auch der Kurfürſt, 
es fe ‚aus guter Obforg“ gefchehen. 

Auf Mazarins adlehnende Haltung werden die Nachrichten 
der franzöfif—hen Kongreßberollmächtigten nicht one Einfluß 
geblieben fein. Diefe hatten ſchon am 23. April 1644 ihre 
Eindrüde dahin zufammengefaßt, daß Marimilian im Herzen 
keineswegs wünfde, daß Feanfreih feine beutichen Erobe- 
rungen behalte und ſich in die Wngelegenheiten des Reiches 
mifche; dem Kaifer ftche er allerdings mißtranifch gegenüber, 
fein Streben gehe auf Einfchränfung ber kaiſerlichen Autorität, 
aber auch auf Berbrängung aller Fremden vom Boden bes 
Reiches ). Zunäcit Hatte alfo Vervaux' Miffion feine andere 
Wirkung, als daß bei Freund wie Feind Mißtrauen gegen 
Nazimilians Sonderbeftrebungen hervorgerufen wurbe. Denn 
Maozarin ließ bie bairifeen Anträge Schweden und den Generat- 


D 6. das Egriffäd bei Meiern IL, 217. 
9 Gärtner, Friedens. Cantley IT, 7451. 
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ftaaten mitteilen, und der Kaifer Hatte zwar die Sendung nad) 
Paris gebilligt, wurde aber nachher durch Nadirichten über 
ihre Ziele mit Urgwohn gegen feinen Bundesgenoſſen erfüllt *). 
Mogimiltan Hagte, baf fein Veictvater in Paris nur auf 
Die Verhandlungen in Münfter verwieſen worden fei®). 
Indeffen Hatte Mozarin ſchon früher gegen die Kongeeh- 
Bevollmächtigten hervorgehoben, wie nüßlic e8 wäre Mari: 
milian vom Kaifer zu trennen, und hatte von der Notwendigleit 
gefproden, die Autorität der Kurfürften und Fürften gegen- 
über der kaiſerlichen Willlür zu wahren ). Frankreich und 
Baieın Hatten in der Tat zu viele gemeinfame Intereffen, als 
daß fich Dies bei den Feiedensverhanbfungen nidit bald geltend 
gemacht hätte. Seit dem 22. Januar 1645 weilten bie bai« 
rifcjen Gefandten zum Friedenstongreß, der Geheimrat und 
Hofmarſchall Georg Ehriftoph von Haflang und der Hofrat 
Dr. jur. Zohann Adolf Stveb, in Münfter. Ihren Einyug 
Hatte eine Schwierigkeit der Etifette etwas verzögert: fie wollten 
nicht eher erſcheinen, bis ihnen und allen kurfürſtlichen Ge- 
fandten der Titel Eriellenz zugeftanden würde. Spanien Hatte 
Dagegen Bedenken erhoben, und die fürftlihen Gefandten be- 
ſchwerlen ſich fpäter über biefe Ausdeichnung ber turfürftfichen *). 


1) Mogerin an die Kongrefberolmädtigten 7, und 16. April 1646; 
Cheruel 11, 140f. u. 147f.; Negociations secrötes touchant la pair de 
Munster et d'Osmabrog IIa, 176f.; Iacob, Die Ermerbung des Eifah 
Dur Brantreic; im werfälifgen Grieen (1897). 6. A6f.; ©. Eglofi- 
Nein, Die balcifge Hriedenspolitit von 1645 bis 1647 (1898), ©. 201. 

2) Nigoeintions aucrötes II, b, 138. 

3) Nov. 1644; Nögociations secrötes II, a, 177. Zum folgenben 
gl. außer diefem Werte . Meiern, Acta pacie Westfal., bef. I, 358. 
416f.; 111, 3f. 18-81; Gärtner, Meitpbäl. Bricbens-Ganklen, hei. 
T. DI m. fi; bie Berichte der beiriſchen Gefandten in Münfer umb 
Marimilians Weilungn an diefe vom 15. Dei. 1644 bie Ende Hugu 
1645 bei Gött!, Der Keligiondtrieg in Deutfäland IIT, 3781. Bei 
&. 401, ga vgl. mit 418. 421; ferner 419. 429. 430.492. 4961. 449; 
Dppner, Die Politit Echmeens im Weippäliichen Friedensiongreh; 
206 II, 181; Huber V,596-600; Jacob, &.601.; b. @gloiffein. 
©.9. 

4) Gärtner IV, 293; V, 18. 
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Als dritter Vertreter Baiernd folgte nah Münfter Ende 
Oktober Dr. Johann Ernft, der bisher auf dem Frankfurter 
Deputatioristage tätig gewefen war. Die Ziele ber bairiſchen 
Politik auf dem Kongreß waren der von Marimilian heiß 
erjehnte Univerfalfriebe, wenn aber biefer nicht fogleid) zu er- 
sielen wäre, ein vier- biß finfmonatficher allgemeiner Waffen 
ftilftand auf Grund des status quo); dazu die Sicherung 
der bairifhen Errungenfejaften, der pfälzifeen Kur für bie 
wilhelmifche Linie und der Oberpfalz als Erſatz für bie 
13 Milionen Kriegstoften, endlid) möglihft geringe Zur 
geftänbniffe an bie deutfehen Proteftanten. Der Grrichtung 
einer achten Kur widerftrebte Maximilian nit, wenn ihm 
nur dee Vorrang unter ben weltlichen Rurfürften verbliche. 
Von den frangöfiichen Bevollmächtigten auf dem Kongreß waren 
Graf d Abeur wie ber fpäter eingreifende Herzog von Longue- 
ville den Baiern günftig geſinm und verfehrten mit ihnen 
auf vertraulidem Fuße. Dagegen arbeitete Graf Servien 
wenigften® anfangS der bairifhen Politik entgegen. Rod) 
entfchiedener tat dies der ſpaniſche Bevollmächtigte Don Diego 
Saavedra, gegen deſſen Zulaſſung zu den Beratungen über 
Reichangelegenheiten Marimilian fid) beim Kaifer befchtwerte 2). 
Auch in dem ſpaniſchen Botfchafter am Kaiferhofe, dem Herzog 
von Terranove, hatte Baiern einen rührigen Gegner. Diefer 
Diplomat Hatte ſich vergebens bemüht, den Kaifer und Magi- 
milian für ein nenes formelles Bündnis mit Spanien zu ge- 
innen 9). 

Da Schweden die Anſprüche des Pfalzgrafen Karl Lubwig 
unterftügte, aud) die Richtigkeit der Kriegskoſtenberechnung 

1) Sqchen im Borjapre Hatte M. für einen folgen aug Mainz zu 
gewinnen geſucht, dieſes aber ſand darin nut ein bairilches Brivatinterefie, 
da Baiern Bißer nichts eingebäßt habe, vielmehr wißtige fremde Pläge 
Befeht Hatte. 1644, 14. Nov. Gärtner III, 608. 


2) ©. die beſchwichtigerde Antiwort des Raifers vom 3. Ian. 1645; 
Gärtner IV, 42. 44. 

3) Dazimitian berief fi darauf gegenüber Oramont jum Beweiſe, 
dat weder ber Raiier noch bie Reihefände mit Epanien zu tun Haben 
wollten. Nögoeiations secröten II, b, 136f. 

Wieylee, Gefgigte Bald, vV. 8 
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mit 13 Milionen in Zweifel zog, fie ſich eine Durchſehung 
der bairiſchen Anſprüche nur Hoffen, wenn Frankreich in diefer 
Frage von feinem Bunbesgenoffen getrennt wurde. Die 
Beifungen des Kurfürften an feine Gefanbten durchzieht da- 
her ber Grunbgebante, dab Frantreich troß bes höchft bebauere 
fichen Krieges, bem fid) Baiern wegen feiner Pilichten gegen 
das Reich nicht entziehen könne, in der freundlichen Gefinnung 
gegen Baier, bie man im tiefften Grunde bei ihm voraus- 
fegte, bie aud) feine Gefandten in Münfter tunbgegeben hatten ?), 
beftäckt werben fole. Eben in ben Tagen, da Bervaug in 
Paris weilte, am 10. April 1645 rüdte d'Avaur bei einer 
Beſprechung mit Haflang mit der entſcheidenden Forderung 
feines Hofes heraus: Fronkreich begehrte bie vorberöfterreich- 
fehe Sandgraffepaft Elfaß und auf Grund diefes Beſihes Reiche 
flandfchaft, ferner die Feftungen Breiſach und Philippsburg. 
Fir die Unterftügung diefer Forberungen ftellte #Avaur den 
Schutz ber bairifchen Intereffen in Ausficht ). 

Die batrifchen Gefanbten gaben in ihrem Verihte an den 
KRurfürften den nationalen Bedenken Ausdrud: zwifchen Frant- 
reich und Deutſchland müßten bie alten von Colt und der 
Natur angeorbneten Gränzen, das burgundiſche und Iotheingt- 
fche Gebirge, bleiben, fonft werde ber Streit nie enden. Mari» 
milien aber wieß fie an, die franzöfifgen Forderungen nicht 
unbedingt abzulehnen, und am 9. Auguft, nad) der Schlacht 
bei Werheim, bevollmächtigte er fie, fi zu aller Beförderung 
der frangöfifchen Anfprüche bereit zu erflären. Muh al8 die 
bairifchen Gefandten fid) nur für einen allgemeinen Waffen- 
ſtillſtand ausfprachen, fam vom Kurfürften fogleich (19. Juli 
1645) die Berichtigung: cin Partikularwaffenſtillſtand fei nicht 
ſchlechterdings zu verwerfen, zumal ba ein allgemeiner nicht 
fo Bald erfolgen dürfte. Dafür Iofnte Gervien mit bem 
ſchmeichelhaften Wunſche, daß Marimilians ältefter Sohn 
Ächon erwadjfen wäre; dann Kumte im Franteeich das Kaifer- 
tum oder die römifche Krone verichaffen. 

1) U. a. Dit. 1644. Negoeiations secrttes II, 159. 

2) 8gl Iacob, 6. 561. 
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Das wechſelnde Kriegeglüd übte auf dem Kongreß feinen 
Rückſchlag auf die Haltung der Mächte. Nach dem batrifchen 
Siege bei Herbfthaufen beflagte fi) zwar der franzöfiiche Hof 
über die Dftentation, womit der Sieg von bairiſcher Seite 
verfünbet werbe, gleichwohl erteilte Brienne ben Gefanbten 
feines Königs bie Weifung, ben Vertretern Baierus möglichſt 
entgegengufommen ; ihe ducft fet veid) an Gelb und Sand und 
zähle zu den Großmächten (un des grands Princes du siecle) ). 
Nach Merchs Fall dagegen und der Niederlage bei Aerheim 
zeigten bie Bairifchen Gejandten die größte Friebenätuft, fie 
erffärten, zu Frankreichs Satisfaktion behilflich, auch ber 
fejmedifchen und pfälzifchen nicht entgegen fein zu wollen. Die 
Kurwürde müfje unbedingt bei Marimilian und feinem Haufe 
bleiben, dagegen wolle man auf die Mfeinpfelz, ja auch auf 
die Dberpfal; verzichten und in die Errichtung einer achten 
Kur willigen, wenn ber Kaifer nur für die Koften des böhmt- 
ſchen Feldzuges die Entfchäbigung gewähre, eiwa durch Rüd- 
ftellung des Landes ob der Enns). 

Die Gefangenfchaft des Morſchalls Gramont bei Alerheim 
bot DMorimifion voilltommene Gelegenheit, feine freundfüche 
Gefinnung gegen Ftankreich kundzugeben e). Er fanbte jo- 
gleich Kittner mit einem verbindlichen Schreiben an ben Ge- 
fangenen und ließ ihn wie die anderen gefangenen franzöfiichen 
Offiziere gegen Ehremwort frei in Ingolftabt herumgehen 
Die Kurfürftin überfchidte ihm Gef—henke, eine goldgeftidte 
Schärpe, eingemachte Früchte. Vor feiner Auswechſelung gegen 


1) 1645, 5. Aug. Gärtner V, 639. 

2) 1645, 30. aua. A.a. D. WI. 

3) Memoiren du Marichal de Gramont (1717) I, 167-175; Vit- 
torio Siri, Mercurio V, b, p. 2681.; N&goc. seer. II, b, 137—199; 
Gärtner V, 932. 936. Der Herr von Bergerac wurde von Enghien 
umb Gramort am ben Hof entfanbt, um dert fber Merimifions Anträge 
zu Seriten. Nögoe. werr. 189. IM dies ber burh Reflante Drama 
populär gemorbene Dichtet Eavinien Gyrano be Bergerac? Defien Beben 
iR vom 1641, da er, wieberfolt venwundet, auß bem Sriegebienfie aus⸗ 
1hied, 6iß 1689, da er al6 Gelretär in das Haus des deuore von ür⸗ 
Haion eintrat, in Dumtel gehällt. Grande Eneyelopgdie XIU, TIL. 
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©eleen, die ſeht bald erfolgte, Ließ der Furſt Gramont zu 
fi nach Münden fommen, wo ihm Graf Kurz in feinem 
Haufe Wohnung bereitete und zu feinen Ehren ein üppiges 
Feſtmahl gab. Im der Audienz am nächſten Morgen (der 
nod) eine zweite folgte) ſprach ihm Marimilian fein Tebhaftes 
Bedauern aus, daf er mit dem alereiftiäften Könige in 
Krieg verwidelt fei, fowie feine Vermundenung, da biejer 
gleich den Iutherifchen Schweben bie deutſchen Katholiken be- 
friege. Mit den Spaniern verbinde ihn, den Kurfürſten, 
weder Intereſſe noch Neigung; er lenne dieſe hochmütige Nation 
zut Genüge, um dringend zu wünſchen, daß er nichts mit ihr 
ſqeffen Habe. Ceine Ehre, der Schuß der Religion, der 
Friede und das Wohl Deutſchlands — darin lägen die Beweg- 
geünde feines Handelns. Für feinen Schwager, ben Kaiſer 
hege er bie freundichaftlichfte Gefinnung, nicht nur wegen ihrer 
Verbindung, fonbern auch weil er ihn als einen Fürften von 
geoßer Tugend fenne, ber ſiets bie beiten Wege befdjreiten 
werde, wenn man fie ihm nur zeige. Der Kurfürſt und in 
einer befonderen Aubienz feine Gemahlin gaben fid) alle Mühe, 
das Mißtrauen wegen ber habsburgiſchen Abftammung und 
Gefinnung der lebieren zu erftiden. Die Liebe zu ben Kindern 
venwifche alle anderen verwandtfchaftlichen Neigungen. Unter 
Tränen erinnerte bie Kurfürftin daran, Daß ja auch bei ber 
Königin von Frankreich, die Schweſter des Königs von Spanien 
fei, wie fie Schwefter des Kaiſets. das Gefühl der Mutter 
das ſchweſierliche weit überwwiege. Bulept erklärte Marimilian, 
ex werde Mazarin in einen Schreiben feiner guten Gefinnungen 
verfiern, feinen Vevollmädjtigten aber ben beftimmten Befehl 
geben, die frangöftchen Vorſclage anzunehmen. 

Die Denlſchrift Gramonts über diefe Unterredung !) wurde 
von Mazarin duch Vergerac nad) Mänfter gefickt, damit 
die franzöfiichen Bevollmächtigten fie den Schweden mitteilte. 
und, falls dieſe und die anderen Verbündeten Frankreichs ein- 

1) In ben Negoe. seer. II, b, p. 136. if fie, was man nicht 


überfeen darf, mur fan Mutguge mitgeteilt: Vol. ang Riegler, Die 
Schlacht bei Alerheim, S. 5081. 
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verflanbden wären, wurden die Gefandten bevollmädtigt, einen 
Separatvectrag mit Beiern abzufcliehen. Mazarin meinte, 
man folle den Kurfürften fo weit gewinnen, daß er von ber 
Unterftügung des Kaifers abgehalten würde '). 

Der doppelte Wunſch, den Frieden zu befördern und für 
feine Anfprüde in der pfälziſchen Frage Die Unterftügung 
Frankreichs zu erlangen, brachte den beutfchgefinnten Fürften 
fo weit, baf er das bisher hochgehaltene Prinzip der In- 
tegrität des Reiches gegenüber den Franzoſen preisgab und 
die Abtrehung des Clfalfes an dieſe befürwortet. Mitte 
Auguft fandte er den Grafen Mar Törring nah Wien, um 
den Raifer zur Nachgiebigteit zu gewinnen. Im Auftcage des 
Kaiſers kam dann der faiferliche Reichsbizelanzler Graf Kurz 
nad) Münden *). Er wurde dort eindringlich auf die fort 
unb fort wiederholten Verfi—erungen Majarins hingewiefen, 
daß ber Friede von der Abtretung des Elſaſſes abhänge. Als 
aber d’Avaur in Münfter aud) die vier Waldftäbte für Frank- 
veich beanfpruchte, erflärten die bairifchen Gefanbten, nad) 
den ihrem Herm aus Paris zugehenden Nachrichten würde 
fid) Frankreich wohl mit den linfscheinifcjen Landen begnügen. 
Im Felde aber ſchlug die Lage raſch aufs neue um. Im 
September 1645 Halten bie Baiern, durch neue Taiferliche Hilfs- 
truppen verftächt, unter Werth, Ruifchenberg und dem aus der 
Gefangenfchaft befreiten Geleen energiſch die Offenfive ergriffen 
und drängten die Frampofen in umiderftehligen Ciegesfauf, 
der in Frankreich feinen Eindrud nid)t verfehlte, bis an ben 
Rhein zurü®). Brienne urteilte (21. Oftober), der Raifer 
habe dureh bie gefeiftete Hilfe feinen gwec bei Baiern fo 
ziemlich erreicht. In der Tat trat dieſes auf dem Kongreß 
wieder anfprudjsvoller auf und brach die Berhanbfungen wegen 


1) Nögoc. seer. Il, b, p. 188. 189; Chörue] IT, 678. 679. 

2) Bgl. aut Gärtner VI, 3. 45. 72. 

3) Bal. ofen S. 588. Zum folgenden [. Gärtner VI, 338. 
959. 504. 519. Bor bem 1. Oft. Hatte Mozimilian in Rünfer elären 
lafien, falls ex auf bie Oberpfalz verzichten müſſe, folle ihm bafür Leuchten- 
berg verfchafft werben. #. a ©. 338. 
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eines Waffenſtillſtandes ab, ben es im Auguſt fo lebhaft ger 
wünſcht hatte. 

Schweden Hatte mittlerweile (23. Aug. 1645) zu Bröm- 
febro mit Dänemark Frieden geſchloſſen, Königsmark den Kur- 
fürften von Sadfen (6. Sept) zum Waffenftillftand gezwungen. 
Rom Egertale aus drohte Wrangel, Torſtenſons Rachfolger 
im Kommando, mit ftarler Madt nah ber Oberpfalz und 
Böhmen vworzubringen ?). Schon ergoß fi) ein Strom von 
Flügtlingen aus biefen Ländern nad; Regensburg und an- 
deren feiten Plahen Durch den Grafen Starhemberg ieh 
der Kaiſer in München wieber um bairiihe Hilfötruppen nach⸗ 
fuchen. Der Kurfürft bewilligte 8000 Dann, erteilte Geleen 
(96. Dez) den Befehl, biefe ofne Verzug nad) Böhmen zu 
führen, und am 20. Januar 1646 vereinigten fie fi dort mit 
dem Erzherzoge Leopold Wilhelm. Bei biefem Korps befanden fich 
auch die Generale Werth, Sperreuter und Sailing. Ungefähr 
ebenfo ftart waren die bairiſchen Streitkräfte, die unter Rui⸗ 
fenberg am Ahein, Nedar, Bobenjee, aud) in Franfen und 
der Oberpfalz zerſtreut lagen. 

Die Bereinigung der Baiern mit den Kaiſerlichen genügte, 
BWrangel zur Räumung Böhmens zu veranlafien. Nachdem 
dann die Verbündeten die Meinlinie befegt Hatten, ging der 
ſchwediſche Führer foger bis an bie Wefer zurid. Am 
14. Mai erhielt Geleen die Weifung, mit feinem Korps in 
das Darmftäbtifhe zu rüden, wo Landgraf Georg feinen An 
ſchluß an die Reichstruppen vollziehen wollte. Geleens Korps 
zählte damals 6900 Mann, 4600 Weiter (die Regimenter 
Werth, Baiting, Qnpierre, Zledenftein, Fung-Rolb, Ctahl, 
Alt-Kolb, die Dragoner unter Creuz und Kroaten) und 2300 
Mann 3. $- 

Turenne war im Begriffe bei Bacharach über den Rhein 
du gehen und fih mit Weangel zu vereinigen. Cin Befehl 
Mogarins hielt ihn zuric, denn Magimilian hatte in Münſter 
verfihern laſſen, daß feine Truppen nur dann, wenn bie 


2) Zum folgenden |. def. Heilmann, Kriegsgefichte LI, 700 |. 
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Franzofen den Rhein überfchritten, fich nochmals mit den 
Kaiſerlichen vereinigen wirben. Schon befahl der Kurfurſt 
(6. Juni) Geleen, mit Rüdficht auf ben Stand der Werhand- 
ungen ſich aller Feinbfeligfeiten gegen die Franzoſen zu ent- 
alten. Doch waren die feieblichen dinsſichten bald eniſchwunden. 
Die Heflen unter Geiſo umd das ſchwediſche Korps unter 
Königsmark ftiehen zu Wrangel, während anderfeits der Exy- 
herzog bei Gießen ſich mit den Baiern und dem Landgrafen 
Georg vereinigte. Un ber Ohm ftanden fi die beiden Heere 
‚gegenüber, doch nach einigen Überfällen und Scharmüpeln 
ward der Erzherzog durch Mangel an Lebensmitteln und eine 
¶Pferdefeuche zum Nüdzug bewogen. Cr bejog eine verfcangte 
Stelung bei Friedberg. Turenne aber hatte fich nicht Länger 
durch politiſche Rüdfichten zurüchhalien laffen, war am 16. Juli 
bei Wefel über den Ahein gegangen und Hatte anfangs Auguft 
‚bei Friglar ungehindert feine Vereinigung mit Wrangel vollzogen. 

In biefen Tagen entſchied bie ſtrategiſche Unfähigleit des 
Grgherzogs über die Wendung, die im nächften Jehre in Marie 
milians Politik eintreten ſollte. Offenbar war ja fein zähes 
und opfervolles Aushalten an der Seite des Kaiſers nur 
möglich, folange feine eigenen Lande vom Feinde verſchont 
Slieben. Drei Jahre lang hatten die Beiern unter bairifcher 
Führung, von ben Kaiſerlichen nur ſchwach unterftüßt, die Fran— 
zoſen von ihren Grängen fernzuhalten verftanden. Dies änderte 
ih mun unter der Striegsteitung bes Katferbrubers: indem diefer 
droß der Überlegenheit feines Heeres die verbündeten Schweden 
und Frangofen ungeftört an Friedberg vorüber gegen Suden 
Jehen ließ, öffnete er ihnen den Weg nach Fcanten und Baiern. 
Bei Hanau und Aſchaffenburg überfhritten diefe den Main, 
Schorndorf ergab fid (8. Sept) an Turenne, Rördlingen und 
Dintelsbühl an die Schweden. Der Erzherzog verließ erft 
am 16. Auguft, als die Gegner ſchon einen Vorſprung von 
zivei Tagemärfchen Hatten, fein Lager und 309 nad Limburg 
an ber Lahn, in ber eitlen Hoffnung, den Feind ſich nachzu - 
diehen. Aus ber Ferne beurteilte Mazimilion die Sage rich- 
tiger als der Erzherzog und wies Geleen durch Kuriere an, 
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Leopold zu bewegen, baf er bem Feinde nadjrüde. Als je 
doch endlich am 4. September ber Aufbruch nad; Süden er⸗ 
folgte, war es längft zu fpät, um Baiern zu reiten. Men 
nahm die Richtung auf Regensburg, nur 1500 Reiter und 
berittene Mußfetiere wurden auf Weifung des Kurfürften gegen 
Ingolftabt entfanbt, um womöglich Känigsmark zu überfallen. 
Diefer ſtand damals ſchon bei Schrobenhaufern, nachdem er 
und Wrangel Donauwörth, Turenne Sauingen bejet hatte. 
Ohne Kampf war die Donaulinie verloren. Oberſt Truck 
müller wurbe bei feinem Abzuge von dem unhaltbaren Donau- 
mörth von Wrangels General Hammerftein überfallen ımd 
büßte 170 Gefangene ein, darunter den Oberftleutnant v. Habs 
berg. Mud) die Hoffming auf längeren Wiberftend Nains 
erwies fi) als trügerifih: nachdem ale Außenwerke erobert 
und eine Vreſche gelegt war, übergab der Kommandant Sibert 
d. Bed, genannt Küpshofen, am 21. September den Pia. 
Die Befogung, 700 Mann des neugebilbeten grünen Jäger 
regiments, 140 andere Soldaten und 600 Mann Landwehr 
erhielt freien Abzug nad) Ingolftadt. Werth fand die Über 
gabe „liederlich“ und ſchloß daraus, daß man fi auf dir 
Jäger und Landwehr nicht verlaffen fönne '). 

Wieder wie vor vierzehn Jahren mußte der Kurfürft, der 
fich diesmal nad; Wafferburg begab, feine Hauptftabt (7. Sept) 
verlaffen. Und wieder wurde das Land zwiſchen Lech, Jſat 
und Donau erbarmungslos verheert, während einzelne Steeif- 
korps des Feindes auch das Gebiet zroifchen Iſar und Inn 
Heimfuchten. Aus vielen Ortfchaften flohen die Bewohner in 
die Wälder, andere fuchten ihre Zufludt in den Städten. 
Münden nahm ſich der zahfreihen Flüchtlinge fo hilfreich 
am, daß man die Schonung der Stadt als göttlichen Lohn 
baflir betrachtete ) Im Pfaffenhofen fehirmte elbit die Kirche 
die rauen nit vor entehrender Mißhandlung. In der Nähe 
diefer Stabt wurbe das Reiterregiment Jung- Kolb auf dem 
Marie nad) Münden überfallen, 200 Mann gefangen, viele 

1) Com. 1938, 1. 2434. Altord v. Rain cgm. 5863, Nr. 68. 

2) Meichelbeck, Chron. Benedietoburan. 311. 
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niedergehauen. Dagegen machte Werth mit ea 600 Reitern 
in ber legten Septemberwoche einen glücklichen Angriff auf 
Wrangel, ber 3—400 Schweden Leben ober freiheit koftete 
und fie zue Räumung Schrobenhaufens veranlaßte '). Kloſter 
Schäftfern ward geplündert, Friebberg, ber größere Teil von 
Wcad, und über Hundert Dörfer gingen in Flammen auf. 
In Freiſing, das in der Naht des 18. September zwei 
Stunden Tang von ben Schweden geplündert warb, follen die 
am folgenden Tage einridenden Vaiern und Kaiſerlichen mır 
noch fünfzehn Denfchen angetroffen Haben. 

Ein Angeiff des Feindes auf die bairiſche Hauptftabt 
unterblieb, vielleicht weil der Kurfürſt nad; der bitteren Er 
fahrung von 1632 für ftärkere Befeftigung der Stadt Sorge 
getragen Hatte. Ende 1637 wurde der zehnte Teil einer Land» 
fteuer bafür beſonders erhoben *); eine goldene Dentmunge 
von 1640 ) erinnert an die Vollendung der Werke. Das Haupt- 
ziel des Feindes war vielmehr das reiche Augsburg, mit dem 
Maximilian vorſorglich ſchon am 23. Auguft 1645 einen 
Vertrag regen ber Verteidigung geſchloſſen hatte. Vom 
13. September an rüdten noch rechtzeitig bairiſche Truppen, 
aud) einige faiferliche, zur Werftärkung der Befagung in bie 
Stadt. Diefe trogten wiederholten heftigen Beſchießungen und 
(7. und 11. OR) Stürmen ber Angreifer. Am 12. Oft. erfchien 
in der Nähe das Faiferlich-bairifd)e Heer unter dem Eräherzoge 
und Geleen, das ſich bei Dacheu vereinigt hatte. Der Erz 
herzog Hatte fid) bei Megensburg burd 3000 Mann unter 
Hunoldftein verftärtt, beide Heere zählten zufanmen 13000 Reiter 
und 12000 Mann ;. $ In Freifing lich Leopold Wilhelm 
feine Oberften beichten und fommunigieren und auf das Ge— 
fingen eines guten Streiches eine Prozeſſion anftellen ). Bor 

1) Deutinger, Berträge J. kiterärgeſchichte (1828/29), Nr. 30. 

2) 8, Mtbairifche Landfgaft, T. 113: Mandat Dom 16. Dez 1637. 
Das Gutahten Über bie Entfhäbigungsfrage beim Dündener Geftungesau 
in egm. 18224, £. 154 dürfte hierher gehören. 

3) Die Medeillen u, Mingen d. Gefammtaufes Wittelebacg I, Nr. 807 
bis 811. 

4) Beriät aus Greifing vom 13. Oft. Deutinger u.a. D. Nr. 37. 
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Augsburg ging das vereinigte Heer fogleich zum Angriff über, 
eroberte eine Schanze der Belagerer und zwang diefe, nach 
dem fie zum Abfchieb bie Stadt nodmal beſchoſſen Hatten, 
nach neunzehntägiger Velagerung, die ihnen 1000 Mann ger 
toftet Haben fol, zum Abzug. ODberſt Royer, der das Kom« 
mando in der Stabt geführt Hatte, auch die Dberften Kolb 
und Ereuz wurden vom Kurfürften wegen ihrer Tapferkeit 
belobt. 

Nun aber machte der Erzherzog wieder eine verfehlte Be- 
wegung, indem er in ber Abſicht, dem Feinde die Zufuhr 
abzufchneiden, über Landsberg nad) Memmingen und weiter 
bis über die Iler zog. Der Feind benupte dies, um fich in 
Baiern weiter außzubreiten, und eroberte vor allem Landsberg, 
das (5. Nov.) einer neuen Plünderung verfiel und nun, da 
Rain die Schweden befept hatten, eine frangöfifche Befagung 
erhielt. Gegen Schongau konnte Oberft Reichwald anfangs nichts 
außrichten; einen Angriff auf Hohenſchwangeu ſchlug der Pfleger 
Meermann zurid. Dagegen ward Weilheim (9. Rob.) von 
den Schweden erftürmt, alles, was bewaffnet getrofien ward, 
niedergehauen, die Stabt geplündert. Beim Abmarſch (11. Nov.) 
forberie der Feind eine Brandſchatzung von 3000 Talern und 
führte bis zur völligen Bezahlung biefer Summe Geifeln mit 
fich 9. Yet erft fehrte der Erzherzog um, überfchritt bei 
Tierhaupten den Lech und 309 gegen Neuburg. Bei Pottmes 
dam e& zu einem fehr blutigen Meitergefecht; auf jeder Geite 
follen an 800 Mann geblieben fein. Während jede Partei 
die andere durch Hin- und Herziehen zu enmüden verfuchte, 
fonnten die Schweben ihre Raubzüge bis Regensburg, Larıdan, 
Straubing ausdehnen. Als aber Wrangel bei Freiſing die 
ar überfgjeeiten wollte, um aud) das öftliche Baiern gründ- 
lich zu verheeren, verweigerte Turenne aus politiſchen Grün- 
den bie Mitroichung, ja auf Betreiben ber Franzoſen, bie 
Baiern nicht gänzlich zu grunde gerichtet fehen wollten, gingen 


1) Böpaimb, Ghronit der Stadt Weilheim nad) einer Grlinger umd 
cine Weilheimer Granzislaner-Ehronit, ©. 104f. 
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dann bie beiden feindlichen Heere über den Lech zurüd. Am 
26. Rovember nahmen fie Schongau, ar beffen Einwohnern nun 
durch Plunderung und entfepliche Mikhanblungen ihr jüngfter 
mannhafter Widerftand zugleich mit dem von 1632 gerächt wurde. 
Doc) zogen Wrangel und Turenne nochmal nach Rain zurid, 
hießen ben Nachtrab des verbünbeten Heeres verfolgen und 
brachten ihm in ber Nähe von Neuburg eine Schlappe bei. 
Donaumört; warb von ben Baiern erobert, von Mangel 
jedoch bald zurüdgewonnen. Im Allgäu geiff der bairiſche 
Dragoneroberft Schod; Kempten an und eroberte am 11. De- 
zember zwei Bafteien. Ber Iſny verfchanzte Bauern wurden 
von Wrangel auseinandergefprengt. Deffen Angriff auf Lindau 
ſcheiterte, aber am Chrifttage eroberte er Bregenz. Das vom 
Kriege bisher unberührte Vorarlberg ward nun von den 
Schweden mit einem ergiebigen Beutezug heimgefucht. Am 
18. Januor 1647 eröffneten zehn bairiſche Regimenter unter 
Werth, Holz und Sport, unterftügt von einer kaiſerlichen Ab⸗ 
teilung, duſemmen 6000 Dann, einen Angriff auf Weipenburg 
‚am Sand. Zwei fruchtlofe Stürme am 28. fofteten den Baiern 
ehwa 270 Mann. Sport wurde hier in ben Mund gefchofien ?). 
Am 2. Februar aber fapitulierte der Kommandant, Oberft- 
leutnant Weider, gegen freien Abzug ber Beſahung. Die 
Stadt verfiel der Plünderung und Branbfhagung. 

Die Friedensverhandlungen in Münfter und Osnabrück 
hatten mittlerweile nicht geruht und fchienen in ein günftigeres 
Stadium zu treten, als der Kaifer auf Marimilians Drängen 
den Grafen Maximilian von Trautmanngdorf mit weitgehen- 
den Vollmachten zu feinem Haupigeſandten in Münfter er- 
nannte *); denn diefer Laiferlide Miniſter ftand mit Mazi- 
milien in vertraulichen Beziehungen und war ein entſchiedener 
Gegner der fpanifdjen Partei. Mandl war mit bem nach 
Münfter reifenden zufammengetcoffen und hatte ſich von ihm 
verſprechen laſſen, daf er nad} Kräften für den Frieden wirken 
und die bairifchen Intereſſen in der pfälzifchen Frage wahren 

DT. 672, 1.242. 255. 

2) Zum folgenden f. v. Eglofffein, ©. 591. 
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werde. Aber Trautmannöborf fuchte den Frieden durch Ver⸗ 
ftänbigung mit den Schweben und Zfolierung der Franjoſen 
zu erreichen, während Mazimilian fowohl dem allgemeinen 
Frieden als den Interejien der tatholifchen Kirche im Red, 
und feinen eigenen durch Bewilligung der franzöfifhen For- 
derungen am beften zu bienen glaubte. Hatten bie Nachrichten 
vom Kongreß vorher befagt, daß Spanien Marimilian nicht 
mwohlwolle und vom fatferlidhen Gefandten Vollmer unter: 
ftügt werde, fo verlautete im Januar und Februar 1646, dab 
auch Trautmannsdorf gegen das bairifche Intereſſe arbeite ?). 
Um für die Abtretung des Elſaſſes und dadurd für ben 
Frieden zu wirfen, entfandte ber Kurfürt Manbl an ben 
Kaifer (Febr. 1646), Küttner an die Biſchöfe von Bamberg 
und Würzburg, richtete Mahnſchreiben nah Mainz und Köln 
und drohte, wenn ber Kaifer nicht nachgeben wolle, ein Sonder- 
abfommen mit Frankreich zu ſchließen. Am 23. Mai 1646 
wies er feine Kongrefbevollmächtigten an, mit ben Franzoſen 
in Verhandlungen über ein foldes einzutreten, falls fid) die 
Kaiſerlichen nicht fügen würden, Eine Entfhädigung aus dem 
ſpaniſchen Länderbefige, den die Spanier ftatt des Elſaſſes 
Frankreich anboten, ward von deſſen Bevollmächtigten zurüd- 
geroiefen mit der Begründung, daß fie durch die batrifchen 
Gefandten bereils von dem Erfolge der Sendung Mandls 
an den faiferlihen Hof unterrichtet ſeien) Während ſich 
der Fürftenzat faft einmütig gegen die Mbtretung des Elfaffes 
wehrte, hielt auch bes Kaifers Bruber, der Erzherzog Leopold 
BWilfelm, diefes Opfer für unerläßfich. Vornehmlich das Ge- 
wicht der boiriſchen Vorftelhengen dürfte bewirkt haben, deß 
der Kaifer im der franzöfifchen Entfhädigungsfrage endlich 
fchrittweife nachgab. Am 16. April 1646 trat er dic Land- 
grafſchaft Elſaß, am 26. Mai, durd) Torftenfons Vorbringen 
in Beitfalen erſchrect, auch Breiſach an Frantreich ab, und 
am 13. September willigte er in einen Vertrag, laut beiien 

1) Bl. u. a. Gärtner, Sehphäl. Brievens-Eanplep VIT, 211. 
338; VIIT, 36. 61. 

Mn. Eglofffein, ©. 76. TR. 
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er fir 3 Millionen Livres auf alle feine Rechte im Elſaß, 
alfo die Landgraffhaft mit dem Sundgau, die Landvogtei 
über bie zehn elfäfifgjen Neichsftäbte, weiter auf Breifad) zu 
Gunſten Frankreichs verzichtete und die frangöſiſche Befapung 
Philippeburgs zuließ. 

Imdefien ftellten ſich aud) nad) dieſem Opfer dem Frieden 
noch ſchwere Hindernijie entgegen. Das größte lag darin, 
daß Frankreich Spanien nicht in den Frieden einfchliefen, der. 
Kaifer feine Sache nicht von der fpanifcen trennen wollte. 
Brandenburg widerſtrebte der von den Schweden geforderten 
Abtretung Pommerns. In Dsnabrüd, mo von batrifcher 
Seite Dr. Ernſt, fpäter auch Krebs tätig war, ftellten die 
Schweden und ihr deutjcher Anhang weitgehende Forderungen 
in ber Religionsfrage. Am 10. Dezember 1645 Hatten bie 
Fürften und Stände der Augsburger Konfeflion in Osnabrück 
ihre Beſchwerden eingereiht. Die fathofifeen Kurfürften und 
Stände antworteten mit Gegenbeſchwerden ) Bezüglid) Donau- 
wörths wurde von bairiſcher Seite erflärt: falls Marimilian 
für feine Exekutionskoſten entſchädigt werbe, follte es nicht 
ſchwer fallen, die Sache gütlich beizulegen. Über die enorme 
Höhe der von den Schweden beanfpruchten und von Traut- 
monn&bdorf ihnen in Ausfict geftellten Kriegskoſtenentſchä- 
digung wer Marimilian fo entrüftet, daß er (Sommersanfang 
1646) eine Zeitlang das Heil wieber in emergifcher Krieg- 
führung erblidtee Doc, war diefe Stimmung bald verflogen, 
und mit unermüblicher Gebuld ſehte der Fürft feine Be- 
mühungen für den Frieden fort. Nach Rom hatte er (1645) 
den Jefuiten Forer gefhikt, um dort auf eine dem Fricben 
günftige Stimmung Hinzwvielen. Geine Gefandten auf dem 
Kongreß ftanden Tag und Nacht „in laboribus“, Haflangs 
Gefundheit war durch die Unftrengungen erfgjüttert. Die 
Proteſtanten fuchte Marimilien duch verföhnlihe Schreiben 
an den Herzog Auguft von Braunfcweig, ben Herzog von 
Würtemberg, die Markgrafen von Ansbach, und Kulmbach) 


1) @ärtner VII, 297318, beſ. 311. 
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nachgiebiger zu fimmen. Unter bem Einfluffe der Schweden 
verwarf jedoch eine Verfommlung der yproteftantifchen Partei 
zu Lengerich, bie von Trautmannsdorf formulierten Bermit- 
telung8vorfchläge '). 

Nun aber ſchlugen zu Münfter die Vermittler, der päpft: 
fie Nuntius unb ber venettanif—he Gefandte, zur Erleich- 
terung bes Friedensgeſchäftes einen allgemeinen Waffenftillftand 
vor, und bie Schweben unb Franzofen erklärten ſich (anfangs 
DH. 1646) dazu bereit. Mar fam überein, darüber nicht an 
den Stätten des Kongreſſes, ſondern in Um zu verhandeln. 
Wie der Kaiſer, verhielt ſich anfangs aud) Marimilien in 
diefer Frage zurüdhaltend: er wollte nur dann die Waifen 
niederlegen, wenn der ganze bairiſche, ſchwäbiſche und fränkiſche 
Kreis von den Feinden geräumt wirbe. Während e& aber 
dem Kaifer mit feinem Wiberftreben Ernft war, fehnte ſich der 
Kurfürſt im Grunde des Herzens nad) der Waffenruhe, bie 
er ja fon im Vorjahre ſowohl in Münfter als durch Vervaur 
in Paris hatte anregen faffen, und feine erheudjelte Zurrüd- 
haltung follte nur dazu bienen, glinftigere Bebingungen durch- 
zuſetzen. Die neuen Mißerfolge im Felde belehrten ihn dann 
don ber Notwendigkeit größerer Rachgiebigfeit. Wiederum jandte 
er Mandl an den Kaifer und erneute feine Drohung eines 
Sonbervertrages mit Frankreich, wenn der Friede night zu 
ftande kame Da ihm bie Gegner vormarfen, daß er ber ein- 
sige Fürft fei, der fein Opfer bringen wolle, erbot er fich zu 
einem allecbings nur Heinen Zugeftänbnis in ber pfälgifchen 
Frage: zur Auszahlung eines Jahrgeldes von 4000 Taler 
an den zum Katholizismus übergetretenen, in Frankreich leben⸗ 
den Pfalzgrafen Eduard, das achte Kind des Winterkönigs *). 








1) gl. v. Egloffftein, ef. &. 109. 111. 116. 1221. 

2) Auch der damalß in Paris Iebenbe Prinz Rupret von der Pal, 
„ber Gavalier“, ber alß Heerführer König Xariß I. von England Lriege- 
uhm geemntet Hatte, foll fih erboten Haben zu rämifegen Kirke üben 
{reten, ern man ifm die achte Mur mit der Unterpfal; übertenge fr den 
Fol, daf fein Bruder Zarl Subioig fih demit nit begnügen wolle. 
Cheruel, Lettres du Cardinal Mazarin II, 399; v. @gTofffein, 144. 
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Im der erſten Hälfte bes Dezember 1646 bevollmächtigte 
er den Generalzeugmeifter Ruiſchenberg und die Kriegsräte 
Küttner und Schäffer als feine Kommiffäre in Um *). Conft 
waren Taiferfiche, fchmebifche, frangöfifche und Heffen-taffelfhe 
Gefandte zugegen. Es ftellte fi aber bald heraus, daß die 
Bolmacyten der laiferlichen Gefanbten v. Rofenberg und 
d. Wachenheim „auf folde Ertremitäten und unpraktizirliche 
Prätenfionen" geftelit waren, dafs fie das Ziel eines allgemeinen 
Baffenftilftanes in ımerreichbare Ferne richten. Nach) bei- 
eifehem Urteil ſiellie der Kaifer Forderungen, „iwie fie ber 
fiegreichfte Potentat aufzuftellen Bedenken tragen würbe". Die 
enge Verbindung mit Spanien machte ſich in feiner Haltung, 
wieder in einer für das deutſche Intereffe höchſt nachteiligen 
Weiſe geltend. Maximilian ließ durch feinen Oberfttämmerer, 
Grafen Kurz, dem Grafen Gallas eine Reihe ber faiferlichen 
Bebingungen, u. a. den Einſchluß des Herzogs von Lothringen 
und des zu Spanien gehörigen niederburgundifchen Kreiſes, 
als folche Hinftellen, die den Ahfchluf des Waffenftilftandes 
vereitefn müßten. Doc) ber Kaiſer fieß ſich nicht davon ab- 
bringen. 

& trat an Marimilian die Frage heran, ob er noch länger 
an deſſen Seite außharren folle. Seit fiebenundzwanzig Jahren 
lag er, der Beherrſcher eines Heinen Landes, nun in Strieg, feit 
zwölf Jahren mit einer ber latholiſchen Vormãchte, bie mit Batern 
weder eine vefigiöfe nod) politifdje Differenz Hatte, bie es eher 
erhöht als gefenvächt zu fehen wünfte, bie feine dinſpruche 
auf Fefthalten der Kur und der Oberpfalz im Frieden unter- 


1) Sonnenfeitner, £ 2ör. Zum folgenden f. def. 
30jähr. Krieg, Bas. XLVII, Rr. 491. 492; v. Meiern, Acta paci 
Westfal. (1735) V, 2f.; Theatr. Europ. V, 1307 .; bie Relation eine: 
bairiſchen Teilnefmers an dem Ulmer Berpanblungen ebenbort 1357|. 
‚Acta wegen bes zu Ulm ... gelplofienen Armistiti, Beilagen A—D u. 
F Baffenftilftandsregeb). Ein bairifces Maniieft über ben Waffenfill: 
Rand iR nie erfgienen (f. Acta Armistitii, &. 20), nur ein Umlaufe 
reiben vom 5. April mit Betanntzabe des :Waffenfilftende. Bon 
neneren Darftellungen bringen Koch IT, 976—317 und v. Egloffftein, 
©. 1451. viel ardivalifches Material, 
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fügte. In dem Iegten unglüdfichen Feldzuge waren nicht nur 
die dem bairiſchen Reichsheere zum Unterhaft angeiviejenen 
Gebiete des ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreiſes verloren ge: 
gangen ?), fondern Baiern ſelbſt vom Feinde jämmerlich ver- 
wüftet, ein mit etlichen Millionen nicht gutzumacender Schaber 
ihm zugefügt worben. Vier mächtige Armaden lafteten auf dem 
Lande, bie taiferliche, die Vaiern fchügen follte, Hatte in der 
Dberpfalz mit Brand, Raub und Morb, bis fein Lebens 
unterhalt mehr zu finden war, ärger als alle anderen gehauft. 
Die Schilderungen, wie das entmenfchte laiſerliche Kriegeveil 
befonders acht im Amte Viechtach gelegene Kompagnieen, bie 
bairiſchen Untertanen dort mißhandekten, gehören zu bem Ent: 
feglichften, was die enblofen Blätter der Kriegäleiden verfünden. 
Ziele Bauerh wurden zu Tode geprügelt oder „geraitelt“, 
anderen Aeme und Beine abgeſchiagen oder Skhwebentränfe 
aus Kot und Jauche eingegofien, einer ward gezwungen, feine 
eigenen abgeſchnittenen, in Schmalz gebadenen Ohren zu 
eifen®). 

Zu diefem Elend bei den Untertanen fam der Mangel in 
den eigenen Kaſſen. Schon in feinem Teftament von 1641?) 
hatte Marimilian geklagt: nachdem er in dem langwierigen 
Kriege über feinen für Notfäle zufammengefparten und bieft 
Jahre her auf den Krieg verwendeten Gchak nicht wenige 
Tonnen Geld habe aufnehmen und dadurch Land umd Leute 
mit großer Schulbenlaft beſchweren müffen, fei die Hoffnung, 
diefe Schulden durch die ober: und rheinpfälziſchen Einnahmen 
und Gefälle zu tigen, durch bie feindliche Überflutung diefer Lande 
vernichtet worden und fei es fo weit gefommen, daß eine Zeit 
fang die Mittel fehlten, nur den nonvendigen Dienern die 


1) Am 16. Gebr. 1647 wurde daher Mandl an ben Erzdiſchef von 
Salzburg abgefandt, um biefen gemäß feines Reichefontingents von 1 
Römermonaten zur Cinguartirung und Werpflegung don 3 bairikhen 
Regimentern 3. $. und 3 3. Bi. zu beftimmen. R-M., T. 621, f. 9. 

9) ©. bi. Ms Säriben an Enberzog Kopob Wilhelm vom 
26. März 1646; v. Egloffflein, ©. 77. 

3) 1. Gebr. Dr. im Hausardio. 
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Befoldungen zu zahlen. Eiliche Jahre her feien aud) bie 
Binfen der Schulden im Betrage von mehreren Hunderttaufend 
Gulden nicht bezahlt worden. Mittlerweile waren ſechs weitere 
opfervolle Kriegsjahre verftrichen. Überſchlug der Kurfürjt 
feine Mittel, fo war Mar, daß fie ihm nicht mehr geftatteten, 
den Krieg gegen zwei Großmächte fortzufühten. Die kaifer- 
liche Kriegsleitung hatte ſich als gänzlich unfähig erwiefen. 
Nun übernahm gar der durch feinen regelmäßigen Miherfolg 
berüchtigte, ftart an Podagra leidende Gallas an Stelle des 
Etzherzogs ben Dberbefefl! Und diefer erklärte ſich in einem 
Säyreiben an Marinilian außer Stande, mit feinen Truppen 
dem vereinigten Feinde im Felde die Spige zu bieten! Der 
Krieg ſchien fid) alfo ins Unerdfige fortzuſpinnen. Die Spanier 
dachten nicht entfernt an Frieden und hielten den Kaiſer in 
ihrem Vannkceife jet. Daß der Kaifer die Einfciefung 
Spaniens in den Frieden zur Bedingung machte, erfchien als 
das Haupthindernis Des Friedens. Längft war Marimilien 
in ihm gedrungen, diefen Standpunkt aufzugeben; bie Ber 
merkung, die er in einem jeiner Schreiben an den Saifer !) 
diefer Bitte beifügt: daß er dann um fo mehr Urfache haben 
mürde, für fih und die Geinigen Teinen anderen Schuß zu 
ſuchen als ben bes Kaiſers, läßt erkennen, daß er für ben 
entgegengefegten Fall ſchon damals an den Schutz einer an- 
deren Macht dachte. In diefem politiihen Gedanten waren 
einmal die nad) Exlöfung von den Rriegägreueln fhmachtenden 
Untertanen mit ihrem Fürſten einig. Der Landſchaftsausſchuß 
hatte den Kurfürften ſchon 1645, als ber Einbruch des Feindes 
deoßte, erfucht, eine Meutralität oder ein Schupverhältnis zu 
erwirten, um das Land nicht dem gänzlichen Ruin auszu- 
ſehen, und hatte in feinem vom Fürften (18. Aug.) begehrten 
Gutachten vorgeſchlagen, den gefangenen General Gramont 
zur Einfeitung von Werfanbfungen zu benügen. Xcop ber 
Härte der franzöfiihen Waffenftillftandsbedingungen waren 






1) 1646, 23. März. RA, 30jüpr. Krieg, Fapy. 1, Nr. 11. 
Rieyler, Beihite Baiermt. V. 39 
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dann auch die Landſchaftsberordneten für ihre Annahme 9. 
Auch unter den katholiſchen Neichsftänden follen ſchon 1645, 
wenn man einer vertraulichen Außerung des Würzburger 
Kongreßgeſandten 2) glauben darf, Würzburg und Bamberg, 
Giäftätt und Komftanz in ber Meinung, dab Baiern durch 
Trennung vom Saifer den Frieben viel eher befördern würde 
als durch defien Unterftügung, auf bie bairiiche Politik in 
diefer Richtung eingewirft Haben. In einer Cigung des &e- 
heimtates am 9. Dftober 1646 °), welcher ber Oberftlämmerer, 
Metternich, Richel, Vervaug, Mandl, Herwart bewohnten, 
wurde ertoogen, ob nicht Baiern „eine Bartifularaccommobation, 
in speeie mit Frankreich, ſuchen fole“. Beſonders nachdrucklich 
trat Richel dafür ein. Er gab des Nurfürften Hohes Alter und 
törperliche Schwäche zu erwägen: follte er vor dem Friedensſchluſſe 
fterben, weiche trüben Ausfichten für den jungen Prinzen, das 
ganze Haus, das Reich und die Religion! Während die Mittel 
des Feindes unverfieglich jheinen, feien der Keaifer, Baiern, die 
anderen fathofifchen Reichsftände und Spanien erfhöpft; ein neuer 
Feldzug müſſe Baiern ſchädigen, ob er wohl oder übel ausgehe; 
im exfteren Falle erhalte die Kriegshuft des Kaifers nur neue 
Nahrung. Au) Veraur fprach fi dahin aus, man müfle 
den allgemeinen Frieden, wenn aber dieſer nicht zu erreichen 
fei, einen beſonderen anftreben. Gegen das Gewiſſen ver- 
ftoße dies feineswegs. Der Beichtvater des Kurfürften ſcheint 
in politifcen Dingen mehr feinem Beichttinde gefolgt zu fein, 
el8 da er e8 Ienfte. Zn Mom hat man ihm fpäter die im 
ber Fuedenefrage im Gegenfag zu ben Häuptern be Ordens 
eingenommene Stellung zum Vorwurf gemacht 4). In einer 

1) (Panzer), Berfud) über den Urfprung und Umfang ber Tant= 
ſtãndiſchen Rechte in Baiem, ©. 3411. 

2) v. Metern, Acta paeis Westphafb IV, 692. 

3) Prototolt im Kreisarhio Münden, Geh. Kat, Fasz. 357. 

4) Wietooft ber Jeſuitenorden über bie Zuläffigfeit von Zugeftänbnifien 
an bie Proteflanten nidft ganz einig war Überoog In feinen Reifen bas Wiber- 
fecsen. In Baiern waren Yalde und Bervaug Förderer und Freunde des 
Friedens, in Dillingen Wangnered (. Bb. VI unter ber publigif. Literatur) 
ber eifrigfte Gegner jeber religiöfen Macgiebigleit. gl. and unten ©.648. 
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Sitzung im November, an ber aufer den Genamnten Pienzenau, 
Ruepp, Teifinger, Schäffer teil nahmen, betonte der Dberft- 
kämmerer, daß auch die andftände zum Frieden vieten. 

Am 21. Dezember wies der Kurfürft feine Kongreß 
gejanbten an, wenn der Friebe nicht zu erreichen fei, die fran- 
söfifchen Bevollmächtigten um bie näheren Bebingungen des 
früher in Ausficht geftellten Sondervertrags zu erfuchen. Mitte 
Januar 1647 bot bann der Herzog von Longueville auf dem 
Kongreß Baiern einen befonderen Waffenftilftand unter Ein- 
ſchluß Kölns und anderer etwa von Megimikian empfohlener 
Neiheftände an. Haflang und Areb8 erhielten die Weifung, 
darauf einzugehen, zugleid; ward eine bairiſche Geſandtſchaft 
nad) Paris angefüinbigt. In Ulm übergaben am 4. Februar 
bie bairifchen Gefandten (von denen Ruiſchenberg laiſerlich 
gefinnt war unb bem Sonberwaffenftillftand widerftrebte) bie 
BWefenftillftendspropofitionen ?) ſowehl im Namen ihres Herrn 
als de3 Kaifers. Da die Schweden die Annahme verzögerten, 
ließ Merimilian auf dem Kongreß feine Nachgiebigleit bezüg- 
lich der ſchwediſchen Kriegskoſtenentſchädigung erflären. Doch 
ftellle Schweden aud) jet noch brüdenbe Forberungen. Am 
faiferlichen Hofe rief die von Maximilian dort offen mitgeteilte 
Abficht feiner einfeitigen Verftändigung mit dem Feinde Ieb- 
Hafte Beftürzung hervor. Der nad Ulm entfanbte Reichs- 
hofrat v. Gebhard ward angewieſen, Marimilian in Wafler- 
burg von bem beabfihtigten Schritte abzumabnen. Doch feine 
VBorftellungen (7. März) blieben fruchtlos: Der Kurfürft ver- 
hehlte ihm fogar die Wahrheit, indem er ihm bie beruhigende 
BVerficherung gab, Baiern werde dem Feinde feine Reichsplähe 
abtreten. Als Gebhard am 14. März nad) Ulm kam, hatten 
die Baiern unter bem Vorbehalt der Buftimmung ihres Fürften 
foeben den Vertrag unterzeichnet. Küttner reifte nad) Wafjer- 
burg, um Marimilians Unterjchrift einzuholen, die trog er- 
neuier Anftrengungen ber Kaiferlichen erteilt wurde, Ver⸗ 

1) Bgt. Copia derer anerweit an bie 2. Schwed, von ben Apur- 
bayriſchen zu den Waffenfilfands Tractaten nacher Ulm Herrn Depus 
tixten übergeben Begehren u. gethanen Borfälägen. 1647, 

a9” 
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gebens hatte auf dem Friebenstongtep Graf Trautmannserf 
ben bairifchen Gefandten ins Geficht gebroht: wenn Mayi- 
milian fi vom Katfer trenne, neutral verhalte ober an yrant- 
weich anfdjliehe, werde fid) diefer mit den Schweden ud 
Proteſtanten verbinden und alle religiöfen Forderungen der- 
felben bewilligen ). Aber der Entſchluß war Maximilian 
übereus ſchwer geworden. Erft nach vielen {hajlojen Räh- 
ten, nad) Einvernehmung feiner Theologen ®) und Beratung 
im engeren Mat, am dem aud) die Kurfürftin teil nahm, 
hatte er in die von dei Gegnern geforderten ſchweren Be- 
dingungen gewilligt. 

Der Ulmer Waffenftillftandsvertrag vom 14. März be 
deutete, wenigitens für kurze Zeit wirkſamer al das fran- 
söffihe Bündnis von 1631, für Baiern eine vollftändige 
Schwenkung der Politit. Auf ſechs Monate oder bis zum 
allgemeinen Friedensſchluſſe follten zwiſchen Baiern und Köln 
eimerfeits, ben Schweden und Franzofen anderfeitß die Waffen 
zußen. Die baitifehen Truppen werben vom taiferlichen Here 
gurüdgegogen und trennen fid) von demfelben in militaribus 
gänzlich — ‚der Zuſatz: ohne Präjudiz der Pflichten gegen 
das Neid) und deſſen Oberhaupt, kann nur als leere Formel 
erſcheinen Mas Marimilian am härtejten fiel, war die ihm 
abgezwungene Bedingung, daß feine Truppen die Reichsftäbte 
Memmingen und Überlingen räumen und den Schweden über 
laffen mußten. Wuc die von Baiern bejehten würtembergi: 
ſchen Plätze folten dem Herzoge von Würtemberg zur Ver 
fügung geftellt werben, was jedoch nicht mit allen gefcjah 
Dagegen räumten bie Schweden Rain, Donauwörth, Wemding 
und Dindelheim, überhaupt die bairifcpen Lande; Augsburg 
blieb neutral und von Zruppeneinlagerung befreit. Die Ober: 
pfalg warb ben Schweben und Franzofen zu Durchzügen ge- 


DM. an Geisel 1647, 15. Mrz aus Wafferburg. Et. Cri- 
velli, Corresp. 1646, 47. Diefe Konfellation hatte ſcon anfarıge 1646 
gebroßt. Bel. u.a. Gärtner VIL 610. 

2) Im St-W. Yiegt ein Indicium theolog. "super confoederatione 
regis Galliae et electoris Bavariae. 
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öffnet, während das ganze übrige Baiern von deren Einquar- 
tierungen und Durchzügen verſchont bleiben ſollte. 

Des Kaifers Wonvürfe wegen feines Cchrittes fuchte Mari- 
milian in einem Schreiben vom 28. März ’) zu entkräften: 
unmöglic) Habe er fich, fein Sand und Bolt, für den Kaifer 
und fein Haus als Brandopfer darbringen fünnen. Die ent 
fegfihen Ausfdweifungen ber faiferlichen Truppen in der 
Oberpfalz Hatten ihm hırz vorher die Mage erpreit, man 
heine es von faiferliher Seite mit Gewalt zum Bruce treiben 
zu wollen. Am Eaiferlichen Hofe aber war man aufs höchfte 
aufgebracht und, zog in Erwägung, ob man nicht auf ben 
bairifehen Schritt ducd) eine engere Verbindung mit Schweden 
und ben Proteftanten antworten follte. Daß der Kaifer bei 
den Friedensverhandlungen Baiern in der pfälzifchen Frage 
im Stiche faffen würde, damit hatte Trautmannsborf fon 
auf die Nachricht, daß bie bairiſchen Geſandten zu einem 
Separatwaffenftillftand ermädjtigt worden, gedroht. Der kaifer- 
liche Gefandte Gebharb ſprach in Um von dem dringenden 
Wunſche des Kaifers, mit Schweden Frieden zu fließen, und 
erflärte als ſicher dab zifchen Franfreid, Ztalien, Vniern 
und anderen deutſchen fathofifchen Ständen eine gegen Schwer 
den unb bie deutfchen Proteftanten gerichtele Konföberation 
im Werte ſei 

Zei diefer Mißſtimmung zwifchen den langjährigen Ver 
bündeten mußte die unheimliche Frage auftauden, od man 
wohl im Stande fein würde, die Neutralität, weldye Die Waffen 
tube top des boiriſchen Sträubens gegen biefe Auslegung 
bedeutete, auch gegenüber dem Kaifer aufrecht zu halten? 
Morimilian war zu einfihtig, als daß er biefe Frage nicht 
verneint unb eine ifofierte Stellung Baierns zwiſchen dem 
Kaifer und feinen bisherigen Feinden als auf die Dauer un- 
Halibar und gefährlich, durchſchaut Hätte. Mit dem Entfcjluffe, 
feine Waffen von benen des Raifers zu trennen, brängte fid) 


1) v. Meiern V, 18-2. 
2) Bericht des ſchwediſchen Reſidenten Snoilsth vom 16. März bei 
v. Meiern V, 17. 18. 
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ihm baher ſchon das Bedürfnis auf, bei einer anderen Groß: 
macht Schug und Anlehnung zu fuchen, und bei welder dies 
geſchehen follte, tonnte feinen Augenblick zweifelhaft fein?) 
Hatte fid) doch erft im Ieten Felbzuge has geheime Wohl: 
wollen Franfreich®, biefes freundlichen Geindes, angenehm 
fühlbar gemacht! Dem franzöfiichen Geſandten Tracy lieh 
die Kurfürftin in Um buch Küttner Dank fagen, daß er ihr 
liebes Schieihheim bamald vor Brand und Verwuſtung er 
rettet hatte. Mönager la Baviöre — darin fangen in der 
Regel Mazarins Weifungen an Generale und Diplomaten 
aus, wenn er auch gerade damals meinte, Marimilten fole 
ſich doch auch zu Opfern an Gelb oder Land verftehen, um 
den Frieden zu erfaufen. Als aber im April 1647 die Hinder- 
niffe, die den baitifchen Wünfchen in der pfälziſchen Frage 
enigegenftanben, befeitigt wurden, nahm bet Kardinel bies alt 
Frantreihe Verdienft in Anfprud)- 

Schon am 8. Februar 1647 Hatte ihm Marimilian eine 
Geſandtſchaft nad) Paris angetünbet. Dr. Johann Adolf Krebe, 
der bisher in Münfter die Unterhandlungen mit den Ftan 
zofen gefüßet Hatte, ſchien der geeignete Mann für diefe Ser 
dumg. nn die Spihe der Gefanbtichaft aber wurde der mit 
den Parifer Verhäftniffen vertraute Graf Jobft von Grons 
felb unter gleichpeitiger Beförberung zum Feldmarfhall geftelt. 
Gronsfeld aber war gleich allen bairiſchen Generalen mit dem 
Baffenftilftand Höchft unzufrieden und, wenn anders bie An- 
gabe richtig ift, daß er ſich gegen Gallas kurz vorher aus 
freiem Antrieb nicht nur zum Übertritt in kaiſerlichen Dienft, 
fondern auch zu geheimen Mitteilungen über die bevorftehenden 
Berhandlungen in Paris erboten habe, hat ſich der fonft jo 
mißteanifcje Kurfürft in der Wahl biefes Gefanbten geündfich 
vergriffen. 


1) Hauptquelle für das folgenbe find bie brei Mtenbänbe des Gt=.: 
Sronsielos und Malers Negotlation in Paris 1647. 1648. Weiter 
Bdege und Auefüprungen [. in meiner Abhandlung: Baiem und Frart⸗ 
reich währen des Waffenfilftans von 1647. Gig-Ber. d. M. At. hit. 
St. 1898, II, 498-541. 
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Die Gefandten follten, wie ihre Infteuftion vom 2. Mat 
befagte, Frankreich? Schug exbitten und ein Bündnis vor- 
fchlagen. Schon vor dem Abichluffe bes Bundesvertrags follte 
das Schugverhältnis in Kraft treten. Die Bedingungen des 
Bundes aber follten im weſentlichen jo lauten wie 1631: 
Dauer auf 10 Jahre, Stärke des franzöſiſchen Hilfskorps 
9000 Mann 3. F. und 2000 3. Pi, des bairifhen mur 
3000 Mann 3. F und 1000 5. Pf. Frankreich follte Baiern 
aud) im Befige der Kur und ber Oberpfalz jhügen, Baiern 
für Frankreich) aud) den Schuß des Elfah, Vreifahs und des 
Philippsburger Beiagungsrechtes übernehmen. Die wichtigfte 
Frage des Bündnisfalles wurde in dem bairiſchen Vorſchlag 
dahin beantwortet, dab bie Hilfe ftets auf Begehren des einen 
Teils oder, fobald ſich Gefahr zeige, ohne Verzug und Wei- 
gerung zu leiften fei. ber an ber Klaufel, durch bie Mazi- 
milian fein nationales Gewiſſen bisher gewahrt hatte, hielt 
ev aud) diesmal feft: feine Pflicht und Eide gegen Kaifer und 
Reich wollte er ſich ausbrüdfic) vorbehalten fehen. Nebenbei 
wurde verfucht, gegen Turenne Stimmung zu machen, von 
dem der Kurfürft al Calviniften und Verwandten des pfäl- 
ziſchen Haufes Unterftügung der pfälziſchen Anfprüche befürch- 
iete. Turenmes Mutter und bie des verftorbenen Palggrafen 
Friedrich V. waren Ehmeflern, Töchter Wilhelms I. von 
Dranien. 

Im April Hatte der Keifer ben Grafen Chriſtoph Kheven- 
hiller nad) Münden gefandt, um feinem Schwager in der 
höflichſten Form Vorftellungen wegen feines Abfalles zu machen. 
Und da im Waffenftillftandsvertrage won teilmeifer Entlaffung 
der bairiſchen Truppen die Nede war, Hatte Khevenhiller zu 
erflären, der Raijer wolle Marimilians Intention bei diefem 
Schritte nicht dahin verftehen, daß es ihm verwehrt fein folle, 
die verabfieheten bairifchen Truppen an fid) gu ziehen. Doc) 
Marimilian hatte fi bereits ander8 befonnen und erklärte 
Khevenhiller beftimmt, daß er nicht an bie Abdankung von 
Truppen bente. In der Tat wurben nur burd „Refor- 
mationen“, Reugeftaltungen der Verbände und daneben durch 
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Abſchaffung von Bagagepferden einige Erſparungen herbei 
geführt. In ben „reformitten“, b. h. ohne Benfion, nur mit 
einer Abfindungsſumme zur Diäpofition geftellten Dffisieren 
blieb dann freilich) ein ftartes Element der Unzufriedenheit in- 
mitten ber Truppen. Die Zwecke der bairifhen Geſandtſchaft 

nad) Paris bemühte ſich der Kurfürit Khevenhidler als un- 
verfänglich Hinzuftellen. 

Doch Hatte dos Mißtrauen wegen dieſes Schrittes wahr- 
ſcheinlich Anteil an dem gefährlichen Schachzuge, deſſen Plan 
mm am Wiener Hofe reifte. Wenn 05 gelang, dem Kur- 
fürften fein Heer don 20000 Mann abfpänftig zu machen 
und biefe fchlachtenbewährten, „überaus guten und wohlgeffei- 
beten“ Truppen, wie fie Kherenhiller {djilberte, für den Kaiſer 
zu gewinnen, war der treulofe Bundesgenoſſe matt gefett, 
während zugleich die laiſerliche Macht eine außerordentliche 
Steigerung erfuhr i). Schon Ende Dezember 1646, auf die 
erften Anzeichen der bairifcjen Cchwentung, hatte der Kaifer 
Gallas beauftragt, für den Fal, da diefe zur Tat würde, 
den Übertritt der bairifhen Truppen unter des Kaifers Fahnen 
herbeizuführen, Werth, Auifcenberg und zehn andere Generale 
durch faiferliche Handſchreiben zu dieſem Schritte aufzufordern. 
Zwefellos war bie ganze Generafität ſowohl der Waffen⸗ 
ruhe als einem Anſchluſſe an Frankreich abhold. Beim 
Abſchluſſe der Waffenruhe war Geleen verabſchiedet worden. 
Werth, der alles aufgeboten hatte, den Kurfürften vom Waffen- 
fillftande zuridzuhalten, Hatte auf Geleens Etelle als Dber- 
tommanbant gehofft, Hatte aber nur ben Befehl über bie Reiterei 
erhalten, während das Fußvolf Ruiſchenberg unterftellt blieb. 
Der dag Leben in vollen Zügen genießende, verſchwenderiſche und 
ungebildete Werih war dem Kurfürften nicht ſympathiſch, auch 
fand er, wie er zu bem gefangenen Gramont äußerte, Werihe 
Fähigkeiten, fo hoch er ihn als Reiterführer ſchahie, nicht aus- 
reichend, ihn an bie Spihe des ganzen Heeres zu ftellen. 
Gronsfelds Beförderung zum Feldmarſchall bereitete dann 

1) Zum folgenden f. auch meine Abhandlung: Die Meuterei Johauns 
2. Werth 1647; Hif. Zeitfhr. M. 3. 46, ©. 38f. u. 1987. 
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Werth eine neue Kränkung, da fie ihm ben Weg zum Dber- 
befehl auch fir die Zukunft verſchloß 

So konnte man in Wien auf einen ſchwerwiegenden Un— 
zufrie denen im bairiſchen Lager dechnen Während mın Kheven- 
hiller noch in München meilte, gelangten fniferliche Schreiben, 
datiert vom 8. Mai, an die bairiſchen Generale und Oberften, 
worin ifmen unter Berufung auf dem Charakter des batrifchen 
‚Heeres als einer Reichsarmada befohlen ward, für den Fall, 
daß ihre Negimenter veformiert oder abgebanft würden, biefe 
dem Kaifer zuzuführen. Der Kurfürft aber befahl (16. Mai), 
diefe Schreiben unmeigerlic) und fofort ihm auszuhändigen. 
Dem Kaifer ſproch er fein Bedauern und feine Veftürzung 
über dieſes Vorgehen aus. Er fah in dem Verfuche, ihm fein 
Heer abfpänftig zu machen, einen Anſchlag der ſpaniſchen 
Minifter in Wien und lieg Mazarin die Sache in diefem 
Lichte Hinftellen. Grund zu einer Beſchwerde beim Kaifer bot 
ihm auch, daf Oberft Conti mit faiferlichen Truppen Pafjau 
befegt hatte und dort daran ging, Vefeftigungen gegen die bai- 
riſche Gränge anzulegen. Hat daB gegenfeitige Mihtrauen 
einen jo hohen Grad erreicht wie Damals zwifchen ben früheren 
Verbündeten, dann tauchen Leicht aud) grundloſe Beſchuldigungen 
auf. Zu diefen gehört, daß Marimilian geplant habe, Regens- 
burg in feine Gewalt zu bringen. Allerdings hatte Turenne 
durch den Marauis d’Hoquincourt den Vorſchlag an ihn ge- 
bracht, die Kaiferlichen aus Regensburg zu vertkeiben. Uber 
Marimilian Hatte nichts davon wiſſen wollen, da die Aus- 
führung feinen Sanden mehr ſchaden als nüßen würde. Gr 
wollte ſich nicht durch einen Gewaltſtreich auf die Reichsſtadt 
die Kaiſerlichen auf den Hals ziehen. Nur den Erfah der 
faiferlichen Befagung in Stadtamhof durch eine bairiſche hatte 
er in feinem Imereſſe als unumgänglich befunden, und dar- 
über waren mit dem faiferichen Kommandanten in Regens- 
burg, Oberft Brifigello, der Stadtamhof und die Schanze nicht 
räumen wollte, Mißgeligteiten ausgebrodjen. 

Dem in Werts Hauptquartier Landshut entfandten General- 
triegsfommiffär Schäffer Magten Werth, und feine Generale 
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und Oberften Bitter über bie ſchlechte Behandlung und mangel: 
hafte Verpflegung ihrer Truppen. Gegen ben Kurfürſten 
beteuerten fie ihren Gehorfam, auch vor dem Kaiſer Aber 
defien Schreiben wollten fie anfangs nicht ausfiefern. Ber 
insbefondere erffärte, der Kommiffer möge ihm teismadkr, 
was er wolle; das Schreiben gebe er nicht Heraus. Dod 
befonnen ſich Die Generale bald eines anderen; eiwas fpite 
al die meiften (25. und 28. Mai) fandte aud Werth de: 
taifecliche Driginalf—hreiben, auch eine mittlerweile echaltent 
zweite Ausfertigung an feinen Fürſten. 

Mitte Juni kam bie Botſchaft, daß Wrangel mit feinen 
-gefamten Steeitträften zum Sumpf gegen Eger ride. Yıi 
Vorſchlag Werths und Ruiſchenbergs wurde daher von Mayi 
milian bie Aufftellung eines ftarten Beobachtungstorps in de 
Dberpfalz angeordnet. Die Ordonnanzen zum Marfd) dieie 
Truppen waren bereitd ausgefertigt, als Werth zu einen 
Kriegsrat über die Frage, ob fie zu verftärken feien, nad 
Münden befieden wurde. Dort hatte man erfahren, dei 
Werths Oberftwachtmeifter Gtaf Salm unlängft an ben kaifer 
lichen Hof verreift fei. Den leifen Werbaht, ber fich infolge 
deffen gegen Werths Loyalität vegte, verſtand dieſer durh 
Verficjerungen feiner Treue zu befchwichtigen. Die Ergebnife 
der Konferenz waren, daß die in bie Oberpfalz beftimmter 
Truppen ai verftäct und Truckmüller mit ihrem Beiehle 
betraut wurde, während Werth und Holz in ihren Quartieren 
verbleiben ſoliten Unb faum Hatte Werth bie Hauptitaht 
verlaſſen, wiberrief der Kurfürft auch ben Marjchbefehl fir 
die Truppen, da die Schiffbrücke bei Donauftauf noch nicht 
fertiggeftellt ei. 

In der Tat hatte ſich aber Werth bereits für ben Über 
tritt zum Saifer entſchieben und Saim deshaib nad; Bir 
‚gefandt, um darüber das Nähere zu vereinbaren. Am Mün- 
chener Hofe vermutete man, ein Spanier, der ſich unter dem 
Scheine eines Aufwärters einige Zeit bei Werth aufhielt, fi 
dahin abgestdnet geweſen, um die Werräteret anzuſpinnnen 
Späteftens feit Anfang Mai — wiewohl ber Kaifer noch am 
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19. Marimilian verſicherte, daß er „wegen feiner Armada 
nichts MWidriges von ihm zu befahren habe" — Hatte man 
fich in Wien entfchloffen, das baitifhe Herr, and) wenn es 
richt abgedanft würde, für ben Kaifer zu gewinnen. Selm 
brachte aus Wien die Mahnung zurück, Werth folle mit den 
beiriſchen Truppen alsbald nach Böhmen marichieren, um dort 
im Verein mit den Kaiferlidyen Eger zu entjegen. Er über- 
brachte aud) ein kaiſerliches Schreiben das fpäter wohl ver- 
nichtet wurde), worin Werif; und allen Generalen und Offie 
zieren, die überträten, reihe Belohnungen — nad) Geftalt der 
Perſonen und Verdienfte angeblich, fogar mit Ländern — in 
Ausficht geftellt wurden. 

Werth verehrte, wie aus feinen eigenen Außerungen Hervor- 
gebt, feinen Kriegsherrn aufs höchſte. Unbeſtochen durch die 
Freiberrenwärde, durd) Die ih der Staifer ausgezeichnet Hatte, 
Hatte ex ihn einft als den Fürften bezeichnet, der vor allen 
die Kaiſerkrone zu tragen verdiene. Marimilion, meinte er, 
ſolle nur ſechs Jahre Kaiſet fein; das würde genügen, das 
ganze römifce Reid) wieder in erfreufichen Stand zu bringen. 
Wenn er fi) jet gleichwohl für den Kaifer entſchied, willen 
wir micht, ob die in Ausſicht geftellte Belohnung, ob die Aus- 
legung feines Eides, auf die wir zurüdfommen, ob gefäntter 
Ehrgeiz, nationale Gefinnung und Kriegstuft ihn vornehmlich 
beftimmten. Wahrſcheinlich Haben alle dieje Motive zufammen- 
gewirkt. Am 29. Juni verließ er Landshut. Gleichzeitig 
wurden unter Berüßung des furfürftlichen Befehleszum Marjche 
in die Oberpfalz, deſſen Rücknahme verſchwiegen ward, alle 
Truppen gegen die Donau in Bewegung geſeht. Vilehoſen 
mit feiner Brüde, wohin bie meiften Megimenter aus ifren 
QDuartieren in drei bis vier Tagen gelangen fonnten, wurde 
als Sammelplag beftimmt. Generale und Oberften, oder 
doch deren Mehrzahl wußte vom erſten Tage an, daß es 
dem Kaifer zugehe und ba; der Einfah des beginnenden 
Spieles ein verwegener fei. Darum fahen die Herren auch 
bei ber Tafel im Geifenhaufen „fo perpler, bisguftirt und 
melandholifeh" beifammen, daß Lange kein Wort gefprochen wurde. 
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In diefer gefährlichen Lage rettete den Kurfürſten der glüd- 
ide Zufall, daß feine Kommiljäre Schäffer und Teilinger am 
2. Juli zu einer Konferenz mit den Generalen nad) Landshut 
tamen. Nach) dem Zeugnifie eines werihiſchen Qeutnants hatte 
Werth auf die Erdinger Straße einen Rittmeifter tomman- 
diert, der den Kommiſſären auflauern umd fie niederſchießen 
ſollte. Sie Hatten aber die Fahrt auf der Ifar gewählt und 
trafen nun, auf bie Nachricht von Werths verdächtiger Ent» 
fernung, in umfichtiger und angefpannter Tätigfeit jojort alle 
erforberlichen Anordnungen. 

Der Kurfürft rar nad) Werts heuchleriſchen Lopatitäts- 
verficherungen und nad) allen Wohltaten, die er ihm erwieſen, 
ducch feine Treulofigfeit um fo peinficher berührt und fonnte 
ſich in feiner Erbitterung faum genug tum, fie zu ahnden. 
Er ſehte (4. Juli) auf Werths Kopf cine Belohnung von 
10000, auf den Sporf3 und anderer Rädelsführer 1000 Reichs- 
taler. Er befahl, die Gebäude auf Werths oberpfälzifcher Hofmark 
Bobenftein in Aſche zu legen und fuchte durch Vermittelung 
des frangöfiichen Geſandten d'Avancourt zu erwirken, daß mit 
Werihs Gütern bei Bruhfal und Mainz, feiner Herrfchaft 
Obenticchen, feinem fhönen Schloffe in Jülich und den zwei 
Gütern bei Vacha in Heflen ebenfo verfahren würde. General 
Holz Hatte über Äußerungen Werts und Salms berichtet, 
laut deren die Abficht dahin ging, ſich des Kurfürften und 
feiner Berater Richel und Mandl lebend oder tot zu ver- 
figern. Marimilian faßte dies als bitteren Ernſt auf, be— 
ſchwerte ſich Darüber beim SKtaifer, ließ auch durch feine Ge- 
fandten auf dem Kongreß Klage darüber erheben. Deß 
Ferdinand die ihm zugeihobene Abfiht als eine böswillige 
Erfindung erklärte, dann die Anklage, für welche fpäter die 
BVerhöre von Generalen und Oberften weitere Beweiſe liefert 
nicht entfräften. Werths eidliches Zeugnis felbft hat fie befräf: 
figt, inbem er duch biefeg feine Unfepuld mur fo weit behauptete, 
daß er Marimilian und feinen Räten nicht nach dem Leben 
getrachtet habe, Dffenbar Tonnten folche Anfchläge nicht ohne 
geheime, mehr oder minber deutliche Weifung des Wiener 
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Hofes ausgehedt werben. Vielleicht galten fie aber nur für 
den Fall, daß Marimilian nach dem Gelingen von Werths 
Meuterei fi mit dem ihm etwa verbleibenden Refte feiner 
Truppen den Franzofen anſchließen ober fonft dem Kaifer 
Schwierigleiten bereiten foltte Die Regierung Baierns follte 
an die Kurfürftin Maria Anna, des Kaifers Schwefter, über- 
tragen werden, ohne daß jedoch diefe vorher in den Plan ein- 
geweißt ward. 

Merth3 Vorgehen bedrohte alfo Marimilian nicht nur mit 
dem Verluſte ſeines Heeres, jondern auch mit Abfegung. Bu- 
nächft aber war zu befürdhten, daß Frantreich und Schweden 
in dem Übertritt der bairiſchen Truppen ein mit dem Kaifer 
abgefartetes Spiel erhliden und daraus die Berechtigung ab- 
leiten würden, den Waffenftillftand zu breden oder, was 
Schweden betrifft, nicht zu ratifizieren. Ohne erft genauere 
Nagrichten abzuwarten, fieß der Kurfürft ſowohl Mazarin 
als Wrangel, diefem durch Küttner, die Vorgänge in feinem 
Heere fogleih in der richtigen Beleuchtung mitteilen. Im 
Paris gelang es aud), das auffeimende Miktrauen !), bas 
fie) befonders an bie bisher fo reichen Auszeichnungen Werths 
duch den Kurfürften knüpfte, bald, noch vor der im baitifchen 
Lager eintretenden Wendung, zu befeitigen. Schwieriger ge- 
ftaltete fi dies im ſhwediſchen Hauptquartier. 

Es famen bange Tage, an denen man in Münden mit 
ſchwerer Beſorgnis den Marſch der nach Norboften ziehenden 
Truppen verfolgte. Ein bei der Neiterei hoch angefehener 
Führer, der Oberft Hans Jatob Kolb von Raindorf *), Sohn, 
war. ber erfte, der feine Marſchrichtung änderte, nad) Landshut 
abſchwenlte und den Kommifjären feine und feines Reiterregiments 
Treue verficherte. Nach einigen Tagen folgte deſſen Vater, 
Andreas Kolb, mit feinem Reiterregiment. Auch bet mefteren 


1) U. a. äußerte Mogerin: er made fi Gebanten, ob nicht bie 
Biener Ifuiten ihr en Mündener Genoffen daB refigiöfe Intereffe zu Ge- 
müt gefüßrt und dieſe den Kurfücfen auf bie Seite des Ralfers gebracht 
‚hätten. 

2) Aus althairiſhem Gefälcht. v. Breyberg, Sammifg, EI, 442. 
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Fußregimentern, bei den vier bereit8 in der Oberpfalz ftehenden 
Negimentern und bei ben zahlreichen bairiſchen Beſahungen 
in Schwaben blieben die Wufjorderungen des Kaiſers und 
Werths ohne Wirkung, Den taiferlihen Fahnen aber zogen 
außer den meiften in Werth Gefichtöfteis liegenden Truppen 
aud) die beiden im Weiten des Landes einquartierten Dra- 
gonerregimenter Schoch und Ereuz zu. Das Regiment Schoch 
nahm feinen Weg nad; Tirol und mar das einzige, das wirt: 
lich zu den faiferlichen Fahnen ſtieß. Creug führte jeine 
Dragoner über Regensburg !), hinter diefer Stadt aber, in 
Faltenftein a. d. Don., wurden fie über Werths Untreue auf- 
geflärt und weigerten fi nun, ben Dacfd) weiter fortzufepen. 
Bert; felbft aber brachte feine Truppen unter ber Boripie 
gelung, daß der Kurfürft ben Marſch befohlen habe, bis 
ins Paſſauiſche. Trotz feines Befehle, gute Disziplin zu 
halten, wurden, befonders in Hengersberg und im Paſſau⸗ 
ifen, Plünberungen verübt, wobei «8, wegen ber vorher 
durchgeführten Abſchaffung der Bagagepferde, vor allem auf 
Pferde zur Fortbringung des großen Treins abgefehen war. 
Men ſchehte die Zahl der weggefüßrten auf 2000. Da Werth 
und feine Angehörigen forgjam darüber wachten, jede Ber: 
bindung des Kurfücften und feiner Beamten mit ben Truppen 
abgufcjneiden, hielt e8 ſchwer, ben Mißleiteten bie aufflärenben 
Ausſchreiben des Furſten und feiner Kommifjäre zuguftellen. 
Inbeffen gelang es dem Kommiffär Rönigsfeld, ſich insgeheim 
mit den Generalen Hol, Marimont und Gayling in Ber- 
bindung zu fegen, und biefe drei ftellten fid) noch zur dechten 
Beit am die Spihe der Begenbemegung. Holz, Proteftant nnd 
DWürtemberger, hatte auf die erfte Mahnung der Kommiſſare 
Hin al unmöglid) erklärt, ſich fofort von Werth zu trennen, 
hatte aber damals ſchon zugejagt, daß er dies im geeigneten 
Zeitpunlte tun werde. 

Am 7. Juli befand fih Werts Hauptquartier in dem 

1) Ein Mbjutant Brifgellos, ber als beffen Bote an Werth zur un⸗ 
geit im Sandeput erfihienen twar, wurde von den Lommiffären unter Miß⸗ 
Sanbfungen feftgenommen unb mit Torkur Bebroßt. 
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paſſauiſchen Macktfleten Röͤhrnbach. Zwölf Regimenter ftanden 
mit ihm nördlich der Donau und nur nod 1 bis 2 Tage- 
marſche von der böhmischen Gränze entfernt. Aber im legten 
Augenbtict vollzog fih, an tiefem und dem folgenden Tage, 
ohne alles Blutvergießen der Umfhwung. Nachdem ſich zuerft 
das Fußvolf, über die Sachlage aufgefläct, zur Umkehr gewandt 
Hatte, rückte Werth gegenüber den Reitern mit dem Infinnen 
heraus, daß fie dem Kaiſer ſchwören follten, fand aber auf 
feine dreimalige Aufforderung fein Gehör. Den Umſchwung 
bei der Reiterei fcheint vornehmlich Gayling herbeigeführt zu 
Haben. Zum Dank dafür warb er bann, wiewohl er offenbar 
in Werths Plan eingeweiht war, zum General der Kavallerie 
befördert. Die ganze Soldatesla, Eonnten die Rommifläre 
berichten, beſonders die Gemeinen, Haben gegen den Kurfürften 
eine ſolche Affektion erzeigt, daß die Offiziere jelbit befennen, 
es fei zum Berwundern. Richt Gewalt ober Furcht vor einer 
überlegenen Mad;t, fondern nur ber umzmweibeutig funbgegebene 
Wille ihres Fürften und die Beſchwichtigung ihrer Unzufrie- 
denheit durch die beſcheidene Ausficht auf Zahlung eines rüd- 
ftändigen Monatsſoldes beftimmten die Truppen, ihren meu— 
tenden Felbheren im Stih zu laffen. Noch oberflädlicher 
Kenntnis ein Schandflek auf der Treue und Mannszudit des 
‚Heeres, erweilt fi) der Vorgang bei näherer Kenntnis wiel- 
meßt als ein glängenbes Zeugnis feiner gut bairifchen und 
treuen Gefinnung. Auch neue Abberufungsfchreiben des Kaiſers 
(14. Juli aus Bilfen) verhalten ohne andere Wirkung, als 
daß fi, in Rottweil der Kommanbent Biffinger und auf 
Hohenafperg die ſehr Heine Bejagung aus den Regimentern 
Werth) und Schod) für den Raifer erflärte. Mur vereinzelte 
Offiziere, meift aus den Regimentern Werth, Sport, Creuz, 
erfiheinen in der Folge in Kaiferlichem Dienft. 

Werth felbft, wie e8 ſcheint, von Gayling gewarnt, fand 
fein Heil nur in ſchleunigſter Flucht und entfam durch einen 
Gewalteitt über die Verge nad) Kruman ?), Ihm folgte fein 


1) Bl. Pröll, Die Flacht Iopanns v. Wertg (Mitipeit, d. Inf. 
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ergebenfter Anhänger Johann v. Sport. Salm, ber eben 
von einer Sendung ins faiferliche Lager heimfehrte, wurde 
von dem Kornet gefangen, der mit dreikig Reitern zu Werths 
Verfolgung entfandt war. uch ein Faiferlicher Gefanbter, 
Graf Hans Richard von Starhemmberg, der mit Patenten dei 
Kaiſers an die bairifchen Truppen abgefertigt war, wurke mit 
feinem Gefolge und einem faiferlicen Trompeter von den 
Baiern feftgenommen, auf Weifung des Kurfurſten aber nab 
wenigen Tagen entlajjen. Marimilians Wettung Hatte di 
Läfligfeit der Kaiferlichen befürdert, die es verfäumten, dem 
Yerangiehenden Wert) Truppen in das Pafjauifce entgegen 
zufenden. 

Die in Münden eingeleitete Unterſuchung beachte yunäti 
eine Reihe von Beförderungen und Belohnungen für jene, di 
das meifte zur günftigen Wendung beigetragen Hatten: aut 
Gayling für Holz, Alt-Kolb, Trudmüller, Marimont, Le 
pierce, Wintericeid. Holz wurde zwar etwas fpäter no it: 
Haft genommen, gewann aber, da er feine Unſchuld ermein 
fonnte, bald Zreiheit und Amt zurüd. Werths Landeu 
Bodenſtein erhielt Schäffer. Werths Vettern wurden aus der 
Heere fortgewiefen. Ein Nittmeifter des Negiments Spon 
erfcjoß fich aus Verzweiflung. Oberft Cobb und eine Rab 
von Dffigieren — batunter jener Rittmeifter Nikolaus Hönie: 
vom Regiment Werth, der als ber einzige Offizier den g 
fammenhang der 1682 neu errichteten Verbände mit den K 
gimentern des großen Krieges vertritt — wurden verhafte: 
nad) einigen Wochen erhielten jebod) alle Gefangenen pie Fri 
heit bis auf den Grafen Salm, der ſich erft am 19. Ottoba 
für die Entlafjung aus dem Arreſt bedanken konnte. 

Die Rechtsfeage des Vorganges wurde nun in Schreiber 
erörtert, die Marimilian und ber Kaiſer wecelten — in 
Verhältnis zur Schärfe des ausgebrochenen Konfliktes in mob 
vollem Zone, wie er ben Schwägern anftand. Der 
hob hervor, daß das boiriſche Heer ein Reicheheer fei, Mi 
1. Öfere. Geſchichteferſha KILL, 311f). Dazu Miezler, Meiteri de 
Hanne v. Werth, ©. 199, Anm. 7. 
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der Kurfürft nur in feinem Namen und Auftrag fommanbiere. 
In vollem Einklang mit dieſer Auffaſſung hat aud Marie 
milian bei einigen Unläffen, wo dies feinem Intereffe entfprach, 
die Stellung feines Heeres gezeichnet. Jet aber betonte er 
vor allem feine Zeiftungen für biefe Truppen, mit demen ſich 
die Beiträge des Kaiſers und ber brei oberdeutſchen Kreife 
nicht entfernt vergleichen Tiefen, um bas Borgehen bes Kaifers 
als ungerechtfertigt zu erweifen. Im ber Tat war dos bai- 
vie Heer feit dem Prager Frieden ein vom Kurfürſien im 
Dienfte des Kaiſers und Reichs kommandiertes Reichsheer. 
Da aber die Saft feines Unterhaltes num feit einem Jahrzehnt 
und länger weit überwiegend auf Baiern ruhte, und da Mari- 
milian, dem entſprechend, fo gut wie unumfchränft über das 
‚Heer gebot, war diefes Redtäverhältnis, dem bie tatfächliche 
Geſtaltung der Dinge nicht mehr entſprach, getrübt und zweifel- 
Haft, jedenfalls dem Bewußtfein der Beteiligten entrüct worben. 
Den Truppen war ihre Pflicht durch den gefchworenen Fahnen» 
eib vorgezeichnet. Was biefen betraf, Hatte man ſich bei den 
Verhandlungen über die Gtellung des Heeres 1635/36 auf 
bairiſcher Seite mit Erfolg gegen die Forderung eines auch 
dem Kaiſer zu famörenden Eibes gefträubt. Der Wortlaut 
des Eideß, der bis Mitte Juli 1647 für die bairiſchen Gene 
iere in Geltung ftand, bezeichnet ein Kompromik 
gzwiſchen ben faiferfichen und kurfürftfichen,Unfprüchen. Denn 
die Generale und Offiziere hatten zwar nur ihrem Kurfürften 
Treue und Gehorfam zu ſchwören, mußten aber zugleich ge- 
loben, „jeberzeit möglichft zu befördern, was zu be Keiſers 
und Reichts, ihres Kurfürften und gemeinen Weſens Dienft, 
der YUrmada Wohlfahrt und Confervation, aud) zu Abhrud 
des Feindes gereicht“. 

Hier lag alfo eine Kollifion der Pilichten begründet: fo- 
balb die baieifche Politik nicht mehr einträdytig mit der laiſer⸗ 
lichen zufammenging, trat an jeben, der diefen Eid geſchworen 
hatte, Die Gewilfensfeage Heran, ob bie Treue gegen ben 
Kriegsheren ober ber Dienft für Kaifer und Reid) das höhere 
‚Gewicht zu beanfpruden Babe. Wert) mag fid; berechigi 
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gehalten Haben, die letztere Pflicht, wiewohl fie im Eide nad. 
geftellt war, al8 die höhere zu betrachten. Da aber in dem 
Eide nut dem Kurfürften als bem einzigen Kriegsheren Treue 
und Gehorfam geſchworen wurde, war offenbar die Auslegung 
befier begründet, wonach diejer auch zu entſcheiden hatte, was 
für Keifer und Reich dienfic fe. im gefundes fittfihes 
Gefühl wird ſich darüber nicht täufcyen laſſen, daß ber General 
feinem Kriegsherrn und Wohftäter bie geſchworene Treue 
nicht brechen durfte. Diefer aber Hätte feinen Generalen den 
Gerifjenstonflitt erfpart, wenn er fogleich beim Abſchluſſe des 
Waffenſtillſtandes das Fallenlaſſen der Verpflichtung gegen 
Kaiſer und Reich im Fahneneide verfügt hätte. Wahricein- 
lich unterlieh er dies im ber Mbneigung, eine antilaiferliche 
Richtung feiner Politit Deutlich zu geftehen, in ber Veforgnis, 
dadurch einen Dafjenaustritt der Offiziere Beworzurufen und 
in der Hoffnung, daß alle Generale den Eid in der ihm gün- 
ftigen Weiſe auslegen würden. Grit nad) der Meuterei Werths 
Tief er, um der Wiederlehr eines folden Ziiefpaftes vorzu- 
beugen, dem Offigierseide eine neue Fafſung geben, die neben 
der Treue gegen den Kurfürften nur das Gelöbnis enthielt, 
fid} davon durch niemanben, wer es aud) fei, abwenbig madjen 
zu laffen. Die Soldaten aber Hatten fortan zu fehwören, ba 
fie al8 ihren Feldheren einzig und allein ben Kurfüciten an- 
erfennen wollten. „ 

Auf dem Kongreß hatte die Nachricht von der Rücklehr der 
bairiſchen Truppen unter den deutſchen Broteftanten hellen Jubel 
gewedt *). Ser Hatten fid) mittlerweile von Seite der Schwe- 
ben neue Schwierigkeiten erhoben, da biefe auf Grund ber 
begehrten beutfegen Lande den erften Sih und bie erfte Stimme 
im Fürftenat beanfpruchten *) unb ba fie bie oberpfäfgifchen 
Proteſtanten nicht dem Befehrungseifer Maximilians preis 
geben wollten. Den Entwurf des beirifd)-frangöjtfchen Bünd- 

1) Zum folgenten vol. meine Abhandlung: Baiern und Frantieich 
mäßrend d. Boffenfiltande, ©. 5091. 

2) Die Bair. Protelationsfgrift gegen diefen Anſpruch (Iuni 1647) 
. bei d. Meier IV, 609. 
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niſſes Hatte Mazarin den frangöfifchen Kongrehbevolmächtigten 
mitgeteilt. In Baris währten die Unterhandlungen darüber fort; 
feit bem 17. Juli war als batrifcher Neſident am Königlichen Hofe 
auch der Lizentiot Mayer zugezogen. Unter dem Drude ber 
Gefahr, bie ihm durch Verluft feines Heeres broßte‘, Hatte 
fich der ftolge Murfürft num fetbft dazu herheigelaffen, feine 
Annäherung an Frankreich duch die Notlage zu begründen, 
was er vorher feinen Geſandten unterfagt Hatte. Frankreich 
aber forberte eine Bürgfehaft dafür, daß ber Aaifer Spanien 
nicht met unterftügen würbe, aud) warf Mozarin bie Frage 
auf, ob Baiern Frankreich auch, dann Kriegshilfe gewähren 
wolle, wenn es zwiſchen Frankreich und Spanien richt zum 
Frieden tomme. 

Die Hauptſchwierigkeit lag dod in ber engen Anlehnung 
Frantreichs an Schweden, die Mazarin einem Yunde mit 
Baiern zu opfern nicht geneigt war. Ungefähr um dieſelbe 
Zeit, da Gronzfeld Paris verlieh (2. Aug), gewann Mari- 
mifion volle Macheit darüber, daß Frankreid) feine Gefandten 
nur mit Verteöftungen und ſchönen Reden Binhielt, und daß 
es bie von ihm gefuchte Alliang „nur nad) der ſchwediſchen 
Intention einrichten und vefteingiten wolle“. Def die Rati- 
filation bes Waffenftilftanes von ſchwediſchet Seite fo lange 
verzögert wurde — fie erfolgte erft kurz vor bem 9. Yuguft —, 
fah er barin begrünbet, daß ſich Die Bebollmäctigten der 
beiden Kronen zu Münfter über die Modalitäten der baitifche 
frangöftfchen Aliang nicht einigen tonnten. Der Kaiſer hatte 
ſich im Juni, die Franzoſen Mitte Juli neuerdings für Be» 
laſſung ber pfälziſchen Kur und ber Oberpfalz bei ber wil- 
helmiſchen Linie erklärt ). Es war ein bedeutfamer Fortſchritt 
der Kongrefierhanblungen, daß aud) bie Schweden in ber 
pfälziſchen Frage nun nadhgaben. Gieichwohl bezeichneten die 
franzöfiicen Bevollmächtigten (19. Hug.) dem Karbinal die 
Erniebrigung ber katholiſchen Partei und den Ruin Mari- 


1) v. Meiern V, 132. 143; ahnliche Erlärungen aus dem Früße 
jahr 1646 III, 13. 18. 27. 86. 
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milians als die ftärffte Leidenſchaft der Schweden. Wen 
diefe nur glaubten ber frangöfiichen Hilfe entraten zu kennen 
wirben fie fogar wünfden, baß Frankreich feine Streitkräfte 
mehe auf deuſchem Boben unterhiefte unb fo mit Spanier 
befchäftigt wäre, daß fie allein im Reiche herrſchen, dort un 
umſchrantt Gefepe geben und überall ihre Religion aufrichten 
önnten. Die faiferlichen Abgeordneten aber würden von den 
Spanien beferefäit, die bucd) jede Art von Künften ben A- 
ſchluß des Friedens verzögern. 

Mittlerweile Hatten Mazimilians alte Freunde und Bundes- 
genoſſen angeftrengt auf feine Wiederaufnahme der Waffen 
Hingearbeitet. Der Runtius und der Biſchof von Osnabrüd 
beftirmten ihn mit Vorftelhangen, fämtliche in Münfter an- 
weſenden Vertreter katholiſchet Kurfürſten und Stände ridjteten 
am ihn wiederholt (22. April und 4. Juli) Mahnſchreiben mit 
Klagen über das anmaßende Auftreten der Schweden auf dem 
Kongreffe. Dazu regte ſich die Beforgniß, daß der erzürmte 
Kaifer ihn in der pfälifhen Frage im Stiche laffen werk. 
Noch am 16. März Hatten bie faiferlichen Gefandten zu Däns- 
brüd einen Wechſel der Kur zwiſchen Baiern und Pfalz als 
unausfühtber, eine achte Mur als den einzigen Yusweg und 
die Übertragung der pfälziichen Kur und der Oberpfalz auf 
Baiern als ein fiheres Mittel zur Vefeftigung der Ruhe im 
Reihe ertlärt. Jet aber (23. Aug) ward vom Iniferlichen 
Geheimrat bie Preisgebung Baierns in ber pfälziichen Frage 
al3 Mittel zur Beihleunigung des Friedens mit Schweden 
angeregt. Schwer fiel auch die Duartierfcage ins Gewicht. 
da Frankreich bie nadgefudte Uusbehnung der Duartiere fir 
die beirifchen Truppen nicht bervilligte, in bem ausgeſogenen 
Heimatlande aber dieſe auf die Länge nicht unterhalten wer- 
den fonnten. Werths Meuterei Hatte dem Fürften die Schwäde 
feiner ifolierten Stellung eindringlich vor Augen geführt. Ander- 
ſeits wirkten bie ftarten Müftungen bes Kaiſers und Grfolge 
feines Heeres in Böhmen, beſonders das glückliche Gefecht 
bei Triebel (21. Aug.) ermutigend. So volljog ſich eine neue 
Schwentung ber bairiſchen Politik, die über Vaierns Teilnahme 
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am lehien Ulte des großen Strieges entfchieb, wiederum nur 
eine Folge der allgemeinen politifhen Lage, nicht etwa weil 
das Alter Marimilians Willensenergie gefwäht und ihn ben 
Einflüffen feiner Umgebung unterworfen hätte Das ſchließt 
nicht aus, baß Kpevenfiller, ber in Münden geblieben war, 
dort Hug gearbeitet hatte. Graf Kurz, der Bruber des bri- 
tifchen Staatsmannes, fand, als er ihm zur Unterftügung 
nachgefandt wurbe, in Münden nichts mehr zu tun. 

Marimilian ſelbſt hat in einem gedrudten Manifeft als die 
Sehnde feine Nüctrittes auf bie Geite des Kaſfers vor— 
nehmlich das Verhalten der Schweben betont: deß fie feit 
dem Waffenftillftand ihte Anfprüche nur fteigerten, zuletzt ing» 
befondere die unerſchwingliche Summe von 20 Millionen 
Reichstalern zur Abbankung ihres Heeres forderten, daß fie 
ihn aus dem Fürſtenrate verftoßen wollten und dutch ihren 
General Königsmark das in ben Ulmer Vertrag eingeſchloſſene 
Köln feindlich überzogen. Auch Habe Heſſen-Kaſſel bis zur 
Stunde den Waffenftillftend nicht ratifigiert. Der gebrudten 
ſchwediſchen Antwort auf dieſes Manifeſt ift es nicht gelungen, 
Mazimilion Gründe zu entfeäften. Bweifellos hat aber aufer. 
den von ihm felbft geltenb gemachten auch ein nad) ber Natur 
ber Sache zu verſchweigender ihn beftimmt: feine Abſicht, unter 
dem Scuße Frankreich und verbünbet mit diefer Mecht eine 
gebedtte Stellung zu gewinnen, hatte ſich als undurchführbar 
erwiefen. 

Am 2. September ſchloß der Kammerpeäfibent Mandl in 
Paſſau mit Khevenhiller, der vorher den Kaiſer in Pilſen auf- 
geſucht Hatte, den Vertrag, der den Wiederanſchluß Baierns 
an den Staifer vereinbarte und am 7. September vom Kaifer 
und Marimilion vatifiziert wurde. Das bairiſche Heer ver- 
einig fich hiernach wieder mit bem faiferlichen, aber e8 bleibt 
unter eigenem Kommando, kann jederzeit zur Verteidigung ber 
Heimat abberufen werben unb ift in dieſen Falle durch Taifer- 
liche Hilfstrupper zu unterftügen. Über den bevoritehenden 
Feldzug Hinaus aber fann unb will der Kurfürft den Krieg 
Teinesfals fortfegen. Der Kaifer nimmt feine an das baitifche 
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Heer gerichteten Erlaſſe zurlic, wirb nie wieber verfuchen, dem 
Kurfüriten Truppen abipänftig zu madjen und wird nie Frieden 
fliegen, ohne dad Darimilions Inveftitur mit der Kur und 
(Ober-Pfalz aufrecht bliebe. Stabtamhof wird von der laiſer⸗ 
lichen Befagung geräumt. Der Kaiſer wird ftreben, daß bie 
Neichsftände Marimilien für feine Heeresloſten entfchäbigen, 
und wird ihm daß „oft verſprochene“ Drittel von ben ander- 
weitigen (fpanif—en) Hilfsgeldern zahlen. Rad; einer un- 
bebingt glaubwürbigen Angabe Wiandis verfpradh‘ der Kaifer 
feinem Verbündeten ferner als Hilfe für den neuen Feldzug 
386000 fl, unb verpfänbete ihm dafür bad Mautamt Stein 
in Nieberöfterreih. Nach der Behauptung des franzöfifchen 
Gefandten Delacourt wollte er Baiern durch das Angebot der 
Neichäftädte Augsburg, Dintelsbühl, Memmingen für weitere, 
auch offenfive Unterftügung geroinnen, was Marimilian jedoch 
dem Frieden zuliebe abgelehnt habe. Bei ber Wiedervereinigung 
der Truppen wurden Baiern zu deren Unterhalt vom Kaiſer 
120 Römermonate angewiefen, bie dev fränkiſche Kreis auf 
bringen follte. Unter den fräntifchen Ständen rief dies große 
Entrüftung Hewor, der Biſchof von Bamberg verglich Baiern 
mit dem Affen, der fich der Pfoten einer Katze bedient, um 
die Kaftanien aus den Feuer zu Holen ). 

Am 14. September kündete Baiern den Schweden ben 
BWoffenftillftand auf. Dagegen bildete bie Hoffnung, Franl. 
reich gegenüber auch jeht noch in Waffenruhe verharren zu 
fönnen, ein wichtiges Moment in Marimilions Politit. Ir 
dem Baflauer Vertrage hatte er fich ausbedungen, daß feine 
Truppen nicht wider Franfteich gebraucht werben birften, und 
Hatte ausbrlicfich erklärt, ba er ben Maffenftillftand mit 
dieſer Macht beftändig zu halten gedenke. Troh aller Bor- 
teile, die ein Angriff auf bie von ben Frangofen nur mit 
ſchwachen Streitteäften befepten Pläge in Baierns Nachbar⸗ 
ſhaft beſonders Lauingen, verſprach, wurde jedes Unter- 
nehmen biefer Art unterlaffen. Much der frangöftfche Bünbnis- 
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Google 


Mogerin und Baiern. ss 


plan war noch nicht völig fallen gefaffen, wenn man aud) 
Die franzöfifche Forderung, Öfterreic) folle ausbrüdfich al 
Gegner genannt werden, gegen den Baiern aud Hilfe zu 
leiften Habe, als unannehmbar erflärte. Mazarin batte zwar 
fhon am 11. September Turenne zu vorfichtiger Beobachtung 
Vaietns gemahnt, wurde jebod buch bie Loyalitätsverfiche- 
zungen der baicifchen Gefanbten noch einige Zeit in Sicher- 
Beit gemwiegt. Um fi Baiern gefällig zu erweifen und es 
für die Zufunft noch enger an Frankreich zu knüpfen, hat er 
guerft damals die Verheiratung des bairifchen Keurprinzen 
Ferbinand Daria mit einer favoyifchen Prinzeffin vorgeſchlagen, 
wofür ifm Marimilian (8. Sept.) feinen Dank ausſprechen 
tief. Aber das Anfinnen, daß Baiern Frankreich, 3000 Mann 
gegen bie Spanier in den Rieberlanden zur Verfügung ftellen 
möge, wurde abgelehnt. Überhaupt wurde das Allianzprojekt jet 
beutficher als ein Werkzeug nur ber bairiſchen Friedenspolitit 
Kingeftellt, und bie frangoſiſchen Verfuche, ben Bünbnisfall 
genaner zu präzifieren, ließen die Gegenfäge zwiſchen den 
beiden Mächten immer Harer hervortreten. Mod) am 28. Sep- 
tember teilte Mazarin Turenne mit, bie bairiſchen Gefandten 
in Paris verfigyerten ihm aufs ftärtfte, daß ihr Fürft feine 
Waffen nie mit den faiferlichen vereinigen werde. lm bie 
Gegner in Sicherheit zu wiegen, ließ Marimilian fogar einen 
großen Schensmitteltcansport für das ſchwediſche Heer durch 
fein Land paffieren. Erſt am 2. Oftober erhielt Mazarin 
duich einen Kurier Erlochs die beftimmte Nachricht vom An- 
Htuffe Baierns an den Kaifer. Während aber ber Graf von 
Brienne nun feiner Erbitterung gegen den Kurfürften Luft 
machte — er Habe durch) diefen Schritt zu erfennen gegeben, 
daß aud ein Fürſt fein Wort nicht Halten Lönne —, hielt 
Mozarin an fid): aus militärifhen Gründen, beſonders wegen 
der Schwache ber franzöfiichen Befayungen an der bairifchen 
Gänze, empfahl es ſich für die franzöfifche Politil, mit Baiern 
mod) nicht ſogleich zu brechen‘). Und Magimilian erſchöpfie 
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fig in Schreiben an ben Karbinal neuerdings in Beteuerunger 
feiner Ergebenheit, er verftieg ſich biß zu der Exfläcung, er 
fuche fein Gfüc nur darin, bei jeder Gelegenheit Franl 
reich zu dienen. Den Schlüſſel zum Verſtändnis einer fo 
bemütigen Sprache bietet die Drohung Schwedens auf bem 
Kongreh, daß Baiern noch vor dem Winter aufs neue jum 
Nriegfehauplag gemacht werben folle. 

Dem franzöfifchen Gefandten Delacourt, der in Mazarins 
Auftrag die Zuftimmung der Schweden erwirten follte, deß 
Frankreich nod) einige Beit von feiner Kriegserllärung gegen 
Baiern, wozu übrigens ber König feſt entjchloffen fei, abſche, 
gelang 8, bie ſchwediſchen Bevollmädtigten vor der Bwed- 
mäßigfeit biefer hinhaltenden Politik zu überreden. Bald aber 
geiff der Gang ber Kriegsereigniffe aud) in biefe Frage ein: 
nad) der üblen Wendung, bie Wrangeld Feldzug genommen 
hatte, beitanden Drenſtierna und ber ſchwediſche Geſandte 
Salvins darauf, daß auch Frantreid, fih gegen Baiem a: 
tlare. Mazarin, nicht ganz zufrieden damit, daß die Polink 
des Deerlagers flärkere Gründe ins Feld führen lonme als 
bie Des Hofes, mußte doch nachgeben. Am 29. Dezember 
überbrahte ein Trompeter Turenned in Münden ein Schreiben 
diefes Felbheren, das auf Befehl des Königs die mit ber 
‚engen ſchwediſchen Allianz begründete Auftündigung der Warffen- 
ruhe feitens Frantreiche enthielt. Marimilian empfand biefe 
Kündigung als ſchweren Schlag. „Sie wirft alle meine Pläne 
über den Haufen”, ſchrieb er nad) Nom, „nie ift mir bie 
Hilfe Seiner Heiligfeit nötiger gewefen.“ Doc) feine wieber- 
holten Gefuche um Hilfe von dieſer Seite verhallten wirtungs 
108. Als dann der Kardinal Barberini an ben franzöſiſchen 
Hof geichieft warb, fieß dieſen Martmilian durch Crivelli bitten, 


Rultuc« und SitsCef. Baierns IIT, 331) ſoll der Maler und Eim- 
ſchrifiteller Joahim Seudrart ſchon im Oftober 1647 von cinem Turuc 
Ingolftabts aus jein Ghloß Stodau von fefenden Framjofen umtr 
Euvenne in Drem gefiedt gefehen daden Wenn hier weber die Zeils 
angabe noch bie Begeicpmung ber Täter auf Irttum berufen, Tann es fih 
ur um die unbotmäpige Tat einzelner handein. 
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dort zu melden, es gebe feinen Fürften und Reichsſtand, deſſen 
Freundſchaft er Höher ſchahe als bie franzififche. „Wir Haben 
ung gegen Frankreich alfo affeltiontet erzeigt und feine Freund · 
ſchaft mit folder premura gefuct, ais fein Chur- ober Fürft 
im Reid, gethan ).* 

Indeſſen war der Vollzug des Paſſauer Abkommens, die 
Bereinigung der bairifchen mit den faiferfihen Truppen an- 
fangs nod) auf ein Hindernis geftoßen, da der Kurfürſt auf 
der Entfernung Werths umd Sports aus dem laiſerlichen Heere 
beſtand, dem Kaiſer aber diefe Bedingung als unannehmbar 
erſchien. Werth Hatte vom Kaifer, ohne einen Höheren Rang 
als den im bairifchen Heere befefienen zu erlangen, das Küraffier- 
regiment Dampierre und die Herrſchaft Benatel in Böhmen. 
erhalten, Sport wurde zum Felbmarfchallteutnant beförbert. 
Ecſt al Marimilian Khevenhiller gegenüber mit Weröffent- 
lichung der unfauberen Dinge drohte, welche die Unterſuchung 
über Werts Meuterei an ben Tag gebracht hatte, willigte 
ber Kaiſer in einen Zuſah zu dem Vaſſauer Abkommen (23. Sept.), 
wonad) Werth und Sport, folange die beiden Heece vereinigt 
mären, vom faiferfichen fern bieihen follten. Dagegen ließ 
Maximilian den auf Werths Kopf gefepten Preis fallen. Der 
an bie Spige bes bairifchen Heeres berufene Gronsfeld ward 
angewieſen (30. Sept.), die Vereinigung mit den Kaiferlichen 
nicht eher zu volgiehen, bis Werth und alle feine Anhänger 
tatfächlich enfernt fein. Auch beftand DMazimikian daranf, 
daß Oberjt Creuz an ihn ausgeliefert werde. Erft nachdem 
der Kaifer am 6. Ditober ihm mitgeteilt hatte, dah bie Ab⸗ 
berufung Werths und Sports nun vollzogen fei, erfolgte die 
fange verzögerte Vereinigung ber beiden heere Uber Ferbi- 
nand Eonnte ſich nut ſchwer darein finden, daß er auf fo 
tüchtige Kräfte da, wo fie am meiften nügen fonnten, verzichten 
folte. Nach einem gelungenen Überfalle des Feindes auf ben 
Feldmarfgallleutnant Pompeo hob er in einem Schreiben an 
Marimilien (4. Dez) Hervor, daf an einem guten Reiterführer 

1) Eigenpänbiger Zufah DM. an Erivcli. 1648, 21. Gebr. Er-M. 
Crivelli, Correspondenze. 
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jept das meifte gelegen fei. Von Wert und Sport habe er 
im lehten Felbzuge in Böhmen Taten gejehen, über die er 
ſich felbft verwunberte. Bei Triebel habe Werth „bie ſieiſe 
- Wefolution gefaßt, ben Feind mit vehtfchaffener Luft ange. 
griffen und ihm 13 Standarten abgenommen“. Der Kurfürt 
aber blieb troh dieſes Lobes und troß der Zuſicherung, dah 
bie beiden Generale ſich vor ihm zu demütigen begehrten, un- 
erbittfih. Seine mürrifhe Antwort: Werth habe mur aus 
Deiperation jegt bei den Raiferlicen etwas tun müffen, im 
feinem Heere Habe er feit feiner Ruckehr aus der Ge— 
fangenfchaft faft nichts mehr geleiftet, wohl aber verſchiedene 
Fehler begangen, enthielt zweifellos ein ungerechtes Urteil, 
wie ſich aus anerfennenden Ausſprlichen des Kurfürften über 
Werth aus diefer Periode felbft erweilen läßt. Es mußte 
noch die äußerfte Notlage eintreten, um den WFürften feinen 
Wibderſpruch gegen Werths Anwefenheit im Heere fallen zu 
laſſen 
Nachdem Gallas im April geſtorben war, befehligte das 
kaiſerliche Heer damals ein Calviniſt und früher heſſiſcher 
General, der ſich vom naſſauiſchen Bauernſohne zum Reihe 
geafen aufgeſchwungen Hatte: Graf Peter von Holgappel, ge- 
nannt Melander, ein fieben Fuß langer Rede. Es war fein 
‚gutes Vorzeichen, daß Gronsfeld ſich einem Feldherrn unter- 
ordnen follte, ber ihn bei Didenborf geichlagen hatte, ber 
feingebildete Edelmat dem derben Bauern. Er fand ihn, 
wie er (25. Nov.) an feinen Fürſten ſchrieb, hochjahrend, 
irrefofut, konfus, in feinen Befehlen impertinent '). Wrangel 
hatte am 16. Juli die Kapitulation Egers bewirkt, am 21. Auguft 
aber war eine Abteilung feines Heeres bei Triebel vom den 
Reiferlichen aufs Haupt geichlagen worden. Schon der Anzug 
ber Bairifdjen Streitfräfte veranfakte ihn dann, nad) Meißen 
zueiiczugehen, und bald fegte er feinen Rücdzug 6i8 ins Welt- 
fälifhe fort. Aber die Uneinigteit der verbündeten Feldherren 
jgeint darauf eingewirkt zu Haben, dah die Werfolgung ber 





1) Zum folgenden j. Heilmann II, 734f. 
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Schweden, denen man doch an Streitkräften weit überlegen 
war, unterlaflen wurbe. Melanber zog nach Heflen, wo er 
feine Lorbeeren erntete und bei der Belagerung des Schloffes 
Marburg verwundet wurde. Gronsfeld, von Maximilian an- 
gewiefen, ben Feind und befonders die Landgräfin aus Rüd- 
ſicht auf bie Friedenserhanblungen nicht zu eigen *), benüßte 
gern biefe Gelegenheit fi von Melander zu trenmen umb zog 
über dag Stift Fulda nad Franken in die Winterquartiere, 

Die tleinere Hälfte des bairifchen Heeres, 8 Regimenter 
Fußvoll, 4 Negimenter Reiterei, hatte am 27. September, 
unterftügt von zwei laiſerlichen Fußregimentern, Die Belagerung 
der durch den Waffenftillftandsverttag an bie Schweden ab- 
‚getretenen Reichsftast Memmingen unternommen, welche dieſe 
‚zu einer wirklichen Zeftung umzugeftalten im Begriff ftanden 9). 
Den Angriff Teitete der kaiſerliche Feldzeugmeifter Enkenvoert, 
unter dem bie baitiſchen Generalmadjtmeifter Lapierre, Winter- 
ſcheid, Noyer befehligten. Erſt nad) neun Wochen, nachdem 
über 5000 Schüffe gegen die Stadt abgefeuert und mehrere 
Stürme abgefejlagen worden waren, verftand fih) (23. Nov.) 
der ſchwediſche Kommandant Sigmund Przyemsky gegen freien 
Abzug der veſahung zur Übergabe’). 

Bon Memmingen zogen dieſe Truppen vor Nördlingen, 
das eine ftarke ſchwediſche Befagung Hatte aufnehmen müſſen. 
Der 21. Degember warb zum Trauertag für die alte Reichs 
ftadt: eine heftige Beſchießung verwandelte einen großen Teil 
ihrer Gebäude in rauchende Trümmer ). 

So brach das Ichte Jahr des entſeblichen Prieges an, das 
für, Baiern ale vorausgegangenen Drangfale und Schrecniſſe 
mod) überbieten follte. Mandl, der im Dezember wieber nad) 


1) Sronsfeh an M. 1647, 27. Dg, RM. T. s 

2) © ber Reife in einem Siisgduß an die Erbenosin zu Inn: 
Brud, 1647, 18. Sept. T. 656, f. 297. 

3) Mord in egm. 5863, Nr. 76. 

4) Grünblicher warbafter Bericht und beflänbige fummariiße Erzäf- 
tung, weißer Gehalt Nördlingen von ber Bairiffen Bejagung quitfiet 
wurde u. f. m. (Mördfingen 1647). 
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Bien geſchict ward, um die Auszaflung der Beldhilfe, weitere 
Quartiere, Remontierung ber Unberittenen (ettva 3000 Dart) 
zu betreiben, follte aud) ernftlic; auf Förberung bes Friedens 
dringen und dafür u. a. geltend machen, „wenn es zum Re— 
ligionstriege fäme, würden die meiften untatholifchen Offiziere 
das Heer verlaffen und zu ihrer Partei übertreten“ ı), Grons- 
feld hatte von feinem Fürſten wiederholt die Mahnung er: 
alten, bem Feinde unter feinen Umftänden ben Vorſprung 
‚gegen die Donau zu laſſen, auch fid in feine Hauptaftion 
einzulafien. Doc veihten weder Gronsfelbs noch Melanders 
ftrategifche Fähigkeiten aus, mit ſchwacheren Streitfräften eine 
neue Überflutung Baierns Durch die Feinde zu verhindern. 
Am 21. Februar 1648 dollzog Gronsfeld, in der Stärke von 
5000 Mann }. 3. und 9000 4 Pf., bei Echwabad) feine 
Wiebervereinigung mit Melander. Statt aber Wrangel, der 
feine Steeitfeäfte ergänzt hatte, in Sranfen zu begegnen und 
feine Vereinigung mit Turenne, die um ben 20. März zwiſchen 
Feuchtwangen unb Dintelsbühl erfolgte, zu verhinbern, rüdten 
die Verbündeten durch das A tmühltel an die Donan, bie 
fie am 24. März bei Ingolftadt überfchritten. Gegen Ende 
des Monats zogen fie aus ber Efe zwilcyen Lech und Donau 
in bie Oberpfalz, um ein unter bem Grafen von Buchheim 
aus Böhmen berangezogenes Hilfstorp8 von 4500 Mann auf» 
gunefmen. Ein neuer bairifch-faiferlicher Vertrag ?), zu Prag 
und Münden am 24. Februar und 28. März unterzeichnet, 
Keftimmte bie Höhe der von Baiern zu ftellenden Mannjchaft 
auf 14000 Mann, die vom Kaifer zu zahlenden Hilfsgelder 
aber, ba Mazimikion durch bie Auffündigung des Waffen- 
filftandes ſoiche Feindſchaft und Rachgier der Gegner auf 
fich gezogen Habe, auf 250000 fl. Nochmal ließ fih Marie 
aifian vom Kaifer zufagen, daß er nur unter der Bedingung, 
daß Baiern die Kur umd die pfälzifhen Lande verblieben, 
Frieden fchliegen würde. Wrangel hatte am 13. März das 

DR. T. 621, f. 101. 1217. 

9) v. Meiern V, 196; Dudik, Sqhweden in Böpmen u. Mähren 
1640-1680, ©. 2741. 
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furz vorher von 250 Baiern beſetzte Windsheim genommen. 
Begen ber „unnötigen Übergabe“ wurbe der Kommandant, 
Dragmmerhauptmann Popp, am 11. Mai zu Günzburg ent- 
hauptet. Während Wrangel aber von Begierde brennte, an 
Boiern die Auftandigung des Waffenftilftanbes durch Feuer und 
Schwert zu ſtrafen, hatte Turenne von feiner Regierung bie 
Reifung, daß Baiern zwar gezüchtigt, doch nicht zu grunde 
gerichtet werben follte. Zunächft vecheerten die Feangofen dus 
Rieß und das Ansbachiſche, die Schweden die Oberpfalz, wo 
eine Menge von Driſchaften ausgeplündert, dann nieber- 
gebrannt wurben. Dintelsbühl, vom 19. April an befcoffen, 
tapitulierte am 21. Da bie Feinde dann nad; Würtemberg 
zogen, um ſich eiwas außzuruhen, rüdte das faiferlich-bairifche 
‚Heer, in Mißhandlung des Landvolles mit dem Feinde weit» 
eifernd, über Donauwörth nach Wertingen und Günzburg, 
um bie Illerlinie zu halten. Schon waren Heinere ſchwediſche 
Streiftorps auch in Oberbaiern eingebrochen; Murnau warb 
am 80. März von einer „Partei“ ausgeplündert, viele Bürger 
mißhandelt, der Markt ſchlimmer geſchädigt als bei allen 
feüheren Einbrüchen ). Voll Veforgnis drang Marimilien 
in bie beiben Felbhercen, ben Worbruch bes Feindes über ben 
Zeh) zu verhindern und Vaiern „Refpiration zu geben“. Wäre 
man beſſet am ben Feind gegangen, bemerkte er, hätte dies 
längft geſchehen fönnen. Das Bild, das Scheffer am 14. Mat 
im Geheimen Rate zu München von dem Zuſtande beider 
Armaben entwarf, war nicht günftig. Holzappel ſei irrefofut, 
tomportiere ſich je länger je weniger, ſei auch choleriſch, fein 
Offizier wolle zu ihm. Die Heere würden ſich wohl ohne 
Schwertſtreich tonfumieren und bes Proviants halber dahin 
gehen müffen, wo fie folden finden *). 

Durch den Übergang bes Feindes üher bie Donau bei 
Sauingen in ber rechten Flanke bebropt, beſchloß dann Me- 
lander ſich gegen Augäburg zuräcugiehen. Am Morgen des 
17. Mai, während dag Heer in langgeſtreckier Kolonne auf 

1) RM. T. 774, £. 1001. 

2) Mreitarhin Münden, Ge. Rat, Feer 257. 
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der Strafe von Zufmarshaufen nach Augsburg marfcjierte, 
wurde bie von Montecucoli befehligte Nachhut, die durch bie 
lange Reihe ber Gepäcwagen dom übrigen Heere getrennt 
war, vom nachdrängenden (Feinde angegriffen. In vierftündigem 
Kampfe hatte Montecucoli ') eine Meile zurüdgelegt, als von 
der Haupffolonne Melander mit 900 Mann zur Unterſtützung 
heranfam. Bor einem in Eile hergeftellten Verhau entftand 
ein erbitterte8 Hanbgemenge und hier fiel, durch einen Bijtolen- 
ſchuß tötlich verwundet, Melander. Mittlerweile Hatte die 
Hauptmaffe des Heeres die Schmutter überfhritten, ftellte fich 
in Schlachtordnung, wies bie weiteren Angriffe des Feindes 
glüdtih zurüd. Crft Hier griffen aud) bie Vaiern, deren 
Neiterei fid auf dem Marfche wegen der Engwege von ben 
Koiferlichen getrennt hatte, und zwar in rühmlichfter Weile 
in das Gefecht eim. Der Feldzeugmeifter Graf Fernemont 
pendet Grongfeld, Trudmüller, dem Herzog Ulrich von Würtem- 
berg, Alt: und Jung-Kolb, Flecenſtein, Elter hohes Lob. Da 
man aber fürdhtete, daß der Feind ben Led) weiter unten auf 
einer Furt überſchreiten könnte, warb bie Fortſetzung Des 
Rüchzuges nad) Augsburg als vätfid befunden und Gronsfelb, 
der nad Melanders Fall den DOberbefehl übernommen hatte, 
dankte Gott ſchon Dafür, daß dieſes Ziel erreicht wurde. Das 
Treffen foftete ben Keiſerlichen und DVaiern, weit überwiegend 
der lkaiſerlichen Nachhut, über 2000 Mann an Toten, Ber- 
wundeten und Gefangenen®), 6 Sanonen, 6 Gtanbarten, 
mehrere hundert Wagen und Pferde. 

Am 25. Mei ftanden fid) die Gegner am Lech in den- 
ſelben Stellungen gegenüber wie 1632 Tillh und Guftan 


1) ©. den Brit diefes Genmals über das Lreffen dei Zufmarse 
Haufen (faft nur baß Gefecht ber Nadfut) und den ganzen Feltzug von 
1648 Bei Dudit a. a. D. 6. 3941.; ferner zahlıihe Echladitberichte 
in ber Öferreiifgen Weiftär« Zeitfgrft I (1819), ©. 40-70. Rad 
dem Gchladhtberihte, ben Graf Kurz 22. Mat an Erivelli erfattete (St:M), 
Hatte ber Beinb erfl in ber Nacht vorper bie Donan überfiriten, 

2) Auf die Raiferligen entfalien 198 Offgiere, 1804 Mann, 6 Ku: 
nonen. Dubil, ©. 283 nad Akten des Wimmer Rriegbarhins. 
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Abolf. Der Feind aber war 23000 Mann ftark, Kaiferlihe 
und Baiern nur 14500 Mann, darunter Baiern 5000 Mann 
3 Pf. und 2000 3. $. Im Kriegsrat führten die Erwägungen, 
daß auch Tilly hier den Lech nicht halten konnte, daß das 
Fußvolf ſchwach am Zahl und durch die anftrengenden Märfche 
eeihöpft jet, zu dem Entfeituffe des Aufbrudjes, der am 27. 
morgens ausgeführt wurbe. Trudmüller berichtete über dieſes 
„leidige Aufgeben des Lechs und ſchlechte Neticade“ an den 
Kurfürften, und dieſer war fo entrüftet, baf er feinen Hof- 
marfchall Georg Chriftoph von Haflang zum Heere ſandie 
mit dem Xuftrage, wegen ber Untauglichkeit Gronsfelds allen 
Beratungen beizuwohnen. Die Abfegung Gronsfelbs war 
nur verſchoben, bis ſich ein tauglicher Nachſolger gefunden 
hätte‘). Dann lagen ſich die Heere drei Stunden unterhalb 
Freifing an der Iar in verfchonzten Stellungen gegenüber. 
Bald aber fand man aud) die Jar unhaltbar, fogar nod) 
weniger als ben Lech zur Verteibigung geeignet, da dev Wafler- 
ftand zu niedrig und das feindliche Ufer überragend fei. Am 
4. Juni warb der Rüczug an den Inn, nech Braunau und 
Schärding angetreten. Der Kaiſer Hatte am 1. Juni feine 
Generale Fernemont und Wachenheim auf Maximilians Klage, 
daß fie den Rüdzug leichtfinnig, wenn nicht gar verräterifd) 
angetreten und Gronsfeld dazu gezwungen hätten, in Arreſt 
fegen laffen*). Am 4. Juni warb in Gangeofen auch Grons- 
feld auf Weifung des Kurfürften, der ſich wieber nad) Brau- 
nau, am 4. Juni aber, als auch beunruhigende Gerüchte über 
einen neuen Bauernaufitand in Oberöfterreich zu ihm drangen °), 
zum Erzbiſchof von Salzburg flüchtete, verhaftet und nad 
Imgolftadt gebradt +). Wir aufgebraht die Stimmung am 
Hoflager gegen ihn war, erhellt daraus, daß ber Gelretär 


1) Gonnenleitner, f. 218r. 

2) Dudil a. a. D. 6. 288. 

3) Rod 11,427. Schwache Unruhen in Oberöfterreid brachen jedoch 
erſt gegen Ende September aus. Bol. Cjerny, Bilber auß b. Zeit b. 
Bauernunnuhen in Oberäfieneih, 6. 281. 

4) Mie dei Göß war daB Urteil, das 1649 erging, cin freiſprechendes. 
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Egarier nad; Rom berichieie *), die Schuld an dem entfepliden 
Unglüd, das Baiern jetzt Heimfuche, fei das Verfagen dieſes 
einen Mannes. Zunächſt übernagm nun der Generalzeug- 
meifter von Hunolbftein, der am 13. Juni das Generalöpatent 
empfing, ben Befehl über bie Baiern. Am 11. Juli aber 
feat Abrian Freihere von Enfenvoert zu Calgburg als Seid 
marfchall in den bairifchen Dienſt ) und am 2. Auguft warb 

er ber Reichsarmada als folder vorgeftelt. Dem Hunoldſtein 
folte der „Disguft“ wegen biefer Vevorzugung möglichft be- 
nommen und er zu längerem Bleiben bewogen werben, „weil 

ex fonft zum Feinde gehe“. Schon am 7. erfolgte jedoch feine 
Entlaſſung ). Ruiſchenberg war als Feldmarſchall in kaifer- | 
liche Dienfte übergetreten. Mit ihm, hatte Haflang berichtet, | 
würbe dem Kerze wenig geholfen fein, weil bei feinem Kom- 
mando wenig beftändige Refolution noch Drbnung zu hoffen, 
er auch hogmütig und wenig belicht fei. Als Oberbefehis 
haber ber Berbindeten aber war ſchon am 9. Juni der faifer- 
Hide Generalleutnant Octavio Biecofomini, Herzog von Amalfi, 
mit Jubel begrüßt, bei ben Truppen eingeteoffen. 

Wiederum ward nun das Baierland, diesmal bis an den 
Inn, von ben Schweden unmenfhlid verheert. Biele Ort- 
ſchefien gingen in Flammen auf, überall flohen die verzweifeln: 
den Einwohner, durch ausdrücklichen Befehl des Kurfürften *) 
dazu angewiefen, mit Hab und Gut, Vieh und Getreide, in | 
bie feften Städte. Wrangel Hatte als Preis für die Schonung 
des Sandes zwei, und als daB Land ſchon bis zum Inn 
geößtenteild verwüftet war, immer noch eine Million gefordert. 
Der Kurfürft fand diefe Summe zu hoch unb da er überbies 
vor der Bezahlung die Räumung de Landes forderte, zer- 
ſchlugen fi die Unterdandlungen, die Graf Kurz und Küttner 

DL. uni aus Gaßhurg. Stell. Crirelli, Corrispondenze 
1848, 49. 

2) 19. Juni war ihm bie Gtelle angetragen worden. Gonnen- 
deitner, f. 220. 

3) Sonnenfeitner, f. 20r. 

4) Aus Ehäxding 12. Jun, Gonnenleitner, f. 216. 

5) Ein anderes Mandat des Kurfürften forderte bie Gtäbter au, 
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mit dem ſchwediſchen Feldherrn geführt Hatten). Nun aber 
‚erhielten die ſchwediſchen Truppen die Weifung, mit Er- 
wingung von Eingelbrandſchahungen das Möglichite zu tun. 
Unter anderem follte Landshut 20000 fl. zahlen, und da die 
Summe nicht fogleid) aufgebradjt werben fonnte, wurden bie 
Borftäbte niedergebrannt. 

Rofengeim, wo die Junbrucke ungeachtet der Gegemvor- 
ftellungen des Rates auf Befeßl bes Kurfürften gerflört werben 
mußte, ward am 15. Juni von den Schweden beſetzt und durch 
eine frangöfiiche Schuhwache nicht vor deren Plünderung gerettet. 
Das gleiche Schiejal hatte dlibling betroffen, deſſen Bewohner in 
tapferem Kampfe gegen bie Schweben große Verlufte erlitten. 
Auch Schloß Hohenburg im Iſarial warb genommen, in Waffer- 
burg am Jun aber erwehrten ſich Beſazung und Landwehr 
mit Glüd ber Heftigen Bejchiehung des Feinden, ber vor biefer 
Stadt 500 Mann an Toten und Gefangenen verlor). Die 
Waſſerburger erhiellen (16. Jan. 1649) vom Kurfürfien ein 
-Ehrendiplom für ihre waere Haltung). Lim 18. Juni land 
der Feind bei Mühldorf am Inn. Sollte auch diefer Fluß 
nicht verteibigt werden, fehrieb ber Kurfürſt mit grimmigem 
‚Hohn, jo würde ſich bis zum adriatifhen Meer feiner mehr 
finden, den man befenbiren fönnte. Den katholiſchen Ständen 
auf dem Rongeeh fcjilderte er (24. Juni) feine Vebrängnis, 
bat fie um Beichleunigung bes Friedens und — da ihre 


die Flüchtlinge Billig zu Salten und driflih zu befanden. D. T. 
v. Heiner, Chronik von Roſenheim ©. 140. 

1) Die Korefponden; zoifden dieſen [. im Theatr. Europ. VI, 6051. 
Aus Benedittbenern wird berichtet, das für die Brandſchahung gefammelte 
Bad, das wegen Mbuge bes Peindes mift galt zu werden Sraude, 
jei unter die Bauern des Klofers verteilt worden. Meichelbeck, 
‚Chron. Benedietobar. 812. 

2) So Baigtt MS Cchetär Eyarter 25. Junl aus Salzburg nah 
Rem. ©t.-M. Crivelli, Corrispondenze 1648, 49. 

3) O. T. v Hefner, Cpronit v. Kofenkeim, 6. 188.140; Graf 
finger, Gef. des Marktes Aißling; Dberbager. Ardio VIE, 207 
und XIX, 257. Gleichpeitige Mbbilung v. d. Befciegung ZBofferburge 
im Theatr. Europ. VI, nad) p- BIO. 

Mienter, Geige Balaaı. v. a 
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Mohnung ihn zur Kündigung des Waffenſtillſtandes bewogen 
Habe — zu fräftiger Mriegähilfe, wenn er nicht wieder in 
einem Sondervertrage fein Heil fuchen folle !). 

Do ward jet endlich am Jun den Foctſchritten des 
Feindes Halt geboten. Montecucofi fonnte frogtoden, Pico 
lomini Habe das Glüd mit ſich gebracht. Alle Verfuce des 
geindes, den Fluf, zu deſſen Schupe, wie ſchon vorher an 
der ar, aud) die Landwehr aufgeboten war, zu überjchreiten, 
mißlangen, worauf er fid) nad) Eggenfelden und in das reihe 
Rottal zurüczog. So blieb das Mentamt Burghaufen nebft 
einigen angränzenden Gerichten im Südoſten auch diesmal 
von ber Kriegsfurie verfchont. 

Und nun drangen Kaiferliche und Baiern, durch Berftärkungen 
auf 22000 Mann gebracht, wieder an die far vor, wo fie 
fi gegen Ende Juli bei Landau verfhanzten, während ber 
Feind bei Dingolfing das Gleiche getan Hatte. In der Rähe 
des Schloffes Leonberg überfiel Wrangel (1. Auguft) 1500 
bairiſche Weiter unter Trudmüller und dem Herzoge von 
Bärtemberg und nahm biefen mit 160 Mann gefangen. Mit 
6000 Mann Verftärkung war Werth im Juli wieder zum 
faiferlih-bairif hen Heere geftoßen, in derfelben Gegend, die 
er vor einem Jahre als Meuterer durchzogen Hatte. Dem 
Kaiſer zu Ehren und auf deſſen Begehr hatte Marimilian im 
Juni endlich barein gewilligt, baß Werth unter der Bedingung, 
daß er ihm Abbitte leiſte und einen Revers ausftelle, beim 
taiferlichen Heere wieder zugelafien wurde. Gleichzeitig Hatte 
ec ſich jedoch gegen die Zulaffung feiner Anhänger, von denen 
fid) einige in die Nähe des Heeres begeben hatten, verwahrt, 
da biefe großen Unwillen unter ben baitifchen Offizieren here 
voreufen würbe. Won Sport willen wir, daß er troß Diefer 
Verwahrung beim Heere weilte). Am 12. Auguft Lieferte 
Bert der feindlichen Neterei ein Keftiges, fieben Gtunben 

1) A(dami), Arcana pacis Westphalicae, p. 413. 

2). an Piccolomini, 30. Juni. Gonnenleitner, f. 162. Ech 
4. Otober berltet Biccolomini, daß er Sport und Oolz zum Suttars nah 
Böhmen gefhidt habe. A. a. D. f. 168. 
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mwährendes Scharmüßel, und Mitte September vernichtete er 
bei Wartenberg eine jchwediſche Partei von 200 Pferden. 
Schloß Aham werd am 10. September von den Verbündeten 
zurüderobert. Marimilien drang wiederholt in Piccolomint, 
der ein neues Lager pwiſchen Vilsbiburg und Geifenhaufen 
bezogen hatte, daß er dem Feinde auf ben Leib ride, aber 
biefer entfchufbigte fid mit Befehlen vom Kuifer, daß er ſich 
nicht weit von ber öfterreichifchen Gränge entfernen folle 1). 
Hatte doch Königsmark, der ſchwediſche Werth, der ſich von 
Wrangel getrennt Hatte und durch die Oberpfalz in Böhmen 
eingebrungen war, am 26. Juli durch Überrumpelung bie 
Keinfeite Prags und dort ungeheuere Beute gewonnen! 

Erſt am 28. September brach Piccolomini auf bes Kur- 
fürften unabläffigeg Drängen nad Erding auf. Der Feind, 
mur beſtrebt nad) vor ben Verbündeten ben Led) zu erzeichen, 
machte feinen Verſuch, Erding zu halten, fondern brannte die 
unglüclliche Stabt nieder, wiewohl fie kurz vorher 6000 fl. 
Brandfhagung bezahlt Hatte. Solche Sochen ſchaeb Wrangel, 
ber die Schweden von diefer Greueltat zu entlaften verfuchte — 
tommen wiber ber Generalitit Wiſſen im Kriege oft vor und 
find mehr zu beffagen als zu remebieren ?). 

Der lehte größere Zufammenftoß bes Krieges, an bem 
die Baiern beteiligt waren, fpielte fid) nahe bei München ab 
und verlief außerordentlich glüclich Um 5. Dltober ftand 
BWrangel mit 15 Regimentern Reiterei, 1 Dragonerregiment 
und einigen Kompagnieen Leibgarbe hei Dachau. Das katfer- 
Hidj-beirifcje Heer war am 4. Oftober von Erbing nad, Aſch- 
Heim gerüdt, wo es bie Nacht zubrachte. Entenvoert hielt 
in Münden einen Kriegsrat, nach defien Beſchlüſſen Picco- 
lomini befahl, dab am Morgen bes 5. das durch einen 
Zeil der Münchener Beſatzung verſtärkte Heer bei Münden 
bie Mar überfäreiten un bie Rihtung gegen Brut nehmen 


1) Gonnenfeitner, 1.168. Mad berfefßen Duelle f. 162” mar 
®. jedod vorper, am 17. Mag, gegen bad Lager de Weinbeb geriilt, 
ohne daß, dieſer Die angebotene Sqhiect annahm. 

2) 30. Gept. Gonnenleitner, [. 29. 
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folle. Um die Stellung des Feindes zu erfunden, ritten bie 
Generale voraus auf den Gafgenberg, weftfich der Stabt. Da 
man von hier aus bie Vorhut der Schweden „im Holz bei 
den Leimgruben“ entdeckte, ward ein Überfall beſchloſſen, und 
fofort überfehritt die ganze Neiterei, auch einiges Fußoolf, den 
Fuß. Während Piccolomini mit der bairifchen Reiterei und 
dem Fuhvoif bie Strafe von Münden nad Dachau einfchlug, 
drangen die aiferlichen Reiter nördlich diefer Strafe in brei 
Abteilungen parallel gegen Dachau vor, der rechte Flügel 
unter Montecucoli, das hentrum unter Ruiſchenberg. der Linke 
Flügel unter Werth. Der Hauptzufammenftoß fcheint in dem 
Wäldgen von Allach, bei Hartmannshofen oder in bem Geföfz, 
auß dem der jegige Nymphenburger Part erwachſen ift'), 
erfolgt zu fein. Der Überfall glücte wolftändig. Die ſchwe 
bifche Reiterei warb fat ohne eigene Verlufte aufs Haupt 
gechlagen, Die Dragoner fo gut wie aufgerieben ®), 332 Sol- 
baten ®) und viele Offiziere, darunter zwei junge Wrangel und 
ein Horn, gefangen, 1000 Pferbe, 3 Standarten und 2 Heer- 
paufen erbeutet. Leider entlam ber alte Wrangel, der ſchonungs 
lofe Verderber Baierns Die Schweden haben einen tötlichen 


1) &o muß man annehmen nad der Orusbeſchreitung bi Montes 
eucoli 399. Dazu fimmt, dah das @efeiht auch nad Niebermenzing 
genannt wird (Sonnenleitmer, £. 163) und baf et nad) einem Bes 
zißpte Egarters an Grielli (8. Oft Saßburg. St-®, Crivelli, Cor 
risp,, wahreintic; berupend auf dern von Willefon dem Kurfücften münd- 
Tid, erfatteten Berichte) eine Shunbe wor Minden fattjanb. Fin Mares Bil 
der Gefcchteß Bietet Montecucotis Silberung wicht. uber Egartere Bericht 
(Gt.-®), wonad 10 ſchwediſche Regimenter am Rampe teünahmen , 400 
miebergemadst, 200 gefangen, 1000 Pierbe erbeutet wırben, f. bem von 
Luteovert in T. 724 (bei Heilmann 778. mit teilweile umictigen 
Baplenangaben akgebrudt), einiges auf in T. 768 u. 763. Man ge 
teinmt ben Ginbruct, ba das Gefecht Bebeutenber war, ais e8 bon Beil: 
waren unb anberwärt® geſchildert wird. 

2) Zwar wurben nad; einem Bericht Rogers nur 32 feindliche Tote 
Gegraßen, dod turbe bas Gehäl wit nad, Reihen burdfuft. Gnte 
veert ucant 200 Tote, Egarter mehr al 400. 

8) Nah Rogers Beriht in T. 724 188 von ben Railerfiden, 144 
don den Beiern. 
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Schlag empfangen, berichtete man, doch wohl mit ſtarler Über- 
treibung, vom beirifchen Hoflager nad) Rom. Die Franzofen, 
die eine Stunde jenſeits von Dachau lagerten, wurben nicht 
in das Gefecht venvidelt. Hunde, Jäger und Nehe im ſchwe 
diſchen Heere wurden auf einen geplanten Jagdausflug ge- 
beutet. Nach einem franzöfifchen Berichte aber") fol ſich 
Wrangel mit dem dazu eingelabenen Turenne und deſſen Dffi- 
zieren tatſächlich auf der Jagd befunden und nur dem tapferen 
Widerſtande feiner Dragonerbebedung und einem Hiriche, der 
den Weg durch den Sumpf zeigte, die Rücfehr in fein Quar⸗ 
tier verdankt Haben, worauf erft die Sammlung des ganzen 
feindlichen Heeres erfolgt fei. Noch am Abend räumte ber 
Feind Dadau und marfhierte die ganze Nacht durch gegen 
dem Lech zu). Auf diejem Rüctzuge machten bie Schweden, 
durch ihr Meißgefchid bei Allach gereizt, „den Bulfan zum 
Quartiermeifter“ und ließen wieder zwanzig Dörfer, alfo wohl 
alle, die fie berührten, in Flammen aufgehen. Bei Landaberg 
(7. DM.) und wieder (9. Dt) bei Scheuring ftellten fie ſich 
in Shchlachtorduung *), doch die Kaiferlichen und Vaiern Hatten 
feine Luft, ben angebotenen Kampf aufzunehmen. CEnfevoert 
309 ſich dadurch den Tadel des Kurfürften zu, wiewohl er 
geltend machte, daß der Feind den Worteil der Stellung Hatte 
und an Reiterei (70 Eskadrons gegen 50) überlegen war. 
Die Nörgelfucht des grämfichen Fürften Hatte einen folden 
Grad erreicht, daß bei längerer Dauer des Feldzugs aud) ein 
Bruch mit Piccolomini kaum vermieden worden wäre. Diefer 


1) Becueil de piöces servans & I'histeire moderne (1663), p. 4831. 
Für die Rißtigleit der Angabe bezüglich ber Iagb fprefen aud tie bon 
Enfeooert mitgeteften Cingelfeiten und die Gefangennaßme zweier Ber« 
wandten Brangels fowie fein Stalmeifers. — Wenn nah Cpartere 
Bericht BWrangel das Pferd unter dem Leibe erihoffen murbe, mar dies 
in einem jpäteren Stabium bes Gefechtes gleichwohl möglid. In Wrangele 
Korrefpondenz (Oxenstiernms Skrifter IT, 8) wirb das @efecht nict beräßrt, 

2) Roh Montecucoli mod in diefer Naht, vas menig wahr 
igeinfid if, bis an ben Beh, nah Heilmann binnen brei Tagen. 

3) Theatr. Europ. WI Bieter hiwon wie von andern Greignifien 
des bairiſchen Feldzuas von 1648 Abbildungen. 
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Hagte, Marimilian habe ihn, der doch von Jugend auf feine 
Vrofeffion erlernt unb bem Kurfürften nichts vergeben oder 
verloren habe, mit Schreiben hart traftiert wie einen Schul: 
Buben; in 932 Jahren, folange ev Kaifer und Reich diene, 
Habe er feine Schreiben in ſolchem Tone empfangen; lieber 
al8 bergleidjen Länger zu ertragen, wärbe er ſich nach Böhmen 
begeben und bort mit beflerem Dank dienen N). 

Am Abend des 10. Oftober ward durch den bei Kaufering 
und Lichtenberg vollzogenen Lechübergeng des Feindes das 
bairiſche Volt enblich wieder von feiner Drängern erlöſt. An 
20. Dftober kehrte der Kurfürft von Salzburg nach Waſſer 
burg, am 17. November von dort nad; München zurüd. Und 
am 24. Oktober erſcholl aus Münfter, wohin zuletzt alle Schluß ⸗ 
werhanbfungen verlegt worben waren, enduch das fo fange 
erfehnte, „eble Fried- und Freubenwort“. 

Unter den deutſchen Fürſten Hatte feiner eifriger und er: 
ſprießlicher für das Zuſtandelommen des Friedens *) gemirkt 
als Marimilion. Seit dem Prager Frieden, feit der religiöfe 
Charakter des Krieges in den Hintergrund gebrängt worden, 
war er nicht mehr mit vollem Herzen bei ber Fortſehung des 
Kampfes, ſchon 1636 Hatte er Betftunden und Bußwerke zur 
Herbeiführung des erfehnten Friedens angeordnet ®). Als er 
im September 1647 feinen Wiederanſchluß an den Kaiſer 
vollzog, Hatte er in ben Regeh aufnehmen (afien, Daß ber 
Kaifer dies zu nichts anderem benüben dürfe als „einzig und 
allein den lieben Frieden und zwar aller menſchlichen Müglich- 
und Eilfertigfeit nad) zu befördern“. Dr. Ernſt, einer ber 
bairiſchen Gefanbten in Münfter, tat ſich durch feine An— 
frengungen für bie Befdrberung bes Friedens beſonders her- 
vor und erffärte jedermann, daß fein Here ben Krieg unter 
feinen Umftänden fortfegen wolle *). Es war eine folge bes 

1) Sonnenteitner, 1. 223 u 108. 

2) ©. bei. v. Meiern, Acta pacis Westphalicae publica. Gute 
Überfigt über bie Hauptflabien ber Berhanblungen bei Huber V, 8951. 

3) Deutinger in Beyträge zur Literärgefehichte und Bibliograpfie 
1823/29, Nr. 17. 

N». Meiern IV, 780. 
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bairiſchen, fogar mit Drohungen verbundenen Drängens 9), 
daß Ferdinand nun mehr Entgegenfommen zeigte und die ins 
Stoden geratenen Verhandlungen wieder aufgenommen werben 
fonnten. Freilich in dee Frage, die für ihn bie brennendfte 
war, in der pfälziſchen, hielt Marimilian unerſchütterlich an 
feinen Anfprücen auf die Kur und Erſat für die 13 Millionen 
Kriegätoften feit. Hier war aber aud) Nadhgiebigkeit feine 
unerlaßliche Bedingung für bie Erreichung des Friedens, da 
nicht nur der Naifer fon früher im Sinne Marimilians 
entfchieden Hatte, fondern aud) Frankreich feine Forderungen 
unterfüßte. Dagegen brachte Mayimilian gegenüber Frank- 
reich und ben deutichen Proteftanten dem Frieden zuliebe das 
Opfer feiner nationalen Gefinnung und religiöfen Überzeugung, 
Wie jehe 68 im ins Herz fhnitt, deutfche Sande an Frank- 
reich abgetreten zu fehen, umterftügte er doch Die weitgehenden 
territorialen Forderungen dieſer Macht, weil er überzeugt war, 
daß der Friebe ohne biefen Preiß nie zu erreichen fein würde. 
Durch dieſelbe Einfiht bewogen, gab er, einer der Haupt- 
urheber des Reftitutionsebiktes, deſſen Errungenfdaften preis. 
Nach dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes hatte ihm der 
Kaiſer vorgeworfen, daß feine Theologen im Gegenfage zu 
den öfterreichifchen ſich gegen Bugeftändniffe an die Pro- 
teftanten erflärten, er ſelbſt aber in dieſer Frage ſich lau ver- 
Hielt. Die legten Schwierigteiten wurden hier überwunden, 
weil Marimilian fid; an die Spitze einer Mittelpartei ftellte, 
bie neben ihm auf katholiſcher Seite Trier, Bamberg, Würz⸗ 
burg, zufeßt auch Mainz, auf proteftantifcher Seite Branden- 
burg, Sach ſen, Braunf—weig-Lineburg, Altenburg und Weimar 
vertraten. Gegen dieſe Koalition tonnten die Führer der fatho- 
lichen „Extremiften“, der Biſchof von Augsburg und deſſen 
Gefanbter von Leuchfelcing und ber Wittelsbacher Franz Wil- 
heim von Wartenberg, Biſchof von Osnabrück und Minden, 
ber durch den Frieden das letztere Bistum verlieren follte, 
nicht auffommen. Daß der Kaifer ſich endlich entſchloß, im 
D S. u. a. fein Sqhreiben am dem Nuifer vom 21. Oft. 1647 Bei 
Sattler, Geſch. Würtenbergs unter den Harzogen, VIIL, Beilage 62. 
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den Frieden zu willigen, auch ohne daß Spanien eingeſchloſſen 
würbe — zwifchen dieſer Macht und Frankreich mwährte der 
Krieg fort —, ward vomehmlid duch Marimiliond Drud 
bewirkt, durch feine beftimmten und wiederholten Erklärungen, 
daß er nötigenfalls auch ohne den Kaiſer dem Frieden bei- 
treten werde *). 

Velannilich Hat die Kurie den weſtfäliſchen Frieden wegen 
feiner Zugeftändniffe an die Proteftanten nie anerkannt, und 
von diefer Seite, bie feit dreißig Jahren Marimilian als den 
ftorken dort der Kirche gepriefen Hatte, ertünten nun herbe 
Vorwürfe wegen feiner Rachgiebigfeit. Bergebens Hatte Mari» 
mifion ſchon Ende 1645 duch; ein vom P. Laurentius Forer 
übergebenes Schreiben den Bapft Innorenz X_ dem Frieden günftig, 
zu ftimmen geſucht). Dem päpftlihen Nuntius in Münfter 
antwortete er auf feine Mahnungen ®), befier fei zu retten, 
was ſich nod) retten ließe, als mit augenfcheinlicher Gefahr 
dem Berlorenen nachjegen. Er habe, wofür er Gott zum 
Zeugen anrufen kbonne, das Mögliche getan. „Wären die- 
jenigen, die zum Schuhe der Religion vor allen berufen finb, 
von bemfelben Gifer befeelt gewefen, würden bie Dinge anders 
fteßen.“ Dem Bapfte ſchrieb er in demfelben Sinne und lich 
ihm durch Grivelli erffäcen, da die menfchlichen Mittel er- 
ſchöpft gewefen feien, fühle er ſich wor Gott frei von aller 
Schuld. Ohne auswärtige Hilfe gelafien — er denft vor 
allem an die vergebens angeflehte päpftlihe — habe er feine 
Möglichkeit mehr gehabt, dem Feinde zu widerftehen und die 
Imtereffen ber Kirche zu wahren. 

1) So auch Odhner, Die Politit Schwedens im Weſtphäliſchen 
Feiedenscongreh, ©. 281. 

RU 

9) St«#. Crivelli, Corispond. di Roms 1647, 11. 1.27. De: 
M. an den Nuntius in Münfter und (ãhnlich) an ben Papf; ferner 
passim im Bande 1648, 49. — Über bie Stellung der Jefuiten zum 
Srieben vgl. u. a. Responum theolog. super quaestione, an paz, .. - 
(use nunc tractatur), sit secundum se illicita (1648), wo Stimmen 
der Tängft verftorbenen Tanner und Sapmann angerufen werben (p.9. 11). 
Bel. auſ oben 6. 610, Anm. 4. 
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Dagegen erntete Maximilian den Siegeöpreis, ben er ſchon 
beim Ausbruch des Krieges ins Auge gefaßt und nie auf- 
gegeben hatte. Die vorher von dem Pfalzgrafen beſeſſene Kur- 
würbe, bie Oberpfalz unb bie Graffcaft Cham wurden ihm 
und ber ganzen wilhelmiſchen Linie im Mannsftamme zu- 
geſprochen, wogegen ec auf feine Forderung von 13 Millionen 
an den Raifer und auf alle Anfprüce am Dberöfterreich end⸗ 
giltig verzichtete. Wirkungslos verhallte ber Proteſt, ben 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg gegen die Übertragung der 
Kur an Baiern veröffentlichte"). Für den Pfalggrafen Kart 
Ludwig unb deffen Erben wurde eine achte Kur errightet und 
die Mheinpfalz benfelben zurücigeftelt — ein Ausweg, der, 
von England ſchon früher vorgefchlagen,, von den Faiferlichen 
Gefandten beim Friedenslongreß am 1. Mai 1646 auf- 
genommen worden war. Falls aber die wilhelmifche Linie 
männlichen Gefchlechtes ausftüche, follten ſowohi bie urwurde 
wie die Oberpfalz an die Pfälzer zurichjallen und bie achte 
Kur erlöfhen. Mit der baitiſchen Kur, nad Böhmen ber 
erſten weltlichen, war, wie früßer mit ber pfälzifhen, das 
Reichserztruch ſeſſenamt verbunden, während für die pfälzifche 
fpäter (1652) ein neues Neichserzichameifteramt gebildet 
wurde. Die Pfelggrafen von Gimmern, Zweibrüden und 
Belbeng wurben in ihren alten Veſih wieder eingefegt. Die 
pfelziſchen Inter an ber Vergſtraße blieben bei Mainz. 

Die Hausverträge zwiſchen Kurpfalz und Pfalz-Reuburg, 
die von früheren Kaiſern wegen der kurfürſilichen Sutzeſſion 
beftätigt worben, auch der ganzen rudoifi ſchen Linie rechtliche 
Anfprüche, foweit fie bem Inhalte des Friedensvertrages nicht 
widerſprachen, follten in Giltigleit bleiben. Der Briedens- 
vertrag wollte alfo die gegenjeitige Erbfolge der rubolfiichen 
und fubwigifchen Linie nicht auffeben, wiewohl er ben Haus- 
vertrag von Pavia, der diefe feitfeßte, nicht gleich ben pfäl- 
ziſchen Hausverträgen beftätigte. Der Grund biefer Unter- 
laſſung lag darin, daß die Beftimmung des Vertrages von 


1) v. Reiern VI, 2291. 
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Pavia über ben Wechfel der Kur zwiſchen Pfalz und Beiem, 
wie ſchon Tängft reichsgeſetzlich durch die Goldene Bulle, fo 
jegt durch bie neuen Feitfegungen über die bairiſche und pfäl- 
ziſche Kur Hinfällig geworden war '). Ein harter Schlag für 
Marimilian war e8, daß dem Pfalggrafen für fich und feine 
Nechtommen das eventuelle Sufzeffionsceht in die jept hai- 
riſche fünfte Kur im Wege der Gejamtbelehnung vorbehalten 
blieb. Außer biejer Mitbelehnung aber folte den Pfälzern 
fein Recht auf das, was Marimilian und der wilhelmiſchen 
Linie übertragen worden, zuftehen. 

Für Heidenheim, das Maximilian 1636 (f. oben ©. 528) 
vom Kaifer zur Begleihung einer Schuld von 500000 fl 
erhalten Hatte, Hatten die Katholifen auf bem Kongreß ver- 
geben8 das baitif—he Pfandrech gewahrt wilien wollen 2); & 
mußte nun an Würtemberg zurüdgegeben werden. Die vol 
zogene Reftitution ward den Neichöftänden am 6. Januar 1649 
mitgeteilt. Nach dem franzöſiſchen Vorſchlag vom Juli 1647 
follte der Kaiſet Baiern für dieſen Verluſt ſchadlos Halten, 
während man von Taiferlicher Seite anfangs Würtemberg die 
Entſchadigung zuſchieben, dann die halbe Million noch auf die 
Oberpfalz fhlagen wollte‘). Für Donauwörth blieb die 








1) © erflärt e8 fih auch daß 1718. als zmilhen Baiern un 
Pfalz über ine neue Hausunion verfanbelt wurde, der bairiſhe Kanzler 
Unertf meinte: das alte pactum successionis reciproum habe one Zmeild 
feine Giltigteit verloren und Lönme mid ohne weitere wieber aufgerihte 
werden. Bon pfälsifger Seite maste man aber dann geltend, das ri 
tet groifgen den verwandten Finien beftände von felift. ©. Deigel, 
Die wittelsbeh. Haubunion o. 1724 (Geigigtt. Bilber u. Skigen, 6. 1471). 

2) A(dami, Vertreter ber Abtel Corvei auf dem Kongreß), Arcara 
paeis Westphalicae (1698), p. 357. 

3) Nah dem Cihreiben des Kaifers an 9. Chechard von 164, 
22. Gent, (Sattler, Geld. des Henogtfums Wärtenderg umter da 
Herzogen, VIIL, Beilagen Mr. 45, 46, dgl. aud Mr. 4944) fätr 
Bürternberg dafür an M. die Halbe Million Gezahten ſollen, was jhoh 
9. Eberhard eis unmöglich eıflärte. Im März 1647 fuhte dann Gher- 
Hard rorgen Heibenheim bie fhroebifehe Intervention nach (Pr. 56). Siehe 
feme v Meicın IV, 498; V, 145; VI, 9081. 
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Wiedereinfegung in die frühere Reichsfreiheit auf dem nächiten 
Neicjstage vorbehalten, ohne daß es jedoch dazu fam. 

Pas die religiöfen Streitfragen betrifft, wurden der Paſſauer 
Bertrag und der Augsburger Religionsfriebe als Heilig und 
unverletzlich erklärt, unter die anerkannten Religionen im Reich 
nun auch die reformierte aufgenommen, außer der fatholiichen, 
Tutherifchen und reformierten aber alle anderen von ber Dul- 
dung im Reiche ausgeſchloſſen Als zeitliche Norm für die 
Biebereinfegung ber Geiftfichen wurbe der 1. Januar 1624 
beftimmt: alle Kirchen, A öfter, Stiftungen, Schulen u. f. w., 
die an diefem Tage im Befige evangelifcher Stände waren, 
follten denfelben verbleiben oder zurüdgeftellt werben. Wechfelt 
aber in Zukunft ein latholiſcher oder evangelif—her Prälat die 
Religion, fo verliert er feine Rechte. Auf bem Reichstage 
folten fünftig religiöfe Streitigfeiten und, was damit zufam- 
menhängt, nicht durch Stimmenmehrheit, fondern nur duch, 
gůtlichen Vergleich entfehieben werden. Den unmittelbaren 
Reichsſtonden ward das Recht, in ihren Territorien nur bie 
eigene Konfeffion zu dulden, den Untertanen anderer Belennt- 
niſſe das Recht der Auswanderung zuerfannt. Diefe Beftim- 
mungen follten aber nicht Kindern, daß Landſaſſen, Vaſallen 
und Untertanen katholiſcher Stände, bie 1624 die Übung der 
evangelischen Konfeſſion, fei es durch Rechtstitel oder Hertommen 
Hatten, bieje aud) ferner befalten und die darin Geftöcten in 
ten Zuftand von 1624 wieder eingejeßt werben. Jeder Proteft 
gegen diefe Beftimmungen — man dachte an die Mächte, von 
denen ein ſolcher dann auch wirflic) erfolgte: an den Papft 
und Spanien — ward voraus als wirkungslos erklärt. 

Rad) diefer Friebensbeftimmung hätte Marimilian in ber 
Oberpfalz den Proteftantismus dulden follen, aber hier, wo 
& fid) um feine eigenen Untertanen und feine unmittelbare 
Lerantwortlicteit für deren Seelenheil handelte, tcat wieder 
die volle Prinzipienſtrenge des Iefuitenzöglings hervor. Nur 
mehr 24 Landfajfenfamilien in ber Oberpfalz und in Cham 
waren noch proteftantifh, darunter — was die Schmwierig- 
teit erhöhte — 9, die Patronatsrechte beſaßen. Von der 
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Mehrzahl des zum Kathofiziemus übergetretenen Adels be- 
Heuptete manı jedoch, daß fie ſich nur dern Zwange gefügt 
hätten und „auf Erlöfung warteten“ '). Als nun bie Schweden 
auf dem Nürnberger Erefutionstongeeffe, der den wetfälifcgen 
Friedensberatungen folgte, und wo Generalwachtmeiſter Royer 
und Nevifionsrat Derle Baiern vertraten, im Mai 1649 für 
die Oberpfalz und Cham freie Religionsühung forberten *), 
ließ Morimilian erflären, daß er lieber Land, Leib und Leben 
baranfeen wolle. Die Jefuiten hatten auf fein Befragen 
ſchon 1645°) daß Gutadjten abgegeben, daß die Regelung 
der Religionsverhäftniffe dis zum näcten Reichsiage zu ver- 
ſchieben, alfo nicht dem Friedenslkongreß zu überlafien fei 
Und in feinem Teftamente von 1641 *) hatte der Kurfürft den 
Nachfolger gemafnt, ein wachfames Auge darauf zu Haben, 
daß nicht wieber unlatholiſche Landſaſſen ſich einfhlichen, nach⸗ 
dem er „mit Gottes Hilfe alle uniaholiſchen Untertanen hin - 
mweggebradht, zwar in ber (Ober-/Pfalz etlichen ihre Landgüter 
bisher gelafien, aber diefe zu bewohnen nicht geftattet, ſondern 
ihnen auferlegt Habe, ſich entweder zur Tatholifchen Religion 
zu begeben und dieſe öffentlich zu befennen ober ihre Güter 
zu verfaufen“. Nod) im Jumi 1650 broßte ber ſchwediſche 
Sefandte Erſtein in Rirnberg, Schweden würde zur Erefution 
ſchreiten, wenn ber Kurfürft die Evangelifchen in ber Dber- 
pfafz nicht zeftituieren wolle 9. Die oberpfälgiichen Sandfefien 
ſandten nad) Nürnberg wiederholt dringende Eingaben um 


1) Meiern, Acta pseis esecutionis publica ober Riürmberger 
(riebensegeaution I, 862; Febmaier, Berfuh ciner Gtantsgefgicte 
d. DOberpfatz II, 881. zäpft 32 proteftantifiie Landfaffer. 

2) Auf dem wefäfifcen Brievenstongreffe hatte Schweden 16. Iumi 
1647 die Übung der A. R. für die Oberpfalz Bebungen, Baiern ſich da- 
gegen 29. Febr. 1648 die freie Dißpofitton gegenüber der unteren Pfalz 
teferviert. Meiern, Acta pacis IV, 616; V, 514. 

3) 29. Ian. RAM. 

4) Hansarpin. 

5) Meiern, Acta pacis execntionis publiea, beſ. I, Bi6f.: 
U, 19, 228[.; Lippert, Gegenreformation ber Oberpiatz, ©. 225 
vis 244. 
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Erhaltung der evangelif—hen Meligion. Dagegen verfocht Derle 
mit feibenfgaftlichen Eifer bie Anfprüce feines Fürften. Und 
qulept fegte Mayimilian feinen Willen durch; ber Nürnberger 
Nezeß ging fehweigend über diefen Punkt hinweg. In Weiden 
lagen aber infolge diefes Ziwiftes ſchwediſche Truppen dis in 
den Sommer 1652. Damals (17. Juli 1652) wurde der hur- 
pfatziſche Mitbefig an Weiben und Parkftein vurch den Prager 
Negeh ar MalzNeuburg abgetreten. Im der haitifchen Ober- 
pfalz aber kam es noch zu einem Heinen kriegeriſchen Zu⸗ 
fommenftoß, als ſich bie Furpfähjifche Regierung auf Grund 
des Nürnberger Epeutions-Hauptregefies im Herbft 1650 her 
tehtigt glaubte, Truppen nad) Reumarkt zu fhiden. Dieſe 
wurden von ber bairifchen Veſahung von Harienftein bei 
Auerbach zerjprengt und gerieten zum Zeil in Gefangenſchaft ). 

Dagegen hieß; Darimilions Haltung gegenüber ber dieichs. 
ſtadt Augsburg, wo es fid) nicht um feine eigenen Untertanen 
Hanbelte, exennen, daß er ber Durchführung des muhſam 
‚erlämpften Friedens auch Dpfer auf dem fonfeffionellen Gebiete 
bringen konnte. In diefer Stadt waren feit ihrer Einnahme 
durch die Baiern im März 1635 die Evangelifcen tatfählich 
vom Stadtregiment ausgeſchloſſen, wiewohl dies dem Wort- 
laute des Löwenberger Alkords widerſprach. Auf bem Friebens- 
Hongreh war der Augsburger Magiftrat durch einen Teiben- 
schaftlichen Katholiken, v. Leuchſelting, vertreten, der mit Eifer 
dem Verlangen ber fonfeffionellen Parität für die Wiege des 
lutheriſchen Glaubensbekenntniſſes entgegenarbeitet. Daß 
diefes Biel gleihwohl erreicht wurde, banften bie Broteftanten 
der Ausdauer und Klugheit ihres Mithürgers Johann David 
‚Herwart unb befonders des waderen Lindauer Stadtſyndikus 
Balentin Heider. Und nun bedurfte es faum des Kaiferlichen 
Auftrags an Marimilien (10. Ian. 1649), daß er feinem 
Kommanbenten in Augsburg befehle, bie Erekution der Frie- 
densbeftimmungen in Teiner Weife zu hindern Troh der Gegen- 
bemühungen des päpftlichen Nuntius entzog ber Kurfürft ben 


1) Nöperes [. in ber Gef. b. Bayerifeien Heeres I, 488. 
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der Duchführung der Barität wiberftrebenben extremen Augs- 
burger Ratholifen feinen Schuh, er verlangte vom Stadtrat 
gebieteriich eine Erklärung, ob er fid dem Friedensſchluſſe 
fügen wolle, und trug durch feine felte Haltung viel dazu bei, 
daß bie Parität in Augsburg tatſächlich Durchgeführt murde '). 

Für Deutichland bedeutete ber Friede in politiicher Be- 
jiehung den Zerfall ber faiferlichen Gewalt, bie äußerfte 
Scwädung des Reihgverbandes und ſchwere territoriale Ber- 
fufte. Fuhrte aud) das Reich ſchon Längft nur mehr eine Art 
von Sceinleben, fo trat es nun in das Stadium der legten 
matt ausatmenben Agonie, das freilich) nod) anderthalb Jahır- 
Hunderte dauern follte. Die Tätigkeit des Reihstages ward 
faft lahm gelegt durch die Beftimmung, daß zu jeder Ber- 
ordnung Einftimmigfeit der drei Kurien erforderlich je. Allen 
Reichsſtänden ward mit der Anerkennung ber vollen Randes- 
Hoheit au) das Net, Vundniſſe auch mit fremden Mächten, 
nur nicht gegen Kaifer und Reich, zu fchließen gewährt. Da 
die Unadhängigfeit der Eidgenoſſenſchaft und der Niederlande 
wie die fremoſiſhe Landes hohen über die tatfäglich chen 
feit 1552 abgerifjenen Bistümer Meg, Toul, Verdun anerkannt 
warb und Lothringen in frangöfiicien Händen düeb, entiprad) 
nur der unaufhaltiamen hiftoriichen Entwwidelung. Schlimmer 
war, daß die beiben auswärtigen Mächte, die den deutfchen 
Proteftanten zu Hilfe gefommen waren, auf dem don Deutjchen 
bewohnten Reichsboden Fuß faßten. Frankreich erhielt die 
Landgrafſchaft in Ober- und Unterelfaß, den Sundgau, die 
Sanbogtei über bie zehn eifäffifchen Neichsftäbte, Breifach 
und das Befagungsredht in Philippoburg. Den unmittelbaren 
Reichsgliedern im Elſaß follte zwar ihre Reichefreiheit er- 
halten bleiben, da aber daneben auch bie franzöſiſche Dber- 
Hoheit über biefelben ausdruͤcklich anerfannt wurde, war neuer 


1) Hermann Bogel, Der Kampf auf bam wefälifgen Friedens: 
longteß um bie Einfüprung der Parttät in Augsburg, und Derfelde, 
Die Erekutiom ber bie Reichöftabt M. Betreffenben Befimmungen den mefts 
ſat Friedens (Bätter aus der Augeburger Reformationegefgiäte IL, bef- 
5; III, 6ef. 27. 301. 351). 
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Zwiſt geradezu heraußgefordert. Schweden erhielt ganz Bor- 
yommern mit Rügen, von Hinterpommern Stettin und einige 
Pläge mit der Infel Wollin, ferner Wismar, die Bistümer 
Bremen und Verben als weltliche Herzogtümer, und für dieſe 
Gebiete Sig und Stimme im Neihstage. Für Deuiſchlands 
wirtſchaftliche Entwidelung war es ein harter Schlag, daß mit 
biefen Verluſten fein oßnebies nicht großer Anteil an ber Ste 
noch mehr eingeengt wurde. Zur Abbankung feiner Truppen 
wurden Schweben 5 Milionen Taler bewilligt, deren Zahlung 
alle Neichätreife außer dem bairifchen, öfterreichifchen, bur- 
gundifchen übernahmen. Teile Böhmens, Mährens und Schle— 
fien blieben von ſchwediſchen Truppen beſeht, bis biefe Zahlung 
volftändig geleiftet war. Kurbrandenburg wurde für die an 
Schweben abgetretenen yommerifchen Gebiete durch die Dis- 
tümer Hafberftadt, Camin, Minden und die Amvartichaft auf 
das Exgftift Magdeburg nad) dem Tode des Ahminiftrators, 
Prinzen Kuguft von Sachfen, entfhädigt. In Dsnabräct follte 
abwechſelnd ein katholiſcher und ein proteftantifcher Biſchof 
tegieren; das Mecht den iehteren zu ftellen ward Braunſchweig 
als Entſchädigung für einige verlorene Rechte zugefproden. 
Medtenburg erhielt für Wismar die Bistümer Schwerin und 
Napeburg, die Sandgräfin von deſſen Kaſſel die Abtei GHers- 
feld, einige ſchaumburgiſche Ämter und 600 000 Taler Kriegs- 
foftenentfehäbigung, deren Zahlung den benachbarien atho- 
liſchen Stiftern auferlegt wurbe. 

In dem Berhältnis Vaierns zu Frankreich waren bie 
Rollen nad) dem Friedensfcjlufie beinahe vertaufcht. Durch) 
bie Rüdficht auf Schweden nicht mehr beengt, wurbe nun 
Frantreich die um ein Bündnis werbende Macıt, während ſich 
der Münchener Hof dagegen fo fühl verhielt, wie vorher der 
franzöſiſche. Als Mazarin Marximilian zu dem endlich er- 
reichten Frieden Glüd wünfehte (1. Ian. 1649), drüdte er 
ihm auch bie Hoffnung aus, zwifhen Frankreich und Baiern 
guteß Einvernehmen und einen engen Bund erftehen zu ſehen '). 


1) Cheruel IN, 1079. 
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Daß der Herzog Karl von Lolhringen vom {Frieden aus 
gefchtoffen biieb, fonnte lein Hinberniß biefer Annäherung 
bilden, ba Marximilians Interejie an diefem fFürften längft 
erlofegen war. Im Sommer 1649 wurde der Rot Vautene 
einer der Vertreter Frankreichs bei den Friedensbera tungen ir 
Nürnberg, von feinem Xofe mit der Aufgabe betraut, das 
von Marimilian 1647 angebotene Bündnis abzufchließen. Te 
Philipp IV. von Spanien noch ofne männliche Nachkommen 
war, follte Bautorte Marimilian zur Bewerbung um Mailand 
für fein Haus ermutigen, bezüglich ber von Mazarin vor 
‚gefehlagenen favoyifchen Heirat des Kurprinzen aber bie Vahl 
des Münchener Hofes auf bie ältere ber beiden Pringeifinnen 
fenten, da die jüngere für Ludwig XIV. außerfehen fei Am 
Müncener Hofe aber Hatte marı von Anfang an nur an de 
jüngere Tochter Adelheid gedacht, da bie ältere, Jolanthe, ver- 
wachfen und unf—hön war. In der Bündnisfrage follte Var⸗ 
torte bie Bedenken zerftreuen, welche einige bairifche Rär 
‚wegen ber Buläffigleit eines ſolchen Vertrages gegerüber den 
Reiche Hegten. Der vom 3. Auguſt 1649 datierte neue Bündnis 
entwurf fegte eine Dauer des Bündniffes von 20 Jahren, für 
Frankreich ein Hilſskorps von 7000 Mann z. F. und 1000 5. $f, 
für Baiern 3000 5. $. und 1000 3. ®f. feſt. Weide Ber 
bündete jollten alles aufbieten, bie anderen Fürften und Stände 
des Reichs zur Erfüllung der Friedensbeſtimmungen anzu 
halten. Was das Verhältnis Baierns zum Weich betrifft, 
war beſchwichtigend bemerkt, der ib des SKurfücten gegen 
Raifer und Reich folle in Kraft bleiben '). 

Fir Marimitian aber hatten mit dem Friedensſchluſſe dir 
Gründe, die ihm ein franzöfiiches Bünbnis erſtrebenswert er 
ſcheinen ließen, ihre befte Kraft verloren. Vautorte ftieh bi 
den Verhandlungen auf Schwierigkeiten, und ber Hauptzwet 
feiner Sendung, der Abſchluß des Bündniſſes, blieb unerfüll. 
Als aber im Sommer 1651 Mozarin in Brühl weilte, arg 

1) Becaeil des Instructions donndes aux Ambassadears et Ministrs 
do Franco depuis le Trait6 de Westphalie. Lebon, Bariöre, Palatinst 
‚et Deux-Ponts (1889), p 3-17. 
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wohnte man auf faiferlicher Seite, daß er ſich bemüge, die 
Wahl des römischen Königs auf den bairiſchen Kurprinzen zu 
lenken 

Ein ſchwieriges Geſchäft ſtand noch bevor, bie Abdankung 
des bairiſchen Heeres ). In 14 Regimentern z. F. und 13 
3. Pf. zählte es damals 21000 Mann; feine Einquartierung 
in den ausgejogenen und verarmten Städten und Flecken des 
Landes erprehte den Cimvohneen noch Bittere Klagen *). Wie 
viel Mühe und Geld Hatte es gefoftet, dieſe Truppen zu- 
fammenzubringen, und jet forberte es wieder ſchwere Opfer, fie 
oäguwerden. Im Frieden war der bairiſche Kreis mit Rüdficht 
Darauf, daß er die Koften dieſer Abdankung zu tragen hatte, 
von einer Beihilfe zu der auf 5 Millionen Taler feitgeftelten 
Entfchäbigung des ſchwediſchen Heeres +) befreit worden. Um 
mun zu einem Ablommen zu gelangen, warb bie Generali 
erſucht, Abgeordnete zum Kreistage nad) Wafjerburg zu enden. 
Diefe fpannten jedoch ihre Anfprüche fo hoch, daß man un« 
werrichteter Dinge auseinanderging; ein SHauptführer ber 
Dppofition war der aus der Gefangenſchaft befreite Herzog 
Ulrich von Würtemberg. Crft als fid die Regierung zur 
Zahlung eines breimonatlichen Soldes verftand, erfolgte zu 
Sulzbach die Einigung. Diefes Angebot erforderte eine Aus- 
‚gabe von 900000 fl, wovon ber bairiſche Kreis 753308 fl. 
der Kurfürſt den durch eine Zwangsanleihe bei feinen Land- 





1) Chöruel III, 341. 374. 

2) Zum folgenden |. jäpr. Krieg, T. 719. 777. 781. 18T 
i0 789; Gonnenleitner, f. 226. 229; ori, Kreidrecht. ©. 333 1.: 
Rechnung zur Abdankung des Heeres bei v. Zreyberg, Gefehgebung 
1, 105; Münig, Geld. d. 1. Gmautegers:egie. I, 37 (.; Heilmann 
A, 9011. 9051. 1025. 10491.; Würbinger, Anteil der Baiem an d. 
Venridigung Candias 1645—1689 (Gik.-Ber. d. Mündener A. hif. 
«it. 1881, ©. 3141). 

3) Bol davon find bie Wände 774 und 797 der Atien des BOjäbr. 
Kriege im RR. 

4) Diefe® Rand feit Sommer 1648 unter dem Oberhelhl eines Wit: 
Auaadere, des Plalgaralen Marl Guflao von Zweibrüden » Meburg, bes 
päteren (jet 1854) Aönig® Marl X. von Gatneben, 

Riejler, @efgigte Baterns. V. 42 
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ftänden aufgebrachten *) Reft übernahm. Das Bärtlige 
Dragonerregiment, das ſich auch jeht nicht zufrieden gab 
unb meuterte, muhte Gnfevoert auf Dem Schloffe Hilpolt- 
fein mit Gefchügen zum Gehorfam zwingen; der Haupi- 
väbelöführer, ein Korporal, wurde gevierteilt, 14 Reiter ge 
hängt oder enthauptet, viele „unteblich gemacht“ und de 
vongejagt. Im Laufe des Jahres 1650 wurden auch bie 
Bairifejen Beſahungen, die noch auf bem Wothenberg, auf 
Hohenzollern, in Freiburg und Villingen lagen, bis auf 
wenige Mannſchaften abgebantt. Wiewohl in einer Dent- 
ſchrift) die Erhaltung einiger Regimenter, fo Alt-Kolb und 
der brei zu einem fiarfen Megiment zu vereinigenden Trud- 
müßler, Coſalti und Walbbott, in Aueficht genominen ward, 
wurden dann doch alle Regimentsverbände aufgelöft, jo deß 
fi von dem Kriegsruhme dieſes ftolgen Heeres nichts auf 
die fpäteren Neubildungen °) vererbte. Einige Offiziere, „die 
mit ber Feder wohl umgehen fonnten“, erhielten Kof+ ober 
Landesämter. Die meiften verabſchiedeten Truppen nahmen 
neue Krieggdienfte in Italien oder Polen, ein beſonders an⸗ 
ehnlichet Zeil ließ ſich von Venedig für Candia anwerben, 
das ein im Juni 1645 gelandetes ſtarkes türkiſches Heer fait 
ganz ber Hertſchaſt bes Halbmondes unterworfen Hatte. Man⸗ 
mifien Tag der Nampf gegen bie Ungläubigen fo ſehr am 
‚Herzen, daf er fhon während Des großen Krieges (13. Des. 
1644) auf das Hilfsgeſuch Venedigs den Oberften v. Forftenau 
ein 1000 Marın ftartes Regiment Fußvofk zur Verteibigung 
Eandias hatte werben laſſen. Im Frühjahr 1645 nach ber 
Infel eingefchifft, Hatte dieſes in dem nächften Jahren am den 
aufreibenden Kämpfen gegen die Türen teilgenommen. Forftenau 
werd 1650 als Kommandant ber Feſtung Suda durch eine 
Kononerskugel getötet. Nach dem meftfälifchen Frieden zogen 


1) Bgl. Oberdaret Archid 38, 168. 

2) T. 189, £. 301. 

3) Über biefe ſ. das erwäßnte Buch von Münid; Hutter, Das 
1. Efevaulegers:Regt. 1682-1882; Staudinger, Das 2, Inf-Rept. 
Sronprinz 1682-1882; Gefeh. d. baperifen Gerreß I. 
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nun wieder zwei bairiſche Regimenter, eines unter dem Frei- 
herrn Stephan von Cloſen, nach der hart bedrängten Inſel. 

Hatte ber Krieg fein Ende erreicht, fo ſtürmten doch bie 
drei anderen apolalyptiſchen Meiter im Verein auf das un. 
glückliche Baierland. In vielen Gegenden herrſchte Hungers- 
not, da bie Felder aus Mangel an Nrbeitsträften, Zugtieren 
und Saatgetreide unbeftellt geblieben, die Mittel zum Ankauf 
von Lebensmitteln aber längft erfchöpft waren. Und wie bem 
erften Einfalle der Schweden war aud) dem legten die Pet 
auf dem Fuße gefolgt unb forberte unter ber Vevölferung, 
die eben ein wenig aufzuatmen begann, in den Sahren 1649 
und 1650 furchtbare Opfer. Auch die vom Feinde verſchonten 
Gegenden wurben von biefer Geifel Heimgefucht; im Begrie 
Haflad-Traunftein ftarben Damals 443 Berfonen an der Peſt ?). 
Dem Stante erwuchs baraus eine neue Laft. Man ſchähie 
die „Infeltionsunfoften“, die auf bie verorbneten geiftlichen 
Kommiſſare, Brechenbader, Wächter, Totengräber, Meditamente 
u. a. anliefen, auf über 100000 fl., und die Landſchafts- 
verorbneten ſchlugen vor (1. Febr. 1650), daß zu ihrer Deckung 
die Einkünfte vom Fleiſch - und Bieraufſchlag Herangezogen 
würden 9). 

Um das Unheil vol zu machen, brachte das Jahr 1649 
eine Mibernte, nachdem die Hungersnot ſchon vorher einen 
entſetzlichen Grab erreicht hatte. Die Untertanen — heißt es 
im März 1649 — müffen aus Mangel an täglichen Brot 
zu Speifen greifen, bafs e8 einen Gtein erbarmen möchte, da 
fie davon ſchwer erkanfen und wie das liebe Vieh dahinfallen 
und verfchmachten ®), Nach einem Berichte der verorbneten 
Näte vom Juni 1649 ftanden im Gericht Geifenhaufen eine 
Menge Menſchen vor dem Hungertobe, im Gerichte Exbing 
blieben auch nad) der letzten Mehlverteilung noch 600 übrig, 


1) Oberbager. Arhio XIX, 205. Das Peflmanbat vom Geht. 1649 
iR dem von 1693 aͤhalich. 
2) RM, Sundfgaftspandtungen von 1648-84. 8. XIV, G. 3, 
Wr. 8, f. 3011. 38. 
3) Wa ©. T. 114, £. 587. Das flgde. ohenbort mad f. 582. 
42° 
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welche kein Stückl Haberbrod, rererendo Lueder noch etwas 
anderes zur Speiſe zu erholen willen“. Da das in Ungarn 
angefaufte Getreide vor etfichen Wochen nicht anfommen förme, 
wurde vorgejchlagen, einen Betrag von bem Fieiſch und Bier 
pfennig fofort an dieſe Armen abzugeben. 

Straßenräuber, von denen viele mit Büchjfen bewaffnet 
waren, trieben ihr Unweſen, griffen die Untertanen fogar „mit 
allerhand Zorturen und Plagen“ an '). In dem verwüfteten 
Sande hatten die Wölfe überhanb genommen. Mandate von 
1643 (26. Nm.), 1646 (14. Rov.), 1648 (7. Jan.) verpflic- 
teten alle Gerictsuntertanen, auf Begehren des Jägermeifter: 
amtes an ber Jagd dieſer Raubtiere teilzunehmen. 

Und wie langfam erhofte man jid) von den Wunden, bie 
der entfeßliche Krieg dem Wohlftand und ber Bildung, der 
Sandwvirtfchaft und ben Gewerbefleige gefchlagen Hatte! Waren 
doch nad) Angabe der bairiſchen Friedensgeſandten 900 Stäbte 
und Fleden in Baiern verwüftet und niedergebrannt ")! Nicht 
wenige Untertanen waren, wie der Kurfürft in feiner Er 
öffnung am die Landſchaftsverordneten vom 16. März 1649 
ausfprad), durch Hunger und Elend aus dem Lande getrieben, 
ganze Ortfchaften, befonders im Rentamte Landöhut ein Teil 
der größten Dörfer, lagen ausgeftorben und verödet °). Zwar 

„wurde (16. DM. 1649) Offizieren und Soldaten des abgebanften 

Heeres dreijährige Befreiung von aller Stift, Gilt, Steuer und 
Scharwert und Unterftügung mit Bauholz zugefagt, wenn fie dde 
lanbesfürftlije Güter anfaufen wollten, und dieſe Berifligung 
ward auch) auf ſolche ausgedehnt, die vorher mit Weib und 
Kind ausgewandert waren“). ber aus ber Solbateska bes 
großen Krieges ließ fid) fein. arbeitfames Bauernvolf ziehen: 
fpätere Mandate hinfichtlich der veröbeten Güter zeigen, ba 
der Aufruf geringen Erfolg Hatte. 





1) &o daß Mandat gegen birfelben von 1650, 2. Mär. RB. 
Samınlung beit. Berorbmungen VIIL, 1. 3. 

2) v. Meiern, Acta pac. V, 174. 

3) RX, Landfdaft, T. 114, f. 5671. 

4) Rreisario Münden, Gen Wg. Fatz. 294. 
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Binanzieder Ruin des Moxle, 2 


Wenn am Ende des 18. Jahrhunderts in Baiern 5000 
Bauernhöfe öde lagen, wirb bies größtenteils noch auf den 
dreißigjägrigen Krieg zurüdzuführen fein. Zu diefer Annahme 
ftimmt, daß man um 1616 in Baiern 30565 Höfe und 
118212 untertänige Familien, 1760 aber 29807 Höfe und 
115777 Familien zählte, während doc, mittlerweile das Sand 
mit der Oberpfalz etwa um ein Biertel größer geworben 
war i). Der ohnedies fehr gefunfenen Macht und Bedeutung 
des bairifchen Adels ward durch den Strieg faft der Todes- 
ftoß verjept. Auf dem Landtage von 1669 zählte man nur 
mehr 278 adelige Landſaſſen gegenüber 593 im Veginne von 
Marimilions Regierung. Und dieſe Flagten, Daß fie ihre 
Söhne nieht mehr ftandesgemäß erziehen und ftudieren laſſen 
fönnten, da fie von ihren Untertanen nichts einnehmen; fie 
müßten froh fein, wenn die Güter nur nicht öde geftellt wür- 
den. Überdies beftanb biefer zufammengefchmolgene Abel zur 
größeren Hälfte aus neuen Eindringlingen, welche ihre Land- 
faffenferefichteit als Gläubiger des alten Adels auf deſſen 
finanziellem Ruin begründet hatten und darum von den Reften 
der alten Familien feel angefehen wurden?) In biefen 
Verhältniffen lag der Anlaß zur fogenannten Pragmatik von 
1672, einem Gefege, das die Veräußerung von Adelsgütern 
an foldhe, die nidjt im Befipe der Edelmannäfreiheit waren, 
verbot, alfo dem alten Mdel wenigſtens die Trümmer feirtes alten 
Vefipftandes, im Schuge einerfeits gegen die um fid) geeifende 


1) Die Ichirre Tatſache ſcheint Brentano (Gefammelte Auffäge I, 
250) nicht in Berehnung gezogen zu haben, da er auß ben obigen, von 
Sreyberg (Gefepgbg. II, 227) und @renner überlieierten Zahlen fäfieht, 
bafı bie während des 3Ojähr. Krieg eingetretenen Beröbungen dis 1760 
wieber befeitigt gerorfen feien. v. Breuberg (@rfehaßg. II, 235) urteilt, daß 
man ſih die Berddung durch den 3Ojähr. Krieg größer vorfiele, ais fie 
in ter Tat gemelen, jitiert aber dafür eine Befhreibung von Rriegeisäben, 
die augenfheinlih dor ben beiden Ielpten verheerenden Ginfällen ber 
Seweben verfaßt if, auch gerade bie am jemerften heimgefuchten wen - 
figen Landftrige nicht umfaht. 

2) ©. „Der Sanbtag von 1669“ (1802) und Buchner in Abhandl. 
%. Hift. EL. d. Mündener M. VI (1852), bef. ©. 324. 333. 387. 
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2 Die Kriegefgäben in einzelnen Gtäbten, 


Birdhe, anberfeits gegen den neu aufgelommenen Abel, zu 
wahren fuchte, 

Teog der ungeheueren Ausdehnung ber Kriegafäben und 
ihrer auf viele Jahrzehnte fortwährenden Wirkungen muß Bud; 
ners Schägung derſelben auf eine Milliarde (bie ſich felbfter- 
ftändtich nur auf die diretien und materiellen Schäben beziehen 
fan, denn wer wollte die anderen in Geld berechnen!) doch 
wohl als übertrieben bezeichnet werden. Ein Mandat vom 
6. September 1650 ordnete eine allgemeine Beſchreibung ber 
Kriegefchäben an. Nur von einzelnen Orten und Bezirken 
aber haben ſich Berichte darüber erhalten. Um zu dem aus 
geſprochenen Urteil zu gelangen, brauchen wir nur diefe gleid- 
geitigen und amtlichen Iofalen Schägungen ins Muge zu faijen. 

Die Heine Stadt Weilheim beredjnete ihren Schaden in 
den Kriegsjahren auf 158530 fl. ). Kloſter Steingaben Hatte 
den größten Schaben erft bei den legten Einfällen erlitten; 
1646 war es famt feiner Bibliothek niedergebrannt worden. 
Im ganzen gab es feinen Schaden von 1632—48 auf 
128147 fl., das Pfleggeriht Schongau für biefelbe Zeit 
auf 72524 fl. an?) In Nabburg wurden bie von 1632 
bis 1649 durch Steuern, Rontributionen, Plünderung, Brand: 
ſchatzung erlittenen Schäden, abgefehen von ben Koften der 
ftänbigen Einguartierung und von vielem, was fich infolge 
Verluftes ber Rechnungen und Ausfterbens der alten Bürger: 
ſchaft nicht mehr ziffernmäßig nachweifen ieh, auf 121162 fl. 
beredjnet. In Canbehut auf 658 330 fl.; hier waren 87 Häufer 
niedergebrannt, 1027 Bürger ausgeplünbert worden ). In 
der Propftei Elſendorf war alles fo verwüftet oder zerftört, 


1) Böhaimb, Chronit d. Stadt Weilheim, 6. 106. 

2) Weenrieber, Bepträge II, 4231.; für Nabturg eine Res- 
mung im EL. 

9) St. Rodinger, Ültere Arbeiten I, Pr. 45. Cgm. 1989. 
Ale die Mafeignungen find als Folge des vom Rurfücken am 6. Eept. 
1650 erfafjenen Beiehle, alle Rriegefgüben zu verzelömen, zu Betrudten. 
Belhreifung ber Krigsfhäden bei den Gotteäfäufern war ſchon 1640 
(27. Yan.) verorbnet werben. 
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deß man kaum Hoffte, ſich je wieder erholen zu Können 2). 
In Landsberg, das 1618 an 650 Bürger gehabt hatte, zählte 
man 1648 nur mehr 202. Schon vor dem lehten feindlichen 
Einfall klagte man dort: „Geichweige derjenigen, fo gar am 
Vettel herumgehen müffen, Hat der mehrere Teil ber Bürger: 
ſchaſt fmım ein Stüc Brob zu effen*)“ As Murnau ift 
der größere Teil der Bürger nad) ber ſchwediſchen Verheerung 
im Frühjahe 1648 „mit weinenben Augen elend am Sieden 
Davongegangen“ ). Ebenfo Magen die Donaumörtker, den 
„vor Hunger fterbenben, biutarmen“ Bürgern Bleibe nichts 
übrig, al8 fid) in daß bittere Elend zu begeben d. In Abe 
fing wird nod) 1669 über ben Ruchang der Gewerbe und 
die zunehmende Verarmung der Einwohner geklagt 5). Bon 
den Leuten im Chiemgau Heißt es 1648, fie fähen aus, 
als wäre ihnen die Haut über die Knochen gezogen‘). Cine 
Statiftit der Münchener Gewerbetreibenden vor und nad) bem 
Einfall des Feindes zeigt manche Gewerbe, jo bie Sammt- 
weber, Meffingarbeiter, Seitenmacher, infolge des Krieges 
verſchwunden, fait alle bedeutend zurüdgegangen '). Die Lein- 
und Zeugweber fanten von 161 auf 82, bie Loder von 116 
auf 46, bie Gſchlachtgewandtner oder Tuchmader von 32 
auf 10, die Huter von 33 auf 9, bie Schneider von 118 
auf 64, die Goldfhmiede von 33 auf 20. Nach dem Urteil 
eines Kenners hatten Die Gewerbe in Münden 1796 den 
Stand von 1618 noch nicht erreicht. Zumal das Sunftgewerbe, 
des vor dem Kriege in glängenber Blüte ftanb, hat ſich hier 
wie anderwäris bi® auf unfere Zeit von feinem tiefen Fall 
nicht wieber erholt. In ber Oberpfalz kündeten bie Mufterungs- 

1) P. Wichner im Mtboyer. Forffungen I, 69. 

2) Endes a.a. ©. 6. 91; RM, BOjähr. Krieg, T. 774, £. 5 
6. San. 1648). 





s) Deutinger, Baäge I, & 
T) x. Gutner, Münden während des S0jäßt. Kriege, 6. 681. und 
Beilage UI. 
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alten jchon 1645?) don ungeheuerem Rüdgang der Benöl- 
ferung: in ſamtlichen Vetirten ift die Mannfchaft beträchtlich 
Aufammengefehmolgen, in vielen auf die Hälfte, in einigen auf 
nod) weniger als die Hälfte. Aus dem Freiſinger Gebiete 
vernehmen wir 1645, noch vor den beiden letzten zerftörenden 
Einfällen des Feindes das urkundlide Zeugnis ?), dab nad 
den früheren Verheerungen der Schweden, nad) Peft und 
Hungeränot, worin ſich auch die vornehmften Bauern nicht 
einmal an Kleienbrot fättigen konnten, fondern Hunde, Kapen 
und anbere unnatürliche Speiſen genoffen und viele Hunger: 
ftarben, die Güter und Bauernhöfe meiftens verlaflen, die 
Felder übe, verwachfen und verwüftet lagen. Schon damals 
habe alles ein ſoiches Anfehen gehabt, daß niemand vermuten 
nod) glauben tonnte, baf je wieber, auch nad) (angen Jahren, 
alles arıgebaut werben könnte, daher denn alle Güter und 
Gründe in ſolchen Abfall gefommen, daß man ganze Bauern: 
Höfe um 20—50 fl. verfauft und dennod; die Zahlungsfeift auf 
viele Jahre hinaus bebungen Habe. Damit läßt ſich ſchwer 
in Einklang bringen, was in einem Mandat bes Kurfürſten 
von 1650 (20. Juni) behauptet wird: dafs ſich Das geichädigte 
Landvolt nad) den erften Einfällen der Schweden zum grüßeren 
Teil bald wieder aufgeſchwungen habe. Dieſes Mendat ftellte 
beftimmte Regeln auf, nad) denen die Richter bei Schuld- 
Hagen gegen foldje, die infolge des Krieges verarmt waren, 
vorgehen follten. Mit Rüdficht auf den Zuftend des Landes 
wurde 1650 die Steuer troß aller Gegenvorftellungen des 
dadurch art betroffenen Adels nach dem Juchart bebauten 
Bodens (für Wintergetreide 20, für Sommergetreide 14 Kr.) 
erhoben, und noch im folgenden Jahre (2. Juni 1651) konnte 
im gangen Sande mit Musnahme des Rentamtes Burghaufen 
und einiger Gerichte öftlich vom Inn, die von dem Kriege 
verberben verfchont geblieben, nur die halbe Landftener ein- 
gefordert werden. 


1) Heilmann II, 1082. 
2) 1645, 6. Mai; Oberbayer. Archiv 11, 296. 
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Hatte Baiern auch durch den Krieg nicht fo allgemein und- 
nicht fo andauernd gelitten wie einige andere Zeile Des Reichs, 
fo waren dafür wohl in feinem Territorium bie Forderungen 
der Regierung am die Gteuerkraft ber Untertanen auch mäh- 
tend und trotz des Krieges fo Hoch geipannt wie Hier. Zu 
den gewöhnlichen Landfteuern wurden wiederholt ftändifche 
Anlagen als befondere Kriegsfteuern erhoben; das Kloſter 
Frauenchiemſee u. a. traf 1638 eine folhe von 2364 fl. 
1647 von 2666 fl.?), Dem Grafen Wilhelm von Mazlrain, 
ber mit Zahlung feiner Kontribution im Rüdftand war, legte 
der Kurfürft im Mai 1643 Dragoner in feine Grafſchaft 
Waldeck“) Nur vom Prager Frieden bis Ende 1644 trafen 
Baiern nahezu anderthalb Millionen fl. an Kriegsſteuern, von 
denen damals 270833 fl. noch ausftänbig waren ®). Überaus 
brüdend wurde nad) den frifchen Verluſten des Vorjahres 
beſonders bie 1647 erhobene Einquartierungäfteuer (vom jebem 
Hofe wöchentlich 2 fl. u. ſ. w) empfunden +. Im ganzen 
wurden in den 29 Jahren von 1620—1648 von den Unter- 
tanen 18 Qandfteuern, vom Ritterftand 19, vom Präfaten- 
und Vürgerftand je 17 Ständeanlagen, vom Klerus, wenige 
Jahre abgerechnet, faft jährlich ber zehnte Teil feines Ein- 
tommens erhoben 5). Die mar während des zerftörenden 
Krieges mehr als die Steuerlaft, die Albrechts V. friedens⸗ 
verwöhnte Untertanen ſchon al unerträglid) beflagt Hatten! 
Daß e8 babei nicht am zahfreidhen und beträchtlichen Steuer- 
rüdftänden fehlte, bedarf faum einer Errähnung. Die öfter 
im Gericht Weilheim 5. B. ließen ſich nur auf ein Wiertel, 
ja ein Zehntel und Zwölftel der von ihnen in den lepten 
Kriegsjahren geforderten Anlagen ein und Hatten bis 1651 
mit Ausnahme von Andechs (ein Viertel) aud) von dieſen jo 


1) Deutinger, Bapträge I, 418. 416. 

2) Biedemann im Dberbaper. Archio XVI, 236. 

3) v. Brenberg, Gefeheekung I, 9. 

4) Bal. u. a. ©. Weſtermayer, Chronit von Tölz ”, ©. 200. 

5) &o eine im 3. 1800 gemachte Bufammenftellung in ogm. 3263, 
v7. 
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herabgeſehten Beträgen nod) nichts bezahlt. Als Kofler Etat 
16561 unter Berufung auf feine 1632, 1646 und 1648 - 
fittenen großen Kriegsfgjäben um Steuernachlaß; erfuchte, ward 
Der Gerichtövermalter von Weilheim angewiefen, diefe Schäden 
erft durch eibliche Kundſchaſten vieler Zeugen beftätigen zu 
leſſen 

Im Verhältnis zur Größe feines Landes Hat wohl fein 
anderer Fürft nur annähernd fo viel für ben Krieg auf- 
‚gewendet wie Maximilian. Bon ben 54597003 fl Koften, 
welche das Tigiftifche und das Bairifche Reicheheer wahrend 
ber dreißig NKriegsjahre verurfachte, entfielen nämlich auf 
Baiern allein 38042510 fl. Alle anderen Stände der Liga 
Hatten zufammen nur nahezu 7 Millionen beigefteuert, wovon 
Die größere Hälfte auf bie oberlänbiichen (Würzburg allein 
1841023 fl.) traf; unter ben rheinlänbiſchen Hatten Mainz 
(1103 994 fl), Köln (696.069 f£), Trier (736 775 fi.), Fulda 
(319974 fl.) die größten Opfer gebracht. Dem Papſte ver 
dankte man 1567421 fl, Spanien 612898 fl., dem bairiſchen 
Kreiſe 2638 040 fl, dem ſchwäbiſchen und anderen Kreiſen 
613889 f£, bem Kaifer zuc Proviantierung bes Reichsherree 
1408331 fl., Kontributionen an bie Kriegstaffe 1019 329 fi }). 

Zur Wbhilfe der entfeglichen Rot war ed Marimilian nicht 
mehr vergönnt, Exhebliches zu leiften. Doc) Hatte er fchon 
1635 (23. Febr) ben eigenen, durch Krieg und Peſt ver 
unglüdten Grunbgofden bie Stift ermäßigt, Hatte 1639 ge- 
mahnt, dem vielen durch den Krieg verwaiften un ins Elend 
geitoßenen ſtindern beizufpringen, ließ (1647, 26. März) die 
Verormten aus feinen Kaften mit Speife- und Samengetreibe 
verfehen und 1648 20000 fl. unter fie verteifen®) Auch 
wird berichtet, er Habe hertenfofe Grunbftäde armen und 
Hleißigen Bauern gegen mäßige Abgabe ala Geſchent geben 
laſſen. Der Kurfürſt — beſagt der Vortrag an die Land: 

1 RM. Näfere Angaben aus digem Yaupttonte Bi Heilmann 
1. 10241. 

2) Cgm. 8%63, 6. 70; Mblpreiter IIT, 602; ©. Erenberg. 
Seſch d. 6. Gelehgebung I, 106; II, 235. 
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ſchafteverordneten vom 16. März 1649 ') — bat den armen 
Untertanen fo viel als möglich mit Mehl und Getreide Helfen 
laſſen und ift gefonnen, noch weiter Getreide in Öfterreid) 
und Schwaben zu Speife und Saat anfaufen und fo daſch 
wie möglich unter bie Notleidenden verteilen zu laſen, aber 
er muß mit betrübten Augen fehen, daß alle feine Maßregeln 
nicht Heden wollten. Den Schulbnern gewährte ein Mandat 
vom 20. Juni 1650 Erleichterungen, den Abgebrannten wurden 
(mad) Verfügung vom 17. Juni 1649) Sammelpatente für 
das In⸗ und Ausland erteilt *). Für Münden wurde eine 
‚Kommiffion von Hof- und Kammerräten beftellt, welhe Wor- 
ſchläge zu machen hatte, wie die Schäden in der Stadt ab- 
geitellt und das gemeine Weſen wieber gehoben werden fönnte®). 

Bezeichnend ift, dab der Fürft inmitten des furdhtbaren 
Elends 1650 in München ſchon wieder ein neues Kloſter (dev 
Rarmeliter) Kaute und an weitere Gründungen für ideale 
Zwecke dachte, die ihm noch wichtiger erſchienen ald Die Ab⸗ 
hilfe der materiellen Not, Im einem Kodizill vom 5. Juni 
1650 4) fprach er aus, daß die Prieſterſcheft und bie Gtu- 
dien durch den Krieg ſehr gelitten Hätten, die Jugend fich 
lieber auf die weltlichen als geiftlichen Studien werfe, niemand 
aber, der ſich in jungen Jahren an ein freies Reben gewöhnt 
Habe, leicht ein tüchtiger Peiefter werde. Auch ber Abel bes 
Landes faffe feine Söhne teils gar nicht, teils nicht recht 
ftudieren, fei jegt überdies Durch ben Krieg fo beruntergefom- 
men, da; er fid) in fangen Jahren nicht erholen werde. Aus 
diefen Ermägungen beftimmte er 200000 fl. zur Gründung 
eine3 Prieſterſeminars (zwei Drittel) und eines Seminars für 
adelige Studierende (ein Drittel) in Ingolftadt. Sterbe er vor 
dem Bollzug, fo follte fein Nachfolger diefen übernegmen, „fo- 
bald es die auf dem Lande liegende Schuldenlaft immer zu- 
laſſen werbe*. Die folgende Regierung fcheint jedoch bie an- 

1) RE, Sanbfgaft, T. 114, f. B67f. 

2) v. Freybera. Gelegebung II, 235. 47. 


3) R.-®., Holfammer- und Hofratöbefehle, Abilz. b, S. 901. 
4) Stoatsbibtiotßel, Dellingiana, Rr. 18. 
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gehängte Klauſel benugt zu Haben, um ſich dieſer Verpflichtung 
zu entziehen. 

Im Sommer 1651 mußte ber Landſchaftsausſchuß nad 
dem Vorſchlage des Hoffammerpräfidenten Mandl von den 
54 Millionen Schulden, mit denen der Kurfürſt aus dem 
Kriege Hervorgegangen war, zwei Drittel übernehmen. Da— 
mals fonnte den Deputierten der Landſchaft die frohe Bot: 
fchaft mitgeteilt werben, daß ſich Marimilians erftgeborener 
Sohn Ferdinand Maria mit Adelheid, der jüngjten Tochter 
des Herzogs Bitter Amadeus von Savoyen, vermält habe '). 
Dazarin hatte ein Ehebünbniß mit Savoyen 1647 vorgejchlagen 
(f. oben ©. 631), der ſavohiſche Geſandie Graf Romi bie erften 
Einleitungen getroffen, und nacidem auf einer Konferenz zu 
St. Gallen das Berlöbnis ſchriftlich vereinbart worden, war 
Sof Kurz ald Vertreter des Bräutigam zur Trauung nad) 
Turin entfandt worden. Marimilien hatte nicht verfäumt, 
aud) den Kaifer einzumweihen und zu Rate zu ziehen, wobei 
er bemerkte, eine deutfche Peingeffin ware ihm zwar Lieber ge- 
mefen, da er aber in ganz Deutichland Feine katholiſche wiſſe. 
habe er ſich um eine auswärtige bewerben müflen. Ferdinand 
hatte in feiner Antwort erflärt, daß er, der die Intereſſen 
ihrer beiden Häufer allezeit für eins Halte, des Schmwagers 
Entichluß ſehr vernünftig, auch für das Reich und das ge- 
meine Wohl erſprieklich und nüglid) halte *). Nad) Mazarins 
Plan follte die Ehe ein neuer Kitt zoifchen Baiern und Frant- 
reich werben. Denn feit dem Vertrage von Chierasco (1630) 
unb nod) 1647, als ber Kardinal mit dem Projekt Hervor- 
getreten war, war Piemont der Satellit Frankreichs, dem es 
den Schlüſſel Italiens, die Feſtung Pignerolo ausgeliefert 

1) 6. die Urtunde v. 4. Dez. 1650 bei Hettenthover, 6.610-620. 
Die päpflidie Dispens rorgen bes 4. Bermandticaftegrabes war am 
1. Eept. 1050 erteilt worden. ¶ Die Bermählang erfolgte durch Proturation 
in Zurin 11. Dez. 1650. Iaftraftion für Rum und beffen Berichte in 
der Gtaatsbißtiothe, Dellingians, Mr. 13/14. 

2) Gef. Hausanhiv. Der Keiſer an DI. 1649, 29. Spt. M. au 


ben Raifer, undatierter Entwurf und 1650, 8. Juli. Antwort d. Rain 
vom 27. Iuti, 
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Yatte, und bie Regierung des Landes Tag in ben Händen 
einer Tochter Heinrich TV. von Frankreich, der ehrgeigigen 
Herzogin Chriſtine, die als Negentin ihren Sohn Karl Ema- 
auel II, vertrat. Mittlerweile aber (1648) war biefer mundig 
geworden und Hatte ſich (feit 1650) die politiſche Lage fo fehr 
verändert, daß nun in ber Korzefpondenz zwiſchen Baiern und 
Savoyen nicht mehe von Freundfjaft und Bündnis mit Frant- 
eich), fondern im Gegenteil von Ausſohnung mit Spanien und 
vertraulicher Annäherung an das Kaiſerhaus die Rede war ). 

Die Vermählung des Erbprinzen warf den legten Sonnen- 
ſtrahl in das Leben des 79jährigen Marimilian. Im Herbit 1651 
befuchte der Greis mit feiner Gemahlin und den Peinzen Ingol- 
ftadt. Auf einer Wallfahrt, die er von bort nad) dem nahen 
Betbrunn unternahm, holte er ſich eine Erkältung, und nad) 
kurzem Krankenlager, während deſſen er täglich da8 Abendmahl 
empfing, ſchloh er im Ingolftäbter Schloſſe am 27. September 
morgens vor halb bier Uhr die Mugen *). Sein Haus hatte er 
langft beftellt, feinem äfteften Sohne Hatte er die Eventual- 
eehhuldigung leiften laſſen *), und wie weit man durch Mah- 
nungen, Ratichläge und aufs forgfältigfte erwogene Inſtruk- 
tionen‘) auf die Künftige Etziehnng und Haltung eines un- 


1) Bgl. Riezler, Boiem und Frankreich während bes Waffenfill- 
Rande 1647, ©. 526; Heigel, Duellen und Abhandt 5. neueren Geig. 
Bayerns, N. F. ©. 8f. Derfelbe Geheimfehretär Franz Mayr, der 1647 
mit Mogarin verhandelt Hatte, wurde banm au in Gadhem biefer Che 
(Febr. 1651) von Marimillan nad Mailand und Turin abgeorbnet. 

2) Hierüber ausführlich Bervaur; bort aud (II, 593) Geltione- 
bericht des Leifarztes Tirmaier; Kobizill ©. SO1. Cintrag des Arztes 
Über bie Todesfunde in einem Exemplar ber Genealogie Gewwolde, Staats: 
bibl. 2. Bavar. 3694. 

3) Bon den Bandfgafttverorbneten 7. Mai, von den übrigen Stän- 
ben 30. Mei 1650. X.A., Lunbfhaftsaften. ©. auch R.., Bait. 
vLandesverordnungen 1623—51, Rr. 144. 

4) Im Betradt kommen hier fein Tellament vom 1. Febr. 1641 
Berg. Dr. im Hausarhio), bie Monita pateran und die „Zreubezigen 
gehrüde“ (1. unten), bie Snftrultion für den Hofhalt und die Erziehung 
des Kuwprinzen vom 1. Dez 1646 (veröffentlicht von Rotimanner, 
Sig.-Ber. d. 6. At. Hif. Ci 1878, UI, 225—259) und die Information 
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mündigen Nachfolgers einwirken kann, war von dem hier 
wie immer Fürſorglichen nichts verſäumt worden. Auch hatte 
er angeorbnet,, daß fein Leichenbegangnis pruntlos gehalten, 
nichts zu feinem Lobe geſprochen dagegen den Armen 
50000 fl. gefpendet und für fein Geelenheil 10000 Meilen 
gelefen werben. Das Geld für die Ichteren war bereits bri 
den Jeſuiten Hinterlegt. Deren Schu und fernere Inter 
ftügung Hatte er dem Rachfolger ebenfo warm ans Herz ge 
tegt wie die „Abfchiebung“ der proteftantifchen Qandfafien in 
der Oberpfalz. 

Überblidte ex feine Familie, fo mußte eine trübe Sorge 
in ihm auffteigen. Der wilhelmiſche Mannsſtamm ftand nad) 
feinem Tobe nur auf vier Augen. Die Söhne feines Bru 
ders Albrecht waren teils geftorben, teils geiftfih. Bon dem 
Erbrechte der Grafen von Wartenberg fah er wohl voraus, 
daß deſſen Anerkennung ſich eventuell gegen den Widerſpruch 
der Pfälzer ſchwerlich werde durchſetzen laſſen. Daher ängftigte 
ihn der Gebanfe, daß; Yaiern einft den proteflantifchen Pfäl- 
gern zufallen fönte. Denn jelbft wenn er den Hauwsverieag 
von Pavia, nahdem die eine feiner Beſtimmungen Hinfällig 
geworden, auch bezüglich der gegenfeitigen Erbfolge nicht meht 
als rechtskräftig betrachtet haben follte (vgl. oben ©. 649), 
lag es doch nahe, daß die Pfälzer aud) ohne gegenfeitigen 
Exbvertvag unter Verufung auf ihr natürliches Sutzeſſions- 
recht *) einft Anfprüche auf Baiern erheben würden. Wenig: 
ftens fo weit als in feiner Macht ftand, wollte er den Piäl- 
zern das Erbe verkürzen und beſtimmie daher in einem Kodizill 


für feine Gemaplin vom 13. März 1651 (Oberbayer. Arhiv XLIN) 
Anordnungen über fein Begräßnis im Teflament und Bei Bervaur 
1, 01. 

1) Wie bies 1718 von pfähtfger Geite formuliert wurde: „ba berde 
Unfere Häuſer (Pfalz u. Baier) nach ainfen® abgang ohne das ber Ratır 
und civiliſchen Ordnung nad ad sucoessionem berueffen ſeindt, wein 
{elbe von aimem Rammvatter umd primo aguirente herfommer, felglih 
in ber Suceession feine® von bem andern praeterirt werben fann“. 
‚Heigel, Hausunion von 1724, ©. 149. 
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von 5. Juni 1650 ') folgendes. Für den Fall, dafs er, fein 
Sohn und feine männliche Deizenbenz ohne ehefiche männliche 
Leibeserben mit Tod abgehen, ſollen die von ihm inner- und 
auferhalb Baierns erworbenen freieigenen Hertſchaften und 
Güter — ohne die Oberpfalz —, nämlich: Mindelheim, 
Biefenfteig, Mattigkofen, Winger und die begenbergifchen 
Güter mit den dazu gehörigen weißen Bräuhäufern vom 
Fideilommiß (dem er dies alles laut feines Teftamentes von 
1641 einverleibt hatte ?)), getrennt werden und an die erft- 
berechtigte ledige Tochter der wilhelmiſchen Linie fallen unter 
der Bedingung, daß diefe fid mit einem tatgolifchen Fürften 
vermähfe. Wenn aber, was Gottes unendliche Güte verhüten 
wolle, auch teine weiblichen Deizendenten vorhanden fein und 
die Erbfolge an bie follaterale Linie kommen follte, banın follen 
dieje Herrſchaften und Güter an die ferdinandifche Linie fallen, 
diefe aber dafür der Gefellfehaft Jeſu eime Million Gulden 
Hinauszahfen. Sollte aber auch die ferdinandiſche Linie abgehen, 
fo fuhftituierte der Kurfürft als Erben dieſer Güter Die Kon- 
geegation de propaganda fide in Rom mit ber Yuflage, 
daß diefe in Deutichland eine gleiche Kongregation als Filiale 
begründe. 

Auch die Oberpfalz und die rechtsrheiniſche Unterpfalz 
hatte ec im Zeftament dem Fideilommiß einverfeibt. Dieſe 
Beltimmung war bezůglich de lehteren Bandes durch den 
Gang der Ereigniffe ebenfo gegenftandslo geworden wie Die 
teftamentarifdhe Verfügung, dak die Eintünfte aus beiden 
P fabzen mur zur Mbtragung der während des Strieges ge- 
machten Schulden verwendet werden follten. 

As Vormunder feines Sohnes Hatte ec im Teftament 
feinen Bruder Albrecht und, wenn diefer vor ihm fterben follte 


1) Sxtratt im St-A. ®. blau 426/6. Bervaur, S. 600f. er 
mäßnt mr gweier Lobigife von 1642. 

2) Damals nod mit Heidenfeim, dagegen ohne das er fpäter er⸗ 
worbene Wieſenſteig Dr. im Yanbarhto. Diejer Aofgmitt au gerudt. 
in Zufommentrag ber wichtigen Urhmben .... über bie Bayer. Erbe 
folgs-Gade (1178), Nr. 74, €. 928. 
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(ex ftarb erſt 1666), feinen Bruder Ferdinand, ben Kurfürften 
von Koln beftimmt, falls diefer „fi vermöge der laiſerlichen 
Bullen dazu qualifiziet befinden werde‘. An dritter Stelle 
Albrechts jüngeren Sohn Albrecht Sigmund, damals Koadjutor 
von Freifing, weil Albrecht älterer Son Marimilian Heinrich 
bereit8 die höheren Weihen empfangen „und zu hohen Digni- 
täten gute Hoffnung habe“ '). Falls diefe alle mit Tod ab- 
‚gingen, follte die Vormundſchaft und Abminiftration an feinen 
Better Philipp Wilhelm von Pfalz-Neuburg übergehen, auch 
wenn ältere Agnalen weltlichen Standes vorhanden wären. 
Der mit folder Vorliebe Ausgezeichnete follte fpäter (1685) 
wieder als erfter katholiſcher Kurfürft im die Pfalz einziehen. 
Als Mitoornünderin war des Kurfürften Gemahlin Marin 
Anna aufgeftellt 2). - 





Bringt man nur das erfte Jahrzehnt in Abrechmung, jo 
-erfheint der in Band IV und V behandelte Zeitraum — die 
Jahre von 1517 bis 1651 — als eine einheitliche Epoche 
der deutfchen Geſchichte, gefennzeichnet durch das Überwiegen 
des theologischen Geiftes, eingeleitet durch die Kirchenſpaltung 
defchloffen durch deren Frudt, den großen Religiongfrieg, ber 
Deutfchland in feiner Kultur und nationalen Entwidelung um 
Jahrhunderte zurückwarf. Nie haben religibſe Fragen Doch 
und Nieder mächtiger und andauernder aufgeregt als in biefer 
Weriode, nie feit den Tagen der eriten Chriften Haben fo viele 
für ihre religioſe Überzeugung begeiftert Die irbiſchen Güter, 


1) Mar Heinrih wurde 1642 Koabjutor u. 1850 Erzfifhoi von Kit. 

2) Als Zeugen unterfärieben und beficgelten daß Tetament (Haut 
-eriv) nach Darimifian: Freiherr Ioagim d. Donnersberg, Gef. Rat ı 
Sherfttangler; May Graf Kury, Freier d. Genftenau; Mor Fusge. 
“Graf zu Kirhterz u. Weihenforn; Wilfelm Graf zu Heßenwalbet; Gen 
chrinoph Freiperr v. Haflang nu Hopenlammer; Chriſtoph Grat zu One: 
tur; Iohann Mãndl zu Deutenhofen. Der lebtere hat laut feiner Den: 
woürbigtelten (Weftenrieber X, 17) das ZeRament vebigiert, 
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ja das Leben Hingegeben, wärend zahlloſe andere unter un- 
ſäglichen Qualen als Dpfer eines entfeglichen religiöfen Wahns 
fielen. Weltgefjichtfiche Fügungen wie biefe Hypertrophie bes 
dogmatifchen Geiftes ala ein unenteinnbaces Verhängnis auf- 
zufaſſen, an dem ber einzelne feine Verantwortung trägt, wäre 
ebenfo falfeh, als wollte man diefe Verantwortung nicht ab- 
ſchwichen durch den Anſchlag des Gewichtes, mit dem Er- 
ichung und Zeitgeift auf den einzelnen brüden. 

Im ber Pofitit aber führte bie Allgewalt, womit der reli 
giöfe Geiſt alle Lebensgebiete durchdrang, zu praktifchen Fol⸗ 
gerungen, deren man fich erft entwöhnte, nadjdem man durch 
fie bis zur Ohnmacht zerfleiicht war. So hatten bei dem 
legten großartigen religiöfen Liufſchwung Hunbertiaufende in 
den Kämpfen um das Gelobte Land das Leben laſſen müfjen, 
bis die abendländifche Ehriftengeit in dumpfer Refignation 
fi) an den Gedanken gewöhnte, ber gegen ihr Prinzip zu 
verftoßen ſchien: daB Ungläubige berrfchten, wo der Heiland 
fein Crföfungswert vollbracht Hatte. Der vorherrfchenb refi- 
giöfe Zeitgeift verfich der Muffaffung, daf ein Fürft nur bei 
Untertanen feines eigenen Glaubens die erwünfchte Ergeben- 
heit und vollen Gehorfam finden werde, eine gewiſſe Berech- 
tigung. Die daran gefnüpfte Folgerung, daß ein Fürft nur 
über rechtgläubige Untertanen und in jeden Territorium Glau- 
bengeinheit herrſchen folle, entfprad) der überwiegenden An- 
ſchauung und war bie Hauptquelle bes Religionskrieges. 
Immerhin warb dieſe Anſicht nicht von allen geteilt — felbft 
ein Kapuziner, freilich mehr Saatsmann als Mönch, der 
Franzofe P. Joſeph, Hat den in Deutfehland geübten Religions 
wang, ben Grundſah: euius regio, eius religio, ais ab- 
figeutid) ertlart '). 

Magimilian aber ftand mit aller Entſchiedenheit auf dem 
Boden dieſes Syftems, wie ſich in ihm überhaupt die eine 
Seite der religiöfen Gegenfäge ſtart und rein wie in wenigen 
verförpert. Marimiltan ift der einzige unter den deutſchen 
Frften, der Beginn und Ende des frieges erlebte, der ein- 

1) Fagniez, Le Pere Josepla II, 146 

Riester, Cejsigte Beier, T. 4 
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zige, der in allen Phaſen des Kampfes mit im Vordergrunde 
fteht. Und in feiner Politit im Kriege fpiegelt ſich getreu 
der Charakter des großen deutſchen Bürgerkrieges: hier wie 
Dort vermengen ſich die refigiöfen Triebfedern mit Befig- und 
Mockfragen, Hier wie dort geben die erfteren den Anftoh 
zum Kampfe und behalten während des Kampfes das Über 
gewicht. Als treuer und gehorfamer Sohn jeiner Kirche ift 
Morimilian trop feiner Friedensliebe einer von jenen ge: 
worden, welche die Fackel zum Brande des großen Krieges 
anlegten. Selbft feine anfängliche Zurückhaltung in den fon- 
feffionellen Streitigfeiten im Reiche ift zum guten Teil durch 
des religiöfe Motiv. zu erflären, daß ifm bie Abwehr der 
mohammebdanifchen Türfen noch widtiger und vorbringlicer 
erfeint als bie ber Proteftanten. Dann aber gibt ex ducch 
fein Eingeeifen zum Schuhe der tatholiſchen Einriätung der 
Progejfionen in Donauwörth das Signal zum Zufammen- 
fchluffe der Proteftanten in einem Yündnie, Der fatholifge 
Segenbund, der deffen natürliche Wirkung ift, wird von ihm 
ins Leben gerufen und geleitet. Er rät dem Kaiſer Mathias 
davon ab, in Böhmen veligiöfe Zugeftändniffe zu machen, zu 
denen ſich diefer im feiner Notlage einen Augenblid faft ge- 
gungen ficht und bie den Ausbruch des Krieges wahrichein 
fid) verhindert hätten. Er felbft, der jede Einmiſchung in die 
inneren Wirren Oſterreichs vordem fo entſchieden ablehnte, 
hätte dann in den Böhmifchen Krieg nicht eingegriffen, Hätte es 
nicht gegolten, dem gut fatholifchen Kaiſer zu helfen, den calvi- 
mifchen Fürften zu vertreiben, ber Gefahr einer proleſtantiſchen 
Mehrheit im Kurfürftenrate und damit der Möglichkeit einer pro- 
teſtantiſchen Kaiſerwahl für bie Zukunft vorzubeugen. Auch die 
ehrgeigigen Biele, bie er babei fogleich ins Auge fat, find 
nicht frei von religiöſer Färbung: die Kur und die pfälzifchen 
Sande als Breife davonzutragen erfcheint ald Gewiffenspflicht, 
da bie fatholifce Mehrheit im Kurfürſtenrate gelichert und 
bie pfäfzifche Vevölferung dem Katholizismus zurüdgevonnen 
werben fol 18 endlich die Ofnmacht der befiegten Pro- 
teftanten dem Kriege ein Ende zu bereiten ſcheint, dringt 
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Morimiltan darauf, daß al? Siegespreis die Zurüdftellung 
der fäfularifierten Stifter und Güter an die latholiſche Kirche 
gefordert und ducchgeführt werde — und fieht fid nun ge- 
zwungen, auch den Kampf mit Guſtav Adolf aufzunehmen, 
der nicht nur als politischer Rivale Habsburgs um bie Ditfee- 
herrſchaft, fondern auch ald Schirmer und Befreier feiner be- 
drängten Glaubensfreunde in Deuticland landet. Da die 
Religion unvergleichlic) hößer fteht al8 bie Rationalität, wen- 
dem ſich die Proteftanten zu ihrem Schutze gegen anberd- 
gläubige Voltsgenoffen unbebenftic, an ben fremden Glaubens 
genoffen. Zu fpät entfchließt fid) der Yaiernfürft zu gewiſſen 
Zugeftändniffen — der ſchwere Fehler, Der in der Überfpan- 
nung der Anfprüche nad; dem Siege lag, iſt nicht wieder gut- 
zumadjen. Gegeniber der neuen politischen Geftaltung verfagt 
ber franzöſiſche Rückhalt, den er ſich vorforglich für Notfälle 
fichern wollte: Richelieu wie feinem Nachfolger Mazarin fiegt 
die Schädigung Habsburgs nod) mehr am Herzen als der 
Schup der katholiſchen Sache. Baierns Ringen mit Frank- 
reich ift der einzige Abjchnitt des großen Krieges, in dem das 
veligiöfe Motiv nit direlt wirffam war. Vorher aber war 
dem Kampfe in feinem Lager der Charafter als Religions: 
frieg jo ſtark aufgeprägt wie im bairiſchen; hier erhob auf 
dem erften Feldzuge al neuer Capiftcano ein geiftlicher Ge- 
fandter des Papſtes das Kruzifir gegen die Irrgläubigen. 
Marimilians Hauptziele in der inmeren Politit waren 
Gröaltung der Gloubenseinheit wenigftens in feinem eigenen 
Sande, da fie im Reich nicht mehr möglich war, und eine 
veligiös-fittliche Erziehung der Untertanen, wie fie den Geboten 
feiner Religion entſprach (vgl. oben ©. 18); im Reide: die 
Erhaltung der geiftlichen Zürftentümer und ihres Beſihſtandes 
und Sicherung bes fathofifcen. Charakters des Kaiſertums auch 
für die Zukunft, Diefe Ziele wurben nur teilweiſe erreicht und 
nur um den Preiß eines möcberifchen Brubertrieges, der das 
eigene Land wie Die ganze Nation dem tiefften Elend preisgab. 
Und auf die Dauer ließ fid) das Errungene doch nicht feithalten : 
mit ehernem Fuße über alles, was Maximilian anftrebte, hir 
49% 
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wegfchreitend, hat die Zeit feine lonfeſſionelle Politit als un- 
fruchtbar verurteilt, 

Bie fein Anteil am Kriege überwiegend durch veligiöfe 
Gründe beftimmt ift, fo wurzelt in feiner Religiofität auch 
feine Treue unb ehrerbietige Unterordnung gegen das Reichs 
oberhaupt. Gewiß war er gut deutfch gefinnt — oft genug 
Hat er feiner Abneigung gegen das Vorbringen des auslän 
difchen, beſonders fpanifchen Weſens in Deutfchland lebhaften 
Ausdruck gegeben; enticheidender aber als feine nationale &e- 
finnung ward für fein Verhältnis zu Kaifer und Reich, dab 
ihm Gehorfam und Treue gegen bieje von Gott geſetzten Drd- 
nungen als religiöfe Pflicht erſchien. Der Heilige Charafter 
des Reichs war es, was den fonft fo Mar Blidenden noch in 
den Beiten des tiefften Verſalls von dem „herrlichen Corpus 
des römifchen Reichs“ fprechen fie. Und wer ihn als glän- 
zendes Mufter eines reichstreuen deutſchen Fürſten verherr- 
lichend ptoteſtantiſchen Standesgenoſſen, die ſich mit Ftemden 
verbündeten, gegenüberftelt, muß fih) den Einwurf gefallen 
laſſen, ob Marimilian wohl anders gehandelt hätte als dieſe, 
wenn ein proteftantifches Reichsoberhaudt bie pofitifche Macht 
oder gar bie Eriſtenzberechtigung des latholiſchen Belenntnifjes 
bedroht haben würde. 

Reben aller Ergebenheit gegen das katholiſche Reichsober . 
haupt machten ſich doch in feittem Verhältnis zu diefem auch 
fein ftartes, leicht verleftes Selbftgefühl und feine hohe Auf- 
faffungvon den echten der deutſchen Fücften nahbrüdtic) geltend. 
Johann von Werth ') hat an ihm außer feiner hohen Klugheit 
amd anderen großen Tugenden gerühmt, daf er der einzige 
fei, der bie Hoheit und Mutorität eines deutichen Furſten gegen 
den Kaiſer wie gegen männiglich zu manuteniren wiſſe. Im 
feinem Wiberwillen gegen die Habsburgifche Unerſaulichteit 
und in feiner ftarfen Betonung bes fürftenariftofratifchen Cha- 
ralters des Reichs berührte ſich der Netter der habsburgiſchen 
Monarchie fogar einigermaßen mit dem haböburgfeindlidjften 


1) 1638; Mitteilungen bes 1. 1. Kriegsardiivs N. F. I, 308. 
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aller Publigiften, Hippolitus a Lapide von 1840), wie- 
mol er, fern von deſſen Leidenſchoftlichteit, das beutjche 
Königtum nicht zur Ohnmacht Herabgebrüdt und nicht bie 
Hobsburgiiche Dynaftie, fondern Die fremden Nationen vom 
deutſchen Boden verdrängt fehen wil. Wie ſehr dod), troh 
aller Berftimmungen, beſonders jeit feiner zweiten Heirat, die 
Neigung zu Habsburg überwog, lehrt uns fein Zeftament von 
1641, worin er feinem Sohne empfahl, beſonders mit Dem 
löbfichen Haufe Öfterreic gute Freundſchaft zu Halten. Im 
allen Schwierigkeiten und Widerwärtigfeiten möge er zum 
Kaiſer nicht nur als feinem Oberhaupte, fondern aud) als 
näcjftem Vetter feine Zuflucht nehmen, nicht ander3 wie zu 
feinem derrn Bater. 

Daß Maximilian die franzöfifhen Forderungen zum Schaden 
bes Reichs beim Friedenskongreß unterftügte, geſchah weit mehr 
in der Maren Einficht, daß bhne dieſes Opfer der Friede nie 
erzielt würde, als im jelbftjüchtigen Intereſſe. Durch die ent- 
fegfichen Leiben des Krieges gebeugt und vom Kaifer felbft 
bedroht, hat er freilic) gegen daß Ende des furchtbaren Kampfes 
Frankreich ſchuhflehend und unterwürfig umworben, aber auch 
damals feine Pflicht gegen Kaiſer und Heid) ſich vorbehalten 
und eben durch diefe Gewiſſenhaftigkeit felbft nicht am wer 
nigſten zum Scheitern feines franzöfifchen Bundesplanes bei» 
getragen. Über ein Jahrzehnt aber brachte fein deuticher Fücft 
größere Opfer, um die Fortfchritte der Franzofen aufzuhalten 
und ihre Forderungen unmöglich zu machen Der Kaifer hat 
am Rhein feine eigenen Lande, Marimilien hat dort aufopfernd 
das Neid verteidigt. 

Seine Berfönlichfeit Hinterläßt der gefdjichtlichen Betrachtung 
nichts Zweifeihaftes ober Unerlärtes. Der religiöfe Glaube ift 
an erfter Stelle das Prinzip, aus dem fein Tun und Lafjen ent- 
ſpringt. Auf ihm beruht jein ftrenges Pflichtgefühl und die 
imponierenbe Gelbfigucht, mit der er feine Leidenfdjaften (am 
wenigſten wohl bie Rachjucht) gebändigt, ja die Sinnlichfeit nad) 

1) Belamntlich der Ponmer Boguelaus Ppillpp Chenmitz. ſchwediſcher 
Hauptmann a. D. und deutſqher Hifloriograph der K. Maj. zu Schweden. 
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Jefuitenmufter ertötet Hat. Auf ihm beruht feine Arbeitfam 
feit, bie unabfäffige Sorge für alles, was nad) ſeiner An- 
ſchauung fein und feiner Untertanen Seelenheil bejörbern farm, 
die ftet8 opferroillige Sreigebigfeit für Firhfiche Zwece !). Auf 
ihm beruhen im Grunde auch die wichtigfter Handlungen 
feiner äußeren Bolitif, nur daß hier die Wirklichfeit ber ftarren 
Durchführung des Prinzips noch engere Schranten feht als 
im Innern, unb daß die Verbindung von nüchternen Berftand 
und feftem Willen, die ihn ausgeidmet, ihn in der Politit faft 
ftets nur das Erreichbare, dieſes aber mit äußerfter Konfeauenz 
und Musbeuer anſireben läßt. Auf diefem Gebiete ift er, 
dant feinen natürlichen Anlagen, ſaſt immer befonnen und 
überlegt, umfihtig und maßvoll. Wo er hier Fehler begeht, 
Kiegt bie Schuld daran, daß er in dem gehobenen Mactgefühle 
des Siegers feiner natürlicher fonfeffionellen Neigung freien 
Sauf läßt. Doc die Politit Hat ihr eigenes Leben — fo 
weit erftredt ſich die Macht feiner religiöfen Gefinnung nicht, 
daß fie aus feiner Staatslunſt ale der chriftlichen Moral 
widerſprechenden Mittel verbannt, daß fie ihm verwehrt hätte, 
Gegner oder aud) Verbündete durch Mangel an Aufrichtigkeit 
und Wahrheit zu überliften. Einem gerade in dieſem Punkte 
durchaus fompetenten Beucteiler, dem Kardinal Mazarin, er: 
ſchien er iftig und verfejlagen im höchſten Grabe *), ein Mann, 
dem zu mißtrauen man allen Grund Habe und der nichts fo 
ehr liebe wie fein eigenes Intereffe. Aber der Gedanke, 
daß; fein perfönfiches Intereffe irgendiwo vor bem vefigiöfen 
fie) geltend macjen dürfe, fonımt bei ihm gar nicht in Ber 
tracht, nur Friedensliebe und bie Forderungen ber Realpolitif® 


1) Näheres hierüber im folgenden Bande, auch unten S. Gt 
‚Gier fei nur ermäßnt, bafı in ben elf Jahren LELB—1628 ad pias cause 
Befonders füc kirchliche Bauten, fistalifhe Geſäle im Betrage vor 
18988 fl. bewilligt wurden. Gehe viel davon floh aus dem Sande: 
mac Rom, Bien, Mainz, Ungern, dem Cifah. Kreisardio Münden, 
Gen:Reg, Fasz, 446. 

2) Ruse et artificieux au dernier point. Lettres du Cardinal Ma- 
zarin p. Chöruel IL, 209 (12. ug. 1645). 

3 Zu ben ärften Zugefänbniffen in dicfer Richtung gehört, tab 
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vermögen ihm Zugeftändniffe in vefigiös-politifcjen Fragen ab- 
zuringen. Auch fein ungemein ſtarles Standes- und Selbft- 
gefühl fügt fich ungezwungen feiner religiöfen Weltanſchauung 
ein: Gott ift e8, der ihm biefen erlauchten Poften al8 Firft 
und Kurfürft des Reichs angemiefen hat. Wie Loyola bleibt 
er troß aller Asleſe und Frömmigkeit eine ganz auf Handeln 
und Herrchen angelegte Ratur. Mit der chriftlichen Demut 
aber verträgt ſich in feiner Seele das ftärkfte fürſtliche Selbft- 
beroußtfein. Und inbem diefer Zug mit der Tradition qu- 
fammenwirk, die am Mindener Hofe und unter ben 
vifchen Beamten fon ausgebildet war, wird Marimilian 
— wir werben darauf zurüdtommen — zum kraftvollen Ber- 
treter der landesfürſtlichen Kicchenhoheitsrechte und der Selb- 
ftänbigfeit des Staates gegenüber der Kirche 

Zergleiht man ihn mit dem jugendlichen Großvater und 
Urgroßvater, fo fpringt in die Augen, in welchem Maße die 
ftreng religiöfe Richtung des Zeitgeiftes die menſchliche und 
fürftfiche Perföntichfeit veredeln tonnte. Das Herzogliche Ehe ⸗ 
paar, beridytete ber nieberlänbifche Arzt Thomas Fyens aus 
Münden an Juftus Lipfius *), ift außerorbentlid) fromm, 
gütig und Mug, der Herzog felbft in jeder Art des Willens 
bewandert, des Lateiniſchen, Italienifchen, Franzöſiſchen völlig 
mächtig, in den Sitten beſcheiden, von reifem Verftand, in 
Mienen und Benehmen Ernft mit einem gewiffen Wohfwollen 
verbindend. Wiewohl faum neununbzwanzig Jahre alt, ficht - 
er aus wie ein Vierziger. Ein ſchöner Mann, von mitt- 
lerer Größe, in der Gefichtsbildung mehr einen Nieder: 
länder oder Italiener gleichend Die trunffüchtigen, leicht 
fertigen, trägen Menfchen haßt und verachtet er; an jeinem 
‚Hofe ift alles auf Tugend, Beicheibenheit, Frömmigkeit ge: 
fteilt, jedes Laſter verbannt, alle Abeligen befcheiden, wohl- 





bie oberpfähifchen Möfter unter ber bairiſchen Oerrſchaft (mit Cinwilligung 
des Papftet) bie auf weiteres jähnfarifiert und dem Dienfe der Kirche 
entzogen blieben, weil man irer Cintünfte nicht entraten tonntt Bel. 
oben S. 318f. 

1) 1601, 31. Qufi; Petri Bormanni Sylloge epistel. I, p. 80. 
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geſittet und ehrlich. Auch Ägidius Albertinus) hebt dic 
Gingezogenheit, die gule Ordnung und Rechtspflege am Miün- 
chener Hofe hervor und nennt es ſchon 1599 als allgemein 
befannt, welch gelehtter, finnzeicher, mäßiger, nüchterner, ein- 
gezogener, gottesfürchtiger, milder, gerechter, eifriger und forg- 
fältiger Regent dort walte. Die vornehme Feinheit feiner 
Umgangsformen erregte bie Bewunderung eines feangöfifchen 
Hofherrn, bes Marſchalls v. Gramont; dieſem erſchien er als 
der Höflichfte und feinfte aller Fürften *). 

Gegenüber biefem in ftrenger Selbſtzucht durchgebildeten 
Charakter verliert "Pascals Sap, daß fein Menſch zu ver- 
fiebenen Zeiten von einem anderen verſchiedener fein fönne 
als von ſich felbft, faft feine Geltung ). Marimilians Arbeit- 
famteit fuchte ihresgleichen. Jeden Morgen um 4 Uhr ber 
gann er fein Tagewert, in bem bie Arbeit mehr mit Gebet 
und Andachtsübungen als mit Zerftreuungen wedjfelte. Der 
Furſt ift eine riefige Arbeitskraft, fagte Jocher 1619 zu Pleſſen, 
über alles muß ihm referiert werden, kurze und ſeltene Spa- 
sierfahrten, im Frühjaht etwa einmal bie Reiherbeige, finb 
feft feine einzige Erholung). Gomeit wir die Reihe ber 
bairiſchen Fürften zurüdverfoigen können, find ec und fen 
Vater die erften, die — aus Pflihtgefühl, nicht aus Mangel 
an Neigung — ber Jagd nicht leidenfchaftlid) frönten. Die 

1) Boreede zu feinen „Zwoc Zractätf“, 1699, 

2) Mewoires da Mardchal de Gramont (1717) I, 172. Jim Wiber« 
ſpruche mit |oen®’ Lobe ber in ber Mündener Gefellihalt herrſchenden 
Gittjaniteit ht Gramonts Gräßlung (a. a. O) von dem Felmaßl, das 
Gral Kurz 1645 in feiner pra_tvol eingerichteten Wohnung in Münden 
zu feinen Ghren weranfaltete. Es ſollen dort jo lange Gefuntheiten aus- 
gebradit worben fein, die alle Gäfte unt ber Gatgeber felbfe finnfos er 
trunten unter bern Tifge Tagen. Die iR mun einmal, fagt der Grangofe, 
bie beutfhe Art fi liehensmärbig zu ermeilen. Man wird Gramsnt 
nicht umbebingt der Übertreibung zeihen Können; bie Verwilderung des 
Hangen Krieges, Die Cinwirtung ber Sagerfitten mag einen Rücfchlag Herheis 
geführt Haben. 

3) Kuf die Ausnafmen, vom denen Hainfofer (S. 79) gehört fat, 
tann man tein großes Gemidt legen. 

4) Wolf-Breyer IV, 308. 
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größte Necrention dieſes Fürften, fagt Hainhoſer (©. 78), 
find ſchöne Pferde und Geftüte, Reiher- und Falkenbeize, 
Gioie · oder Kleinodien, Kunft und Malerei und das Dreh: 
werk, wie er dern felbft gar ſchöne Sachen dreht. llbe 
flüffigem Ejjen und Trinten, Spielen, zu vielem Jagen, Ritte 
fpielen und anderen Vanitäten fragen Ihre Durchlaudt nit 
nad, Halten ein gutes Regiment, überleien die Supplicationes 
und andere Schriften zum Unterfehreiben feibft, corrigiren fetbft, 
decreticen oft jelbft und hör ich I. Durhlaudht Hohen Ber: 
ftand und Judicum von Räten und anderen ſehr rüßmen. 
An diefem Hofe, fhildert der nämlide ſcharfe Beobachter 
(S. 164), ift treffliche, gute Ordnung in allen Sachen, fehlen: 
mige Begahfung, ein nüchternes, ftilles und friebliches Leben. 
Der regierende Herr macht ſich von all feinen Räten fürchten 
und fieben, „gibt guet Filz aus" (Vermweife), belohnts auch 
veihlich, machts Gurtig und fleißig, it früh und fpät in der 
Arbeit, hört alle Morgen feine Me, und wenn er dazu oder 
davon geht, nimmt er von ben armen Untertanen die Sup 
plicationes an. 

Die Arbeit zu lieben, den Müßiggang als Brunnquell 
aller Lofter zu fliehen, Hat Max aud) den Sohn in feinem 
Zeftamente gemahnt. Behaglich Hatte der Großvater im Kreife 
feiner Mufiter und Künftler, Spahmacjer und Jagdfreunde 
das Leben genojjen. Daneben waren in ihren Amtöftuben 
bie Minifter und Näte geſeſſen, deren Mufgabe es war, Zu- 
ftände, Wunſche und Bedurfniſſe des Volkes zu erforſchen 
Die Fühlung zwiſchen Dielen Geier Kreifen war gering, fie 
Hatten ſich eher gegenfeitig abgeſtoßen. Jeht aber welder 
Bedjjel! Marimilion war ber Gegenfag eines Fürften, der 
hercſcht umd nicht vegiert. Seine ganze Regierungsweife, dieſes 
Spitem zahllofer bis in bie Heinften Eingelheiten eindringender 
Vorſchriften und, was man bisher weniger gewohnt war als 
diefe, die unabläffige und perfönliche Überwachung des oll- 
zugs, bat die gewiſſenhafteſte Ausnügung der Zeit zur Vor⸗ 
ausfepung. Keine Nleinigkeit erſchien dem Regenten zu gering 
fügig für feine eigene Gorge; er fimmerte fih) um Dinge 
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wie um die Zahl der in ber Hoftammer täglid) zu Heigenbden 
Binmer. Was Ranfe von Joſeph II. fagt, gilt auch vo 
ihm: ein geborene Yureaufcat, tätig im ieinften! Bon 
dem Augsburger Bundestage 1624 fam ihm zu Ohren, deß 
„sonderlich die Kanzliften und andere Dienerfdaft feiner Ge- 
fandten in immermährendem Cffen und Trinfen* ſich wohl 
fein ließen. Dazu, ſchreibt er, werde der Konvent nicht ab⸗ 
gehalten; der Unfug fe fofort abzuftellen '). Seine Häufigm 
Randgloffen zu ben eingelaufenen Berichten und Konzepten 
erinnern in ihrer Pragnanz und Derbheit zuweilen an die Art 
Friedrichs des Großen. „Den Regensburgern werben bie 
‚Hofen zittern“, ſchrieb er auf den Bericht, worin Aldringen 
daS Aurigen einer ſpaniſchen Rompagnie gegen Schärding 
meldet. „Wolle nur gem willen, wer der Spradjmeifter, jo 
täglich was Neues aufbringt!* — „Etliche junge Hofräte Hören 
das. Gras wacjfen". — „Dan muß nit zweimal ſchreiben, 
was zu rechter Beit auf einmal gejhehen kann.“ — „It ein 
großer Unterfchied zwifchen dem Blei und Papier“ (aus An- 
laß eines nicht ernfthaft geführten Kriegech 

Von den Apfeln der Freia Hatte er nicht gegeiien. Einen 
„lieben, Herzigen Mann“ nennt ihn zivar die Erzhergogin Cäcilie 
Renata, und deren Schwefter Maria Arına (noch ehe fie ahnen 
tann, daß es ſich um ihren fünftigen Gemohl Handle) erklärt 
das Urteil, daß Marimilian nie lache umd böfe ausfehe., als 
unzutreffend *). Indeſſen ſcheint unbeftreitbar, daß ſchon in 
dem Jüngling etwas Griesgrämiges lag. „ Etlichermafen 
melancholiei humoris* ſchildert ihn fein Rat Jocher 1619. 
In dem Alten begegnet man Häufig mürcifchen Randbemer- 
fungen von feiner Hand. „Ich wollte, man ſchriebe mir bie 
Sagen bei Tag, und nit bei der Nacht.“ „Ich werbe leſtlich 
noch einen neuen Zeitungsconcipiften abgeben müffen °).“ „Yn 
wemb lauth das Schreiben? Man kanns nit ſchmöckhen!“ 

1) 8%, 30jäfr. Krieg, T. 116, 1. 58. 

2) Qurter XI, 649. 


3) StR, 8. fh. 190,3. Weitere Beige bei Kreb8 (Hift. Biertel: 
japeihrift IIT, 1900, ©. 361). 
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„Es ift zum Erbarmen, daß jo wenig Hirn in fo dicken 
Köpfen!" u. a. ähnlicher Art. ALS dann gar, vereint mit dem 
Alter, Leiden und Mißerfolge des Krieges auf ihn einftlizmten, 
befamen Beamte und Generale die Bitterleit feiner Gemüts- 
fimmung oft ſchwer zu empfinden, wenn auch fein chriſtliches 
Pflichtgefühl zu gut geſchult war, als daß eine Aufwallung 
der Same ihn leicht zu übereilten ober ungerechten Hand- 
lungen hingerifien hätte. 

Seine Intelligenz war von jener Urt, die aufs engfte mit 
Fleiß und Arbeit zufammenhängt. Der Bann des zeitgenöf- 
ſiſchen lirchlichen Aberglaubens, den Doch viele geſchichtlich 
weniger heworragende Geifter ſchon burdisradien, Bielt ihm 
feft umfangen. Nicht neue, ſchöpferiſche Gedanken zeichneten 
ihn aus, aber ein Macer und durchdringender Berftand, ſoweit 
diefer nicht duch) die Art feiner veligiöfen Erziehung in Feffein 
gefchlagen war, eine vollftändige Beherrſchung des Tatſäch- 
fin in den Gelcäften. Jede Regierungshandlung wurde 
vorher auf das forgfältigfte überlegt und nad) allen Geiten 
geprüft. Kein Fürft war in feinem Entfchtuffe felbftändiger — 
feiner hat die Anfichten und Ratfcjläge feiner Umgesung und 
Beamten in ausgebehnteren Umfang eingeholt und aufmerf- 
famer gewürbigt. Im der Ausführung einer fo wohl vorberei- 
teten Sache machte ſich dann die uneridjütterliche Feftigfeit 
feineg Willens geltend. Zu der weichen, Veftimmbaren, ſchwan 
fenden Natur feines kaiferlichen Ähnherrn Ludwig bildet ex 
den ausgeprägten Gegenfag. Frei von dem Heinfichen Ehrgeiz, 
der darauf ausgeht bewwunbert und beneibet zu werden, war er 
voll von dem hoben, feinen Willen und feine Zwecke durchzuſetzen. 
Diefer Fünft fängt nichts an, was er nicht ausführt, urteilt 
ein Zeitgenoffe. Als einen Fürften von größter Klugheit und 
Autorität bezeichnet ihn der Nuntius Ballotto +), Er wird 
hier und allenthalben als der Salomon Europas und diefes 
Jahrhunderts gerühmt, berichtete Graf Kurz aus Turin. 

Für feine Familie und Untertanen hatte ev cin warmes 
Herz, doch wer fein Gemütsleben entfchieben weniger entwickelt 

1) 1628. Runtiaturberihte ol. Kiewning I, €. 249. 


Google 


4 Charatterbild Marimiliand, 


als fein Verftand, und weit üfter als Qiebesbeweije befommm 
die Untertanen feine Strenge umd die drüdenden Folgen feiner 
Volitit zu foren. Wo ein religiöfer Grund wirkfam mer, 
fonnte die Strenge jogar in graufame Härte außarten. Als 
ein Ingolftädter Bürger von dem ordentlichen Gericht wegen 
Gottesläfterung zur Stadiverweifung verurteilt wurde, ſehte 
er an Stelle dieler Strafe den Tod. Die in Baiern zurüd- 
gebliebenen kranten und verwundeten Soldaten bes ſchwediſchen 
Heeres befahl er ala Morbbrenner totzufchlagen. Gere, bie 
einmal befannt Hatten, ließ er nicht mehr zu einem Wibernuf 
zu, „weil man fonft nie zu einem Ende kommen würde ').“ 

Seine Religiofität Hatte eine fo ausgeprägt fonfeflionele 
Färbung wie nur möglich. Darum Hatten es Konvertiten, 
wie man an Wenfin und ewold, Rusworm und Herhers- 
borf, Johann Piftorius und Kaſpar Scioppius, Wallenftän 
und Pappengeim, Gög, dem Grafen von Wahl und dem 
Grafen Philipp von Mansfeld gewahrt, immer leicht, feine 
Gunſt zu erwerben. Er verordnete, daß jeder feiner Unter 
tanen einen Rofentranz befipen müffe; er hielt feine Beamten 
bei Geldftrafen zur Teilnahme an den wöchentlichen Prof: 
fionen an ®); er feloft konnte fid in Progefjionen und Wal: 
fahrten faum genug tun. In feiner Verehrung der HI. Jung: 
frau lag ein ſchwärmeriſcher Zug, der bei feinem nüchternen 
Weſen um fo auffälliger it. Im Altötting ließ ec — „Peos- 
torum Coryphaeus“ — eine mit feinem Blut gejchriebene Wid⸗ 
mung an fie Hinterlegen ’). Wichtige Altionen verlegte ©, 
wenn es anging, auf einen Warienfefttag, jo den Aufbruch 
des Heeres gegen Donauwörth 1607 auf Mariä Empfängnis, 
feine Vereinigung mit Bucgoy 1620, ben Einmarſch in bie 

1) Mblgreiter; oben S 423. Man. 1; (au Wert mahnte R. 
1644, gegen Gotteßfäferer im Here nit Tobeefirafe vorzugefen, T. 40%, 1 
200); Regler, Hrgenprojefie in Balern, &. 218. 

2) Mandate von 1601, 2. Yuli und 1613, 19. Juli 

3) Die vor einigen Dahren vergenommene Öffnung des Behãuen 
befätigte, was bei Wofzreiter III, 609 darüber Berictet if, au ter 
Bortlaur der Debitation. Dos Matt warb hei biefem Anfaß dans 
Photographie vervielfältigt. 
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Oberpfalz 1621, feinen Einzug in Regensburg zu Ferdi- 
nands II. Konigswahl auf Mariä Geburt. In der Schlacht 
auf dem Weißen Berge beftimmte er feinen Truppen ben 
Namen der Hl. Jungfrau als Feldgefchrei. Und während er 
den Bifhöfen von Freifing und Regensburg wegen der großen 
Baht der beftehenden Feiertage die Einführung des Corbiniand- 
und Wolfgangstages als Feiertage abfchlug *), bewog er 1638 
ben Epiftopat feines Landes, zu ben zahfreihen Frauenfeit- 
tagen zwei weitere feftzufegen: Mariens Beſuch und ihre Dar- 
bringung im Tempel *). Täglich, fagt der Stifter der Marien- 
fäufe in der Infteuftion für Die Erziehung feines Exftgeborenen, 
erfahre ich, daß mach Gott die Mutter des Erlöfers umfere 
größte Beſchützerin und Patronin if. Er machte es feinem 
Sohne zur Pflicht, außer einem Sonn- oder Feiertage jeden 
Monat auch an allen Marienfefttagen zur Veichte zu gehen ®). 
Er gab biefern Sohne, was gegen alle Gewohnheit war, neben 
dem Namen feines mütterlichen Großvaters auch den Namen 
Maria und bürgerte damit in Vaiern die Gitte ein, daß 
diefer Vorname aud von Männern an zweiter Gtelle ge- 
führt wird. 

In den Jeſuiten ) bewunderte und werehrte er die Männer, 
die nad) feiner Überzeugung dem Reiche Gottes auf Erden 
bie beften Dienfte Leifteten, und ihre Mitwirkung bei den Auf 
gaben eines gottesfürchtigen Fürften ſchien ihm unerläßlid). 
Darum ſcheuie er feine Opfer für fie, empfahl auch dem 
Nachfolger in feinem Xeftament, fie gegen männiglid zu 
fügen, zu lieben, zu ehren und in befonderer Affeltion zu 
Hakten, legte ihm ihre Kollegien zu Münden, Ingolftadt, 
Regensburg, Landsberg, ihre Niederlaffung in Altötting und 
was er ſelbſt mit Stiftung bes Collegium anglicanum in 
Füttic und in Burghauſen und Mindelheim für fie getan, 


1) v. Fredbera, Gaſchacbung III, 167. 

2) Wblgreiter II, p 42. 

3) Sit.:der. b. M. A. HiR. Ei. 1878, II, 289. 240. 

4) Über Marimılions Religiöfität und Berhätnis zu ben Deſuiten 
vgl. auch oben ©. 6f. 
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auch die Rollegien zu Landshut und Straubing, bemen er 
lanbeähertli—hen Konfens und Förderung erteilt Habe, ans Herz. 
Warme Unterftügung fanden bei ihm die Jefuitenmiffionen in 
Dftafien, deren Fouſchriue er mit Freuden verfolgte. ¶ Durch 
den gelehrten Ajtronomen des Ordens, den Iefuiten Adam 
Schall aus Koöln, ließ er dem Kaifer von China eine in Wachs 
mobellierte Darftellung der Hl. drei Könige vor dem Chrift- 
find überreichen ) Für die Kanonifation Loyolas hat er in 
Nom jeine Fürfpradje eingelegt *). Eine Anzahl der von Tilld 
eroberten Fahnen und Standarten lie er in der Münchener 
Jeſuitenkirche aufftellen °). 

Folgte er aber in der Hauptrichtung feines Tuns und 
Laſſens den von den Jefuiten gewieſenen Bahnen, jo dürfte 
man doch nicht fagen, daß er zu einem Werkzeuge des Ordens 
hecabgefunten wäre *). Überhaupt war fein Urteil zu jelb- 
ftändig, fein Wie zu ſeſt, fein fürftliches Selbftgefühl zu 
ausgeprägt, als daß er Übergriffe des Klerus in feine fürft- 
lichen Rechte geduldet Hätte. Selbſt dem Papſte gegenüber 
verftand er die Perfon wohl vom Arte zu ſcheiden ). Wenn 
er 1647 durch feine Geſandten am frangöfifchen Hofe ſich 
gegen die Auffaffung verwahrte, al ob er den Iefuiten Ein- 
fluß auf die äußere Politik geftatte, war dies im großen und 
ganzen nicht unberechtigt. Auch wenn er in ſolchen politifchen 
Fragen, bei weldjen ein kirchliches Jutereſſe Hereinfpielte — was 
allerdings wohl bei der Mehrzahl zutraf —, die Stimme feiner 

1) Rünfterberg, Baiern und Mfen im 16, 17. 18. Jabrhet 
Zeitſcht d. Mündener Ültertumbvereins, R. F. 1894, ©. 18). 

2) N. an Jop.Griveht 1621,24. Her. Orcgoroniuß, Urban VIIL, 
S. 161. 

3) Litterae annune ber Jefuiten, 1639, f. 58. RM, 

4) Gröbtic, täufgen tie ſih anberfeite der englifge Gefanbte Don- 
cafer 1619 (wel. oben S. 128), wenn er urteilte: Diejenigen, bie DM. als 
einen jefuitifgen Sürften 6egeidinen, vertennen ihn busrhaus, er begünftige 
die Iefulten mit, dutde fie nur, ja ohne die Rüdfiht auf feinen noch 
lebenden Bater ftänden fie wohl in Gefahr vertrieben zu werden. Gar- 
diner a. a. D, 6. 146. 

5) By. Stieve, Marimilian L, ©. 5f. und die dort in Anm. 4 
angerufenen Belegftelen. 
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jefwitifchen Berater einhofte »), behielt er fich doch ſtets die 
Entfcjeidung darüber vor, ob es zwechnäfig fei, von den rein 
firchlichen Geſichtspunkten fid) leiten zu laſſen. Auch in der inneren 
Politit war «8 eine Yusnahmserfheinung, wenn in bie Kom⸗ 
miffion, bie er 1627 ®) infolge zahlreicher lagen der nt 
tanen über Wildſchäden mit Vorſchlägen über Den Schade 
erjag beauftragte, aud drei Jefuiten, die Patres Conzen, 
Seller und Drechſel, einberufen wurden. Wahrſcheinlich vers 
dankte diefe ganze Maßregel ihren Urfprung einer Mahnung 
des jefuitifehen Beichwaters 

Wenigen Fürften ſchwebte ein fo hohes Ideal ihres Be— 
rufes vor, und feiner ift wohl in feinem Wirlen dem eigenen 
Ideal fo nahe gefommen wie er. Tugend — fo lautet einer 
feiner Ausfprüce®) — ift eine Zierbe aller Veenſchen; vor 
allen anderen aber muß durd) fie glängen ber Fürft, ben ber 
Titel des „Durchlauchtigſten“ auszeichnet. Und in feinem 
Teftament gab er dem Sohne zu bebeufen, ba der wahre 
Glaube ohne Gottesfucht und tugendfamen Wandel wenig 
nübe. Das Leben des Filrften, fagt ex hier, ift die befte 
Lehre für Beamte und Untertanen und eifert mehr zur Tugend 
an als viele Mandate und Strafen. Berühmt find bie 
Monita paterns, die 1839 für den Kurprinzen Ferdinand 
Maria verfagt, die Pflichten eine Fürſten gegen Gott, gegen 
ſich ſelbſt und die Untertanen ſchildern. Sie zeichnen das 
Zdeaibild eines fathofifchen Fürften im Sinne der Gegen- 
veformation und der Jefuiten und widerlegen aufs wirlſamſte 
jeden, der den gewaltigen fittfihen Ernft dieſer Richtung unter- 
ſchätzen wollte. Vergleicht man diefe und die anderen von Mari- 
milian für feinen Sohn hinterlaffenen Vorſchrflen mit der 
Schilderung Abrechts V. durch feine Räte, dann hinwiederum 
mit dem Charatterbilde bes Enfels, bes frivolen Mar Emanuel, 
fo fpringt das große Biftorifche Geſetz der ſich ablöfenden 


1) U. a. liegt ein jejmitifpe® Gutachten über bie pfäßilche Frage ver. 
Camerariana. 

2) 6. Dg. RM, Hoftommer« und Gofralßtefchfe, a, f. 141. 

3) Infeuftion für die Chichung des Kupringen, S. 243. 
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Gegenfäge rein wie felten in die Augen Nur ſchade, dab 
man auf die frage, welche biefer Lebensregeln durch ihre Be- 
folgumg feitens Merimilians die tiefgreifendften Wirkungen 
geübt hat, vor allen auf ben $ 13 be eriten Kapitels Bin 
weifen muß: „Jene, fo in göttlichen Sachen Neuerungen 
fuchen, fliehe und verfolge fo viel als möglich!“ Die 
Monita paterna wurden zuerft von Marimilians Beichwater 
P. Zervaug veröffentlicht ?), und biefer Jefuit, nicht, wie bie 
früher und noch jett nicht ganz überwundene Annahme wil, 
der Kurfürft, wird als ihr Verfaſſer zu betrachten fein. Wie 
fie aber in Marimilians Auftrag entftanden %), entſprechen fie 
aud) voltftändig feinen eigenen Anfhauungen — ohne dies 
hätte er fid) nicht gefallen faffen, daß fie ihm in den Mund 
gelegt wurden. 

Moyimilians eigenes Werk find dagegen zweifellos die 
1650 für den Kurprinzen aufgezeichneten „Treuherzigen väter: 
lichen Ledrftüce, Erinnerungen und Ermahnungen“ ?), neben 
dem theoretifchen Syſtem der Monita paterne mehr An 
weifungen zu praftifcher Boliti. Die Höhe, Verantwortlich 
keit, Pflihtenfülle des Fürftenberufes wich in beiden Auf- 
zeichnungen auf das ſtartſte betont. Lange vor Friedrich 
dem Großen, ber den Fürften als erften Diener des Staates 
bezeichnet, ſchrieb Marimiliart: „Cifrige, arbeitfame Potentater 

1) Sei Adlzreiter, Annal. III. 6181. Deutfge Bearbeitungen 
beraußgegeben von SöItI, Der driffige Fürft nad den hren MA, 
und Chr. v. Mretin, Me v. B. Anfeitung zur Regierungeiunft. Über 
das Berhältnig der Texte ſ. Fr. Schmid, Geld. d. Erziehung d. bayer. 
Bittelsbager, ©. 102f., wo auch neue Editionen. Echmibs Angaben 
über ben Berfaffer auf &. LXXXII (Marimitian) und 103 (mabrfchein: 
ig Bean) wibeıfpregen ih. 

2) Morita, quae iussit in ehartas referri, eum ille trien- 
niun nondum exeessisset (alje 1639) fagt Bernaug II1, 613 — neben 
dem Grade ber im gahfreichen Mafflhen Zutaten kund gegebenen Gelcht. 
fainteit die Märtfte Widerfegung der Annapıme, daß Marimitian felbft der 
Berfaffer fei. Much dah von DM. eine der beutfehen Überfetgungen rührt, 
Hatte ic für aucge chloſen. Die in cgm. 3298 enthaltene wurde 1682 
vom 12jäprigen Bringen Joſerh Ciemens angefertigt, 

») Lei Ghmid, 6. 140. 
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und Fürften find den brennenden Kerzen zu vergleichen, welche 
fagen fönnten: allis Iucendo eonsumor!“ Fir Marimilians 
Gharakterbitb find alle Hier erteilten Lehren überaus wichtig, 
weil fie genau dem entſprechen, was er täglich und ftündlich 
ausübte. Dies gilt von den Mahnungen zu eingezogener Öfo» 
nomie und Mäbigleit wie von jenen zu fleikigen Nachfragen 
über die Haltung ber Gebote und Verordnungen, gilt von ber 
Weiſung, bie Landſchaſt ftreng in ihren Schranken zu halten 
wie von jener auf forgfame Erhaltung der Autorität, aber 
deren richtige Zemperierung duch greunblichfeit, Sanfimm 
und Demut. Die forgfältige Auswahl und Überwachung ber 
Beamten, bie Scheu vor Günftlingen und Schmeichlern, die 
Warnung vor neuer, ungewohnter, „alamodiſcher“ Kleidung, 
bie Geheimhaltung der Geſchäfte, die Vermeidung unnüger 
BWorte, die Megel, ne langfam, verftändig und mit gutem 
Bedacht zu veben, die Weifung, def ber Fürft zwar jeber- 
mann Gehör fchenten, aber fid) nicht gleic) ex tempore, ohne 
vorhergehende Information, Rat und Beridjtseingolung ent- 
schließen, etwas abfchlagen oder verſprechen ſoll — alles dies 
find Grundfäge, die in Marimilions Tätigkeit fort und fort 
verwirklicht wırrden. Nur die Mahnung, fi möglichſt ber 
fremden, ausländiſchen, befonders walſchen (italienifhen) Offi- 
jiere und Diener, weldhe meiftens nur Dienfte fuchen, um fid) 
zu Fereichern, zu enthalten, ſcheint erft aus üblen Erfahrungen 
während der eigenen Megierung ) entſprungen zu fein. Bon 
Annahme Hoher Orden (hefonbers des golbenen Wiiches ) 
rät Marimilian ab, da biefelden nach und nad) zu gemein 
gemacht worben feien. Die äußere Politit berührt er nur in 
einem Sage: wo er in feinen Ermaßnungen Anlaß hatte, 
gegen das Haus Öfterreih Warnung und Erinnerung zn tun ®), 
i) U. a. wirb ber Unterfalfmeifler 3. ®. Gallimberti 1699 in ben 
Deer. Seren. III, 217 mit bem Zuſetz: erupit, evasit, abivit aufgeführt. 
2) Narimilian ſelbſt ſcheint dieſen Orben im September 1628 in 
Salzburg empfangen zu faßen. Bol. das Gäreißen bi Fort, Pol. 
Sorrefponbenz d. Or. Fr. W. v. Wartendeig, Mr. 274 
3) Dies deutet baranf, datz uns noch gicht alle von Warimiien an 
feine Nachfolger geriäteten Sehren Sefannt find, denn in ben Belannten 
Riepier, Oefgign Bates. v. “ 
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feien nicht die Herren felbft als ihres Hauſes nädhfte Bluts 
verwandte, fondern die wibrigen, paffionierten und übel affet- 
tionierten Minifter und Räte gemeint. 

In ber inneren Regierung war Marimilinn ausgeſprochener 
Autofcat, der ſich leichten Herzens über bie verbrieften Rechte 
ber Landſchaft himwegſehte Man geht wohl nicht irre, wenn 
man aud) in biefer Beziehung neben feinem felbftherrlicen 
Gharatter,, der Zeitftrömung unb ber politiichen Konftellation 
feiner ftarten Religiofität einen beftimmenden Anteil beimißt. 
Die Überzeugung, dab er bei feinen Ständen für Erhaltung 
der Glaubenseinheit im Lande umd Förderung des Kathılic 
zismus im Reiche nicht jenem rüdfichtstofen Eifer und jener 
Opfermilligkeit begegnen würbe, die ihn felbft bejeelten, wird 
fein eigermächtiges Vorgehen in feinen Augen gerechtfertigt 
Haben. Unter der Rot und den Stürmen bes Krieges ift 
bann bie fürftfiche Gewalt nur erfterft. At auch unter Magie 
milians Radjfolger nod) einmal ein Landtag zufammengetreten, 
fo muß Doch er als ber Fürft bezeichnet werden, ber dem 
freilich ſchon vorher ſehr geichwächten altlandftändifchen Weſen 
in Baiern den Todesſtoß gegeben hat '). 

Bas er fir das Heerweſen geleiftet, zeigte ber Sieg, ber 
über ein Jahrzehnt ben bairiſchen Fahnen als treuer Genoſſe 
folgte. Vielleicht das Beſte tat hier die Menfchenkenntnis und 
die forgfältige Prüfung bei der Auswahl feiner Generale. 
Seine unverbroffenen Bemühungen für bie Landwehr aller- 
dings ermiefen ſich im Ernftfalle ziemlich fruchtlos; bei ber 
erften Überflutung durch die Schweden Hat die Landwehr ſehr 
wenig für bie Verteibigung des Landes geleifte. Wie lieh 
ſich aber vorausfehen, daß man je mit einem fo zahlreichen, 
wohlgeiibten und gefährlichen Feinde zu kampfen Haben. werbe! 
Im Tepten Feldzuge war auch die Beihilfe der Landwehr nicht 
zu unterfchägen, und wenn Baiern in ber zweiten Hälfte Des 
Krieges buch Werbungen, bie jept zum größten Teil nur 
Gauher ben oben erwäßnten gehört noch bie Information für bie Germain ; 
Dberbager. Archid XLIX hierher) findet ſich nichts berartigeh. 

1) Näheres |. im folgenden Bande Rap. 1. 
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mehr im eigenen Lande 1) angeftellt werben konnten, noch fo 
teeffliche Heere aufbrachte, wäre dies ohne den im Volke nei 
belebten feiegerifchen Geift wohl nid)t möglid) gervefen. 

Als Oberbefehlshaber verfolgte er von Tag zu Tag mit 
fGärffter Aufmertſamteit ale Vorgänge bein Heere und über- 
wachte, unterftügt von ben fortlaufenben Berichten feiner Kriegs- 
tommiffäre, die Anordnungen ber Generale ebenfo forgfältig, 
wie er dies gegenüber der Umtsführung feiner Beamten ge- 
wohnt war. Der Prätenfionen und Infolenz der höheren 
Offigiere, wie fie bei foldem Übergewicht des Kriegäwefens 
üppig emporſchießen, verftand er fid) energiſch zu erwehren 2). 
In feinem Dienft Hätte ein Wallenftein nicht auflommen können. 
Keine Mleinigleit entging feinem Späferblid; er wies Tilly 
an, fi mehr auf Feldbefeftigungen zu werfen, er fannte und 
teitifierte die Menge der verfgoffenen Munition, die Zahl der 
abgängigen Pferde! Am 20. Juli 1621 ſchrieb er an Grotta: 
dab in bem legten Schormügel 94000 Kugeln verſchoſſen 
worden feien, fei ihm unglaublich, und die Redinung über 
diefe Munition laſſe er nicht paffieren ). Auch dem Feld— 
lager blieb das Spionier- und Denunziationsfgftem ber ge- 
heimen Ankläger nicht fern, und auch gegen verdiente Generale 
war des Fücften Miptrauen immer vege. Der einzige Tilly 
war darüber erhaben; Mercy belam es nur wenig zu fühlen; 
aber Grotta, Pappenheim, Werth, Gronsfeld, Gög, Geleen, 
Entevoert, Piccolomini — fie alle Haben unter feiner Tabel- 
ſucht und feinem Argwohn gelitten. Während der kurzen 


1) ©. bel. R.a. T. 398 394. 4106. 447. 474. 475. 507. 620, 521. 
1645/46 wurden jedoch durch den Kriegelommiflär d. Gigeriöpofen brei 
Baieifhe Repimenter im Köinifchen geworben. T. 610. Das Regiment 
Gil de Haft befland größtenteil® aus Fremden, 

2) Belege u. a. bei Weflenrieder, Bepträge VIIT, 162. 166. 

3) RM. T. V, 222. Diefem feinem Oberftzeugineifier machte er 
auth, wäßrenb er in Böhmen im Felde Rand, Vormwiirie, bafı er aid Bileger 
don Ditterfel nicht verhindert Habe, bap bort eine Perle von einem Un- 
befugten geflicht worben war. A. a. D. f. 26. Go fehr Tonnte feine 
dfrige Überwagung zuweilen ins Aeinfice außarten! 
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Zeit, da er nach Tillhys Verwundung als ſelbſtändiger Heer: 
füͤhter auftrat, bewies er dieſelbe bis aufs Außerſte getriebene 
Vorficht, die feine Politit kenngeichnet, und erwarb ſich damit 
feine Lorbeeren. Daß er mit einem ftarfen Heere untätig in 
Regensburg ftanb, während Guftav Adolf fein Land ver- 
müftete und unterwarf — eine Strategie dieſer Art durfte ſich 
nur ber Landesherr felbft erlauben ) 

Im feinem Punkte war ber Kontraft dieſer Regierung zu 
der der Vorgänger fo grell wie in ben (Finanzen. Während 
es vorher auch die fparfamften Fürſten nicht bis zur An- 
fammlung eines Kriegsichages gebracht hatten *), trat er mit 
wohlgefühlten Kaſſen in ben großen Krieg ein und bie ana Un- 
erfchöpftiche grängende Rachhaftigfeit feiner Geldmittel gab dem 
Zeitgenoffen ftets neuen Stoff zur Bewunderung. In ber 
Tat lag hierin ein gute Teil vom dem Geheimnis feiner 
Erfolge begründet. Sehr bezeichnend für feine politiiche Auf- 
faffung beginnt er bie feiner Gemahlin und ben Erben Hinter- 
laſſenen Mahnungen ) mit dem Kapitel der Finanzen. Er 
ſtellt den Grundfag an bie Spige, daß an einer verftändigen, 
Eugen Öfonomie und Wohlhaufen Hauptfächfic Reputation 
und Wohlftand des Landesfürften und der Untertanen gelegen 
fei, und fließt mit dem Urteil; das gute Vermögen ift nerrus 
rerum agendarum et conservandarım. In ber Form von 
Lehren für feine Nachfolger Hat er auch Hier fein eigenes 
Verfahren beſſer gefchilbert, als ein Dritter es ſchiidern könnte. 
Zu wohlbeftellten Finanzen, fagt er, braucht man treue und 
verftänbige, fleifige, eingezogene unb erfahrene Mäte, beren 
müpfichen Ratfchlägen man folgen fol. Man muß oft nad 
fragen, wie ben aufgeftellten Infteuftionen und Ordnungen 
nadjgelebt wird, muß die Räte fo viel als möglid), zumal 


1) Wenn Krebs (Hif. Biertefakrfrift IN, 1900, ©. 349) Mari- 
milian 018 einen umabläffig zum Xarıpf brängenben Gtrategen jchilbert, 
ift das nur in gewiſſen Gtabien bes Krieges, beſonders im Gegenfaß zu 
Bucquoys Zaubern und Wallenfeins Zurüdhatung rigtig. 

2) Eprenderg, Das Zeitalter der Fugger I, 16. 

3) 13. Ming 1651. Dberbayer. Ahle XLIX, S14f. 
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felbft, vifitieren, muß fid) über den Stand des Kammerweiens 
und das Verhalten der Beamten Bericht erftatten laſſen. Die 
gute Wirtfcjaft befteht in Vermehrung ber Einnahmen und 
Sparfamteit im Ausgeben. Er zitiert ben alten beutfchen 
Sprud: in jeder Hauswirtſchaft muß man einen Zehrpfennig, 
Ehrpfennig und Cparpfennig haben. reigebigfeit ift zwar 
eine Tugend ber Fürften, muß aber ihre Schranten haben. 
Man muß oft bilanzieren, erwägen, ob man vor fic oder 
zurüd hauft, nad) den Urſachen forfchen und, wo es möglich 
iſt, zur rechten Zeit abhelfen. Dadurch werben aud bie 
Diener in guter Sorge und Aufmerkſamleit erhalten. Be— 
fonbers bie Hımter bes Salz- und Brauwefens find jähelid) 
zu rebibieren und die Kaffen zu vifitieren. Cr felbft forderte 
von feinem Hofzahlamte jeden Monat einen Auszug von 
allen Einnahmen und Ausgaben ein. on feinen Beamten 
verlangte er diefelbe peinlihe Sparſamkeit, die er ſich felbft 
zur Pflicht gemacht Hatte. Wie umftändlich mußte fid) Leufer 
dor ihm redötferfigen, weil er nad) den Mabrider Verhält- 
niffen nicht umbin gekonnt Hatte, ſich einen Wagen und Bferbe 
anzufcaffen! }) 

Ahnfich, aber mit fürzeren Worten als der Gemahlin und 
den Erben, hatte Marximilian dad Weſen feiner Finanzkunſt 
ſchon vierzig Jahre vorher in einem Briefe an ben Iefuiten 
P. Richard Haller gezeichnet. ALS ihn bie Königin Margareta 
von Spanien durch biefen ihren Beichtvater erfuchen lieh, 
ihrem Gemahl vertraulich die vornehmften Mittel anzugeben,. 
bucch die er feine Finangen in den allgemein berühmten 
guten Stand gebracht habe, antwortete ber Herzog *): Mir hat 
mertlich geholfen der fteife Vorfap, alles Überflüffige abzu- 
ftellen, ferner daß id) felbft zu meinen Sachen gefehen, bie 
Nechnungen felbft gelefen und die gefundenen Mängel ge 
ahndet, Berichte eingeholt, auch den Mitteln zur Erhöhung 
der Einnahmen felbft nachgedacht habe; in biefer Angelegen- 

1) Breyer, Beiträge I, 178f. 

2) 1611, 15. Jan. EHrouf, Briefe u. Arten d. boſaht. Kriege 
1X, Rr. 9. 
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heit iſt das Sprichwort wahr, daß das Auge bes Herrn das 
Perd maſtet „Es wird das meifte an I. Miſt Refolution 
ſelbſt gelegen fein, daß fie gedente, daß die rechte Reputation 
und Grandezga nicht in dem Spendieren, fondern in dem 
Wohlſpendieren und Gefpärigfeit befteht; denn vieles Kleine 
macht ein Großes. Ich habe ben Brauch, daß alle Monate 
jeber Pfennig, fo bei meinem ollamt oder Hazienda (Finanz) 
ein- und ausgeht, mir ordentlich verzeichnet muß zugeftellt 
werben. Da fanır fid nicht leiht eine WVerlogenheit oder 
Untreue verbergen.“ 

In den Jahren des Unglüds ließ ſich fein liebevoll ge: 
Hegter Schaf freifich nicht ohne Harte Bebructung der Unter- 
tanen gefüllt erhalten. Der ängftlichen Fürforge für deren 
ewiges Seelenheil ftand die großartige Nüdjichtslofigkeit gegen- 
über, mit der auf ihr zeitliches Wohlergehen eingeftürmt 
wurde. Nachdem der Feind vier Jahre lang Baiern verheert, 
außgefogen, mihhanbelt und in Branbftätten verwandelt Hatte, 
forderte Marimilian 1635, taub gegen alle Klagen des Land- 
ſchaftsausſchuſſes, foort wieder die volle Steuer von 480.000 jL 
Zu der Brandſchatzung von 300000 Talern, welche die 
Schweden Münden auferlegten und bie Stadt nur zum Teil 
Bezahlen tonnte, weigerte er fid) lange einen Beitrag zu leiften, 
wiewohl fie eine Folge feiner Politik war, und wiewohl die 
im dee Gefangenfchaft ſchmachtenden Geifeln ihn inftändig 
anflehten, ihre Befreiung von unfäglichen Leiden zu erwirken 
Ebenſo ließ er 1648 fieber das Land von den Schweden aus- 
faugen, als daf ex durch Bezahlung der geforderten General- 
brandiagung ſich feiner Tegten Hilfsmittel beraubt hätte, 

Velicht fomnte ein folder Fürft nicht fein — bei aller 
Übertreibung lag ein Körnden Wahrheit darin, wenn ihn 
Wallenſtein als einen Geizhals bezeichnet, den feine eigenen 
Sofbaten und Untertanen haffen '). Durch die Hoffart und 
den Geiz ihres Fürften, Hagten die aufftändifchen Bauern im 
Winter 1633 auf 1634, feien fie in ſolche Not geraten. In 


1) v. Mretin, Wallenftein, Yıt,, S. 80. 
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deinfelben Sinne, wenn auch mehr verblümt und zurüdhaltend, 
ſprachen die Landſchaſtsdeputierlen von 1635 °)., Auch die 
feiferlichen Geheimräte urteiften 1647: ®iefer irft fteht 
obftinat auf dem, was er ſich einmal vornimmt, ift farg und 
geigig, ſuch nichts al fein eigenes Intereffe, welches bei ihm 
die höchſte ratio status ift ?). 

Im Guten wie im Schlimmen fpiegelt fi in dem bai- 
riſchen Kurfürſten bie Weltanſchauung bes bogmatifchen Zeit: 
alters ber Gegenteformation und der Sefuiten mit unüber- 
trefflicher Schärfe. Einige weitere Züge zur Abrundung feines 
Charalterbildes, befonders feine Kunftliebe und feines Kunft- 
verftänbnis, werben uns bei Betrachtung ber inneren Politit 
und ber Kunſt entgegentreten. 


1) Sqrelber, ©. 648. 
2) Koch, Berbinanb TIL, II, 290. 
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Nachtrügt und Berichligungen. 
Zu Geite 8, Aum. 1, Zeile 10 füge hinzu: und Band IV bis 1620 
don Breyer, 1811. 
Zu Geite 178. Zum Giegeseinzug in Münden vgl. au: Lobred und 
* Gratulation ber glüdtigen Ankunft des Fürfen Narimilian c., 
beſchrieben durh Urban Freidenreid, Vayriſchen J C. 
vertentfht durch M. Joahim Meichel, eine auch für den 
Belbzug von 1620 nicht ganz wertlofe Schrift. — Bier Krieger 
tagebüdher aus bem Tigifiiigen Hauptquartier 1620, von Mandl 
und feinen Fortfegern, von Buflidius, Drechſel und dem Karme - 
Titer Pietro dela Madre di Dio, gebente ich demnächſt in den 
Abhandlungen bee Münchener Alademie herauszugeden. 
Zu Geite 485, Arm. 2 u. ©. 555, Anm. 1 vgl. auch Graf Topor- 
Morawigty, Geſaugenſchaſt b. ſchwed. Feidmarſchalis Horn 
im Ehlofle zu Burghauſen 1684—41. Oberbaher Archiv 1857. 


Trac ven iedrid Andrese Beriber, Mtenaielidai. Doıke 


Go gle 


Original nam 


3 Google UNIVERSITY OF MICHIGAN 





Dig 


Original nem 


Digtizeany Google UNIVERSITY OF MICHIGAN 


Orgiral From 


Digittzen by Google UNIVERSITY OF NICHIGAN 


Orginal ram 
Digitize dy Google UNIVERSITY OF MICHIGAN 





